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VBorrebde

35; glaube meinen Sefern iber die Form und
ben Subalt des vorliegenden gweiten Vandes einige
Grildrungen fdhuldig gu fepn: fie betreffen

bie grofie Menge von Beobachtungen und Erfahs
rungsfden, die id) in der fpegiellen Pflangentultur,
in der fpegiellen Wiehzudht und in der Lehre ded Haus-
halted angefiihrt habe;

die TWeglaffung der Rultur der Straudie und
Biume, fo wie aller Pflangen, die nicht in den Srudht=
wed)fel paffen;

die Theilung der Biehaudht in die allgemeine und
foegielle 5 enbdlid)

bie Form und den Jnbhalt der Lehre des Houss
baltes.

Ias den erften Foll betrifit, fo {chien eb mir
unerldflich, in einer Qehre, die gany auf Erfabrungen
gegriindet ift;, Feinen Sab aufjuftellen, der nidyt durd
cine angemefjene Menge genauer und ficherer Beobad)
tungen befrdftiget witcde; und 8 ift gewifi ein febr
toefentlidher Fehler aller unferer bisherigen Lebrbiicher,
daf fie den fogenannten praftijhen Theil der Lands
wirthfhaftslehre, der die fpesielle Pilangentultur und
bie fpegielle Biehsudpt enthdlt, gar ju oberfladylid),
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und zu mangelhaft behandelten, wobdurd) der Sdiler,
ober Der, welder fich des Lehrbudies jur eigenen Be-
lehrung bedient, feine vollFommene und iiberjeugende
Kenntniff, weder iiber die eigenthiimliche Pflege noch
tiber den Grtrag der Pflangen und thierifchen Produfte
erhdlt. — LWenn id) iiberall den Gewdbrsmann der
Grfahrungen und Beobachtungen anfiibre, fo gewinnt
bie AUngabe an Jutvauen; und wenn das mannigfal-
tige Rulturgverfahren Fritifd) dargeftellt ift: o erhdlt
Der qudiibende Landivirth dabdburd) den richtigften Maf-
ftab, Dden Grad der Wollfommenpeit jeinteg cigenen
Berfabrens - gu pritfen; er fieht, wie viel ibm nod
mangelt , um 8 bis ju dem Grivdguiffe anderer Line
Der gu bringenw, ober aud) wobl, um wie viel er fie
nbertrift. :

AWas ben gweiten Fall betrifft: fo habe idy in
bem Werfe felbft die Urfacdyen diefes BVerfahrens ndher
angegeben. Jch wollte nur ein Lebhrbud) der Landiwirth-
fhaft entwerferr, in fo ferne bdiefe aus den beiden
untrennbarven Hauptfticfern derfelben, dem Ucferbaue
und der Biehsudt, befteht; und weil id) Gartenban,
Obfizudyt , Weinfultur , Forftfunde, Hopfenbau, Sei-
Denwurmer und Bienenzudt als abgefonderte, fur fid
befiehende Theile ber Landwirthfchaft betradyte, bdre
grofiten Theils audy als foldhe gelehrt und behan-
pelt werden, und die nur in einem geringen, oft gar
feinem Werbande mit der eigentbumlichen Landwirths
[d).xft fteben: fo glaubte ich fie um fo fiiglicher fibers
geben gu Edunen, als ich midy fonft in ein ju foeites
Jeld bdtte einlaffen muffern, weldyes dem Jmecfe der
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Qehranftalt mebr gefdyadet als gemiipt haben witrde;
penn wenn e8 allerdingd moglidy ift, im Werlaufe eie
neé Jahres feinen Jubhorern eine grindliche Kenntnif
ver Landwivthfchaft beigubringen , in fo fern fie aus
Acterbau und Bichudyt befteht: fo ift es aber unmog-
lidhy, fie aud) mit den nbbe[agfeﬁ fpesiellen Lebhren be-
Fannt ju madyen , wenn Dder gange WVortrag nicht i
eine u trodfne Kivge und nuslofe OberfladhlichEeit ause
arten foll.

Da ich die Biehzucht in die allgemeine und fpes
gielle getheilt I;aiae, gefhah Der Konfequeny wegen,
weil i) und mehreve vor mir diefelbe Eintheilung bei
der Pflangenfultur madyten; aud , glaube iy , werden
mir die Freunde der Landwirthidaft Dank dafilr wiffen,
weil fie febr wefentlich ju einer lichtvolleren Darftellung
Des Lehrgegenftandes , fo wie jur Abkirsung und Bers
meidung langweiliger TWiederhohlung beitrage.

Die Lehre des Haushaltes habe ich, wie mid
dunft, in‘eine , dem Jwede Des Budies angemeffene
Kiirge gebradyt, bei der man aber nicdhts Wefentliches
nbergangen, und die widhtigften Gegenftande bdiefer
Lebre dennod) vollfommen erorfert finden wird. Uber
bas Werhaltnif des Dungers jur Produftion werden
die Lefer, wenn audy nidt gany neue Ideen, dod)
minder befannte antreffen, die hier Fonfequenter durd)-
gefiibrt und vollfommener entwidelt {ind, als irgend:
wo, — Der innige Jufammenhang des Ackerbaues
mit der BWiehsudht und dad BVerhaltnif Ded Gefreid-
baues gegen die Jutterpflangen , diefe eigentliche Wi
fenfhaft der praftifchen Landwirthfchaft, wird, wie
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i) Boffe, durdy meine Bemithungen viel an Dentlichs
feit getwonnen baben, und man wird nun leidyter im
Stande feyn, die flic die gegebene Outlicheit ange-
meffenfte LWirth{daftsieife aufjufinden, und ihren
wabrideinlidyert Crtrag im voraus ju bevedynen. ]

Harbady, am 23. Mary 1820.
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IL - Sypesiclle Pflangenfulturs - Lehre.

5 5
Beagriff diefer Lebre

P unm fpegieller Pflangenfultur verfiebt
man die cigenthimliche Pflege, weldye jede Pflange ers
beifdyt, wenn fie untér den gegebenen Werhaltniffen den
grofiten, reinen Crirag abwerfen foll.

2. @8 ift nicht genug, nur allein zu wiflen, weldye
Bedingungen der Voden den Pflangen gewdbre, von was
ihre Grndbrung abhange, und wie ihr lebhaftes Wadysthum
und ihre “usbildung ju befordern fep ; wir miiffen auch
nod) nebenbei die eigenthiimliche Natur der PflangenFennen:
weldien Grad von Warme und Feudtigeit fie fordern , wel-
chen Umfang fie unter verfdyiedenen Werhaltniffen erveichen,
wie lange ihre Cebensdauer fep, welchen Crirag fie in
Ouantitat und Qualitdt geben u. f. w., um biernad) die
allgenteinen Qehren in Anwendung ju bringen.

3. Der Qandbwirth muf daber von jeder Pflange, die
er 3u Fultiviven gefinnt ift, fennen:

a. Den Grad der Warme und Feuchtigeit, den fie jur
Ausbildung erfordert, was man im Algemeinen durd) das
Klima begreift;

b. die Bodenart, welde ihr nad) der verfdyiedenen
Mobdififation des Klima am meiften gufagt;

Burgers Lehrh. d. Londiw, IL B 1




c. Die eigenthiimliche Pflege, worunter wir die Jube-
veitung de8 WVodens, die Art und OGrofe der Saat, Ddie
Art der Kultur und der Einte verflehen; endlich

d. den Crtrag und Dden verhdltnifmafigen Werth
Deffelben.

§. 1L
Eintheilung der landwirthfdaftlidien Gewadfe.

1. Die landwivth{dhaftlihen Gewddyfe werben einge-
theiltin Getreides, Futter- und Handelspflanzen.

o. Unfer Getreide verflebt man im Algemeinen
alle jene Pflangen , deren Same den Menfdyen und Thieren
gur Nabrung dient.

Die Samen der Grasarten werden im niberen Sinne desd
Mortes Getreide aenannt; jene der {dofentragenden Gewddife
beifit man Hulfenfrudte.

3 5§urterpflan5 e 1 wwerden jene genannf, dieman
ihrer Bldtter, Stangel, Wurgeln oder Knollen wegen, euts
weder gang oder grofitentheild jur Nabrung dev Thicre bauet.

4. Handeldpflangen find jene, die nicht gur Er-
ndbrung der Menfdhen und Zhiere, fondern gu irgend
einem andern BVebufe dienen.

Wenn einige in diefer Klaffe vorfommenden Gewadfe , wie
3 B. die Oehlpflangen, ein Produftliefern, das den Menfden gue
Nabrung dient, und hdufig von ihnen verjebrt wird s fo_dirfen
wir dody nicht tiberfeben, dafi die grofite Wenge unfers, d. b. in
Deutfdland gemonnenen Oehles nur jur Beleudytung vermwens
Det wird. Geniirgpflangen werden ywar aud) genofien; fo wie der
Wein und der Obftmojt gefrunfen wird : alein diefermeqen darf
man fie dody nicht ju den ndbrenden jiblen. Gewiffer Mafen ift
jede Pflange eine Handeidpflange, denn ed witd mit Getreide der
grofite Handel betrieben, und ed [4fit fidh swifhen Getreide:, Futs
ter = und Handelépflangen Eeine fdbarfe Granglinie ziehen, woran
aber aud nidhts liegt , da diefe Untertheilung ju nidhté anderm dienen
foll, al8 um eine leidytere Ueberficht Der verfchiedenen landwirths
idaftlichen Gewddfe moglich ju madyen.
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§. IIL
Bon der Kultur der Getveidepflangen.

Die Getreidepflangen werden eingetheilt in Grde
fer, fdhotentragende und frautavtige Pflangen.

A. DBon der Kultur der grasdartigen Getreidepflangen

i JUlgemeinen.

1. Gredfer nennt man jene Pflangen, die einen
hoblen , oder mit febr locferem Marfe erfiiliten, gefireifs
ten, durdy Knoten unterbrodyenen Stdangel, lange uud
{hmale DVlatter, die flatt Siielen eine Sdyeide nm den
Stangel bilden, und fpelzige Blumen haben.

2, Sene Grdfer , die im natirliden, nody mehr aber
im fultivivten Suftande eine betrddytliche Menge & amen
tragen, die ein gefchmactvolles, ndhrendes Mehl liefern,
werden vorjugsweife Getreidepflangen genannt, und ihre
Kultur ift der wefenthichfte Theil ded Ackerbaues.

3. @ie ftammen beinahe alle aud wdarmeren Gegen-
pen ber, fommen daber in Curop a nirgendwo wildwadys
fend vor, und werden nuy durd) Kultur erbalten.

4. Sie find in hrer Heimath, gleidh fo vielen anbern
Grdfern, einjabrige Gewddyfe, die tm Berlaufe des Frubh-
lings und Sommers aus dem Samen erwadyfen, reife
Koener tragen, und dann fomme der Wurgel abfterben.

5. Aufier der duferen Furm unterfcheiden fich Diefe
Getreidearten aber dadurd) , dafi die Vldtter und Wurgeln
der einen Den Beftigften Sroft Monate lang tiberfommen,
wabrend andere einen leidyten, furzen Froft, andere aber
gar feinen ertragen Fonmen, und won dem geringfien ges

todtet werden.
i *



6. Daber theilen wiv die Getreidearten in Winter-
und @ommergetreide, und verftehen unter dem er-
fteren Diejenigen, bie im Herbfle ded einen Jahred ausge-
faet, ecft im Sommer ober Herbfie Des folgenden JTahres
veif werden; und unter den Tebteren jene, die im Frithlinge
gefdet, und im @ommer ober Herbite dejjelben Jahres nod)
geerntet werden.

= Diefe Cigenfdyaft der meiften Gelrveidearten, in
ibrer Sugend einen grofien Kaltegrad berfragen und aus:
bauern gu fonnen, madt fie gefchict, auch in den nordli-
dhen und rauhen Klimaten gebauet werden gu fonnen, die
ibrer fonft entbehren miften; und durd) die Theilung der
Saat- und Crntearbeiten tragen fie jum LVortheile ded
[andwirthfchaftlichen Vetriebes wefentlich bei.

8. Wenn man jene Getreidearten, die diefe Cigenfdyaft
in cinem voriiglidhen Grade befigen, und tie in ibrer Heto
mat Feinen MWinter Faunten, bei ung wmm. Herbfie ausfdet:
fo iberfommen fie giemlich leicht Den LWinter, und werden
im folgenden Jahre um fo viel frither veif, al8 ihr Wachs~
thum im Herbfte fchon Fort{dhritte gemacht Hat; und der
Ertrag der Crnte ift bei gleichen tbrigen Werbdltniffen an
Kornern und Stroh ergiebiger, al8 wenn wir diefelbe
Prlange als Sommerfaat Fultivivt hatten.

9. Der Grund diefer Crldeinung liegt in dem gro-
fieren Wolumen von Wurgeln, und dem vermehrten Audtriebe
ver Seitendfte, welcher durd) die Fible und feuchte Wittes
rung des Herbites und Friblingsanfanges begiinjtiget wird;
wobingegen die im Frihlinge gemadhte Eaat fchon in einem
febr gavten Quftande, und bei geringer Vewurzelung von
der fteigenden Hise jum Sehoffen, d. b, jum Austreiben
Der Halme gereizt wird.
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Die Grofe einer Plange hingt , aufier den Abrigen, viel:
malg fcbon bevithrien Umitdnden, ab: von Der Menge der pilans
zenndbrenden Materie im Boden , und der Grofie Der Bemuryes
fung , mittelft welder fie die ndhrende Subitany aus dem Boden
in fih nimmt. Bei gleicher Dienge der pflansenndbrenden Mates
vie wird ein und die ndmlicde Vfangenart ein groferes IWads:
thum dufern, wenn ihr mebr Jeit gegdnnt wird, fidp su bermurs
sein, gegen eine andere derfelben Avt, Die weniger Beit hiergu
hatte; und weil nun die im_ Herbite ausaefdete Pilange nod) vor
dem TWinter fih nady Berhaltnif Dex Jeit, IBitterung und Bo-
denfraft berwurzelt, und mit diefen Nabrung einfaugenden OHrgas
nen die Vergroferung des Wadpsthums der Pilange fogleidy be=
ginnt , wie die laue IBifterung ded Fruiplinges eintritt 3 fo it es
Teicht Beqreiflih, daf Ddie Winterfaaten bei gleichen itbrigen Ber=
paltniffen grofere, volPommuere und didter bejodte Pilangen
liefern miiffen, wie die Sommerfaaton.

10. Sdet man diefe Getreidearten mehrere Jabre
nadj einander im Herbite an: fo wird ihnen eine langere
Qeit gu ibrer Enfwiclung jum Bediirfnif, und wenn man
dann den Gamen vom Wintergetreide im Friblinge ausfdet:
fo bringen die Pflangen nur dDann vollFommne Korner, wean
fie durdy Klima und Witterung befonders begtinftiget, ober
{ebr frih gefdet worden find; im entgegengefehten Falle
tchoffen fie entwebder gar nicht, oder bringen unreife Korner.

Slima, Witterung, Kultur, Saatjeit, wenn fie lange
und gleidférmig in die Pllangen einwirfen, andern ibre Form
und ihr Berhalten gegen die Dinge von aufen. TWenn man Trais
aud ©lavonienim obern Draus oder Gailthale von
S arnten ausjdet s fo wird er nicht veif; er wdidft bod, bat
einen macitigen Stainm , aber er blibt ju fpat, und bringt nur
wnreife Sorner. 2Benn man aber diefen fiidliden Mais in K [a-
genfuet fdet, und das Jabr einiger Mafien diefer Jrudt qunitig
ift: fo wied er da reif. ©det man den Hier erhalfenen Samen
pann einige Jahre nadh einander : fo verliert cr feine Hobe, und
wird dem gewbbnlichen gany dhnlich. TWern man biefiqen , oder
audy wobl urfpriinglidy flavenifden, aber fdon perdnderten Maisd
in dag Drau:- oder Gailthal bringt, fo bedarf die erfie
Saat audy wicder eined guten Jabres; it fie aber einmal geitig
geworden , und witd dann forfgepflanzt s fo erhdlt fie fdleunig
den Charalter des dovtigen gemeinen Mais, der niedrig , in allen

Berpaltnifien Eleiner , und wenn er in wdrmern Begenden gebaut
wird, um wieles fneller veif wird. Dieff ift Ddev ®ang Dder
Ucclimatifirung und Uméanderung aller Gewddyfe; Denn nur Dda,
mwo Slima und Boden fich voUig gleidh find, bleiben biefelben
Plangen fidy aud gleich, und fo wie einer diefer beiden Faktoren
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verdnderf wird, ift audh das Produft vevanderf. Tarum ift es
unmbglidy fizilifhen Weiken bet une aus hier ergiclien Samen ju
erbalten, weil er in wenigen Fabren den Gharafter deé Yoanbdes
annimmt , und bierin liegt die Urfadhe , daf man alljdbrlicy fri-
fdhen Qein:=Samen aud Liefland Fommen lajfen muf, wenn
man ungewdbnlid hoben Flachs bauen will.

Co mwie die Pflangen durdh die Ausfaat im Herbfte ange:
wobnt worden find auf eine lingere Wad)sthumeperiode : Ednnen
fie bann nicht mebr mit Sidjerheit als Sommergerreide bemibt
werden.

Die Beobadtungen des Paflor S hlog in Cadfen
(aefammelte Grfabrungen fiir Stadts und Landmwirthe, Leipjig,
1796 , &, 36) find befonders geeignet , Diefen Saf ju befiatigen.
Gr fing am 12. Hornung an, IWintervoden und Wintermeiben
su fden, und feite diefe Ausfaat wodentlicd fort bis jum 18. Meai.
Die Saatenvom 12., 19, und 26. Hornung Famen nod) jur Reife,
aber fpdter, wie dieim Perbfie ausgefdcten Getreide, aud flanden
die Halmen dinner. [ene vom 2., 9., 16., 23. Mdry famen nur
febr fpdt sum Bhiben, madten zwar nod) volftdudige Achrem,
Bie aber nur wenigen Samen enthiclien. Die vom 4. bis 29.
Hpril trugen nur febr Eleine Aehren, mit wenigen Bhubhen und
gar Eeinen €amen. Die Saaten yom 4. big 18, Mai Tamen
im Sommer nidt mebr jum Edoffen, gaben aber im folgenden
Sabre eine frithe und ergiebige Grnte.

Sinclairv erydhlt (Grundidse ded Acderboued &. 494),
Daf Herr Dudgeon, ju PeorainOfflothianin Sdort:
land, big gur MWitte des Mary, ja oft vod) fpater, Tinters
weiten in die Miibenfelder gefdet habe, wenn die NMuben am
Acer durd Sdafe mdren vergebrt geworden.

b felbft fdete am 23. Mary 1806 fdonen Winferweifien
in ¢in wobligediingted fand. Die Saat beflodte fidh im erfien
Theile deg Sommeré aufferordentlidh ; aber nur wenige Halmen
fdofiten in Die Hohe, und nicdt von allen Stoden, Obgleid
Slima, Boden und JFahredwitterung dem Weisen febr gufagend
waren: fo fam dody Eeine eingrtge Aebre jur Feitigung.

Gommermeten pabe i oft im DHerbjte ausgefdet, obhne
dafi er tiber Tinter gelitten hdtte. Gr [afit fidy leidt yu Winfers
weien umbilden. Ob man ibn aber durd beftdndiges Wedfeln,
bald al8 TWinters und bald als Sommerfrudt bauen fonne, wie
Mebler ( Bopmifde Landwiribfdait, II. B. 10) bebaupret,
muf ich dabin geftelie fepn laffen , da iy Eeine eigenen Grfabrun:
gen Dbieriber habe. (B8 ift aber nidyt unwabricheinlih, Daf er
einen Winfer tber feine Gigenfdaft ald8 Scemmergetreide nidt
einbiifen wevde,

11, Die Gattungen — genera — bder Pflangen
uberbaupt , und alfo aud) der Getreidepflangen, haben Ar-
ten, species, d, b, eigenthiimliche, fich gleich bleibende
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Abweidyungen in dex dufieren Form. Die Abweichungen von
Der duferen Form, die nur von Eimvirfungen des Kiima,
bes Wodend und der Kultur hervihren, werden Abarten

genannt,

Die Hauptlennyeiden , wodurd fih der Hafer 3 B. von
den fibrigen Pflangen untericdheidet, findet man bei mebr alé swan=
3ig , untey fid wieder wefentlich verfcbiedenen Pflangen. E8 bat
daher die Gattung: Pafer, mehr ald swanglg 2Avten. jene
Net Des Nispen: Hafers, Ddle gewdhnlich in unferen Aecern ges
bauet wird, erhdlt aber in den perfchiedbnen Ydndern, je nadydem
vie dufieren Berbdltniffe ibe mehe oder weniger gufagen, eine
Abdnderung in ihrev Hope, Grofie der Korner, Farbe derfelben
u. . w., die in gleichen drtlichen Werhdltniffen fidy gleidy bleibts
fidh aber verlicet, wenn piefe Werpaltnifie gedndert mwerden.
EL~I¢eHBartenﬁnbbiseng!ifd;-e,pobolifd;e, diefchwarsge,
punte i . w. 9Man nennt die AbartenSpie larten, wenn
fie wieder eine jufdllige Abdnderung erleidens Der rothe Maisd
3o B. ift eine Spielart Ded gemeinen gelben.

12, Die Arten der Pflangengattungen haben aber nicht
Blof gleich bleibende Abweichungen in Der duferen Form;
fie unter{dyeiden fich auch noch badurd) unter einander, daj
fie mebr ober weniger Wdrme ober FeuchtigPeit zur Ans-
bilbung bediirfen, mebr ober weniger Kalte verfragen fon-
nen, {dneller oder Tangfamer geitigen, und daf Der Gehalt
ihrer Kovner von einem ver[dhiedenen TWerthe ift- :

13. FGer baber feinen Boben auf dasd swecFmapigfte
bemipen will, muf die cigenthlimliche Natur der verfdyies
penen Pflangenarten auf das genauefte fennen, um nut
folche ju Fultiviren, die Dem Qlima und Boden fowohl, ald

audy den Wirthidhaftdverhaltniffen bie angemeffenften find.

14. SBir haben die Eintheilung der gradartigen Ges
treidepflangen bereitd (5) angegeigt.  Wir mifjen fie wie=
derhoblen , um angugeben, welde Pflangengattungen wit
jeder Untertheilung gugdhlen.

1) Getreidearten, die den beftigften Froft Monate
Tang Gberfommen fonnen, find Wetpen und Rocden.



| 2) Getreidearten, die emmen leichten, Furgen Froft ers | f, Ride

i | tragen tonnen , find Gerfte und Hafer. | peluif
il i 3) Getreidearten, Ddie Feinen Froft ertragen, und |- ;33_”“&
| von ibm getodtet werden, find der Maisd, die Hirfe: ‘ I, Ginfer
al und Moorhirfearten. | IV, Diddbr
i a. Bon ber Kultur der grasartigen Getreidépflangen | Ge
al indbefondere. | E
| " 1, Wom Weipen i 1, Bet
1 fDer Weipen ift die voryiglihfte Getreideart, |t ¢ine grefe
il | bie am melftm gefudht und am theuerften bezablt wird. GEr | il Bindee
L1 liefert Das gefdymactvolljte, nabrbaftefte und weifefte Mehl, | et allgimana
il 1] Das ju allen Arten der Werwendung das tauglidhite uud | nderten Berle
18 befte ift. | "
; g, Db
i)E 1000 Theile Winterweiben enthalten naﬁf&rutr
nadbEinbof: (Thaers An: ML) or
|r nal. d. Acterd, B.1V. S.641)  Tadh Davy (2.4 O.160) Beber i
I EStdrfemebl . . . : 0,605 Gebr reifer Winterweiken: S
: Kleber und ‘].‘iﬁan,geneu Selrle ., o e Gl S gy . tittriger §
l weiff. . 0,155 RIhee “. el o e 49 Slin b}
Siflid - ftbfemngﬁ ‘ma— é‘;omxmmcugm
teele s + ", . 10050 Gtirke . . . ilivme d
J)uifen_. o s e 50,085 URIEOEE . o (v v e v B Temebmar
Seudfigbeit . . . 59,095 TWintermweiken aus @an[un _ §U winden ten
| Etdrle o s v . 46 F o oudfim; foe
' Slelier oLl T TR i it alen fedfp o
i Mr:.mmaq g
2. Wir bauen von diefer Getreidegattung nur jwe . ’q';‘:’ = Jh
" ' - ” » 5 ! r
Arten al8 gewohnliche Acerfriidhte; die vier andern Arten e ufbirmj
werden wir gwar aud) anfithren, und dag, wasd wir von .
ithuenwijfen, angeben; fie fcheinen aber nicht file den deut: | _ d Qi
fchen QLandbau gu gebéren, weil ibr Crirag gu unfider, | Mo gleid by
oder gu gering ift. I Wﬂange i
| e Qe

3. Gemeine Weigenarten find

IL Gewobhnlicher Weigen ald8 Winterfrudt, ‘
» » » Gommerfrudt. . L D

I, @pely; chenfalldin beiden Geftalten.
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4. Niht gemeine Weienarten find:

I. Polnifdher Weisen.
I, Wieldbhriger Weiben.
I, Cinforn.

IV. Didahriger Weipen.

L

Gemeine Weibenarten
aa. Gewobnlider Weithen
1. Gewdhnlidher Weigen, Triticum vulgare,
Bat eine grofe Menge von Abarten; denn man findet faft
in allen Landern eigenthiimliche Formen diefer Pilange, die
aber allgemadh ver{dhwinden, fo wie man fie unter, vers
dnderten BVerhdltniffen mehreve Jabre fortpflant.

2. Der Weisen wird um fo hoher, grofdhriger und
vollforniger , je mebr das Klima und der NReichthum ded
Bodend fein Wachsthum begiinftigen; und er wird um fo
niedriger , fleindbriger und fleinforniger , je vouber da8
Klima und je drmer der Boden iff.

Der Weiken erhdlt in dem mwarmen und reiden BVoden Ddes
Temedwarer Bannats eine VolPommenbheit, die nidhts
3u wiinfden iibrig [aft. 2Wenn wir hier aud) Bannater Samen
ausgfdens fo erbalten wiv dod) nidt Bannater Weiken. Er bat das
mit allen fiidblicdhen Pflanzen gemein, daff er in warmen Gegenden
podjtdmmig und grofifdrnig, und in ¥alten Fury und Fleinfirnig
wird, — b babe Wetsen aué den nbrdlicdhiten Gegenden Ded
Perm'iden Gouvernements aus Rufland erbhalten,
Der um die Halfte Eleiner war, als unferer.

3. Die Abarten ded Weisens , d. h. die lfich beftdn-
dig gleid) bleibenden, der Gegend eigenthiimlichen Formen

der Pflange und Frucht, find die deutlichiten Rebner, ob
die dufiern BVerhdltniffe denfelben giinfiig find, oder nicht.

¢ Wintermweihen

1. Dev Weigen Fann al3 Winterfrudyt, Triti-
cum vulgare hibernum, nur da fultivict werden, wo
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per Schnee nicht viel iiber drer Monate Den Bobden bededkt.
Sn rauberen Gegenden thut man beffer, Sommerweigen
it bauen. :

Scf) habe eine grofie Ansabl barometrifder Mefjungen gefams
melt , tiber Die Hobe, in welder man -aufpdrt, Wintermweiten ju
bauen: aber ith habe Beine ©dluffolgen daraud zieben Evnnen,
ba Die Warme, welde der Weikien erfordert, nidt blof Ddurd
bie Hihe ded Landed, fondern auch durd die Meiquna geqen Ddie
Gonne, durdy den Breitengrad , upd durd) die Umgebungen be:
fimmt wird. (Agronomie §. VL) 2An den fidlichen Abbédngen
derSau:Alpe infdrnten, am hboben Prefen, gedetbet
der MWeiben nod fehr vollfommen in einer Hobe von 6oo Riener
Klafter fiber dem Meeve; indefjen er am Fufie diefer Alpe, ju Hors
bad, 200 RKlafter niedriger, nicht mebr mit Sidyerbeit gebauet
werden Pann, Sr S dottland, bei einer Brawe von 54— 55°
ift ecine Srhdbung von 6oo Fuf fiber Dem Meere die grofite
Hohe, auf welder nod) TWeiten mit Sidyerheit gebauet werden
fann. Gine Hobhe von 8oo Fuf witd da fiir das Warimum der
Glevation fir dag Gebeiben Der Getretbarten  angenonunen.
(Binclair Grundfase. 39.)

o, Gr fordert einen thonigen Boden, und ¥6 mmt it
¢inem minder sufammenhdngenden nue dann gut fort, wenn
vas Klima mdfig warm und feudt ift.

Sn den warmen, befonders aber ebenen, windigen und
froctiien Gleqenden gedeipt Der Weisen nur in einem bindigen Bobden.
Der reicde Boden in der grofien Ehenedes Bacfer Komitates
enthdlt faft blof feine, feft jufammenhingende Erdtheile , aus
denen idh bei meinen lnterfudungen durdy das Sdhwemmen 0,540
febr feine , gany den Gharabter Ded Thons an fich habende Grde
ausfdied. Sn 1000 Theilen waven o,122 verbrennlidie Sub-
ftangen ; Das Eoblenfaure Kali fdbied 0,925 Humus aus. — 3n
den warmen und feuchten ThHalern unfers Lanbes wichft foner
TReiten, audh in folhem Bobden, bder in Den (Ghenen faum
filr Gerftenboden gelten wiirde 3 und in England Fennt man
den Roden Paum, und alle Welt bauet Weisen, obgleidy Die
Sufel, fo wie jedes andere Land, eine grofie Ber|diedenheit in
ber Grdenmifdung bat. Dof der Weiken Ddort aud) im leidten
SGoden gerdth, muf blof allein dem glilctlicdhen Klima jugefdries
ben werden, mweldes dort allen P fHangenwadsthum fo fehr
Bbegunftiget.

Thaer nimmt an (Nationele Landw. IL Th. 142) , bafi
der Weisenboden von 48 bis 819/ abidwemmbarem Thon, mit
6 bis oo/, Sand enthalten miifje. b babe aber bereits fritber
(Ugronomie §. VL) geseigt, daf die Bodenbenennungen nur einen
brelihen Terth baben, und daf man Daher Weiben in febr abs
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weidenden Bodenaveen Eulfiviren Panm, wenn fein MWadathum
durch eine paffende YBitterung befordevr, und durd) vermejrien
Diinger unterftupt wird,

3. Gr fordert einen frdftigen Boden, d. h. er bedarf
viele und leidht auflosliche diingende Theile.

PWeifen wird allenthalben, wo Klima und Boden feine
Sultur bequnftigen, entweder in die gedungte Brade, oder in
die Stoppeln Der wobl geditngten, meiftend behackten Bradfrudt,
oder in die nmgebrodenen, off nod bejonders gediingten Kiees
felder gefdet. Sn allen diefen Fdllen Fomme der JReifsen in veine
und Fréftige Aecter. Sn denungarifden Marfd-Boden
an der Sheis und Donau wird Jabr fur Sahr Tleigen,
oder Mais und MWeiken adbmwedfelnd gebauet. Jn die aufgebro:
denen Quiernefelder fdet manim fidliden Franbreid jwet
und drei Nabhre nad einander LWeisen. Nad) WMaid wird iberall
Meiken nadgefdet. Mady ftavk gediingtem Hafer, TWeisen nadys
sufden, ift e febr belicbter Frudtmedhfel im muttiern Karne
ten undin ©Sdlefien. Solder Weiken ift fehr rein, ywar
fiirzer im €troph, wird dafiir aber friber reif, und meniger yom
Frofte befallen. Aus diefem erhellet, daf es fih bei der Kultue
Des Weikens, voraudgefest, daf ibm Klma und Boden sufagen,
vor allem Darum bandle, Daf genug dingende Miaterie im Uder
yorbanden fey. Gr gedeibt nady den verfdiedenfien BVorfrudten
nur in demfelben WVerbdlimifje mebr oder weniger, dl8 er bei
gleidben fibrigen Umftanden mehr ober weniger Nabhrung im Bos
Den vo:findet. SSe weniger bindig aber der BVoden ift, je mebr
bedarf er verbiltnigmdfia Diinger: Ddenn in Ddiefem Falle muf
diefer midbt nur allein al8 MNabrung, fondern audy als wajferans
siehende und anbaltende Subftany wirlen. A

Die Reaeln und BVortheile des Frudtwediels werden wiv
fpdter in Der Qehre der Werhdltniffe der Landwirthidpaft genauer
abhandeln.

4. Die BVorbereitung ded Ackers jur Kultur ded Wei-
gend ift febr einfad), Wenn er nad) Mais, Bohuen, Crb-
fen gefaet wird: fo ifi e8 binldnglich, einmal ju pfligen,
befonders wenn die* Vorfriidyte behacft und behduft worden
waren.  IBird er nady einem Halmgetreide gefdet: fo muf
der Acfer mehrmals gepfliigt, oder exflirpivt werden.

Die RKleefelder bfter alg einmal jur Gmpfangung der
PMWeisenfaat ju pfiiigen, ift nidt nue allein cine Nerfchmendung
ber Sraft und Feit, fondern Hat audh noch den nicht geringen
Nadthell , daf dDadurdy die Kleemurseln von der Grde los wers
e, und durd) die Ggge ouf die Oberfldce des Lodend gebradt
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werben, bie als eine halbe Dilngung betradtet werden mmiffen,
und eingig und allein die Urfache jind, warum alles Getreide nad)
Klee fo gut fteht.

5. Die Jeit der Saat muf nady den allgemeinen
Regeln ( Agrifultur §. 1L A, c.) beftimme werden. Eine
fribe @Saat hat beim Weigen, aufer den allgemeinen BVor-
theilen aud) noch den gang befonderen Nuben, daf er dann
weniger vom NRofte befallen wird.

Se fodter Der TWeiben i Derbfte gefdet wird, je fpater
Eommter im folgenden Fabre jum Sdofien und Bidhen. Um fo
fpdter er aber gum Bliben und Kornermadien gelangt, um fo
mebr untecliegt ec Srantheiten, dem Nofte vorjuglidy , aber aud
bem Brande. Su den wirmern Gegenden fden wir im Herbite
suerft Roden, und dann erfi Weiben, aus Griinden, die wir beum
Stofen angeben werden 5 in den Palten Gegenden balt man es aber
fite Elliger, evft Weiken, und dann Noden jut fden 5 denn der Roden,
wenn er audh nod fo fpdt gefdet wird, wird dodh veif , midt
aber der verfpdtete TWeisen. [ mbdyte 8 aber fiir nod Eliiger
balten , unter folden Umiftdnden lieber gar nidyt Weiken su faen.
Die Saatyeit Ded8 LWeisens iff durd) Das ganje nordlide
Guroypa gtemlidh gleichs fie fallt in Ddie lepte Wodye des Sep-
temberd , und die erfte Halfte des Oftobers.

6. Die Weisenpflange macht einen grofern Stod,
wie bie fibrigen Getreidarten, und bedarf daher mebhr Raum.
Ginseln ftehende Stode in Gavtenboden belommen oft einen
Umfang 9on einem Quadratfuff. Alein in den beften Aedern

Yanu man nur 9 3 3oll, in mittleren 6, in magern 4 3 Joll
auf eine Pilange redpnen.

7. Die Quantitdt der Ausfaat wedhfelt von 1 bis 3
Meten, nady Berfdhiedenheit dev Grope des Kornd, ver
Natur ded Vodend, bder friibern oder fpdtern Saatjeit,
und der Art, den Samen untergubringen, wovon wir bereits
im Allgemeinen das Nothige gefage haben.  (Agrifultur
§. IIL. A. e.) :

®rofi- oder EleinEbrniger Samen, magerer oder fetfer Boden,
friih oder fpdte Saatyeit, breitmirfige oder Drillfaat, Unterpflit:

aen oder Gineggen u. f- w. verandern gar wefentlich die, erforders
liche Saatinenge,
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8. Bei der gemeinen Wivthjdyaft vedhnet man 11/,
big 3 Mepen auf das Jod). '

SuOberdfterveid, in Den beften Gegenden ded Haus-
rudviertel s, fdet man 1%, bidijiens 2 Meten. Mehr 3u
f&en, bebaupten die dortigen Landwirthe , wire BVerfdwendung.
__jl‘l ver @egend um IBien redhnet man 21 bie 2145 Mepen,
Sm Marchfelde 3 Mesien,

Arthur Doung fammelte auf feinen Reifen durdy Gng-
[and eine grofie Menge von Beobadhiungen 1iber die {didlidfte
Menge der Ginfaat der verjchicdenen Getreidarten. Nad) dems
felben waren 11, Megen auf dad Jod in England die yweds
magigfie Menge. Beg trup fagt (Bemerfungen iber die engs
lifdye “‘anb!mrtbfdi II. Th. 43.): daf man in Gngland im
ﬂqumemen 19, biga 2 Tepen auf tad Fod fde; nur wo die
@aat fpdt im Fahre gemadht werde, fde man didter. Alerdings
¢in grofer Beweis, wie ywedmdfig der Uderbau ba gefiihre
wird, da man eine fo geringe Anfaat fiir Die bejte palt!

Die Wallonen fden nadh) Sdhwery (Belg. Landw. L.
Th. 345.) aud) nur 134 Mesen. Sm vormaligen Deparfemente
Der © dhel de faet man 15/, Meken,

Sn Prevfen wird, wie bei unsd, 214 bis 23, Messen
auf das ok gerechnet. (Thaers rat, Landw. L. Th. 53.)

Die Engldnder rednen &/ big 2, Mehen, wenn die
@aat in 9 big 10 Zoll entfernte Reiben ju I!eqen Fdmmt,

Um die Menge der Saat, welde den Umftdnden die.ans
gemefienfte ift, gehocig beftimmen ju Lonnen, ift e nothig, die
Anzahl Der Saatorner zu wiffen , die in einem gegebnen Mafle
enthalten find. G wog einen Meben im Fahre 1817 felbft ers
bauten FWeiken von ziemlider Lolfommenbeit, neun Monate
nadh der Grnte; er batte 8434 Pfund. Ein Loth hHiervon ents
bielt 502 Korner. Gin Mesen enthielt Demnadh 1,355,480 Korner,
und da ein Sody 8,294,400 3 Fol enrba[t 1'0 wiebe m:fjebe
IBeikenpflange ¢in Raum von 6 bis 11 3 Fol Fommen, wenn
ein Megen auf dat Fodh gefdet wiivde; wrauégeﬂrtst, Daff jedes
Sorn Feimte und forfwiidfe. Nun fand id aber , daf 14°%4
todte Korner vorhauden waren, folglid) blicben nur 1 :ﬁa,-;ld Eeim:
fabige Korner, die am Hcler g!e:fbrurlmq uerr{wﬂf, jeded einen
Naum von 7 bis 11 7 3ol beBdmen , Den fie in einem gufen
Boden, unb bei 1ibrigen giinftigen ‘Berf)dlmiifcn allerdings auss
fiillen wiirden , wenn man annebrren diivfte, doff jedes Saatforn
in eine RLage Eame, feimen ju Ednnen, und Peine Pflange iiber
MWinter, oder im Friblinge ju Grunde ginge. Weil man aber, der
frither (Uarifultur §. IT1. A. e.) angegebenen Urfachen willen, cinen
nady Werhdltniff Der Giite des Somens , der Saatjeit , der
Art bes Unterbringend u. f. w. viel grofern Jufduf sum be-
redhneten Saat-Quantum, weldes den Kraften des Bodens ange-
meffen wdre I;mﬁntf;un mufj fo wiirden bei 5o/, Jufduf, 124
Meten pr. ,Jll‘ffJ Pommen, wodurd) auf jedes Iebendige Rutn
oder vielmehr jede Finftig nidt blof aufgebende, fondern and;r
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Bleibende Dflanze ein Faum pon 6 pig 11 3 3ol Bdme, und
eine pinldnglich didte Saat auf einem nidht gany magern Boden
hervorgebracht wirde. amit ber Felenbergifhen Sdemajdhine
habe id Diefe Ouantitdt fiir meine Aecker hinldnglich gefunden;
wenn idy die Saat aber mit der Eage ober mit dem Eritirpator
untecbradte, §o bade id bei frither Saatjeit 214, etwas fpdter
aber 21/, Meen fiir das Jod qebraucbt , obne daff 1dh eine
Didtere Saat, wie mit 11, Mesen mittelft der DMafdine erhalten
fabe. Daf man in Gungland und den N1ederlanden 1m
Durdfdmitte mit einer geringern Menge Saatforn ausfommt,
mibdte i) nidt gern blof allein der jwedmafigeren Kultur, fondern
arogen Theils aud) dem milden TWinter und feudbten Friiblinge
diefer Rander gufdreiben, die das APilangenmahsthum fo fehr be-
fordern; wdbrend mwiv in den Froften Des Wovembers , unter
der langen Schneedecke des Winters und endlich bei den feind-
feligen Nord=Off-Winden ded Mdry fo viele Pflangen einbiifen,
und daher didter wie unfere Nadbarn fden miffen.

9. Der breitwiirfig, oder in fdymale Reiben gefdete
SWeipen [dft nur wenige Kultur durd) die Amwvendung der
Gage ju: der in weiten Neihen gedrillte Faun und muf
aber ofters behad't werden.

Das Uebereggen der Weikenfaat bringt vorpiglid in fdhwes
ven und fetten Boven Vortheil. Der Feitpuntt der Anwendung
Der Gage ijt im Frithjabre, wenn fid) der Boben feftaefest , und
eine feft gufammengebodene Oberflide hat. MWird Diefe jerbro-
chen s fo bat die Quft mebr Ginfluf zur Jerfesung Des Humus ;
die Haarwurieln finden eine minder didte Erdidpichte, in die fie
[eichter eindringen, und das Wadhdthum wird offenbar dadurd)
befordert. n einem grofen Zheile Der © dyweiy ift das Ueber-
eqaen der TWeibenfaat , ohngefdbr in Der Wiirte April, nadpdem
die Begetation fdyon begonnen, allgemein blid). Wian faet vor-
Her Kleefamen iiber devlei Felder, welder Dann unter einem mit
Grde bedeckt wird, (Tidviffeli Briefe fiber die Stallfiitterung.
Bern, 1789, ©. 92.) Die Mecd lenburgifde AFerbau-
gefellfdaft bat im IL Banbde iprer Berhandlungen febr lehr-
reiche Beobadtungen iiber diefen Gegenftand befannt gemadt.

@oll Das Gqgen von WVortheil fepn, fo muff eé ausdgiebig
gefdbehen : ein leidyies Ueberfabren ift gleidbgiiltig. Die Edbmweis
et nehmen eine 6o Pf. fdwere Egge mit eifernen Jinken , und
fahren yweimal auf demfelben Efvige. JIn Medlenburg egt
man fo lange, big die Srdoberfliche vollig serFriimmelt ift.

N felbft babe nie fdymeren Thonboden bewirthidhaftet;
aber id babe dennodh febr oft meine Weisenfelder egaen laffen.
©ehr auffalende Bortheile babe ich auf meinen Aedern nidt
davon beobacbtet: aber veiner evbiclten fid) Die geegten Stellen,
und das Blatt diudte miv dunkler ju feyn,
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Vet der Prerdebacenwirtbichaft muf der Weiken ein Mal
im Herbjte und gwei Mal im Frilblinge mit dem Crftivpator bears
beitet merdDen.

10. Wachst er im Friblinge ju 1ippia mit BIdttern,
fo miijfen Diefe weggefhnitten werden, weil ev fonjt ju
frib fidh Tagern witrde.

Dasd Ubfdneiden der Blatter Des Weikens ift in den Weiten:
geqenden ein alljdbrlides , Ebfiliches Friihlingsfutter fiir neumelfe
Stube. Man muf aber Adt haben, daf man den Stdngel nidt
gu tief abfdmneidet , und die aufficigende Aehre verlepet.

11, Die Crnte ded Weikend muf wobl in Adt ge-
nommen werden ; denn wenn er dberreif wird: fo fallt er
Teicht aud. E8{dyadet ibm nicht, wenn er aud) um einige
Tage friber, al8 feine Kovner hart geworden, gefchuitten
wird.

Biduo ecitius, quam biduo serius metere, fagt fdon
Cato. Iudt blof allein des BWerluftes wegen, den man beim
tiberreifen Meiien erleidet, fondern audy ded feineren und {dones
ren Mebled wegen , Das Der friber geermtete Weiken lieferr , foll
man ibn friber fdneiden, wie Doung bebauptet. (Farmer's
Calendar, 1809. 433.)

12. Der Crirag des Weigens an Korn und Stroh
wird umfo grofer feyn, je mebr fein Wadhdthum dburd) das
Klima in einem angemejfenen Voben und einer jwedmdfi-
gen Kultur beférdert worden ift.

Der grofite Fleif bringt nur eine mittelmifige Grnfe here
vor , wenn er nidt durd) Klima und Boden befonders unterfliibt
wird. Man gewinnt im Bannate und anderen Gegenden yon
Ungarn bet der robeften Kultur nidt felten 4o Meken vom
Sodye, indeffen wir 20 Mefen nur in einem frifch gediingten , oder
fonft febr gut beftellten Felde hervorbringen. Gr gibt in Engs
Land und den Niederlanden im Durdfdnitte einen Hdberen
Grivag, wie in Deut{dland; und einen grogeven im {i#d [is
den wieim noedliden Guropa.

13. Dag Durdyfchnitts - Crrdgnif des Weiensd an
Kornern wedhfelt in Deutfdhland auf Weigenboden
und mittelguter Kultue jwifchen 16 — 18 Megen pr. Jody
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Der Graf Podewild rednet ju Gufow, in der Kur-
matr¥f, auf Hobeboden, nad frifdhem Diinger im Mittelertrage
16 — 18 Mieken pr. [od. [Im Brude aber — Marfdboden —
17 ~— 19/, Meken. (Wirthichafts - Grfahrungen auf den Giitern
Guforr und Platfow. Berlin, 1801 — 4.)

Sad den Tap=Pringipien det LebufifdenRreifes, in
weldbemn Gufow liegt, i das Durdidnitts - Crivdgnif des
eitend im Hiheboden erfler Klaffe gu 16 Meben, in jenem Dder
gweiten Kiafje su 12 Meken angenvmmen.

Podemwils favefter Erirag wird von ihm (L. 2h. S.71)
auf 34 Mesen pr. Jod) angegeben.

Das Durdpjdmitts : Grfrdgniff meiner LBivth{daft im L a-
pantthale von den Jabren 1804, 5, 6, 7 und 8 war 18,7

tefen. Tein fidcffier Grirag: 291, Mefen, nady $Klee obne
Diinger.
Der DurchidhnitesGrirag ded Weisend ju Hungerbrunn
in Rdrnten im Jabre 1808. . . . 18Y,; Meben.
1800, .« s o » 1812/ ¢
f8aga e L TR —
au SreuginKdrnten, im WMittelgebirge:
im Sabre 1808, . . . . . 1712/ Meken.
:80!) al e m . Ln CATY —
AT E TrL e o e BN —-

Qlirzer 30 ©aalfelden im Salzburgifden ern:
tete in einem waniigidhrigen Durdbfdnitte : 15 Metien, 134 Mafl.
(Ubhandlungen {iiber die widtigften Gegenftinde der Landwirth-
{thaft in gebirgigen Gegenden. Ealzburg, 1800.)

Sn der Umgebung von St Flovian in Oberdfiers
veidy, einer febr frudtbaven, fleifig Fultivirten Gegend, recnet
man al8 gewdhnlides Grivdgniff 18 Meben 5 in voryiglid Fultis
virten Aecfern und guten Fabren 24 MMeten. Ernten von 3o und
mehr Mesen find Seltenheiten.

Arthur Young (Oedon. Reifen, 4ter TH. 446) ¢ibt an,
paf der veidfte BVoden in England, bei der bejten Kultur
251/, — 31 Mesen , gewdhnlicher Boden bey guter Kultur 16 — 24
Mesen pr. Jody liefern; im gangen Durdfdnitte aber meint er,
dafi das Todh in England 1815 Meten gebe. Das grifte Gr-
trdgnifi von Weiken , das id) irgendwo angefiibre finde, ift jenes,
was IWMidleton angibt, inder Umgebung von Lond on mands
mal gefehen su haben. (Beportof MiddlesexbyJ. Midleton
Esq.) 68 Dufhels pr. Ader = 563/, Mepen pr. Tod), find nur
pegreiflich, wenn man den Ueberfluff von Ditnger betradtet, den
gondon liefert, das milde Klima und den paffenden Boden,

Sn jenen Theilen von Flandern und Brabant, wo
man den bhidften Fletf anf die Kultur des Wodens wendet, red=
net Sdmweri (Belg. Landw. I. Th. 345) das Mittel des Cr-
trages auf 231, Metsen; in der Umgebung von Antwerpen auf
107/, Mekens bei Lille, imDepart, Ded Nordens aber
nur auf 164 Meken. (LI TH, 160))
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14, Das Durchfchnitts - Ertrdgnif des Getreided an
Strob fteht in Feinem gleichformigen Werhdltniffe jur Grofe
ded Erirdgnifies an Kornern.

15, @8 ift grofi in folchen Gegenden, wo Klima und
BWobden das Wadysthum der gangen Pilange febr begiinftigen,
und flein in mageren und feidyten Grinden. Groff in feuchten
ud das Blatterwadysthum_begiinftigenden , und Fleiner in
warmen und trodnen Jabren,

16, Sn foldyen Gegenden, die dem LWeiten jufagen,
rechnet man im Durchfchnitte bei emem Crirdgnijffe von
16 — 19 Megen an Kornern, 3o bis 36 IJentner an
@troh. Hoheres Crtrdgnif fiudet man nur in befonders
ftarf gediingten Aecfern, im Marfcbboden, oder ald Aus-
nahme in befonders ginftigen Jabren.

Thaer bat fich viele Mithe gegeben, den Strohgewinnit
der Getreidegattungen ausd ijrem Ertrage an Kornern fefiyuiesen, und
fiir beftimmte Gegenden fiudet bierin audy wobl ein beftimmres
Berhaltnif ftart. Alden eé ijft aang und gar unmbglich, aus dem
eingigen Faltor des Rorner: Grirages den Duotienten des Strobhs
gewinnjtes audzumitteln, weil eine grofe Menge von Umftdnden
auf das hihere oder niederere Wacbsthum der Gefreidepilangen,
auf ihren dicfeven oder Diinneren Halm einwirfen, ohne pag in
dem gleichen Bechdltniffe audy die Anjapl und ®rofie der Korner
dadurd) vermebrt oder vermindert wird. TWer weif nidt, daf
man in naffen Sabren hohes Siroh und wenig Korner, und um:
aebebrt in trodnen Jabren Purzes Stroh und viele Korner erbdlt ;
Daf frifdh gediingte Aecer immer mebr Strob, nidt immer aber
mebr Kdrner geben, wie folde, wo daé Gefreide nady Slee,
IBicfen ober ciner wobl bearbeiteten Brachfrucht su fiehen Eommt ;
Daf im tiefen und reidhen Boden das Verhdltnif des Strohes jum
Rorn grifer ift, als im feidgren; Daf man bei einem fhiitteren
Stande Des Getreides mehr, und bei einem didten Stanbe weni:
ger Sorner gegen Das umgelehrte Berhdltnifi von Stroh erhdle;
und daff man in den Thilern und im Mittelgebirge das bodjte
und diditefte Getreide fiebt, dasd aber Peinen grdferen Grirag an
fbrnern vom Sjodhe gibt, wie jenes in Den Gbenen ? — Gib
getraue midy daber Feinen Kalful auf die Thaer'{hen Berbdltnifi
gablen gu griinden, und eé diudt mir fidherer , wenn wir den
@trobgewinnit nady Berhdltniff der das Bldttermadysthum mehr
ober weniger begunjtigenden Umiftdnde im Gewidte ausbdriicen.

Burgers Lehib. 0 Sandw, 11, i %
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Bum Beweife mogen die folgenden Erfahrungen dienen :
Nadh Thaer (NRat. Landw. L Th. 270) follen 48 bis 52 PF.
eigentirner 100 Pf. Stroh geben. — Ein fo geringer Stroh:
Grtrag iit wohl nur in lofen Boden, bey magerer Diingung, wo
die Piangen Elein bleiben , wirklid; anderswo gibt der Weiken
fiberall mehr Stroh.

Jad einem Wag - Berfudre, ben idh auf meiner Wirthidaft
uo [feberg 1806 anftelite, gab der LWeiken, der nad Bohs
nen gefaet worden war, in einer nidt fehr giinjtigen fage 3488 Pf.
©troh pr. Jod). Das Grivdignif an Kornern war 1606 PY.
Bolglid) ift bas Berhdltnif der Kdrner jum Stroh = 46: 100;
allein in ben frudtbaren Sabren 1812 und 1813 erbielt ich hier in
Harbad vom Jode 22,8 Depen Weisen und 4900 PF. S trob pr.
Jod. Dasé Berbdltnif ift 100 Theile Stroh gegen 39 Theile Kirner.

Das gleidhe BVerhdltnif fand der Graf Podemwile beim -

Weiksen auf der HObe (a. a. O. IIL Th. TafelL). Das Srrohs
Greragnif war vom Morgen nad) einem fehr grofen Durdichnitte
16 Gtar. 18 Pf.; pr. Jodh = 3685 W, Pf.  Beim Weiken
aber , Der im Brude — Marfdboden — gewadbfen mar, jeigt
jih mehr Stroh gegen weniger Korner. Das BVerhdlnif war
= 35: 100. Gn diefem Falle befam er 21,7 Etnr. (mdt 22 Gtnr,
105 Pf., wie in der Tafel fleht) pr. Moraen, was 4504 Pf.
fiic bag Jody betrdgt. (a. a. O. IIL Th. VIIL. Zafel.)

Edmwerg theilt eine Angabe des Herrn Diery fen mif,
(Belg. Landw. L-Zh, 322), nady welder er auf einem Bunde 42
Bievtel Weiken geerntet bat, der 5544 Pf. wog; das Stroh hatte
141011 Df, Das BVerbdltnif iff — 39: 100.

Nad) meiner im Mardfelde in Oefteveeid genaun
angeftellien Unferfuchung gemann man auf einem Sodye 16 Haufel
€troh a 20 Garben ju 11 Pf., folglid 3520 Pf. Das Korn
betrug 16 Metern a 84 Pf. = 1344 Pf.; folglich ift das Bers
baltnif = 38: 100, MWie grof dag Stroh - Grirdgnif in fleifig
bearbeiteten , foft allidhrlich gediingten BWerggegenden fepn Ednne,
erhellet qus den MWirthfdafts - Rednungen des Bauers Paul
AUdler, von Auflenin Oberfieiermart, die er mir volls
fommen mittheilte, und die die Sahre 1804 bis 15 enthalten.
Das Durdfdynitts - Erivdgnif diefer Jahre war mur 15,9 Mesen
Beigen pr. Jod), aber 6oz Pf. Stroh. Das BVerhaltnif des
Strobes jum RKorne ift wie 100; 22,

B. Sommermweisen
1. Der Sommermweipen, Triticum vulgare
aestivum, unterfdjeidet fidh vom FWinterweigen Feines:

weged in der dufieren Form, fondern nur in der fiirgeren

3eit, die er gu feiner Ausbildung bedarf,

ﬁnprﬁzn ift ¢8 dody nur meiftens der Vartweiben, deffen
AUehren mit Grannen bewafinet find, den man als Sommerfrudt
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Pultiviet, weil der Solbenweifien [angere Jeif gu feiner Ausbils
bung, wie der Bartweisen , bebarf.

2, Man Fann daber Sommerweigen in foldhen Ge-
genden bauen, in denen der Winterweigen ded lang an-
Dauernden Schnees , oder Der ju geringen Wdarme dDed Soms
mersd wegen , nicht mehr gedetht.

(e wird in den Gebirgen von Kdrnten, Oberfleicrs
mar®, durdd ©alzburg und in der bod [liegenden Ebene
von Baiern bdufig gebauet. Gr Edmmt in den Hochjten Segens
den nody fort. b fand ihn auf der Nifdberger Meierep an Der
Pesa, einer Earntnerifdhen Alpe 4o26 Tiener Fuf dber Dem
Deeere, ia felbit am Fufe des Glocdners, im Dorfe beil.
Blut, 4322 Wiener Fuf tber dem Meeve ; freilidh tiberall nor
an den fudliden Abhingen der WVerge, denn in folden Hohen
fonnen Die Gefreidearten nuv dann nod) peitigen, wenn fie dDem
Ginflujfe der Sonne vollfommen ausgefefst, d. h. in einem gehos
rigen Meigungswinfel gegen fie gejtellt , uud dadurd) aud) vor
Dem MNordwinde gefdusne jind. ;

3. Sn jenen Gegenden, die warm genug filr den
Winterweigen find, Fommt der Sommerweigen nur damn
gut fort, wenn fie hinldnglid) urd oft Regen erbalten; in
einem trocfnen und beifen Klima -oder Jabrgange mifi-
rdth er.

Darum gedeiht er in fandigen Bdden nur in naffen Fahs
ven, und mifirath dafelbft gang- in trocfenen.

4. Grfordert denfelben Boden, wie der Winterweisen.

MWenn er in foldhen Gegenden gebauet wird, die Feinen
MWinferweigen mehr bervorbringen: fo muf er in einem minder
bindigen Boden gesogen werden, der fich leidhtes ermdrmt, wie
ber fejt gufammenbdngende. PBenn man aber Sommerweisen in
gleidher Lage mit dem YBinfermeigen baugt: dann muf er eben
fomobl , wie diefer, in Thonboden gefdet werden , und e mifrdth,
gleidy ibm, in fandigen Aedern.

5. @ommerweigen fordect mebr Diinger oder ¢inen
an Humus reidyern Voben , wie Winterweiben.

Dem Winterweisen ift mehr Jeit su feiner Ausbildung
gegbnnt, al8 Dem Sommermweisen, Ju der [dngeren Jeit fann

q*
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mebr alter Humus aufgeldst und allgemad von ben Wurgeln
eingefaugt werden. Wenn aber die Wurgeln des Eommermweiensd
in einer Eiirgeren Beit diefelbe Menge von Nabhrung einfaugen fol:
Ten, wie der Winterweigen in einer ldngeren; fo ijft e8 nothwen:
dig, Daf fie vorhanden fep, wad aber nur durd; eine verbaltnifs
mdpig jtarfere Dungung deé Ackers moglid) ifi.

6. Cr mup fo jeitlich al8 moglidh im Friblinge ge-
fdet werben, damit er 3eit fabe, vor der Hige fich gu be:
fiocken , und durd) die Hibe gejeitiget ju werden.

Was die Engldnder Marvihal undWilEinfon (Report
of Yorkshire T. 1. p. 7.) und Did fon (Pract. Husbandry
Vol. I. 609 — 14.) 1iber die Matur und Kultur des Sommers
weigtens fagen, berubt gum Theil auf falfdhen ; jum LTheil einfeis
tigen Behauptungen. 3 ift falid, daf der Sommermeiten von
ber Salte leidet, denn in feinem jugendlidhen Fuftande fann er
Den bavteften Froft ertragen. Der im PVidey 1819 gefdete Soms
mermweifen ded Dr. Rabitfd am EStadtgraben bei Klagens
furt war big gum 5. April durdy die warme, giinftige Witres
rung auf 3 3ol Hobe ermacdhfen. Nun frat aber eine windige,
febr Ealte Beit ein; taglich froves, die Rdlte war gewdbulid Miors
gens 5 bis 61,9 unter o, und fie dauerte bis jum 2. Mai. Dody litt
Der Weiien micht im mindeften , und me fah i in der Folge eine
reicbere Grnte von diefer Frudt, alé auf diefem Felde. Einfeitig
ift 8, ju bebaupten, daf frub gefdeter € ommerweiken ein vers
fobrumpfted Korn gebe, und daf man erft Gnde April ibn faen
diirfe, mwenn man ¢in yolles Korn baben wolle, weil das , was
gufallig, und vyon unbeobacdifeten Einfliffen abbangig, bier ere
fbeint, und im LWiderfprudie mit der viel groferen Angabl Der
Heobadtungen im fudlichen Deuntichlande ift, Feinesdmes
aed jur Regel erbhoben werden darf. Sn unferen BVergen wird
der €ommermweiten allenthalben fo frip alé moglid gefdet; eben
fo im bobmifchen Mittelgebirge, wo wan ibn, nad Mebhler
(Bohm. Landw. I B. 73.) langftens bis 9. April fdet.

7. € muf Ddidhter wie der Winterweisen gefdet
werden.

Denn er beftodt fidh weniger , weil er weniger Feit hiersu
hat; und wenn man aud in Anfdlag bringt, daf bei der Soms
merfaat weniger Pflanzen ju Grunde geben , wie bei der Winter-
faat: fo mwieden dody zu grofie leere Ndume am Ader fiehen,
mwenn man ibn fo dinn fden wollte, mwie den Winterweisen in
guten Boden vnd bei aufmertfamer Kultur.

Die Berfucbe, weldye der Herr Regierungsrath Jors
dan im gweiten Hefte der Berhandl. der landw. Gefelfhaft in
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Wien S. 157 ersdbhlt, find BVelege diefes Sakes. 24 Mehen
pr- Sode gaben an Grivag 12 Mesen, 4; Mesen Saat gaben
187, und 2 Mesen Saat 2314, Megen. Eine Saat von Winters
weigen, 2 Mepen pr. Jody , ftand aber didpter.

8. @ein Grfrag ift im Allgemeinen geringer, ivie
jener des. Winterweigend, und baufiger durd) NRoft und
Brand gefabrdet.

IBilEinfon aibt feinen Durcdfdnitts - Erirag (a.a. O.)
auf 131, Meken pr. o) an. Nur dann, wenn er nady frifds
gediingfen , und am Felde verfiitterten Riiben gefdet wird, gdbe
er 19, Meken.

Ritrger ju Salfelden (a. a. O.) erbielt in einem
sojdbrigen Durdfdnitte tbenfals nur 1314 MeLen.

S dmwery ergdablt von Hofwpl (a.a. O. S. 200), daf
man da im Durdidnitte yweier Fabre 16 Meken vom Fody ers
balten habe; allein nad) den angebdngten Tafeln erntete man im
Sabre 1812 nur 12,67, und im folgenden 13,05 Meben pr. Jod.

Aus diefer Darftellung des geringen Griraged erfieht man,
wie wenig eintrdglih die Kultur des8 Sommermeisens fep, und
Dafi man faft immer beffer fabren wird, Gerjte und Hafer ju
iﬁ_mscn, die mebe fihere und gewdbhnlih aud eintrdglidere Fridite
ind. '

v. Bon den Ubarten dDed gemeinen Weikens.

1. Abarten ded gemeinen Weikens gibt 8 unyab-
Tlige. Man theilt fie in Bartweigen und Kolbene
weigen; die erferen Haben Achren und Grannen, bdie
Tegteren fiud ohne Grannen.

2. Man Halt den Vartweigen fiiv fieifer im Strohe,
der fidh Daber weniger leicht lagert; fiir fribreifer und dem
Nofte weniger unterfiegend: allein fein Korn fie fleiner,
und weniger geeignet ju feinem Meble, aud feinen Crs
frag geringer,

Die Naturforfder behaupten, daf die Gramne, der Stas
chel Der Uehre, ein wandelbarer , von dufieren Umftdnden abhdns
giger Beftandtheil der Pflange fen. [ndeffen findet man in Qe
genden, deren Boden und Klima fih faum unterfdbeiben, Ddout
Bartweiken, hier Kolbenweisen. b baue feit den lesten fieben
Sapren immer meinen eigenen TWeisen, Dder ein Bartweisen ift,
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obre Daff idh eine Verdnderung an ihm finde. Die Gegend Fultis
yirt meiftens Rolbenwetfen , der flark vom Rofte leidet, und in
mandyen Jahren beinabe gang von ihm gerftort wird ; indefien id)
einen nur febr geringen MNachtheil bis “Jehst hievon erlittén babe.
Der fogenannte fardinifde Weiken, eine Bartweikenabart,
pafit befonders ald8 Sommerfrudpt, weil er febr frub reif wuwrd.
Am 19. Marg 1805 gefdeter wurde bei mir zwifden dem 3.
und 10. Fuli reif.

Die bei und- unter dem Namen figilifder Weiten
beFannte Abart bat Feine Grannen, widft langfam, beftodt fid
febr ftarE, wadft bober im Strohe, liefert ein gelbed, grofes,
faft durdfidhtiges Sorn; wird aber fpater reif, pafit daber mdt
wobl jur Sommerfrudt, und gebt audy ald Winterfrudt viel
baufiger 3u Grunde, alé unfer gewdhnlider, wi¢ idh mehrmald
{elbft exfabren Habe.

Sd) babe jum Werfudye in friibheren Fabren eine grofie Un-
$abl von MWeikenarten ausd allen Landern im Garten gebauet , und
immer war e¢ine fdbdner al8 die andere. Wenn idy aber die im
Garten erbeuteten Korner auf die AecFer bradte , und fie gleich
Den beimifden Weiken behHandeite: fo verfdmanden ihre Borjlige
oft fhon im erflen, fider aber im jweifen oder dritfen Jahre;
und oft geigte eé jid, dafp fie unfere langen Minfer und bdie
ordoftwinde des Friihlingsd nidt fo gut tdberftanden , wie unfere
heimifdhen PReisenarten, was befonbers von jenen gilt, die weif=
gelbe Siorner baben. Der bei und fogenannte Neapolitaner Weiken,
eine febr febone Pflange, mit grofen, weifien Kdrnern, verminterte
im Garten im Fabre 1817 jum dritien Theil , im freien Felde
im folgenden Tabre aber faft gang, indeffen der gemeine MWeiten
nichts [itf. Darvm baue idh jefst Feinen_andern mebr, alf mei:
nen  eigenen Varfweisen, und wiiede ™M™ in einer warmeren
Lage und in {dwereren Boben Kolbenmweiten bauen.

bb. - & p e [

1. ©pely, den man anderdwo DinFel und BVe-
fen nennt, Triticam spelta ,.ift eine eigene Art des
Weigens, die fidh vom gemeinen dadurdh) unterfdheidet,
Daf Die Korner, wie bei der Gerfte und dem Hafer, mit
Per Umbiillung verwadyfen find.

Beim Drefden [dldgt man blof die in dicFen Hiillen vers
Dorgenen Korner von der Aebre ab, die auf der Miihle erft biers
von Befreief — aegerbf werden miffen, ebe man das Korn felbft
erlangt. Darum erhdit man vom Spelze dem BWolumen nad
mebr als das Dopypelte dDed Erivdgniffes geaen gemeinen MWeiken ;
wird Dder Spely aber gemablen: fo geigt fidd nur ein geringer
Unterfbied im Mehlaewinne ywifdhen bepden TWeikenarten,

Lon einem Meben Spely su 47,6 PF. befam Liirjer
(0. a. O., €. 23.) 30,6 Pf. braudbares Kodymehl. Wogegen

in Mebend
Slrien und!

gl
fified €04
fitrigen 5
Safriitkit
{enet ]

34
jum i
§itmer mie
fin e e

b
figer 6dod 1

|
dudh beim
ad e
Bife
wie der g
ofitet, bee
Binligen ‘n
Das Slim

b
broudst
tom g,

gel
1f) i il
thee 519
tm e
00h dag i

fﬁﬂf bihbe
%ﬂ'{iﬂl. :n



end Bultis
] und [Tl
Deffen idy
n habe,
Benabart,
"f mi'l:bo
n dem 3,

Beigen
fiodt fid
. grofies,
tber nidt
tudhf viel
nebrmals

tofie Ans
tef, und
die im
it aleidy
Borgitge
Sahre
und e
¢ unfere
e weifs
TReiken,
‘wintevte
in Felde
¢ Metken
ald mei:
warmeren

md Bes
Unt 28
tfdetdet;
e, mit

illen Yers
erft biers
lotn felbit
amen nad
1 Weibens
n geringer
fen.
| Qurjet
TRogeqen

28

ein Meben TWeiben su 8414 Pf., mit Abfdlag von 1694 fiie
Kicien und Steinmehl = 1314, Pf., an Kohlmehl 71 PF. hefert.

2. @Geine Voryiige beftehen darin, daf er ein fehr
fefie8 ©troh bat, und fid) daber weniger leicht, wie alle
fibrigen Weisenavten lagert; Daf er bei der unginfligften
Sabrseit nicht auswddhft; daf er nicht vom Wogelfrafe
Teidet, und daf er einen fehr grofen Crivag liefert.

3. Dagegen wird ihm vorgeworfen, daf fein Stroh
jum Biebfutter untauglich fep ; daf das Bermablen der
Kiérner mehr Kunft und eit bedirvfe, und daf {ein Mebl
ein weniger fdhmacthaftes Vrot gebe.

4. Gr wird al8 Sommer- und Winterfrudyt, hau-
figer jedodh al8 Testere gebauet. :

5. as Klima und Boden betrifit, fo gilt alles das
audy beim Spelje, fo wie bei en iibrigen Weisenarten,
was wir bereits beim gemeinen Weigen angefiibre haben.

Biele behaupten swar, er Fomme in einem leidbtern BVoben
wie der gewdhnliche Weiten fort; allein i bhabe iberall beobs
adbtet , daf menn Spely oder anderer MWeiken in einem nidt fehr
bindigen Boden wobl gedieh, dief nur dann Statt fand , wenn
vaé Klima dafile feudyt , und doch nidht Lalt war.

6. Weil er in feine Umbiillung eingefdhloffen ift, fo
braudyt man ein gréferes Maf davon jur Ausfaat, wie
vom gemeinen Weigen.

Fellenbery fiete nah Schmwery (Hofiyl. Wirthid.
108) im Sabre 1812, 3,1 Mehen pr. Fod, im folgenden Tabre
aber 5,12 Meben auf diefelbe Flade. A8 Sommerfrudt {dete
er im erfleren Sabee 5 Mepen pr. FJod. Die ftarbere Einfaat
gab Das grofiere Erirdgnif.

7. Der Crirag des Spelzes ift, wie wir bereitd ges
fagt Baben, mefr al8 Doppelt fo grof, gegen gemeinen
Weipen.
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Tidhiffeli in Bern gibt (a. a. O. 101) g Miid pr.
Saudert, . . 48 Meken pr. Jod an.

Fellenberg ercydblt in feinem landw. Bldttern I.
H. 130) , vaf er vom TWinterfoelze 16 big 18 M0 pr.
Saudyert erbalten babe. Wenn man 161/, Mid annimmf, fo
betriige Dies fiir Das Jody 88 Mesen. Jm Jahre 1812 erbielt
er nad) Sdmwery (a. a. O. 199) 41,3 Mesen; im folgenden
Sapre aber 73,1 Meben pr. Jod. Bom Sommeripely evpielt
er im Tabre 1813 494 Wesen pr. Fod. :

SHerr Mollinger ju Pfedderdheim in der Pfaly
fagt (S dmwery, iiber den Acfecbau der Pialjer, MWien,
1816, S. 154), baf er vom Spelie am meifien 79,3 Meken,
und am wenigften 17,03 ; im Durdidnitre 42.4 Diesen erhalien
babe, die ibm 2719 Pf. Stroh pr. Jod gaben.

Aufer der €S chmweig und denRbeinldndern, wo man
febr viel ©pels, und mwie eé fdheint, mit groflem Borrpeile bawet,
findet man 1bn feltener, und dann gibt er aud) anderdwo nur ge-
ringere Ernten.

Sdmwery erbielt auf feiner eigenen Wirthfdaft (BVelg.
Wirth. I. Tp. 352) v+ Meben pr. Fod, umd im Depart.
Ded Mordens (ebendarelbit III. Th. 96) rednet man gar
nur 22,4 Meken,

43 Mesen Spely geben erft fo viel Mehl wie 18 Mesen
Weiken. Des grofiern WMeblerrvaaed mwegen darf man Ddaber
nidht Spely bauen, fonbdern nur 'fewner ibrigen guten Eigen-
fdaften wegen.

Nidht gemeine Weibenarten

Die nicht gemeinen Weipenarten fdeinen
weniger fiir unfere BVerbdleniffe in Deutfdland zu paf
fen; denn fo viel verfprechend audy immer der AnblicF die-
fer Pflangen ijt, das Einforn ansgenommen, fo wenig
war' man im Durchfchnitte der Jabre mit ibrem Ertrage
gufrieden , und nirgendwo bat fich ihre Kultur bigher
erbalten.

Wir fiihren diefe Weisenarfen mebr in wiffenfdaftlider als
in praffifder RNdiFjidt an. E8 ift aber nidt zu ldugnen, daf
man die MNatur derfelben nod Feinedweges aqeborig erforfdt bat,
und ¢8 feblen uns nody gemigende, in verfdiedenen Geaenden,
und unfer verfdyiedenen Umiftanden manniafaltig abgednderte BVers
fude mit denfelben. Wo RKlima und BVoder dem polnifdhen,
vieldbrigen und Ddiddbrigen MWeiken gufagen , miiffen fie offens
bar cinen grofern Grtrag an Kornern und Stroh geben, wie
die gemeinen Weikenarten.
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& Polnifder Weiben
1. Polnifdher Weigen oder Bommer, Tri-
ticam polonicum, bat Hobe, dice, mit Marf erfiillte
fHalme; die Aehren find 6 —7 Ioll lang ; die' Korner lang,
fhmal, gefurdyt, weifigelb, bornartig, faft doppelt fo
grofi, wie vom gemeinen Weigen.

“s Cr wird ald Sommer - und Winterfrucht Fultivirt.
A8 Spmmerfrucht geitigt er bald, gibt aber immer nue

einen 'giemlicb Fdrglichen Grtrag, dain der langen Aehre -

nur wenig Korner enthalten find.

' A
B. Bieldbhriger Weiben

1. Wieldhriger Weipen, egyptifder,
fmypenifder Weigen, Triticum compesitum,  CEine
febr ausgeseidynete, anfehnliche LWeipenave, beren Aebren
in einem farf gediingten BWoden oud 5—8 Fleinern Aehren
sufammengefest find, und daber cinen BViifchel von Aehren
daritellen. Die Halme find mit Mark erfiillt; die Korner
flein, rundlidy, blafgeld, dicEfchalig und haben wenig Glang.

Sm engeren Boden verliert ficdh die gufammengefesite Aehre
faft gdngliy, wie i) aus eigener Grfahrung weif.

2. Man fann fie al8 Sommer: und Winterfrudyt
bauen. DBWon allen Weigenarten wird fie gulept jeitig, und
fann daber nur in warmen Gegenden ald Sommerfrudht
fultiviet werden.

Sn einem Heifien und trocfenen Rlima , wie in Ggppten,
oder um ©moprna in Afien mag fie einen hohen Grirag ge
ben, Denn idh zablte bei meinen Werfuchen mit der Kultur Ddiefer
Frudt viele Aehren, die 124 Korner entbielten; in unferem Kiima
aber [agert fih Diefe fdwere Teikenart yu leidht, umd befomme
pann blode Korner. Die Werfude , mwelde Dr. MWilkins
fon mit der Kultur diefer TWeikenart anftellte (Dickson, pract.
Agricult, Vol. I. 60n—614), beftitigen bas @efagte. Gr bes
Yam im erften Jabre 193/, Meben pr. Jod; im pweiten aber
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nur 9 14/, Mehen, und e hatte viele Mibe, das Korn angjubrine

gen, weil 8 die Miler fiiv viel fdledrer erEldrten, und behaups

teten, dafi fie Eein feines, weifies Mehl davon erzeugen Eonnten.
R ol N - G R T

1, Einforn, Emmer, Peterdforn, Triticum

monococcon. Diefe Weigenart ift die unanfehulichfie. Sie.

ift meiftend jweigielig , wnd weil von den drei Blumen
jeded Aehrdhen gewdhnlich nur cine eingige Frucht anfest,
fo beifit fie Cinforn, Jbre Korner find gleidy dem Spelze
mit den BVlumenblattern verwadyfen, und viel Fleiner, wie
bei diefem.

2. Gie wird als Sonfmers und Winterfrudt ge-
bauet ; wird aber al8 Sommerfrudyt befonders fpdt jeitia.
Man findet das Smmerforn hin und wieder in der Sdhmweis

und in ©dhmwaben. Man glaubt, daff ¢8 mit einem letdhtern
Bobden vorlieb nebhme , wie der gemeine Weiken.

d Diddbhriger Weih ¢n.

1. Diddhriger Weisen, Tunefer, Ma-
roffaner Weigen, Triticum turgidum. CEr wadft
body, bat grofie dicfe Aehren, Tange Grannen, welde, fo
wie die ©pelgen, bald tdthlidy,' bald braun ober dunfelgran
find. Die Korner {ind grof, {dwer, bhornartig. Der
Halm ift nicht hobl, fondern mit einem Marfe erfiillt.

Dad botanifde Kenngeidhen diefer Yeigenart befteht darin,

dafi die aufgefchwolene , fajt angeblafene Umbillung — Sypelze —
ved Korns, fo wie die Spindel der Uehre mit Haaren bededt find.

2. Cr fann eben fo wie die ibrigen Weigenarvten alsd
Gommer - und Winterfrudht gebauet werden; dody gibe ex
nue ald Winterfrudyt einen anfebulidyen Erirag.

Ale Weikenarfen und Abarvten, die unter dem Namen

englifder Weifen bei und Hin und wieder verfudt worden find,
gebiven gum gemeinen LWeien, und find bald mit, bald ohne
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Grannen.  Van Eultiviet HOGF wabrideinlid in JEngland
nirgendmwo den Dickdhrigen Teiken, obgleidh bei und Yer Triti-
cum turgidum bei einigen @d;-rifffteﬂem englifcher Weigen qe:
nannt wird. Weil der in England unfer dem Namen : Same
metweiten, Velvet- wheat, l;auﬁg, aebauete Teifen, mif feinen
Haaren uﬁergogﬁe Epelzen bat, Died Beidhen aber von Den Bota:
nifern al8 unterideidend fiir den Ddiddbhrigen angegeben wird, fo
glaubten jie fidh bevedbtigt, Diefen englifchen Teiken fitr Den Tri-
ticum turgidum ju balten @68 feblt ibm aber Der mit Mark
erfiillte Halm, audy tft die Spindel der Aehre glatt, wabrend
fie bei dem diddprigen Weiken baarig ift. -

"Ny pabe ed fiiv dberfliifiig erachtet, von andern Arfen
und Hbarten ded IWeipend Frwdbnung su thun, weil die Aufs
3ablung und Vefdreibung ungewifier Arten, und zabhlofer, von
Klima und Boden abhangender Ubarten dem andmwirthe Peinen
Hortheil brinat, und thm g[e:d;_qu[ttq ift.: TWer fid) bieriiber ef-
was ndher untervidten will, wird im fu[qcnben TBerfe mebr Be:
friedigung erbalten s I "'r'lnnowl afia agronomica dei Cereali di G-
Bayle - Barelle , P. Profess. d’agraria ete, del formento,
Milano, 180g. Mebr als blof Maturbiftorie darf man aber n
diefem Budye nidt fuchen. Der Abfdnitt von der Kultur ift die
fdwdadfte Seite deffelben.

2. Wom Roden
Der NRoden ift in Deutfchland die widhtigite
Getreideart. Seine Kultur ift die ausdgebreitetfte, fein Be-
varf als allgemeines Brotforn dDer grofte.

2. Dag Nocenmebl ift ywar nicht fo weiff , und ju
allen Arten von Speifen vertwendbar, wie das vom LWeigen,
dafiir aber liefert e8 ein febr fchmadbaftes Brot, das fidh
ldngere 3eit qut erhdlt, wie das vom Weifen,

1000 Theile MWintervoden enthalten
nadh Ginhof: (in Thaers Annal,

B IV, . (h{tl:l Wad Sollner.
- ©tarfemedl . . . . 0548 . . . . 0,444
Kleber und ‘Dﬁnmeneimelﬂ 0008 . .. . . 0,075
Cﬁﬁhd; l'd;[ctm:gf "Il‘atcrw e R R A A
Siffen . . . 0,200 , .+ . . 0,75
Feudstigfeit . . 0,100 0,131

Diavy erbielt aus 100 ‘ibeilm ERmfcn nuﬁ & uffolk,
61 ThH. Stdrke und 5 TH. Kleber.

3. Wir haben von diefer Gefreidegattung fiur eine ein
sige Art, weldhe die Botanifer Secale cerealenennen, diey
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fo wie der Weigen, bald al8 Sommer -, bald al8 Winters
frucht gebauet wird,

4. Abarten Ded NRocdfend gibt e8 zwar audy: fie find
aber weniger unter einander in der dufieren Geftalt verfdyics
Den, wie jene Des Weinens, und geithnen fich blof durdh
ein andered Griin der Bldtrer, {dynelleres oder fpdtered
Reifen,. hoberes oder niederes Wadhsthum u f. w. aus,
und legen in wenig Sabren bdiefe CigentbimlichFeiten ab,
indem fie in dben gemeinen , Dder Gegend gewdhnlichen
Rocfen iibergehen.

Man bat gwar das fogenannfe Sfaudenforn, Secale
cereale multicaule, al8 eine Art des ModFend fefifesen wollen 3
s ift aber nidts al8 eine Abart, wie ich durdy mebrjdbrige Bers
fudpe midy iibergeugt habe. Sein Blatf ift digriin, breiter , fein
MWadpsthum langfamer , und e8 vertrdgt den Sandboden in uns
atinftigen Frublingen mweniger , wie Der gemeine Roden. Mir 1jt
der Staudenrofen in Den Fabren 1813 und 1814 mebhr audges
wintert, wie mein gewdhnliher. Ob er im reidien ‘Boden bei
feiher Ausfaat wirklich immer einen viel hoberen Grirag gemwdbre,
wie der gemeine, muff erft nod mebr unferfudyt werden.

DerJobannis-NRoden, decnormwegife, Mon:
faubaner:-Roden u. f. w., find nidts als gewodhnlider
Roden , Der, wie der erfle und yweite angewdhnt worden find,
febr frithe gefdet su werden, und fich daber ftark im Herbite bes
fioden, und frith im folgenden Jabre geifigen; oder wie Der
Teitere, in einer ibm febr zufagenden Oertlichfeit aufgewadfen
ift, und ein befonders fdones SKorn liefert: welde Gigenfdaften
aber bei verdnberten Umflanden bald alle verfdmwinden.

aa. Winterveroden

1. Winterrocden, Secale cereale hibernum,

ift im noedlidhen Guropa die gefddptefte Getreides’

pflange, weil fie in den fdlteften Gegenden, wo jeded an=
dere Getreibe mebr gefdbrdet ift, fidever wie diefes geitig wird.

Gn Rdrnten bavet man Winterroken auf den hodijten
Bergen , wo oft die Ueder mit den Alpeniefen jufammenftofen ;
aber freplidh nur in fonniger Lage. ©f. Fobann am Hoben:
Preffen 3822 Wicner Fuf ber dem Meere bat vorjiiglich
fdodnen Roden. [n Tmweng, am Fufe ded Nadftadter
Sauren, 3499 Par. Fuf tber dem Meere, wicd Der Winters
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eoden ale dle ficherfte Frudt befrachtet, da der Hafer nidf immee
geitig wird. Jm Npheinthale ober Chiamut wird er nady
Mabhlenberg (De vegetatione et climate Helvetiae sep-
tentr. &, 195) in der gleiden Hohe nody gebauet. SmGlaber:
gebirgeaber fiet man Winterroden itber 2800 Par. Fup gewodhns
lich nicht mebr, aufier in fepr gefdhiister Lage (Thaers Annal
3. B., 446). Sdmibdt ergdblt in feiner Neife gu den fadl
Lappen, dafmaninHervjedalen imnordweftl ©Sdwes
den jwar etwas Sommerroden in gebranntes Land fde; mebe
aber und ficherer Winterroden baue. [n Hodb:S do ttland
nimmt man im AUgemeinen nur mebr 500 Fuf fiic die bHodfte
fage Dder Rodenfelder an. Jn den beffer gelegenen Gegenden
diefee Randes bauet man aber audh nod) Noden bis ju einer Hohe
von 1564 enal. Fup (Sinclair, a. a. O., 4o).

Der Roden verfrdgt die flarkte Klte, fo lange er nidt
in ebren gefdoffen ift. Diefe werden aber von flarfen Reifen
getodret, Der Froft am 14, Mai 1816 gerftorte allen in Aehren
befindlicgen Roden bei uné.

2. Sn e¢inem Klima, wo der Wintertweifen nod) gei
tig wird, gebeibt auch der Winterroden am beften , und
gibt dann in ¢inem angemeffenen Voden den hochfien Crivag.

Sn unferen @benen und Thdlern bauen wir mebhr RNoden
als Teiten, und unfer Nocen ift im BVerhdltnif gegen die il
feren Gegenden viel ergiebiger im Korne; aber im Stroh:-Erirage
fibertreffen uné die Wirthfdaften in einer hoberen Lage weif, Am
Grofffollergute und in der Neicdhenau in Kdrnten,
fowiein Tamémeg im Salsburgifden, habe ich Roden
von 8 Sduph 3 Foll, Wience Maf , angetroffen.

3. SRoden fordert fiberhaupt einen leidyten , nicht feft
gufammenbdngenden Boden, '

G mifivath febr haufig im Thonboden , und ift da eine fehr
ungemwifie Frudt. Er tommt in einem Riblen Klima in febr leids
tem Sandboven fort, wenn diefer hur fo viele Bindung bat, daf
er nicht verweht wird. Jn Den fandigen Gbenen bed nordlis
den Deuntfdlands, fo wie in einem grofen ZTheile der
Stiebexlande Fann nidt Weifen gebauet werden , weil bder
Boden oft mehr als 8o, groblichen Sand enthilt; aber Win-
terroden gebeiht dennodh , und lohnt gut Ddie auf ihn vermendete
Miihe. Snbeffen darf man nidt glauben, daf er unumgdnglid
@andbboden erfordere; er gibt vielmebr nur in einem nidt gar
su lofen Boden den hdditen Ertvag an Korn und Stroh. Thaer
nennt foldben Ader erft einen Rodenboden , der 85 bis 97%, gribe
lidhen ©and, und nur 4 big 19 Humus enthdlt (Ugron., §. IV.)
©o {dledpter Boden mag freilich wohl aud) nur einen Earglidhen
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Grefrag gewdhren. TWenn man aber den Noden in einen Acder
bringt , Der einen miirben, giemlidh leicht zerfallenden Boden bat,
Der bei gufer Dingung audy wodl Weiken, und mit Vortheil
trdgt , Den man fonft Gerflenboden -erfier Klaffe neant, fo wicd
man von ibm Pie veidhlidgfte Grnte gewinnen.

4. Cr bedarf in gleihem Boden weniger Diinger,
wie der Weiben,

Wenn man in einem miicben Boden, nad) der gediingten
Brade, et Weiken und dann Roden banet: fo gewinnt man
binnen gmwei Jabren eine grofere Grnte, alé wenn man erft Noden
und bann TWeiken bauet; mworaus erbe[[et dafi in einem Vobden,
Der beide Jridite hervorgubringen beﬁimmt ift , Der MWeiflen mebe
wie der Noden Diinger nothwendig bat; mwabrideinlid defwe:
gen, weil er um 2 bis 3 MWoden l[dnger am Ader bleibt. Tn-
Deffen Eann man da, wo Der Bolen und dasd Klima dem Weiken
mebr jufagt, und diefe Frudt bdufig und wiederbohlt die Felder
Bedecfet und veidlidbe Grnten abwirft , nicht bemerfen, dafi die
Landwirthe mehr und Ofter ibre Felder ju Ddiingen genothiget
wdven, wie jene, die in lofen Uedern nur RNocden und andere,
Ieidbten Boden verfragendbe Pflangen Eultiviren. E38 nimmt dem:
nady im- gleichen Beitraume der Weiken aué dem Boden nidht
mebr Humus, als der Roden, und wenn man in ju gering ge:
bundenen Ueckern mehr Dinger jum Weiken bedarf, rwie jum
SRoden; fo ift die Urfadhe davin ju fuden, daff mwir dDen Weiken
in einen un{didliden Boden bauen, und dafi wir ihbm daber die
mehrere FeudtigPeit , die er in feinen Wurgeln bedarf, und die
er fonft in einem gefdbloffenen WVoden aefunden hditte, hier . mits
telft des Dungers verfdafen miffen. Der Diinger muf bier nidt
blof als Mabrung fiir die Pflange, fondern aud) nod durd feine
anjiepende Kraft jum Wafjer wirfen. TWenn man in einem lofen,
und nebfibei nod jziemlid mageren Boden vom Noden immer
nod) einen, die Miibe lobnenden Grirags vom Weiken aber in
demfelben Boden Feinen BVortheil , vieleidht nur Schaden erhdlt s
fo darf man Daber diefe Erideinung nidft gany der Frugalitdt
Des Rodend , fondern sum grofien Theile dem Sdmadhfen des
IBeisens nad) Feudtigbeit jufdreiben. Der Roden vertrdgf das
Ausdorren dbed Bodens durch Sonne unb Wind ungleidy leichter,
wie Der Teiken.

o man Roden in einem mebr gebundenen Boben bauef,
bedarf man weniger; wo man thn in [ofem Sandboden bauet,
mebr Dunger, ja eben fo viel , wie man unter gladben Elimati-
fdhen Verbhdltniffen anderswo, im Thonboben ,jum Weisen , fiip
nothig eradtet.

5. Mo NRocken die Houptfrudht ift, wird der Acker
auf Diefelbe Weife fir ihn vorbereitet, wie anderswo ju
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Weigen. Wo er aber die gweite Frudt ift, wnd die WecPer
abwedyfelnd mit beiden Winterfriichten beftellt werden, da
fommt er in die Stoppeln des Weitens, oder, was jwed:
magiger ift, nad) einer dem Weigen folgenden Futterpflange
oder Hulfenfrudyt. Jn diefen Fallen erbeifdht er cine mehr-.
faltige Wearbeitung ded WVodens durch Pfliigen und Eritivs
piren, damit Ddiefer Dinldnglicd) gertheilt und gereiniget
werde; denn die TNatur ded Rockend fordert einen lofen,
wobl zertheilten Boden,

6. Winterroden muf friih im Herbfte gefdet werden;
Denn weil er {ebr yeitlich im Friblinge {dhofit, fo hangt die
Grofie feined Crirages mebr von der Grife der Vewurges
Tung und der Menge der Seitentricbe ab, die er im Herbjte
gemadyt hat, al8 von jenen, die er im Friblinge madht.

©pdt gefaeter MWinferroden bleibt immer fdifitter, aufier
et wdre in febr reidhen Boderl gefdet worden , und die Frilhlingss
Witterung ware befonders frudtbar gewefen.

Jn falten Ldnbern oder bodh gelegenen Gegenden gilt bdie
NRegel Des Frithfdens -gang befonders. TWeniger Nadytheil bringt
Die fpate ©aat dort, wo der Schnee nur Purge Jeit die Felder
Dedt, und das Wachsthum der Saaten nur wenige Woden unters
broden ift.

3m bobhen ebirge beginnt bei und die Nodenfaat
am 25, Aug. Jm Mittelgebirge am 8. Sept.  Su der
Gheneund den ThHdalern am 15, Sept.

Bon der Mitte des Septembers 618 yum Ublaufe des erfien
Drittels des OFtobers ift faft die allgemeine Saatzeit des Rotens
durdy gang Deutfdland. Jn der Ndbhe des Meeres, wo
weniger € dnee und Kalte den Winter tiber berrfdt, wird die Saaf
aud) wobl durdy alle Wintermonate durdy fortgefest (Sdhmwery,
DBelg- Landw., 111 Fph,, 162). :

7. Die NRocenpflangen bilden einen Fleineren StocF,
wie die Weigenpflangen, unbd 8 muiffen daber mebrere auf
der gleichen Fldche fteben, wenn fie gang gededt fexn foll.

Wenn Winterroden und Winterweiken ju gleidber Jeit im
Herbijte , . jede Getreideart in einem angemefienen Boden aefdet

wird : fo wird man jur Beit des Sdoffens im Friiblinge bemers
fen, daf ver ©tod bes Winterrodens, der friiber {dofit, wenis
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ger Seitentricbe gemadt bat, alé Der fpdter fdoffende Slod bdes
Fintermeikens, Aud einer grofen Menge von Bevbadhtungen
alaube id annebmen ju biirfen, daf unter gleidhen, angemejfenen
Werpaltniffen der Roden nur s mwenger Palme freibt. Nady
dicien mitfie man einer Rodenpflange in quten Aecfern 6, inmitte
Teven 4, und in mageren 2% O3 3oll anberaumen.

8. MWeil man den RNocfen dicer wie Weisen fden mup,

und immer mehrere feiner Korner in einem unvollftandigen

Suijtaude der Ausbildung fich befinden: fo bebarf man won
pemfelben fiir die gleidye Cage faft eben fo viele Saat Dem
Mafe nach, wie vom Weisen, obgleid) feine Korner um
vieles Fleiner find,

Gin Meken f{doner, nener Roden wiegt 2 Monate nad
der Grnte im Durchidnitte mebrerer Jahre 83 PP 1 Loth Win-
terrocten hatte im Jahre 1817, 967 Korner; im Tabre 1818 im
Algemeinen 863; der Saatvocken aber 8oo Korner. Mimmtman
da8 Mittel aus diefen dren Jablungen — 876: fo find im Mesen
pon 83 Pf. 2,326,666 Korner entbalten. ©dyldgt man bierzu fur
todte Korner , (bmddlide und bald ju ®runde aehende Pflangen
u. {. w. 50%/, der fonit nad Der ®iite Des Vobdens erforderliden
@ aat-Dusntitdt ¢ fo wirten auf einem mageren Boben, wo man
jeder einjelnen Vilanje einen Raum von 234 3 3ol gonnen will,
genain 2 ‘Mepen fur Das Sody erforderitd fepn. Ju 4 2 3ol
waren 1'4 Mesen, uvud ju 6 71 3oll find im Gangen 0,889

tegen, Do B, 4% Mafl nothwendig. TWir wollen nun feben,
wie viel man in den verfdiedenen Ldndern, und unter glinjtigen
und fdlimmen mjtdnden augfdet.

%n‘Brabant fdetman 17 — 27 Mafl, im Durdfdnitte
1Y, Mepen pr. Jod (Sdhmery, Belg. Landw. L. Th., 311).
Gben fo viel fdet manim Depact. ». Nord (a.a O.1LZTH)

Sn Den menigen englifden Grafidaften, wo
Roden gebauet mird, fdet man 1t/ — 2 Messen. (Didfon
Farm. Comp. 449 Begtrup, Il Th. 51)

S ber furmarE faete Pobdemils (a. a- O.) auf Der
Hohe im frifden Mifte 1,87 MMeten ; in ymweiter Sracht aber nue
1,74 Meben 5 im Brude , im frifhen Mifie und yoeiter Tradt
aber 2,24 Meken pr. Jod. — Otebenbei ein Weifpiel, wie ein
fonit fehr verfidndiger Mann den abfurden Grundfap befolat , gus
ted Qand ftarf, und fdledtes fhmadh su befden.

Sm Mardfelde inOeftervetd fdet man 3 — 3%,
Mefen ; in Kdenten und Operftetermar? 3 bis 4 Mepen.

Fellenberg fdete mit feiner Mafdine im [abre 1813
1/, Mepen, im folgenden Fabre aber 2,8 Mepen pr. Jod.
(Edwery, Hofwpl. Wirth., 199 Ob die lestere Angabe
nidyt etwa ein Deudfehler it ?)
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Sd babe mit demfelben FRerBzeuge 1,76 Metien pr. Fod
gwifden dem 16—24 Sept. 1817 und 1818 gefdet, und babe
eine Saat echalten, Ddie bis ju Anfang November den Boden
gang bebedte. :

9. Die breitwiirfige RocFenfaat bedarf wdahrend ihres
Wachsthums Feiner Nachhuilfe.

10. Der Erirdg an Kornern und Stroh ift niedriger
in ©andldndern, [oher in einem melr bindigen Voden;
niedriger in den Ebenen, DHoher in den Bergen.

11. Sm Sandboden wedhfelt das Durdyfchnitts - Cr-
tedanif zwifdyen g und 12 Megen, in befferen Lagen aber
fo wie beim Weisen, gwifchen 16 und 18 Megen pr. Jod).

Ueber das Greirdgniff Ded8 Rodens in den fandigen Feldern
derRurmark, in Preufen, haben wir die freffiidhen TWivth:
{bafts - Gefabrungen des Grafen Podewils und die Bejdrei:
bung der Wirthichaft ju Modglin, von ihrem Eigenthumer,
dem Herrn Sraatsrathe Thaer. Eriterer gibr das Durdidnifis:
Grivdgnip des Rodend auf den Feldern der Hibe ju Gufomw
(ZTab.CIL) in frifdemMifte auf 5&db. 10MWiesen pr. Wrorgen, — 111/
Messen pr. Fody, und in jweiter Tradt auf 4 Sd). 6 Mefen
= 8,72 Depen pr. Joch 3 lekterer in cinem Durdifdmite von 8
Sabren auf gg1 Morgen , wovon er 5687 Sdyefiel erbielt , auf
5,73 ©defiel pr. Morgen an; died betrdat, wenn man den Dre:
{herlobn bingu vechnet, 12 Meken pr. Fod.

SmBrude, d. h. in der Oder-Niederung, erbielt
Podewils im frijhen Mifte, 18, in yweiter Tradt, 155/
Mesen pr. Jod.

Daé Mitel ded Grivages in den Niederlanden wicd
von Sdmwers (a. a. O. L Th, 311) auf 25 Mesen angegeben.

Sm Depart. d Norvd. foll der Mictel - Grteag 19,64
Messen pr. Sod feon (Sdmwerj UL The 96).

Bei Hrn. Mollinger (S dwery Aderb. d. Plalzer,
&. 154) war der bodfte Grtrag des Nodens 35,85 det geringfie
15 Mesen pr. Fod. Der Durdyidynitt 27,64 Wieben.

Arthur Dounag redhnet ald Mittel- Grivag ded Nodensd
imOften von England 1753 imNorden 211/, Meben proJody.
Als grofien Durdfdnittd - Grirag nimmt er 19,29 Meken an.

Gn Niederdfterretd, am linfer Donaunfer, gewinnt
man in den befferen Gegenden im, Durchichnitte 18 — 19 Mesen.

Qiirger ju ©alfelden, im Salgburgiiden, ere
pielt im swangigidhrigen Durdfdnitte 1645 Wiehen pr, Tod.

Burgers Leheb. b. Landiv. 11; B, ¥ 3




34

S felbft erbielt auf meiner Wirthfdaftim Lavantthale
im fitnfidhrigen Durdfdnitte auf jenen Feldern, wo der Noden
im 4ten ober Sfen Gahre nady dem Diinger Fam, 171, Meken;
wo er aber in Dem gweifen [abr nady dem Dilnger fam, 24
Miesen pr. Jod im Durdfdnitte. Hier in Harbad aber,
ouf leidhtem Boden, befam ih im fedhsjdbrigen Durdpfdynitte,
in welden Jeitraum aber jwep villige Mifjabre ju fesen Fommen,
nur 143, Mesen pr. Jod.

12, Dad Stroh - Crirdgnif ift beim Roden grofer
wie beim Weigen , indem feine Halmen hsher wadyfen.

13. @8 ift grofer in ferten und tiefen Grinden , flei-
ner in fandigen und mageren; grofer in den Thdlern und
im Mittelgebirge, wie in den freien Ghenen.

14. $Wo das Wadysthum der Pflangen durd) den Bo-
ben und bdie Cage beginfliget ift, wechjelt das Crerdgnif
an @troh bei einem gewobulidhen Korner-Ertrage von
17 — 20 Meben, von 30 — 4o entner pr. Jodh. Wo
aber dag Stroh gewobnlid) nur fury bleibt , und das Wadhs-
thum entweder wegen der Lofigheit ded WVodens oder wegen
PMangel an Humusd ju oft unterbrodhen wird, oder dberhaupt
nur gering fidh dufiern Fann, wed)felt das Crirdgnif jwi-
fchen 20 und 30 Jentner,

Den witbliden Strobgewinnft des RNodend gibt der Graf
Podewilsd (a, a. O., IIL. $h. , I und VIIL Tafel) nadh einem
febr grofen Durdfdnitte auf der Hobe ju 2169 Pf., und im
Brude auf 3476 Pf. pr. Jod an. Das BVerhaltnif des Strohes
gum SKorn auf der Hiohe ijt bald 100: 52, bald 100 : 31. Sm
Brude ift e8 1003 28,

Thaer (Rat. Randw., I. TH. , 270) fagt, dafi das Strohs
verhdlmif jum KRorne beim Noden {dwanfe jwifden 100 zu
88 und 43, :

Seh habe sweimal Den Noden vor und nad dem Drefden
gewogen, und fand das Erivdgnif an Kot und Stroh, dem Ge:
widte nach, in beiden Félen nicht garfebr abmweicdkend, aber weit
von der Thaer'{hen Annabhme verfdhieden.

Sahe Grtrag an RKorn pr. Sod. » Greragan Stroh.  BVerbalenifi.
107 . . . 22,38 Mesen » 33101b. . b4 : 100
1813 . , + M — » 33olb. ., b1: 100
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Here Dierrfen, u Edeghem in den Niederlan:
Den, hatte in den Fahren 1802 und 1803 34 Meken Korn, und

dody nur 3321 Pi. Stroh pr. Jod) erhalien (S
1. h., 334). Das Verhdltmf wdre Hier wi

dwerg, a.a.9.,
¢ 100 : 83. Un:

derswo (S. 322) gibt er an, im Durdfdnitte 4533 Pf. Stroh
Beim Noden erhalten su haben. Das Berhdltniff des SKornd jum
Gtrobe gibt er da an: — 5488 : 12500; oder 44 : 100.

Herr MBI Tinger gibt (a. a. O., 159

) al8 zebnjdbriges

Durdidnitts - Quantum des Strohes beim Roden 5238 Pf. pr.

Sody an.

S unferen Gebirgswirthidaften ift ¢s nidts Seitenes, daf
man vom Sodre 7ooo Pf. Stroh und Halme, bei 16 Meben Ers
traa an Kornern gewinnt. Der gange Ucker ift da mit Gras bes
wadfen; tiber Dem @rafe fdneidet man das Stroh ab, und dann

wird gemdht, und Diefe lestere Grnte an Str
Halm genannts

bbh, Sommecrrode

ob und Heu wird

.

1. Sommerrocen, Secalecereale aestivum, un-

terfdyeidet fich vom LWinterrocFen der For

m nad) nicht im

geringften, und iff, fo wie der Sommerweifen, nur an-

gewdbnt geworden, im Frithlinge ausgefde

t i werden, und

dann fogleidy gn fdhoffen, obne fidy erft lange gn beftocen.

2. Bas Klima und BVoden betrifft,
was beim WinterrodFen gefagt worden ift

3. Gr ift eine minder ergicbige und
Getreideart, wie der WintervodFen.

@ommervoden gibt nie dad Eriragniff,
weil fein MWadsthum auf einen Fleineren Jeitr

fo gilt alles das,
; audy fiir ibn.

mebr gefdhroete

wie MWinterroden,
aum befdrdnkr ift 3

und weil er fpdter BIAHE und reift, fo unterliegt e mebhreren Ges
fabren. o man daper nidt gendthiget iff , wegen der Lofigkeit

De8 Bodens Sommerroden ju bauen , fibrt

man beffer, wenn

man die Sommerfelder mit Gerfte oder Hafer bejtellt, die im

Durdfdnitte eine mebr fidhere, und gewobnlid
wie Der Sommerroden, abwerfen.

audh grofieve Ernte,

4. Gr gedeibet nur in wohlgeviingten Aedern und bei

feuchter Friihlingswitterung.
Svmmerrocen fordert einen Fraftigeren

Bobden, wie Win:

tereoen; denn da ev eine febr fnelwiidfige Pilange ift, fo muf

a*
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viele und aufléslidhe Mahrung im Voben vorhanden fepn, die ihn
wdbrend tem Furien Feifraume feines Wadsthums vollauf ju
ndbren im Stande fen; wabrend der Winterroden [dngere Jeit
im Boden gubringt ; langfamer erndhrt wird , und von dem allge:
mady fich aufiofenden dlteren Humus gebrt. Die fendhte Frithlings-
witterung ift jum ndmlicden Jmwede nothwendig; denn wenn nidt
genug Heudptigbeit in diefer Sabrégeit vorhanden ift, fo wird gu
wenig Yabrung aufgeloft, und dag MWadsthum mwird zu gering
unterftugt.  Daber vubrt ¢6, daf der ©ommerroden nur in ber=
gigen ober bod) gelegenen Léndern, bie Bible und feudyte Friih-
linge baben, gut fortfdmmt, und in den ebenen ¥dndern faft ims
mer mifrdth. GriffinSdentenumdinOberfleiermark eine
baufig gebaute Frudt; wird aber in den Cbenenvon O efterreid,
Ungarn, Mdadbren u. §. w. nicht, oder nur felten wo gefuns
,Den; Denn die erfteren Ldnder baben viel leidbteren BVoden, in
Dem Der Sommervoden beffer , wie die Gerfle wdadft, und wo
fein Wadetbum durdy die Wittervng febr bealinftiat ift, tndeffen
Die lehiteren theild Feinen , nur fiir Roden nod) geeigneten Voden,
und theils ju trodne Friplingswitferung haben,

5. Cr muf febr fribe gefdet werden.

Damit die junge Plange in der Fihlen Frihlingswitterung
noch einiger Mafien fich bemwuryle, und durd fie in der Folge eine
jureidbende Menge von Nahrung einfauge, ift ¢8 notbwendig, fie
fo getlich als mdglich gu fden. €pdr gefaeter Sommervoden
bleibt immer fehr diinnbalmig, und gibt einen unanfehnlichen
Grirag.

6. Gr muf eben fo dicht, wie Wintervoden gefdet
werden. -

Man follte gmwar meinen, daf man den Sommerroden
bidbfer mwie Winterroden fden miiffe, weil er fich weniger wie
Diefer beftodt , und jede eingelne Pflange weniger Halme ausdireibt.
Weil aber von den aufgegangenen Pflangen bei den Sommerfaas
ten weniger ju Grunde gehen, wie beim Wintergetreide: fo gleis
dhen fich diefe mebhreren Pflangen gegen ihren fhmdadtigeren Wud)s
aue. Dod verftebt fid) dief nur von jenen Wirthfdaften, wo
eine verninftige , micht aber eine verfbwenderifdie Ausfaat beim
Winterroden Statt bat. [n jenen Gegenden, wo man 4 Mehen
LWinrerroden fur dad Jodh auéfder, wdre ed barer Unfinn, eben
fo viel €ommiervoden auf diefelbe Fldde su fden; und darum
gilt da die Negel : ven Sommerroden diinner , wie den Winters
rodfen ju faen.

7. @ein Crivag an Kornern iff geringer, wie beim
Winterroden,
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Nady einem fedhdjdhrigen Durchidhnitte habe i auf meinen
leidhtefien Aekern in Havbad, auf denen id) biefe Frudt baue,
nidht mebr al 14 Mesen vom Fode geerntet, obaleidy die Saat
nadh) gedingten und bebactten Fridpten ju ftehen Fam.

Ju Kreuy in Kdrnfen, eine Wirthjdaft im Mittels
gebirge und gqufem Boden, erntefe man im Sabre 1808 vom
Sode 26%/4 Deen, im folgenden Jahre aber, bei gleider Bors
ridhtung ded BVodend nur 12,62 Meben vom Sode. E8 warven
beide Sabrgdnge frudhtbar..

QuBleiburg auf der herrfdaftliden Meicrei exhielt man
v%mvﬁmtnferrucfen pr. Jodh : pom Sommerroden pr. Jod s
1815
e 8 Meken, o Mafl . . . 7 Meken, 10 Magl
1816
—_ = 18 = s s -e 10 6

1-7
1817

BO—— 13 — e — L s e G 5

18
Ucberall fam der Winterrocfen in die fpdferen Jahre nad
pem Diinger , der Sommervoden in das ate oder 3te.

8. Stroh gibt der Sommerrocen mebr, al3 in dem:
felben Boben jede andere Somimer : Halmfrucht.

Diefer Strohgewinnft ift bdie voryiglichite Urfadhe, Ddaff
fich die Kultur des Sommerrocdens, frob Des geringen SKorners
Grirages, dod erhdlt. Man erhdlt fajt eben fo viel Stroh von
diefer Jrudt, wie vom Wintervoden, immer aber mebr, wie
yon Hafer und Gerfte, die in fo leidpten UecFern, wo Sommers
rocfen eigentlich gebguet werden foll, duferft Tury und niedrig

bleiben.
Sdy habe im Tahre 1813 auf einem frifd geditmgten Acder

4200 Pf. Stroh, und dod) nur 141/, Deken Korn erbaiten.
@onift erbielt id) aber im Durdyfdbnitte aller Genten immer fo
viele Garben im Strobe, ald idh auf demfelben Felde in anberen
Sahren TWinterrocden geerntet hatte; aud) war das Stroh nidt

viel Fiivger ober leidpter.

3. Won dber Gerfle

1. Die Gerfteift das dltefteund ansgebreitetfte Ge-
treide, welched mebrere wefentliche Vorglige in fich vereinis
get, wodurd) e8 dem Menfchen iberhaupt , vorgiiglich abee
vem Nordldnder oder Vergbewohuer fhapbar wird.
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2, Diefe Worgiige beflehen darin, daf die Serfte vor
allen Getreidearten am fchnellften reift, am twenigften von
Kranfheiten Teidet, und daber einen gewijferen Erirag ab-
wirft, wie Mevorhergehenden Gattungen, Weipen und NRof-
fen ; ferner, Daf fie bei geringer Unjirenqung eine reichlidhe
Grnte gibt, und daf die Frudht als Grige, Mehl und
Maly dem IMenfchen eine febr ergiebige Nabrung, und im
DBier ein febr angenehmes und ndhrendes Getrant liefert.

1000 Theile Gerfte enthalten

nah Ginhof: (a. a. O nnd;C:oIIner
Etdrfemepl . . . obgb , . 0 4?“
Kleber und ‘Dﬂanﬁenetmnﬁ o046 .. . . 0,065
Eiflid:-fdleimige ‘.B?aterle 9,000 .. . . = ‘0,060
Bllel v e T A 0100 . e 30,300
Geudtigleit « o o v s G010, o 44, 6,130
¥

3. Won Dbiefer Getreidbegattung bauen wir mebrere

Arten:

a. Die grofie, gweizeilige Gerfte,

b. » jweijzeilige nadte Gerfte,
» Pfauengerite,
» viergeilige gemeine oder Fleine Gerfte,
» viergeilige, nadte oder Himmeldgerfie,
v fedysjeilige Gerfte.

B INCE

4. Diefe verfchiedenen Gerflenavien unterfdyeiden fid
nicht blo§ in ibrer Geftalt; fie find audy verfchieden in Hin-
fidyt der Jeit, bie fie jum Wadydthum bediirfen, und der
RKalte, weldhe die einen mehr wie die andern iiberfommen
Fonnen.

5. Um Wiederhoblungen ju vermeiden, wollen wir
guerft die Kultur der Gerfte vortragen, in wiefern fie auf
alle die erwdabnten Arten pafit, und dann von jeder dasd
Eigenthiimliche erwabnen , worin fie von einander abweichen,
und daber befondere Nickfidyten exheifchen.
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6. Di¢ Gerte Fomme in den ndrdlichften Klimaten
und in den Hochiten Vergen noch fort, und ift in foldhen
Gegenbden, wo man wegen der Lange bes TWinterd oder

ber fdhattfeitigen Cage fich nicht getrauet, Minterrocken gu
bauen, das ficherite Getreide.

RQinné fand in Qullna:Lappland, 67° 20’ N. B.
nody Gerite; fie ward am 31. Mai im Sabre 1732 gefdet, und
am 28, Suli, alfo nad) 58 Tagen dhon reif. (Sdmwed. Abhandl,
1. 8.) Sindeffen fdbeint diefes Jabr eine Augnahme gemadyi Fu
haben ; denn ber Plarrer Hollften erzdblt (a. a. 5., 3o. B.)
fiebsehnjdhrige Beobacbtungen, wornad die mittlere Sdejeit am
23. Mai, die Grnte aber auf den 24. Auguft fale. Die gu bddiE
Tiegenden AWirthidhaften im Mo [[thalein Sarnten, an den
Abhangen der Gletichergebirge, geben @erfte als ipre fiderfte
Frudt an. So fand i audy in Den hbchiten WirthHidyaften Dded
Millfadter und G mundtner Gebirges in Kdrnten,
daf bie Gerfte friber reift, wie Dder OBinterrocen, was in den
Shhlern nirgendwo gefehen wird. S fand am 12. Juli 1819
die Neifigerite an Den fiidlichen Abhdngen Der Fruliftadter
Alpen, ober Kantg, viel ausgebildeter , wie den Roden, und
qu Stabenthein, am Fufe Ddiefer Alpen, den Rocken eitig

und die Gerfte weniger veif.

. @ie gedeiht eben fo wobl in den wdarmften Candern.

Gie witd in Ggypten und Arabien gebauet. Daf
man in warmen 2dndsen weniger Gerfie, wie in Den Ealten bauet,
Tieqt Darin, Daf mon anbere , mebr eintrdgliche oder gefdmads
vollere Getreidegatiungen gur Augmwabhl hat; indeffen der Rords=
ldnder auf nur wenige , jo mittlerweile gar nur auf diefe Frudt

allein befdrdntt ift.

8. Sn ihrer Jugend vertrdgt fie einen grofen Grad
von RKdlte, obne daf fie einen groferen Sdyaben davon er=
leivet, als Daf bie Spigen ifrer VIdtter abgefengt werden.

Die Feine, vierseilige Gerfte foll hievon eine Ausnahme
madchen , und wird im nordliden Deutfdlande als eine fehr jarte
Pilange angefehen , die ein Nadytfroft gu serftdren im Stanbe ift.

Die sweijeiligen Gerftenarten ertragen mit 2 — 4 Blattern
die fltengften Friiplingsfrofie, and die fechsseilige Gerfte Tann
felbft bep uné als LWinterfrudt gebauet werden.

9. Die Gerfte erfordert in einem warmen und frocfes
wen Qlima einen magig biindigen Boden, und gedeiht nue
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bann in einem leichfen und Tofen Boden, wenn das Klima
Fabl und feudht ift.

Gin miirber Boden, der dasd Mittel hAlt jwifden Weifsens
und Rodenboden, worin man bei gehdriger Diingung Weiken,
aber aud) nody Roden bauen fann, ift der wabre Gerftenboden.
Sm fddlidhen Deutfdlande findet man die Gerjte fiberall
nur im bindigen Vobden ; aber in dem Eiihleren, nordiiden Theile
unfer$ Neidhed wird fie audy in Sandboden gebauet.

Auf meiner Wirthidaft bei Wolféberg war Klima und
DBobden der Gerite vorsdiglidh sufagend. S erbielt da Ddie reidys
flen. Genten.  Jn demfelben Boden Fonnte i) mit aleihem Bor-
theile RocFen und Weiken bauen. Hier in Dder Umgebung bder
Sradt Klagenfurt Limmert die Gerjie in dem leidten, fan-
Digen , mit Steinen erfiillten Boden; bleibt immer febhr niedrig,
und bejtocft jich nidyt, aufer die IBitferung wdre im April und
Mai befonders giinjtig, oder man hdtre ju Ddiefer Frudt einen
vorjiiglid gut gediingten Acker genommen.

Edyweren Thonboden verfrdgt fie nidht wobl, denn wenn
diefer bald nady der Saat durch flarke Regenglifie uberihmwemme
wird uad eine fefte Ninde erhdlt; fo erliegen viele Plangen iiber
dem. Befireben, durdhzudringen, unmd wenn in der dolge Jang
anbaltende naffe Jeit eintritt; fo wird die Gerfle gelb und mifrdth.,

Ghen fo wenig vertrdgt fie einen zu lofen BVoden im mwars
men und trodnen Klima, Sie gebt darin gwar fdnell und fdin
auf, wddft die erflen Wodpen viel verfpredyend, finat dann aber
an gelblich ju werden, bleibt niedrig, Elein, unud gibt einen .un-
anfebnliden Grtrag. -

Ginen Bobden , ber fich mit Waffer volflillt, urd fidh nidyt
bald wieder dejjelben ju entledigen vermag, vertrdgt fie eben fo
wenig, als diivren Sand, ,

10. Sie exfordert einen Vobden, bder mit pflangene
ndbrender IMaterie rveichlich ecfiillt ift.

Alle fhpnelmwiidbfigen Pflangen erfordern mehr Diinger, wie
die Tangfam wadfenden. Die Gerfte ift von den Getreidearten

die fdhnelwiichjigite, und erfordert daber einen befonders gut ge-
difngten Boden.

e Aud) muf der Boden febr fein 5ertl§willt, nd von
ollem Unfraute durd) die vorbereitenden Avbeiten mbglichft
befreiet {epn.

Soll dev im Boden befindlidhe Humus in einem gegebnen

Jeitraume den Hodften Grad der Aufioslicyleit erlangen, fo muf
teder Fheil Ddeffelben den Gluwirfungen der Luft jugdnglidy ge-
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madt twerden. Dief Fann nur gefdeben, wenn der Voden o
fein als moglidh geprilvert worden it 5 und damit nidt das
Unfraut fid Des Plakes und dDer Nabrung der Gerfte bemadbtis
ge, muf Diefes fruber vertilat worden feyn. Darum gibt die
Gerfle einen gang vorziighden Erivag, wenn fie nad) ftarf ges
dungten, und wohl bearbeiteren Hadfriidhten, nach Kartoffeln,
Maig u. {. w. gefdet wird. Auch nad) Wicken, Grbdfen, zu Dde-
nen frifdy gebiingt worden ift, und die durdy ibren Ddiditen
@tand vad Auffommen ded Unbrautes hinderten, erbdlt man fehe
{dhone Gerfte. Die Beobadtungen, welde von G fen auf der
vanifchen Jnfel Dreive iiber das Gedeiben der Gerfte nady
verfdpiedenen BVorfridten madite, find febr belehrend.

(Befdpreibung der mit Bradfrudiban und Stalfiitterung
verbundenen Wedbfelwivthiaft auf dem JFnfeln T horfeng und
Dreide. . 1565)

12. Gommergerfle gibé im Durdhfchnitte der Sabre
einen hoberen Ertrag, wenn fie febr geitlid) im Frihlinge,
als wenn fie fpdter gefdet worden ift.

Die Gnglinder, die in Morfol? und Suffolf fo
viele Gerjte baven , find gewifi febr befugte Nichter i der ©ade
iprer Sultur. 2tas Artbur PYoung (Farm. Cal. 111) tiber
die {dudlidjte ©aatyeit der Gerfte fagt, ift suverldfiig bas Grs
gebniff ewner langmierigen und mit aller Borfidt angefteliten Be=
obadhfung. »Jdh will nicht bebaupten, daf der April ein un=
»gecigneter Monat jur Gerftenfaat fep ; i weifh das Gegentheil
»aug Grfabrung; allein wenn Bobden, Worbereitung deflelben
»ourd) Pfligen und Diingen, Wafjerableitung u. a. fich gleich
»find ; fo wird die Margenfaot im Durdidnitte mehrever Jabre
viene Ded Aprils um 4 Bufdels Grirag ribertrefen (= 31/ Meben
»pr, Jodh). Tenn man daber fagt, daf die Gerjte, im April
sund Mai gefdet, hHie und da einen grofien Getrag gegeben habe,
»[0 fagt man nur wenig, wenn man nidt 3u gleicher Feit hinjus
»fiigt, welden Erfolg die im Mdry gefdeten Fruchte unter gleichen
»Umiftdnden batten. Nodh weniger will i)y bebaupten, bdaf alle
»Mdrsfaaten von einem glitdlichen Grfolge begleitet fepn.«

orith gefdete Gerfte gibt nady meiner und aller Landwirthe
GCrfabrungen ein vollfommenered Kovn, al8 fpdter gefdete. Um
daber eine grofe Gerftenfaat fo jeithid al8 miglid im Friiplinge
madyen ju Eonnen, wird der Ader tm Herbfte vollfommen gubereitet,
und bleibt {iber Winter int rauber Furdpe liegen. Fm Friihlinge wird
er Dann fiberegt, befdet und epjtivpivt, worunter id die Vear:
beitung und linterbringung der ©aat mit bem Erftirpator verftebe.
Die BVortheile und dad Verfabren diefer Art, die Sommerfaat ju
beftellen, obne den Acker im Fribling ju pfliigen, find in der all
gem. Agril. (I. B. 241) ndber angegeben. Wird aber frifdy gue
Gerfte gediingt, fo muf dat im Herbjte geftiirite Feld nod ein Mal,
fa wenn der Boden fehr unrein, pder FOfidt ware, ywei Mal ge=
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pfifigt werden, und in folden Fdllen verfpatet fid nothwenbdig
die Anfaat.

Man Fann die Gerfte sur MNoth fehr fpat, ja die Eleine,
vierzeilige felbft bis in die Mitte ded Juni in folden Gegenden
audfien, wo Dder Wintervoden gewbdhnlich bis jum 16ten Juli
fdbon reif ift. TMan verfdiebt aber die Saat der grofen Gerften-
arten nidt leidht irgendwo iiber den Ublauf Des erften Drittels ded
Maimonates. Srodene Uedker werden in Den beften Wirtbidaften
im Mirs, naffe aber im Mai befdet ; denn eé vertrdgt die Gerfte
Die Ndffe Leinedweged , und man muf dem Ader Jeit lafjen, fid
Derfelben u entledigen, ebe man ibn Damit beftellt.

13, Wintergerfte muf friber, wic der Weipen ge-
fdet werden, und gibt bei gleichen nbrigen Umftanden einen
reideren Crtrag, als fie friber im Herbiie beftellt wordenift.

14. Die Menge der Ausdfaat muf bei der Gerfte
grofer dem Mafe nady feyn, wie beim Weisen, weil in
cinem gegebenen Mafie weniger Korner enthalten find, und
die Gerftenpflangen, bei gleicdhen iibrigen Umftdnden, fich
minder beflodfen, wie jene ded Weibens,

Gin Mehen jweijeiliger Gerfie wiegt swifden 64 und 72 Pf.

Sm Mittel 1 66,4 PT. -

\ Gin MWiener Pfund enthalt ¢

nach der Jdhlung des Grafen Podewils 3 12,746 Korner.
ded Hrn. v. Walberg . y $ 14,972 ¥
meiner eigenen 3dhlung von der Plauengerfie: 13,824 — 11,584,

Scb- habe gefunden, Daf man in guten eern, wo die
MWeigenpflangen im Durdbfchnitte 6 {7 Joll einnahmen, nur 580
Joll auf einen Gerften - Stok, und in fdlehteren Aecern gar nur
die Hdlfte hicrvon redhnen durfte. Hiernad) wiirden auf dem Sodye
im erfteren Fale 1,658,880 , und im [esteren das Doppelte an
Rdenern gefdet, und mit einem Sufhlage von 509, wirden nad
meiner Jdhlung 180 Pf. Samen, — 32,71 Mepen, und -auf
magerem Boden 5,42 Mesen erforderlidy fepn.

Mach den febr belehrenden, durdy 4 Jabre fortaefesten vers
aleidenden Berfudben von Voung, weldeThaer (Engl. Landw.
I. Th. 445) anfiibet, find 2,48 Mehen fiir gediingte Aecter die
angemeffenfte Anfaat ; filr ungediingte aber 41/, Mehen,  lnter
Diefen gab e8 ein Jahr, wo er in ungediingten Feldern von 6y,
Mesen pr. Sodh pen hocdbfen Grtrag erbielt, — Die Crfabs
rungen und Beobachtungen P oung's fimmen fehr wopl iberein
mit meinen wiffenfchaftlichen WVeredynungen. IWiv wollen nun
feben, mwad man in den verfchiedenen Landern in Der gemeinen
MWirthidhaft wirklidy ausfdet.
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Beagtrnuy fagt (a. a. O. IL Th. 54), dafi man in
Gugland 2 14, Mepen , aud) wobl 3,307 Meken pr. Fody ausfde.

Podewils (a. a. O. L-Th. 39) fdete im Brudye fo=
wobl in evfter ald jweiter Tradt 3 Mesien pr. Fod.

b fdefe im Tabre 1805 nady Karvtoffeln, zu denen gut
gedlingt worden war, 2,03 Meben, und erbielt einen augnedh-
mend grofien Grerag. Jm folgenden Jabre Fam die Gerfte nacdh
ftark gediingtem Mais, &S wurden, obne daf id es wolte, 4
Meken pr. Jod) ausgefdet, und id echielt einen nod) grofern
Grrvag.

Hiernady fdpeint e8, daf man bdufiger in der Praris
Dadurd) feplt, daff man die Gerfle ju dinne, al$ gu did {aet.

15, Nach untergebradhter Saat thut man wobl, dasd
Keld ju walzen, um ein gleidhformiges und fdunelles Auf-
geben der Saat dadurdy ju bewirfen,

16, Sn gutem und Frdftigem Boden gibt die grofe;
aweigeilige , oder die- Pfauengerfie wifdjen a5 und 3o
Mesen Crirag; in leidyten Aedern, wenn fie auch gediingt
find, oder in hindigen , nad) voransgegangenem Weigen,
darf man aber nidht mebr wie 16 — 20 Mesen in An-
fdhlag bringen.

Kb habe su Wolfsberg in den [abren 1805, 6, 7
und 8 von der Piauengerfte, die immer nady einer ftar? gediing:
ten und wobl bearbeiteten Bradfrudyt fam , gewdbnlich waren es
Sartofieln und Mais : 36, 37v4, 4154, ia felbft 451, Mefen
pr. Jody erbalten.

Hier in Harbad Habe ich in den erfleren Fabren aud
mit der Gerjte Berfude gemadt; idh habe aber auf diefem leidh-
ten Voben von der Plauengerjte im gedungten Ader nur 20 Metien,
in minder Ecaftigem Boden 16 erhalten, wefwegen idh diefe Frudyt
bier in einem febr befdhrdnften Mafe baue.

Der Durdfcbnittd s Ertrag der aemeinen Gerfte ju Hun-
gerbrunn in Kdrnten nad behackten Friidhten oder in fris
fdem Diinger war wdbrend der Tabre 1808, ¢ und 103 24
Mesens gu Kveug im Mittelgebivge, bei der gleiden Behand-
fung, 21 Mesten; gu Bleiburg in leidtem Kalfboden, 17
Mesen.

Der Graf Podewils erhielt ju Gufow im Brude
21, und im yweiter Tvadt 18 Mesen pr. Fod (a. a. O. I Th.
CIL Tafel). Gin wirtlid febr Edrglider Grivag fiir gediingte
Brudydcker !

Man rednet inEngland im grofen Durdidnitte (D ik«
son Farm. Comp. 438) yon 22174 bis 2434 Meken pr. Jod,
Sn der Umgebung vou London 261, Meken. '
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SHeve MOITinger gibt den Hicften Grirag der Gerfte
su 39,65, ben niedrigften gu 1214, ben Durdfdnitt u 25,8
Mesen pr. Jod am

Sn den frangdfifden Miedberlanden, fo wie in
dem vormaligen Depavtemente der Sdhelde erntet man
in dem fdweren Marfdlande von 25 6is 42 Meben ; in aemwobus
Yicgen Aeckern 29 — 32 Mesen (Neufdateaun, mSdwery's
Belg. Land. 1L, ThH. 164)-

I

17. Der Strohgewinnft wedfelt in einem der Gerite
angemeffenen Woden gwifdyen 3000 und 3500 Pf. pr. Jodh.

T haer givt bas BVerhdltnif des Strohes jum Korne bet
der Gerfte an, .oie 100 ju 62 bid 64. 20 Mesen Gerjte pr.
Sody wiirden alfo 2062 6is 2129 P, Stroh geben,

Der Graf Podemwils fagt (a. a. O. L Eh. 65), daf
er bet 1014 Sdeffel pr. Morgen = 21 Wesen pr. Joch, 19
Sdnitte Mandel exhalten habe. Gin Scmitte Wanoel Gerjre gibe
aber (a. a. ©. 1L Tph. L Safel) an Stroh, Uehren nnd Spreu
138 Pf., folglid der Morgen 2622 Berl. Pf. und das Jodh
4947 Wiener Pfund. Hier ware das Berhdlmiff wie 100: 283
wdbrend e an einem audern Orte (nach der L $afel , im LLL.
Bande) angeaeben wird , wie 100: 42,

18 Meten pr. Sod gaben 3124 Pf. Stroh, und bier
wéve das BVerhdltnif 100: 39.

Sy permuthe, daf irgend ein widtiger Berftof in Der Redys
nung legt, denn 8 ift unglaublidy, daf die Gerjte mehr Stroh
als Der Rocden von der gleiden Flache und in der gleidyen Lage
Tiefern foll.

Herr MoITinger ju Pfeddersheim (a. a. D.158)
gibt 1905 Pf. Stroh al zehnjabhriges Durdy{dnites - Erivagnif
pr. Jod an. .

Bei 25,8 DMeken Grirag an Kornern, filinde das Berhalt-
niff deffelben jum Stroh wie B9 : 100,

aa, Die grofie, jweigeilige Gerfie
Hordeum distichon.

1. Diefe ift die gewdhnlichfte Serftenart, die man
diberall und am meiften verbreitet findet. 9Nan nennt fie
anderswo auch wobl die grope Gerfte im Gegenfabe
bee Fleinen , worunter die viergeilige verftanden wird.

2, Gie vertrdgt die Friflingsfrofte fehr gut, und
fann daber obne Nadytheil fehr feih gefdet werden.
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3. Sbhre Kbrner find grofer, wie die der vierjeiligen
und fechszeiligen Art, aud ift der Halm hoher.

bb. Die sweizeilige, nadte Gerfte,

Hordeum distichon, nudum,

1. Die Pflange fieht der erfteren gany dbulich, dad
Korn derfelben ift aber mit den Sypeljen nicht verwadifen,
und fieht ausd, wie grofier LWeiken; wefwegen fie in un-
feren Vergen Weipgerflen genaunt wikd , wornnter
aber aud), und nody haufiger, die vierzeilige nadte Gerfte
verftanden wird,

2. Sbr Korn ift dbas grofite von allen Gerftenarien,
und unterfcheidet {fich fowobl dadurd) von der fleinen nad-
ten Gerfle, als daf e8 an der inneven Seite Jur Hdlfte
punfler gefarbr ijt.

3. Diefe Gerftenart bat einen hobheren Halm, als
bie gemeine jweizetlige; fie wird um eine Woche friibher
reif, wie die nactte, vierzeilige , undvertrdagt auch heftigen
Kroft in Der Jugend.

4. 3br Korn ift febr mehlreich und feinfha lig. Die
Kultur derfelben ift in reichem Lobden vortbeilhaft,

Gy babe diefe Gerftenart durd) mebrere Tabre Fultiviet,
und baue auf paffenden Stellen nody aljdbrlidy fo viel, als idh
gum Hausbedarf nothig habe : denn ald Marktwaare iff fie nod
it wenig geFannt, wird micdt gefucdht, und gu gering gegen die
gemeine Gerjie beyablt.

Gin Messen wiegt 841); Pf. Ein Loth enthdlt 321 Kbrner.
a1/, Mesen Anfaat pr. Jody, breitwiicfig gefdet und eingeegt,
gaben mic von 16 bis 183/, Mepen Grevag,

cc. Pfauvens oder RNeifgenfie
Hordeum Zeocriton,

1. @ie ift audy eine gweizeilige Art, und unter-
fheidet fidh von der erfieren burdy Die Idngeren und
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audgebreiteten Grannen, die ihr Dasd Anfeben einer Pfauen-
feder geben. _

2, Bei gleich guten Werbaltniffen mit der erfteren
wddit fie bober, bot einen ftdvferen Halm , und grofere,
fpesififcd {chwerere RKorner. @i¢ bedarf aber eines mehe
gebunbdenen Bodend, wie die erjtere, und vertedgt in der
Sugend ebenfalls den ftdrfiten Friblingsfroft.

3. Sie wird um cine Wodhe fpdter veif, wie die ge-
meine gweigeilige.

Weine Erfahrungen iber Gevftenfultur im Grofen Be-
fdhranfen fich grofitentheilsd auf die Pfauengerfte, die i nady vers

gleidhenden BVerfudien meinem BVoden im Eananttba [e am
angemefjenften fand.

dd, Wievgeilige, ober Fleine Gerfte.
Hordeum vulgare.

1. Diefe Gerftenart ift eigentlich fechdzeilig, nur find
bie Korner in der Aehre fo georduet, daf Ddiefe vievecfig
erfcheint, Sie hat einen {ebr Furzen Halm, und eine ver-
baltnifmagig grofie Aehre.

2. Sie vertedgt in ibrer Jugend Feinen Froft, und
barf daber nidyt fo friih, wie die vorhergehenden Gerften-
arten gefdet werben. Dafir ift fie aber fdhnellwidfi g,. und
wird in Der Furgeften 3eit veif.

Man fdet fie im nderdliden Deutfdlande erft
nad) Der Mitte des Mai, oft bis in bie Mitte Ded folgenden Mo«
naté. Bei dem Grafen Podewils falt die Saatzeit der Elei-
nen Gerfte im Durdfdnitte auf den 3o. Mai, die Grnte auf
den 24. Auguft.

3. @ie vertedgt einen Teichteren WBoben, wie die
anderen Gerftenaiten , wefiwegen fie aud) anderdwo
@andgerfte genannt wird.
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4. 3be Crfrag ift geringer, wie jener der andern
Gerftenarten.
Nady einem fechsigidprigen Durdbidnitte erbielt man gu

Gufow (Podewils a. a. O, L Th. XCVIL Tafel) 3,45 Kors
ner; su 3 Mesen Einfaats 10,35 Meen pr. Sody.

ee. Wievgeilige, nadte oder Himmelsgerifte.
Hordeum coeleste, '

1. Gie fieht der vorbergebenden vollig dhnlich, und
unterfdyeidet fich blof durch die nicht mit den Spelyen vere
wadhfenen Korner,

2. ie ift fiir die Kalte nicht fo empfindlich, wie die
gemeine viergeilige, und wird in Hohen Vergen und nérd-
ligen Gegenden mit Sidyerbeit gebauet.

S babe fie in den hohen Bergen, welde Rdrnten von

SteiermarE trennen, ju Preitenegg, in der Pask
angefrofien.

3. @ie ift friibh rveif.,

3¢ Habe am 8. April 1807 in denfelben Ader geffet :
Hord, distichon nudum
»  coeleste,
»  distichon.

Am 13, Fuli war die crfte Gerfienart veif; am 18. die
gweite, und am 23. die dritte. Tn den BVergen verfidherte man
mid) allgemein, daf fie um 10 Tage frdher reife, wie die grofe,
gweizeilige. _ :

4. Die Korner diefer Frudt fallen Teidht aus, und
bie Wogel ftellen derfelben febr nady, fo lange fie nicht
vollfommen veif ift.

6. 3hr Grirag an Kornern ift dem der jweieiligen
nadten Gerfie faft gleid), an Strob aber geringer.

~ 3b- babe im Tabre 1807 einen Ader jur HAlfte mit der
gweigeiligen, Den andern mit der vierjeiligen nadren Gerfte am
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gleiben Tage befdet. Dad Sodh der erfiern gab 18,81, ber
andern 17,40 Meben.

ff, Sedsgeilige ober Wintergerifte
Hordeum hexastichon.

1. Die Aehre diefer Gerfienart bildet ein Sedyded,
wefiwegen fie fedy8geilig genannt wird , und weil fie mebr,
wie dietbrigen, lang anbaltende Kdlte und Edynecbedecung
vertragen , un® daber im Herbjie angefdet werden Fann, fo
beifit man fie Wintergerfte.

2. Die Hihe ihrer Halme HAlt das Mittel wifchen
ber gwei- und viergeiligen Gerfte.

3. Weun fie al8 Winterfrucht groferen Nugen, ald
Weigen und RocFen geben foll: fo muf fie in einen Bobden
gefdet werden, der ju fett fiie diefe beiden Fridyte ift, und
wo man befiirdhten mufi, daf fich beide lagern, und vielleicht
auch noch roftig werden ditrften.

4. Sn gewdbulichen AecPern, wenn fie auch frifd) ge-
biingt worden {ind, gibt die Wintergerfle einen minder
reinen Crirag, wie Weigen und NRoden.

5. Man faet fie su Dderfelben 3Ieit , wie anberes
MWintergetreide.

Sn ben JMiebevlianden, wo fie nidt felten gebauet
wird , fdet man fie im September, und aud nodh burd den gans
gen Ottober (S dwery, Belg. Londw. L Th. 346, 1. Th.
164). T haer aber will jie im nordlichen Deuntfdlande
fhon im Auguft gefdet wiffen (Rat. Landw, IV. Th. 88).

6. Shr Grtrag in Marfdhboden ift immer um vieles
grofier , wie jener der Sommergerfie.

Sn den Niederlanden ‘erhalt man 3o bid 42 Meken
pr. Sodh (Sdwersa a. D). Thaer fagt (a. 4. O.), vaf
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man in  der Neqel 44 Meben pr. Jodh redne, aber aud
mandmal 56 echalte.

4. BWoem Hafert

1. Der Hafer ift nadit dem NRocFen die fhdsbarijte
Getreideart in den Falteren, fo wie in den fandigen Gegen-
Den von Deutfchland und dem noedlichen Curopa
ubethaupt.

2. &cine Vorylige vor der Gerfie beftehen darin,
dafi er von der Trocne fowobl als Ndffe weniger leidet,
twie Diefe; dap er beffer fiie Tofen, trodnen Bobden taugt,
und daf er in demfelben Boden von der gleihen Menge
Diinger ein grofieres Pflangen=Volumen hervorbringt; daf
er bei dem grofern @trobergeugnif mebhr Diinger liefert,
und den Acker Fraftiger erhdle , wie Die furgbalmige Gerfie.

Fene Wirthidaften, die jur Sommerfrudt Hafer bauen,
eryeugen mebr ©troph, wie jene, dte Gevfle bauen. YWer mebr
Strob bhat, gewinnt mehr Diinger, und wer mehr Dinger hat,
gewinnt im Uligemeinen reidere Ernten von allen Friidten.
Die Kultur ded Haferd verdient daber in Diefer Ridficht die aller:
grofite AufmerEfambeit, befonders in folden Geaenden, wo man
wenig natiurlide Wiefen bat, und bie Kultur der JFuiterpflanzen
purdy $lima und Boden nidt beglinftiget ift; ober wo man Feine,
oder ju wenig andere Stren-Maferialien aufer dem Strohe hat.

- 2Beil man aber die Sefreidearten nidht ded Strohed wegen,
fondern nur um iprer Korner willen Dauet: fo haben Ddicjenigen
ben Borjug, die in demfelben Boden bei gleicher Menge von Kors
nern ein arifiered Stroherzenanifi hervorbringen , vber durd
Dieff lefitere eine grofiere Kovnererjengung bei den folgenden Gies
freidearvten veranlaffen, wenn qudh ihr eigeneé Sornererjengnif
efwaé gevinger wdre. Daf ein Wesen Hafer weniger Mebl,
oder uberhaupt thierifdhe Nabrung licfeve, ik ficcer, und er-
pellet aué Der Unalpfe Des Haferds vom Prof. Jasniiger
(iiber Ddie Borfheile Der Erddpfel. Wien, 1805, S. 204),
wornad) er jufammengefett ift ons:

Nadh Davy. Nad Sollner

Starfemedl . . . 0,48 . 0,00 % £s ¢ 0445
Bl b A TR N L et DRROR
CGdleimpnder . . 034« & 003. . . 07110
Reimborper . . . o002, . TWaffer . . . 0,120
Rieber .~ .« o1 040,01 & s 10,00, 1 ds 10,040

Burgers Lebyh, b Landiv. I1, B, 4




Diefe Analpfe ift freilih im Gangen mangelhaft, weil
Herr Fafniiger fowodl bier, als bei allen von ihm gelieferten
@etredegerlegungen auf die in den Kornern enthaltene Feudtigs
Peit aufmerfam ju fepn vergafi ; allein, das Werhaltniff Der ndles
ren Beftandtheile bleibt defwegen daffelbe, und bei 100 Pf.
Hafer miiffen alfo 34 Pf. Hiilfen in Ubfdlag Pommen, die feinen
grofiern 2erth, wie €froh baben. Dafiir aber miifien wir beim
Hafer wieder die grofere Mesengahl anfdhlagen, die er [liefert,
und wodurd fid) fein Grirag an Wiehl dem Der Gerfte ober des
Gommerrodens und Sommerweibens oft ndbert, ibn atd) wobl
iibertrifjt. ¢

3. Da der Hafer weniger Feudytigleit wabrend feines
Wadysthume bedarf, wie die Gerfte; fo mifrdth er in fan-
digen fo wi¢ in bumudarmen Voden weniger, wie diefe.

Der Humusd wirkt doppelt, theils durd feine pflanzennabe
vende , fheiis durdy feine wafferansiehende Gigenfdbaft. Die alls
gemeine Erfahrung, dafi in mageren BVoden der Hafer einen gro-
fleren Erivog gibt, wie die Gerfte, muf nad) meiner Meinung,
mehr durd) die grifere Trodenbeit des mageren Bodens erflare
werden, weélde der Gerfie fo nadibeilig ift, und leicbter vom
Hafer tbertragen wird, ald durd feiue Eigenfdaft, fid mebe
yon luftformigen ©toffen ancignen gu fonunen, wie ale ubrigen
Halmgetreibearten.

4. Cr gibt aber nur dann einen grofen Crivag, wenn
man ibu in einem, mit Diinger erfiillten, und miirben BVo-
Den, in einem mebr feuchten al8 trodenen Klima bauet.

Wenn man thn in den Ebenen nur im lofen Boden, oder
im biindigeren Wobden in Der [lehten Tradt anfrifit: fo ift dieh
fein Veweid , Daf er nur etwa itn [ofen Boden gebeibe, ober Den
frifden Diinger nicht begable, Ten man auf ibn verwendet; er
liebt vielmebr nur einen Boden, Der, in einem nidht gar ju trod:
nen Kiima , hinldnglide Bindung hat, um Weiken tragen ju Fon=
nen 3 und in frifhem Diinger, oder in yweiter Tracht, befonders
nad) einer bebadten Frucht, gibt er dann in einem angemeffenen,
mebr feudyt als trodenen Klima einen bei weiten groferen Gr-
trag, wie die Gerfte.

5. @eine Bldtter und Halmen vertragen jeden Friih-
lingsfroft, wefwegen der Hafer in Falten Gegenden Ddie
ficherjte Sommerfrucht ift.

ﬂBepn die Bldfter der vorhergehenden Sommergetreidears
ten audy nidht durd) einen Friihlingsfroft getodtet werden , fo Fne
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nen doch die Halme devfelben, vor allen aber die Aehren Peinen
Hroft vertragen, und werden durd) ibn gerftort. Die gange Pflanse
bee Hafers widerjtebt aber folden Ileihten Friften febr Erdftia,
und wird nur durdy Ddie jirenge Winterfilre getodfet. Darum
wird der Hafer in manden Gegenden Gnglands, wo ein gar
milder TWinter ift, aud) im Herbfie gebauet.

Gr fommt ymwar, in gleidhen BVerhdltniffen mit der Gerjie,
fodter mwie Ddiefe jur Beitigung, und man modie meinen, dafi
man ihn Defmwegen in falten Gegenden diefer nadyfesen follfe; weil
er aber von den jdben Werdnderungen devr Temperatur weniger
Teider, Palte Ruft und Trodnifi beffer Mberfomme , und im Hevbjte
pon den Reifen nidt getddfet wird : fo erhellet hieraus , um wie¢
piel er mebr fiir-die hoben Werge und das nordlide Klima paffe,
wie Die yorausgegangenen Gefreidearten.

6. BVom Hafer gibt e8 drei Arten, die wir ald Ges
treide bauen:
a, Ridpens oder Aft-Hafer.
b, fabnen=Hafer.
c. Nadter Hafer.

7. @ie find von gleicher Natur, und weichen in Hin=
fidht ihrer Forderungen auf Boden, Klima und Kultur un-
ter fich nidyt ab, (Bas tber die Kultur des erfteren gefagt
witd, gilt aud) von den pwei anderen.)

aa, Rispen:- oder Aft-Hafer.

Avena sativa.

1. Dief ift der gewdhnlidye Hafer, der allenthalben
gebauet wird, wovon ed viele Abarten gibt, die in Hinfiche
der Hiohe ded Strohes, der Grofe und Farbe der Korner,
fo wie der Reit, die fie gur Jeitigung bediirfen, unter fich
febr verfdyieben find.

Alle Abarten find Ergebuiffe dee anbaltenden EinwirFudy
de8 Rlima, sum Theil audhy des Bodend. Die dadburd) bemwirks
ten Verdnderungen der Form geben aber unter verdnderten Bers
baltniffen wieder verlorven.

Der Rigpenbafer bat weifie, fdmwarge und bunte Korner,

und wird bald Yhneler, bald langfamer geifig, je nadhdem man
ibn irgendbwo bauet.

4%



52

St ben Ghenen hHat mandtberall nur weifien Hafer ; fdmwars
sen in den Bergen uud hod) liegenden Thdlern, vielleidht audy in
Denmebhr ndrdlich aelegenen Ldndern.

@enn wir in den Gbenen fdwarsen Hafer bauen: fo be-
merfen wir, Daff er fraber reift, und dafi feine Korner leidht quss
fallen, it denn Fabren verliert fidh die erflere Gigenfchaft und
Die Dunkle Farbe.

Der in Folfen Giegenden gebaute Hafer erlangt mit Den
Sabhren die Gigenfdbaft, weniger Warme ju bediirfen, und feine
Fadysthums: Periode vertirst fidh. Tird folder Paferin whrmes
ren Gegenden gebouet: o wird er gqegen den gewohnlidien um
vieles {dyneller geitig, und da heifit er nun frubhreifer, ober
Gil-Hafer. Darum darf man in den Falten Bergen Feinen
Hafer ausd den Ebenen fden, weil er da nidt jeifi werden wiirde,
wenn ibn die Witterung nicht befonderg begiinfrigte, indem er
nod nidt an die gang verfdhiedenen Elumatifdhen Lerhaltniffe ges
wobnt worden ijt. :

Dre englifdhe, podolifde, georgianifde Has
fer . f. w. find Abarten des Nispenhaferd, die arannenlofe
©ypelzen hHaben, und in qutem Boben einen reideren Korner:Grs
trag liefern follen , wie unfer gewobnlicher Hafer; mad auch oft
durdy einige Jabre erfolgt, bis fie endlidy acclimatifict find, und
diefe' Gigenthumlichleiten ablegen.

2. Je beffer Der Boden fiir den Hafer vorbeveitet wor-
den ift, je groferes Crtragnif wird er geben. Man erlangt
paber nur im frifchen Diinger , vder nach folchen Worfrid)-
ten, die grofie, leicdht verfaulende Wurzeln binterlayfen, ober
nach einer flarf gediingten BVradfrudt den fdyon{ien Hafer.

Cr vertrdgt den Diinger beffer wie der Weihien, Der das
yon leicdht fich lagert, roftig oder brandig wird; wefwegen man

" in einigen Gegenden, bei uné fowohl ald anderéwo, Dden Pafer

ftact Diingt, uud in die Stoppeln Ddeffelben Weiken bauet, wo=
von bereitd oben gefprodhen worden ift.

©Sind bdie Lupernefeider im fiidlichen Franbreid,
wenn man fie umbridhyt , reich mit Wurseln befeht: fo frauet man
fid nidt, Teiken gu {den, fondern beftellt fie erft mit Hafer.

Nad) Kilee wird ausnehmend fhoner Hafer, aus demfelben
Grunde, warum alled Gefreide in didter RKleeftovpel fo wobhl
gedeibt.  In unferen Wergen fdet man ihbn bhdufig in die aufge:
brodhenen Ggarten — Vradwiefen, oder Drefdfelder, worin er
aber nur dann fhdn wird, wenn diefe Felder didt mit Grdfern
bewadfen waren.

3. Die frihe Sant hat Vorgiige vor der fpdtern,
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Die Urfaden hievon haben wiv bereifs in ber allaemeinen
Pilangentultur, fo wie bei den fdhon abgehandelten Sommerfriid) =
fen auseinandergefept. Tan fdet mit dem bejten Eriolge den Has
fer infoldhe Necter, die im Herbite gepflitgt woerden, und inrauben
Fuvchen tiber Winter fagen, und die jebt entweder nur blof fiber:
egt , wenn ¢d Sandboden ift, odber mit dem Grftirpator bearbeis
tet werden, mwobei unter einem die Saat untergebracht wied,
Die man in Den geegten ober epftivpirfen Acker aud wobl mit
der Mafcbine eindringen Fann, 2Auf diefe Art Eann man den Ha:
fer am fribeften und mif dem aevingften Sraftenaufmwrande in den
Boden bringen. Die frihe Haferfaat gibt die fdywerfte Frudf,
und in leidhten Boden foll man-vor allem fid) bemithen, jfie fo
frith als moglid ju maden, weil Die fpdtere {dhmwer und ungleid
aufgeht , und mehr pon der Diirve leidet, alg Die friibere.

Man Fann SHafer bis in den Juni fden. Jn unferm hoben
Gebirge verjogert fidh in manchen fpdtern SSabren Die leste Saat
des Harers bis in die lepte Wode Ded Mai. Eolde Zaat ift
aber dann febr gefdbrdet, denn fie wird haufig nidht geitig, und
bringt immer meblarme SKorner.

Sn den Gbenen wird fie ywar immer geitig, wenn fie aud
Unfanas Suni gefbet wicd: fie i aber dann {dutter, pinnftdnglid,
Furg und leidtEornig.

4. Bom Hafer bevarf man anf diefelbe Kldche bei
gleichen tibrigen Berhaltnifjen nicht mehr an Kornern, wie
von Den tibrigen Getreidearten. LWeil er aber Der ungleidy-
jeitigen Ausbildung wegen mebhr blode Korner enthalt: fo

mug in diefer Hinficht audy mebhr gefdet werden.

Borytialich aus zwei Urfachen fdef man vom Hafer mebr,
wie von der Gerfte: Feil man glaubt, daf er fid) weniger , wie
die Gerfte beftocke, und weil fein Same viel mehr blbde Korner
enthalte, wie das 1ibrige Getveide. Die erftere Meinung ift falfdh,
benn edermann weiff , vaf der Hafer in gutem Boben einen
grofiern Stod bildet, wie die Gerfte; bDie leptere aber ridfig,
und wir beditefen beim Hafer eined etwas groferen Fuidlages
jur beeechneten Saat, wenn Ddiefe nicht gu {dbiitter ausfallen foll.

Gin Meben volFfommener Hafer wiegt 48 — 50 PF. Gin PF.
$Hafer enthdlt nady meiner Jdhlung vou fehr fdpbnem 16920 Korner.

von gewdhnlidhem . - o« .+ . 4 o 0 . . 18112 —
nadh der Jahlung des Grafen Podewilsd . 24144 —

Mein Hafer wog 49, jener vou Gufow 49'4 P Sewdh-
ren wir dem Hafer nach WerfdhieDenheit der Giite Des Bobensd
denfelben Fldchenvaum filiv jede eingelne. Pflange, wie beim
FWeisen , und bringen aber ftatt 503, Juidlag 60%, in Rednung,
weil er mebr blode Kovner enthdlt, wie die Gerjte: fo bediirfen
wir , wenn wir dbie erftere Jdhlung gum ®runbde Tegen , im guien
Boben oder frifder Dingung 2% Mepen, in gweiter oder dritter
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Tradt 4 Wefien, unbd in der {dlechteften Lage, wo man jeder
Pilange nur 3 0 Boll Raum jurednen fann, 517 Meken.

Sdwery erydhlt (BVelg. Landw. L. Th., 353), daf man
in den Niederlanden, inder Campine 3u Broede und
ir. 0en Poldern 224 bis 3, Meben pr. Fod fde.

Der Mittelfos ded Ginfalls inGufow (a. a. O., L Th.,
39) ift im Brude 414 bis 43/ Megen.

dvtbur Doung fagt, daf 31/ bis 4 Desen in veidem
Boden, 5 Mepen in armen eine angemefiene Saat fen ; mwie er
aber die unverhaltnifmdfig grofie ©aat von 61/, Mesen pr. Jod),
bie Herc Walkerin CinEolnfhire ausfdet, obne fie 3u ta-
Deln, anfithren Pann, begreife id nidt wohl. Der bertibmte
Dutet drillt 4!/, Mepen auf dag [od) (Farm, Cal, =8. 196).
E¢ fdeint aus mehreren Angaben, daf Ddie Engldnder , gleid
meinen Sandsleuten, eine fehr ftarfe Haferfaat Ileben , und daf
¢8 nidyts feltenes ift, aud) dovt 5, 53/, bis 61/, Mesen pr. Fodp
ausgefdet su feben (Thaers engl. Landw. 1. 3., 456).

Wenn idy mit der Felenbergifdhen Mafdine 31/, Mehen
auf daé Fod) foldpen Hafers auéfde, von dem 18112 Korner auf
ein Pfund geben: fo ift die Saat fiir einen mageren BVoden dick
genug. Sie wirde ju ftark fepn file einen Frdftigen Ader.

5, Wenn der Hafer in ein gwedmdfig vorbereitetes
Geld gefaet worden: fo bedarf er in ver Folge Feiner befon-
dern Pflege.

Was im Allgemeinen (ber die Kultur der Pflangen gefagt
worden ijt, findet bier feine Unwendung. RNeine, frodne und
reidie Felder befdet man fo frithe als mdglich, und bereitet jum
Gmpfang der Saat den AFer im Herbfte vor; unfrautige oder
naffe befdet man fpdt, naddem man fie vorber durd) Phiigen ges
reiniget und gefrodnet bat,

Das gleidformige und befdleunigte Aufgehen der Saat
Befordert man durd LWalyen.

6. Sein Ertrag in einem angemejlenen Boben wedy-
felt nady der darin vorfindigen Kroft und einer anpaifen-
ben Kultwr jwifdhen 3o und 50 Megen. Im Sandboden
aber, bei geringer Kultur, ober in ausgetragenen Aeckern
fann man nidyt mehr wie 20 bis 30 Megen rechnen,

Der Hafer lobnt die empfangene Diingung gewif eben fo
veidlidy, wie die Gerfte, und in foldhen Léndern, mwo er einen
verhaltnifimafiig hohen Preis hat, thut der Landwicth wobhl, die

Sultur der andern Sommergetreidearten ju befdhrdnken oder auf-
gugeben, und fid mit allem Fleife auf den Hafer gu Tegen.
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© dwery erydblt (a, a.D.), dafi man in den friliher ane
gefitbrten Gegenden von 53 bis 70 Mesen, ja nody mehr vom
Sodhe ernte. i

Sn unferen Thalern, felbft in den BVergen, gewinnt man
bei reihlicher Diingung nidyt felten 5o bis 60 Meben.

Giner meiner Freunde erbielt im Mittelgebirge nad reid-
lidh aediingten Kartoffeln im Fahre 1816, 45 bis 62 Meben vom

Sodpe.

Sonft aber ift der Grivag des $Hafers bei und, bei der
aeringen Kultur , die man auf ibn permendet , indem er nur eine
Pilugfurdpe erhlt, nur 28 —3o0 Meten. y
: Qu Hungerbrunn in Kdrnten, im Durdidnitte
drefer Jabre: 28,11, gu Kreny: 29,25 Meken, obgleid er
entweder in frifden Diinger, oder in die ymweite Tradt Fam,

lrzer ju Saalfelden (a. a 0.) fdete 514 Mesen,
und etnfete in einem 20jdhrigen Durdyidnitte, nady frifder Diin:
gung: 29%; Meben. ° 3

Der Graf Pedewils qibt den Crirag Des Hafers im
reubruche, obne Diinger, im bejten Falle ju 363/, Megen an,
befam aber oft nur die Hilfte. Nad einem Gojdhrigen Durdye
fdhnitte erbielt er 19'/4 Mepen pr. Fod. &8 Edmmt aber da Der
Hafer geddhnlidh nur n ausgetragenes Land-

7. Sn ebenen Cdndern und fandigen Boden bleibt der
Hafer fury im Strobe, in Hiigel - und Vergldndetn witd
er hod). n Den evferen Gegenden erhdlt man bei guter
Grnte ywifdhen 20 und 3o Jentner, in audgetragenen AecFern
swifchen 15 und 20 Qentner vom Jodye. In den legsteren
Gegenden aber in guter Qage 4o big 6o, in mittelmapiger
%0 bi8 4o entner vom Joche.

Thaer fept Dad Berh&ltnif bes Strob » Grirages Beim
$Hafer gegen dag Korn = 100 : bo. Weldy geringer Stroh:Sr-
trag nur in ©andboden im ebenen Qdndern Statt bat.

Bei Podewils ift er nodh geringer, denn feine Sdynitfte
SNanbel gaben 70 und 72 Pf. Kbrner gegen 100 Pf. Stroh,

oy geringer ift bad Stroh : Grtrdgnif bei Herrn Kes -
mens, deffen © dwer (Belg. Wirth., LEh., 361) erwdbnt.
Ge erhielt 287/ Meken Korner, und nur 2184 bis 2303 P
Ctroh vom Fode. Das BVerhaltnif ift bier 100 : 78 bid 79-

Dagegen ift bag Strobertrdgniff nad reidy gediingten Sarv-
toffeln im Tittelgebirge eben fo veich, wie das RKornerertrdgnif.
b habe eine werldflicde Nedhnung vor miv fiber den @rerag ded
Hafers unter folden Umftdnden, vie i) meinen Lefern mittheis

Ten will,
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Hafer : Grtrag anf ein Jody beredynet. T
N = 2] & ; Beehait:
¥ el = S | & | 0 der
Ramen der Haferart. | S | B2 | T8 | 2 & | Storner |
5| 8B |25 9 | ® | sum |
| 2" 4 82|y @irobe. |
T T ST T T e e ey :
: 2 i | or. | V] . | ]
Gem. weifer Pafer |50 5314 | 100 | 72| 505053100
Gem. fhwargerHafer | 46 63%, | .50 | 299 | 6450(38: 100
Gieorgifdher Hafer 45%6 1574 | 225.] 290 | 6400 [38 1100
Fabnen = Hafer. batz 55% | 100 | 100 6goo |49 mu’
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Gin fpredender Beweis, da
um fo grofier wicd, je mebr dad Hal
Diinger und Feudytigbeit beguinjti

bb, ﬁaﬁltelns-@afer.

Avena orientalis.

B bas Berhdltnif des Strobes

m = und Bldtterwadysthum durdy
get worden if.

1. Cr beifit aud) ungarifdher, tatarifder,
egyptifdher und orientalifher Hafer. Gr unter-
fcheidet fich dadurdy von dem Afthafer, daf die Jweige der
Rispe nidht baumdbnlich geftellt find, fondern alle nadh
einer @eite nady abwdrts hangen.

2. Im fetten Boden wird diefe Haferart grofler, wie

ber Afthafer, und gibt dann einen reiheren Ertrag fowoebl

" an Kornern als Strob,  In gewodnlidyen Aecfern aber ift

vieKultur derfelben mit Feinem groferen Crirage verbunden,

Der vergleidhende BVerfudy, welden Herr Klemens mit
Der Sultur des gemeinen weifien und orienfalifden $Hafers ans
frete (Sdwery, Belg. Wirvehidy, , 1, Th., 361), und die
Tange und grofie Grfahrung des Grafen Pobemwil s (0. a. O.,
L Ebh., g97. Tafel) beftafigen Ddie audy andermdrtd gemadyte
Beobadtung , daf diefe Haferart einen febr reiden Boden fors

dert , menn fie einen Betedditlid groferen Grivag, wic der ge-
meine Pafer geben fol, - .

3. Der Fabunen: Hafer braudt meby Seit ,g_ti feiner
Ausbildung, wie der Afthafer; er wird fpdter reif. Die
Korner figen fefter innerbald der @pelzen, und fallen nidhe

e R SIS m=

fo fridht
| quigubring
|

I. :
fie om -
Sidpe oy

9 {
| foltgbr |
| [rboliden b,
|

Wil

| el B
| Kotmen wnh

"l
\

1L
jon walit
webl gl
nibrendie
¢in groft
Reifiwerd
06t

100(

beiehen aut
Biferig
Edaly A
Seimbory Ui
Edloim
Cinelf 3
Etlrimy
Sleer , v
Cedep (2

n |
-

Glrrnpn.a



‘ |
T"‘:--.__
wﬂflva,l
i y der |
Rorner |
i |
irohe, |

|52s Iﬁl}
IEH lﬂﬂl
fjg mo!

4l}. I"l(l;

fder,

unter:
g dee
e nady

jer, wie
¢ fowohl
aber it
bunden,
mé mit

ferd ans

und Dig

IJE:'r

gsmathtf.
iDen fors
Dee gés

u feinet

if. D
Ten midt

57

fo leidht aus: find aber auch leim Drefdhen {dhwerer
augzubringen.

cc. Radter Hafer.
Avena I'Ill.lL'.l. ;

1. Diefe Haferart it dem Afthafer dbnlich, nur ift
fie um vieles niedriger, feiner, hat eine mebr bufdichte
Nidpe, und die Kovner find nicht mit den Speljen verbunden,

2, Cr verlangt einen guten Loden , beftockt fich fehr;
fallt aber leid)t aud, und gibt im Gangen einen fehr unan-
fehulichen Crtrag. ;

Man bat viele Proben in Deutfdland damit gemadyt 2 idhy
babe ibn felbjt 2 Sabre lang gebauet ; er verdient aber nidt in

unfere 2Aedfer aufgenommen zu werden, denn fein Crirag an
Sornern und Stroh ift gar gu gering.

5. Vom Maidsd.

1, Der Mais ift eine der fdhdpbarften Getreidepflan-
gen, weil fie einen audnehmend grofien Crirag an Kornern fo-
wobl al8 an Strob liefert; weil das Mehl diefer Korner
ndbrender ift, wie jened der anderen Getreidearten, und
ein grofer Theil feiner Stangel und BVldtrer nod) vor dem
Neifwerden der Aebren im griinen Juftande verfittert wer-
den. Fann.

1000 heile jehn Monate alten, gelben, grofien Mais
beftehen aus v

Sdfferigen Thellen - o5 5 ob o e TN B a8
@d}tﬂﬂn T R R N R et Tl ety T T & S 0,073
ReimEorpern . . Sl Sl . . 0,086
Sdleim= und ’3ud’cx E‘D?ntcrlc ALt b s . 0,098
Gimeiff . . . e SRR s .y . 0,012
LT T R T e T i 0,211
L T R TR R S A E G i s s doa e e 0358
a4 0 e S ST il L + + s+ 0,027

2. Won Dbdiefem VPflanjengefcdhlechte Fennt man in
Curopa nur eine eingige Art, dep gemeinen Mais,
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Mais vulgaris (Zea Mais-Linn.), aber eine YMenge von
Abarten und Spielarten.

3. Die Abarten, Warietdten, ded8 Maid laffen fidy
febr fiiglich in gwei Klaffen bringen; in den grofen odes
fpdtreifen, und in den Fleinen oder frihreifen
Mais.

aa. Gemeiner, groffer Mais.

1. Der gemeine, grofe Mais fellt nach der
Ber{chiedenheit ded Klima und BVoden fehr verfdhiedene
Kormen dar; der Sidngel ift bald hody, bald nieder ; bald
find Die Aehren grofi, bald Flein, die Korner weif, blafi-
gelb, pomerangenfarb u. f. w. Die hochfte und dippigfie
Begetation diefer Pflange findet man aber nur in warmen
Ldudern, und in einem reidhen und bindigen BVoden, und
tiberall , wo man in falteren Gegenden diefe Frudt antrifft,
ift fie um fo niedriger, und in allen Werhaltniffen Fleiner,
a8 bie geringere Menge von Warme und Licht 1hre Cnt-
wicklung weniger begiinftigte.

Man fagt, daf er in Ehili eine Hohe von 18 Fufi ers
reiche. Herr Karv! Pictet fand ibn in den pontinifden
Gimpfen, fo wie den Hanf, 16 Fuf bodh. Tn Ungarn
und Ober-Ftalien habe idh nidht felten Stdmme von 10 bié
12 FJuf Hobe angetroffen. Der hodfte erveidht bei uné in den
warmen Gegenden des8 Landed, im Cavantthale, nur felfen
mepr 10 Fuff, und feine gewdhnlihe Hobe ift da nur 7 bis &
Fuf. Sn den Pdlteren Gegenden, im oberen Dran: und
Gailthale wird er immer Eleiner, fo dafi er da Faum mebr

5 Fuf bod) ift. Sn warmen Léndern hat er duntelgelbe, flad:
aeprefite Korner 5 in Palteren Gegenden find fie blafgeldb und rund.

z. Ueberall, wo der MWein im Freien fiiffe Frichte
bringt, ober der Budyweisen ald jweite Frudt nody reif
wird , Fann aud) nod) Mais gebauet werden.

Die Warme des Klima eines gegebenen Ortes 1dft fidy
wobl am fiderften entnebmen aus der Matur der Fuiidte, Ddie
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man da bauet, und aus der Jeif, wann diefelben reifen, Wir
haben in K drnten nur ywei Weingebirge, wo man aber nue
Teidpte Wleine gewinnt; nadh den Ufern der Drau wird aber
fiberall Budmweiken in die Stoppeln ded Winterrodens ‘gefdet,
Deffen ©aat am 17. Guli beginnt. Oberdrauburg, der
TepteOrt in Kadvnten, uud Lieny, der erfle Ort n Tprol,
bauen in einer Grhohung von mebr als 1700 Fuf iiber dem Meere
mit gutem Grfolge noch Budpweiben und Maié, und im Rbein-
thale trifft man ibn nod ju Trons an, 2650 Par, Fuf bodh.
(MWabhlenberg, a. a. O.)

3. €r beifdyt in warmen Ldandern ecinen biindigen
Boben; in Falteren Gegenden erwdrmt fich aber nur der
leidhtere gefchwind und binldnglich genug, um ibn noch jur
Beitigung u bringen.

Sn Unterfleiermart, in Ungarn undin Stalien
wird Weisen nady Maid gefdet, und beide Friidyte fiehen in gut
bearbeiteren Feldern febr [don; in S drnten widft der Mais
in ¢inem fandigen Lebm jwar aud {don, aber er mifivath darin
viel bdufiger , al8 wenn wir ibn in Qettenboden , oder in einem
Iebmigen &ande bauen, weil fid der eritere ju wenig und zu
langfam ermdrmt, und die Jeitigung des Maid fich verfpdret,
und yon frithen Reifen verderbt wird.

4. Gr uerl&ngt ein frifch und reichlich gediingtes Feld.

Bon allem Halmgetreide evfrdgt er die grifite Menge von
Diinger , obne daf fie ibm fdadet, und die Grofe feines Ertras
qed fieht eben fo wie bei den ibrigen Pflanzen mit der Grofe Der
Diingung , bei fibrigen gleidhen Bedingungen, in einem geraden
Werbdltniffe ; nur vavin unterideidet fidy diefes, daf bei dem iibris
aen Halmaetreide eine gu flarke, frifde Diingung immer Lage-
tung , oft audy Roft und Brand , und daher mehr Schaben ald
Nupen hervorbringt , wibhrend beim IMais die Grofe des Eriras
ges immer gleidhformig mit der Grofie der Diingung fteigt, wenn
man audy eine doppelt fo ftarke Diingung vermwendet. e warmer
vas RKlima i, um fo mebr wicd eine Fleinere Menge von Diin-
ger grofie WirPungen Hervor bringen 5 und je Edlter das Klima
ift, um fo mebr ift Diinger erforderlich, wenn Daffelbe Produft
bervorgebracht werden foll (AUgrif. §. VII). Grofe, ungewbdhns
lidhe Mais s Genten erbeifdhen audy eine grofie, fir anderes Ges
treide ungerwdhnlidhe Diingung.

5. Der Acfer, in welchen Maid gefdet werden foll,
muf entweder durdy Ddie vorausgegangene Frudyt, oder
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durdh mebrfiltiges Pfliigen in einen reinen Juftand vers
fest worden feyn.

SnOberPdrnten fdet man den Maid in die Rleefelder,
die man im Frihlinge qut tberdiingt. G8 ift febr begreiflich,
dafi man bei dicfem Berfabren, wo der Stall - Diinger und bdie
Sleewurgeln gu feiner Grndhrung beitragen, ungewdhnlige Grn-
ten erhdlt, und weil bad RKieefeld frei von Unfraut ift, fo bedarf
man bierbei nur eined eingigen Phiigens. Ueberall aber, wo cr
in die Stoppeln eined Getreidefeldes gefdet wird , miiffen Ddiefe
im Herbite geftlirst, und nad) der Matur des Bodens im Friih:
linge nady dem Dimger wieder gepfligt, ober aud wobl vors
her mit dem Grftivpator bearbeitet werden. Wollte man ein Stops
pelfeld im Friblinge diingen, und blof mittelfl emned ein=
maligen Pfliigens vorbereiten: fo wiirde der Acder , wenn er audh,
alé ein [ofer Boben, hinldnglid dadurd gelodert wiicde, dennodh
au unrein fepn, und man batte u grofie Miihe , Dasd iippig auf=
fproffende UnEraut gu unterdriiden und auszurotten.

6. Die Zeit der Saat rihtet fih nad)y dem Klima.
SRenn feine Nadytfrofte in der Negel mehr ju befiirdten
find, foll man Maid fden.

Sm fidliden Deutfdlanbde fdet man allenthalben

. in ben lepten Tagen bes AUprils.

7. Der yu Samen beftimmte Mais foll in Aehren auf-
gebangen bleiben, bi8 man ihn bedarf, und audy dbanndarf
er nicht ausgefdet werden, wenn man fich nicht friber von
feiner Keimfdabigfeit fiberzeugt hat.

. Gine Menge eigene und fremde CGrfabrungen hat midy Se-
Tehrt, daf fih Der Maid oft volEommen ausbildet, und dodh im
Jriblinge lauter todte Korner bat. Entweder mangelt ihm Ddie
Sraft der Befrudytung fdhon urfpringlid, obder er enthalt ein fo

binfalliges Q¢ben in den Kbrnern, daf es dber Winter wieder
erlifcht.

8. Der Same muf in gleid) weit von einander ents
fernten Neihen gefdet werden, damit er in der Folge durd)
Pferde behadt und behduft werden Fann.

o man den Mais, wie in Scteiermart und einem

Lheile vonUngarn, breifwirfig fdef, und unferacert , muf die
gange Arbeit ded BVebadFensd und BVebdufens duvdh die Handhaue
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wollfiibet werden, woburdy bie Kultur des Lrais fehr Fofifpielig,
und oft unausfiibrbar wird. Dad Sden gefdyieht, daf man den
@amen in Loder legt, die mut dem Sepsboly gemadt mworden
find, oder dafi man ihn in die Furdie des Pfiuges fireuef, ober,
Daf man fich biegu eigener Sdemafdyinen bedient, wodurd man
am fanelften und am gleicformigfien die Eaat beficllt. .

Die MNeiben diirfen nicht fberall gleid) breif fepn. TWo die
Pfange bodhy und madtig wdadft, bebarf eine von der anbern 22/,
@dub Abftand ; in gewohnlichen Fdllen find 2 Fuf binldnalid,
und wo fie nur niedrig bleibt, 114 Fof sureichend. Jn der Linie
feibit mitffen die Pflangen nady den gleidben Ridfichten eine vers
fdbiedene Entfernung beobacbten: im o erfleren Fale einen Fuf,
im lefteren geniigt oft ein balber.

Diefe qur Entwidlung der Pflange des grofien Mais nithie
gen Swifdenrdume Eonnen durd Zwergfifolen ohne Naditheil der
Hauptpfiange bentibt werden, wenn Dag SKhma warm genug i,
daf thre Befdattung der Erwdrmung des Bodens nidbt nadytheilig
ift, und wenn fie nict ju dicht, oder den Maispflangen ju nabe ges
feat werden, wodurdy fie die Gntwicklung der Matswurseln bins
Derten, und auch wobl einen Theil der dem Maid gebiihrenden
Nabrung entzdaen. 8 pafit aber die Jwifdenfrudt wberhaupt
nur mebhr fiitr Eleine als grofe Wirthidhajien, indem fie das Be-
haufen durdy den Umbdaufepflug merklidh erfdmwert, viele Aufs
merEfamBeit in Der gleibfdrmigen Wertheilung der verfdiedenen
Gaaten erheifcht, und weil die Fifolen oft ranfend werden: fo
verurfachen fie dann der Marbernte mehr MNadytheil , als fie felbft
eintragen. HOGft verderblid) ift es, Rirbiffe in den Maitacker
zu fesen, und wenn man Kartofeln, Sraut und Riben bineins
bringt, fo erjtict man den Mais.

9. Die Menge der Saat richtet fich na.tb ber Grife
Des Naumed, den der Maid nad) Werfdyiedenbeit der Wer-
baltniffe fordert , und nad) der Grofe ded Kornes bdies

fer Frudt.

Bon dem bhiefigen grofien Mais geben 5o bis 58 Kbrner
auf ein 2oth. Wom Gailthaler 60 bis 65. Der Mesen wobhl
audgetrocneter , ficben Monate alter Waié wiegt 83 bis 86 Pf.
Sm Sahre 1818 wog ein Mehen Mai meiner eigenen  Erjeu:
qung 831/ Pf., und 652 Koener gingen auf ein Loth, Jn einem
Mesien warven demnad) 136,528 Korner entbalfen, Wenn die
Saatreihen 2 Fuf Swifdenvaum haben , und ale 6 Joll ein Korn
in Den BVoden gelegt wird , fo beEdmmt jede Pflange einen Fld-
denraum von einem gevierten Sdub, und der Saatbedarf ift
0,4 Meben. Hierunter ift aber beim grofien Maid, wenn er 6
bis 7 ©dub bod wird, Der ndthige €aatjuiduf fdon verftan:
den; denn auf 6 Doll Entfernung in der Linie diirften die Stdmme
nidt flepen. o aber Der Mais einen niedrigeren Stamm bils
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bet, ald den fo eben angegebenen, Da miiffen fie didter ju ftehen
Fomumen, und man trdgt wobl auf eine didtere Saat an, die
aber Dem Mafe nach nidhgt grofer ijt, 1eil diefer Maid Eleinere
Korner bat. Durdy gang O berEdrnten fieht man daber
febr eng ftebenden Mais ; die RNeiben find 16 bis 18 Joll aus ein-
ander, und in der Linie flebt eine Pflanie nur 6 Jol von der
andern ab, Teil aber die PHangen niedrig bleiben, und Feinen
diden Stangel bilden: fo Ponnen e fich in Ddiefem verhdltnifmas
fia tleinen Raum dod) vollFommen aubbilden, und die Grnfen
fallen da nidt fdledter aus, wie bei und in den wdrmeren Ges
genden ded Banded, wo der Mais hoher wadift.

10, Die Kultur des Mais befteht darin, daf man
die junge Pflange fo bald als moglich bebacft, daffelbe
fpdter nody einmal vornimmet, und wenn fie body 'genug
geworden ift, behduft.

©o mwie die Pflangen 6 Jol bod f{ind, werden fie mif

Handhauen in der Linie ringdum bebadt, um alled in der ndde
ften Umgebung der jungen Pflanze aufgefproffene Unkraut ju til-
gen , und die Grde felbjt audgiebig ju loFern. Unmittelbar biers
auf wird Der Jwifdbenravm ber Saatlinien mittelit deg dreifdas
rigen € havfelpfluges feidht bearbeitet ; wenn die Pflangen 9 JFol
bodd find , wird die Bearbeitung mit Dem Sdhaufelpfiuge wieders
boblt; nur flellt man jest die ©daren tiefer, wodurd der Bo-
Den febr vollfommen gereiniget, und etmasé Erde an die Pflangen
felbft angeworfen wird. Wenn Ddie Pflangen ecinen Sdub hod
geworden find, werden fie das erfle Mal, und 14 Fage fpdter das
gweite Mal behduft.

12, Die reifen Aehren ded Mais miiffen erft nod) eine
Weile der freien Cinwirfung der Cuft ausdgefept bleiben,
damit die Fruchtbdden austrodnen, ehe man fie drifcht.

Sn fleinen Wiribfdaffen Hangt man die Frudtdhren in
die freie E€uft; wo mau Diefe Frudt aber im Grofen bauet, wie
in Ungarn, Sroatien w f w., hat man eigene Trodens
banfer -— Rofdh ; — 21/, Sdub weite, 2 bis 3 Klafter Hobe,
und beliebig lange, aus pdlzernen Ratten sufammengefesite und mit
einem Dade verfebene Gebdude , in die man die entblatterten
Uehren hinein wirft, und dber Winter darin (4§, obmne daf fie
verderben , weil diefe fhmale Sdyidite von Aehren binlinglid
von der Luft durddrungen wird.

12. Der Crfrag ded grofien Mais an Kornern hangt
mehe vun dev Srife der Diingung ab (4), wie der Crirag
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anderer Gefreidearten ; jundchft bievauf erbdlt man eine
grofere ober fleinere Crnte, je nacdhdem man mebr obee
weniger jwedmapig feine Kultur befrieben hoben wird. Bei
reichlicher Diingung, in einer gunftigen Lage und ywedmds
giger Kultur erntet man 60 bid 70 Megen, bei magever
Diingung, oder vernadylafigter , oder unfchicklicher Kultur
oft nicht die Halfte.

Wenn der Mais auf 2 Sduh Eniferaung gefdet ift, und
in Der Linie eine Pflange von der andern einen Sdub entfernt ift,
fo baben fie bei uns binldnglichen Raum fidh) su entfalten, und fid
von allen Seiten befonnen u [affen. Auf dem Flddenraume
eines Joded fiehen jeht 28800 Pilangen. NRednen wir jeder
Pflange einen Kelben ju, — mande baben gwar jwei, dafile -
aber wieder andere Feinen, — und redhynen wir, wad wir aus
Der Erfabrung wiffen, 27 RKolben auf ein Wafel, 432 auf cinen
esen, fo ift der Grivag 66 2)5; Mehen.

Auf meiner Wirthfdaft im Bavantthale habe id fos
wobl , wie mehrere andere dortige Landwirthe durd) mebrere
Sabre 67 Mesien vom Tode geerntet. Tm Rofenthale
fowobl mwie im Gailthale von Kdrnten, wo ber Mais
furgftanglich ift, und Eleinere Aehren hat, wo man ihn aber dafiie
in allen Ridtungen didyter fdet , erntet man eben fo viel , wie
id aus dem Munde mebrever fehr adtbaren Landwirthe weif.

Sm Rbeintbhale exntet man von der Sudart 130 — 150
Biertel. 140 Biertel find gleidy 671, Mesen pr. Fody (Steins
miller, Befdreibung der {dweigerifhen Wirthihaft, 21.
Band, 294).

Der Mittelerirag des Mais im CIfaffe wird von
Sdmwery (Befdreid. der Landw. im Nieder - Glfaff. S. 292)
auf 27,16 Mesen pr. Jod). angegeben; weld geringer Grirag
offenbar Den unverbalinifmafilg weiten Swifdencdumen, die man
Den Maidpflanzen da (4G, und dem PHaufen von Jwifdenfriidhs
ten, Die man in Den Miaiacfer bringt, jugefdrieben werden muf.

Man redhnet in Unter-Steiermar?, Ungarn und
Rroatien beider gewdhnlichen Wirthfhaft einen Durdfdbnittsers
trag von 30 bis 4o Meken, je naddem die Wirthjdhaft mehr obec
weniger Diinger aufbringt.

13. Der Crirag des grofen Maid an Stroh hangt
von der $Hobe der Pflange und der Didytigheit des Stanbes
ab. Wenn die Pflangen im Durdyfchnitte 7 Schuh boch
{ind, und jede derfelben einen Fldchenraum von 2 gevierten
Schuben bat, fo betrdgt er an Stingeln, Dedbldttern
und Frudhtboden 70 bid Bo Jentner vom Jodye.
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14, Dad Stroh ded Mais hat ald8 BViehfutter einen
Poberen TWerth , wie jenes des andern Halmgetreides,
weil es mebr Suder, Sdyleim und Stdrfe enthdlt; dafiir
find aber die ©tangel fdywer gu {dyneider, und das Futter
mufi entweder abgebriht werben, oder ein paar Tage fiii-
her mit Faltem Wajjer fbergoffen in BVotticdhen ftehen.

Der Juder verliert fih mebr and dem Stangel, fo wie
diefer allgemads vollig rveif wicd ; darum f{dneidet man den ber
dent Aebren befindlichen Theil deffelben fdhon friber ab, wenn er
nod faftig ift, und gewinnf daducd eine febr grofie Menge desd
faftigiten und nabrendften Futters, Das uns bei der Stalfiittes
rung wdbrend der pweiten Hdlfte ded Auguft und dem BVerlaufe
Des Septembers Ddie qrofite Ueberhiilfe [eiftet. TMan bite fidh
aber, den Stangel frither abjufchueiden, alé die Korner in Dder
Aebre jidh volfommen ausdgebildet haben, weil man fonft am

Grirag der Frudt mebr verlieren wiirde, als die efwas mehe
ndbrende Gigenfdhaft diefes Futters werth iff.

bb. Gemeiner, ¥leiner Mais.

1. Man nennt diefe Abart ed Mais in A merifa
Dreimonatd-Maid, in Jtalien heiftfic Cinquans
tin, weil fie in 50 Tagen veif werden foll,

2. Cr ift eine niedrige , oft faum 3 Sdub bHobe
Pflange, mit Fleinen, bhart am BVoden hervorfommenden
Aehren , und febr fleinen, gediegenen Kornern.

3. Wenn man in warmen Ldandern, wo der Sdhnitt
Ded Winterweisens in den Juni {alle, diefe Maisabart in
bie Stoppeln bdeffelben ju Cnde diefes Monates fdet, fo
wird er da nod) im Herbfte veif; in Deutfdhland fdllt
die Grnte Des Wintergetreided gu fpdt, und die LWarme
ves Septembers it ju gering, fo, daf wir nirgendwo
Diefen Maid mit Sicherheit ald gweite Frucht ju bauen ver:
mogen. Al erfte Frucht gibt er aber einen gu unanfebn-
lichen Crtrag, al8 daf e fich lohnte, ibn in den Ackerban
aufgunebmen.
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Mer fich eine gqrindlide und vollfommene Kenntniff 1ber
den Mais ermerben will , den wird meine »Wollftdndige Abhands
»[ung uber die Maturgefdidyte, Kultur und Wemigung des Niais,

»IBi e n bei Geiftinger, 1809,« am beften biegu dienen. JFh {hmeichle

mir , eine exfdopfende Monographie in Ddiefem AWerfe geliefert
ju haben.

6, Bon den Hirfearten.

Bon dem Pflangengeflchlechte , dad bie Botanifer
Panicum nennen, Fultiviren tir drei Avten als Getreide
in unfern Aeckern: die Hirfe, Panicum milliaceum, den
Pfennidy , Panicum italicum , und den Himmels
thau, oder dbie Bluthirfe, Panicum sanguinale, bdie,
weil fie ver{chiedener Natur, nicht blof verfdhiedener Form
find , jebe fitr fich betradytet werden miijfen.

aa, Bon der Hivfe

1. Die Hirfe ift eine Gradart mit einem ftarfen,
rauben ©tdngel, der mit Marf erfillt ijt, feinbaarigen
WBldttern , und einem rvidpenformigen Samenanfage. Sie
befommt in guter Cage eine Hobe von 5 Fuf, und daridber.
Das Korn diefer Frudht gibt eine febr fhmadhafte Syeife,
und ift eine febr gefuchte Marftwaare. Dad Stroh wird
von Den Thieren gern gefreflen, und weil diefe Pflange
einen verhdltnifmagig qrofen Crirag an Korn und Strob
abwirft: fo verdient fie in einer fiir fie geeigneten Lage die
volle AufmerffamFeit Ded Landwirthes.

a, @8 gibt mehrere Abarten Der Hirfe, mit weifen,
goldgelben und {dwarzen Kornerfchalen, worunter aber
tiberall ein gelbed Korn entbalten ift. Die |dwarge Hirfe
bleibt unter gleichen Verhdltniffen Fleiner im Wudyfe, wird
aber um 10 bis 14 Zage friber veif; die weifie [dheint Pei-
nen Worzua vor der gelben ju haben, welde die gewohn-
Tichfte ift, und deren Kultur wiv hier befdyreiben.

Burgers Lebrb. d. Sandw. 11 Bi. 5




3. Die Hirfe fordert dafjelbe Klima, wie der Mais.

Sie gedeibt in den heifeften Lindern: in Deutidhland
Fommt fie Da am beften fort, wo man nod) Wein bauet ; fie wadfi
aber audh noch fehr fdyon bei ung in Rdvnten, in jenen Gegen:
Den, wo wic Peinen Wein mehr bauen.

4. Sie vertrdgt grofie Trodne und Hige, und faun
Daber in fandigem Boden mit Nupen gebauet werden.

G Fenne FPeine Pflange aus der Klaffe der Grdfer, bdie
iefe Gigenfdaft in einem boberen Grade befdfie, und wir milfs
fen Daber in einem fandigen Boden und warmen Klima die Hirfe
al$ Ddie voryiglidite, ja gewiffer Magen eingige Sommerfrudt be-
traditen. Die Hise und Trodenheit bed Sommers 1811 madte
auf bden biefigen Sandfeldern alled vertrodnen, nur die Hivfe
wudé fort, und fdien fiber Macht allzeit nene Krdfte su erbaiten.
IWir finden in Kdrnten die Hirfe wberall nur da, wo der leidyte
Woden die Kulfur ded Weikensd verbiefet , und wo daun die Hirfe
feine Stelle in der BeFdftigung des Wolfes cinnimmt. So wie
Der Boden biindig genug ift fiir Weiken , verfdmwindet die Hirfe,
bie mehr Wibe madt, obne einen bHdheven Srtrag wie der
Wetten abyumwerfen,

5. @ie forbert einen gediingten BWoden, und vertrdgt
eine grofiere Menge von Diinger, ald die Halmgetreidears
ten mit hoblen Stangeln. Fiir Neubriche ift fie die vors
trefflichite Pflange.

Wenn bei und, mwo die Hirfearten reif merden, ein Land
anfgebrodben , und in einen Acker umgeftaltet wird : fo befden wir
eb jeDerjeit mit Hivfe oder Pennich, je nadpdem der Voden mehr
oder wentger bitndig ift. Der Grerag diefer Saat ift immer febr
grofi, und wenn diefe Friichte abgefdhnitten find, fo finden wic
Die Gradnarbe fo mirbe und gergangen, daff wir fie im Herbjte
obie Anjtand durd) den Pflug villig gertheilen , und eine Hinftige
©aat vorbereiten Edunen. 9Bo Hirfe und Pfennidh reif wird,
wére e8 ein barver lnfinn, alte Weiden, Drifdfelder, ausges
trodnete Teide, Moorldnder auf ivgend eine anbere Art in den
Acerwedsfel su bringen, als dadurdy, daf man fie mit diefen
Sriidhten vefdet.

Sm Frudytwedfel forge man dafiiv, die Hirfearten in einen
Boden gu bringen, der von Unfraut durd bdie voraufgegangene
Jrudt fhon giemlich befreict worden. Wi jden fie daber mit.
Dem grofiten Vortheile in jene UecFer , die im vergangenen Herkbjie
th’lmgff Stoppelriiben getragen haben, ober wir bringen fie in
bas gediingte Kleefeld. Kommen fie nad Halmfriihten , und wicd
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frifdh gqediingt: fo verurfadyt dad Ausrotten deé UnFraufed, das
jesit viel baufiger erfdeint, befonders in einem feudien Sabre,
febr grofie Unjirengungen , und verjebrt einen grofen Theil Ded
reinen Grirages.

6. Die Worbereitung des Aderd ju den Hirfearten
beftebt darin, daf man ihn durdy vorausgegangened Bear:
beiten mit dem Pfluge , der Egge und dem Critirpator in
einen moglichit retnen Juftand ju bringen fid) bemuihe.

Teil die Hicfe fpdter wie der Pfennich nod qefdet werden
Pann : fo bleibt uné jur Lorbereitung des Ucders hinldnglid Jeit.
Wenn der Ritbenader im Herbfte gepfligt, und im Friblinge
erft geegt, dann unmittelbar vor der Saat nody einmal epftiepire
wird : fo baben wir fajt alles UnEraut unterdriidt; das gediingte
Nleefeld , obaleid) es nur ein Mal gepflilgt worden, jeiat aud
wenig UnFraut; aber andere sut diefem Bebufe vermendere Aecker
mufjen im Herbile geftivst, im Friblinge abaeegt, dann gediingt
und gepfitigt, abgeegf, und fpater nody einmal gepfliigt, oder
beffer epjtivpirt werden, wenn wiv denfelben Jwed erreichen wollen.

7. Die Hirfe wird gefdet, fobald man von den Nadyte
froften nichtd mebr jubeforgen bat; und weil fie eine {dynell
reifende Frucht ifi: fo Fann fie auch) nod) wdabrend dem gan-
gen Berlaufe des Mai, und in warmen Gegenden noch
fpdter angefdet werden.

Die frither gefdete Hirfe ift immer die {bdnfte, madt aber

am meiften WMibe, weil der Ader ju wenig durch Yorbereitende
AUrbeit gereiniget worden ift, |

8. Die Quantitdt der Saat betrdgt fiir dasd Sodh
Ya—1[s Meben.

0. Die Hirfearten erfordern wdbrend ihrem Wadhs:
thum ein jweimaliges AuflocFern des BVodens.

Hierin unterfdeidet fidh die Kultur der Hirfearten am we-
fentlichften von der Kultur des gewdbnliden Halmgetreides, daf
diefes wdabrend feinem Wadysthum Feiner Madybiilfe unerldfilich be-
diirfe, jene aber nothwendig bebackt werden miffen , weil fie fonft
Flein und {dmddtig bleiben, gelb werden, und einen hochit un-
betradtliden Grirag geben. Dasd erjte Bebaden muff gejdebhen,

5*
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9|yf i
wenn die Pflangen 2 3ol hodh find 3 das groeite, wenn ﬁe 4!;_iﬁﬁ § .‘clfg"“
ol hodp find. E8 wird gewdhnlid) mit Eleinen, sweifpisigen . Siﬁﬁfi.‘,ﬂ@
Handhauen verridhtet, und erfordert viele Urbeit. 23 0l il
Die Unkoften diefer Kultur werden vermindert, wenn man ““bfmm
dag Nuflockern des BVodens entweder ganj oder jum Theile durd by '“-13
i die Egge vormimmt. Das lUebereggen ded Hirfeaders ift in | die G 3
' Sdrnten eine allgemein tibliche Avbeit, mur wird fie felten ir- | NT?"‘E.H
gendwo ausgiebig genug vervidtet; aud ift der Acfer meiften Theils | '-ﬁ‘“t"‘[;’ i
! ju unrein, {0, daf er ein Mal nebft dem Vebaden audy gejdtet Iﬂ!-,_‘g"
il werden wufi, Wenn der Acfer aber wobl vorbereitet, und nicht T_dlﬂ“[*'q.f
| au frib, fondern erft um die Mitte Mai befdet worden iff, und a il L
das erfte Gagen febr ausgiebig, bei trodfner , warmer MWitterung, %ﬁ
und wohl ausgefrodnetem Boden vorgenommen wird: fo echalt ;rﬂair!‘E
fich der Ucker rein vom UnEraute, e ift fein Fdten nothbwendig, mifl, 154
und beim zweiten Gggen find die Pangen fdon fo feft im BVoden Boga ’:"i‘
befeftiget , daf Eeine mehr durd) die Ggge ausgerauft wird , was | Breiné .*r“"-
beim erfien haufig gefdbieht, im Grunde aber nidt fdbadet, weil | M piri &
! die Hufepflanien nur {ditter ftefen bdiirfen, wenn die Grnte | quﬁ]ﬂ:‘f@d
I | reidhlich auéfallen foll. — @& ift miv und Auderen mebr alé ein | in Aeidlaf,
i Mal gelungen, auf diefe Art ein wohlbefested uud rveined Hirfe: it it Dend
| |— feld au erbalten, obne dafi wir die Handhaue anjumenden fiir
| nithig fanden. — Die Drill - Methode witrde bei Der Hirfeful- |
e tur aewiff febr gwedmafig feyn. Sd babe einen Verfud) damit | 4 !
gemadyt , Der mid) bejtimmet, in Der Folge nody mebrere angis o bk
| flellen, um midy ju fberzeugen, ob fie vor der fo eben befdhries
A benen bleibende Borlige bHabe. R
| iy i vn}
' i 10. Die Hirfe muf geerntet werden, wenn der grofite | Sinegd
| Theil ber Korner veif ift, und die juerft reif gewordenen i
auszufallen beginnen. . 2]
11, Die Crnte gefchieht mit der Sidyel, indem der _
, gange Ader, wic andered Getreide, abgefchnitten, und in - 1|
_ BGarben gebunden twird. l gely brg
. S G i
| 12. Die Garben werden fogleid) in die Sdyeunen ge- | . dﬂb”
| fiibet, und die Korner durdy das Treten mit Pferden oder a(!I em%' ‘
Odyfen berausgebradit. Dad Stroh muf auf holzernen | nﬂg:ml‘lge“
Seriiftenin die Luft gebanget werden, weil e8, tibereinander | &
gebduft, verberben wiirde, indem e6 nod)y gang nap ijt, ‘ ‘ ‘
wenn ¢8 vom Acker Fommt. | :
| fowfl i
13. Der Crirag der Hirfe wedhfelt bei einer angemef- ‘ fe: o
fenen Kultur gwifdhen 20 und 30 Mepen vom Jodhe. medt geb
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Auf Meubrud : Aeckern Habe idy 31 bis 34 Meben vom
Noche befommen. Auf gemeinen, aber wohl gedingten AecFern
=4 bis 33 Meken, Tm Tabre 1819 313, Meken. Ju Lin-
benbeim evbielt man in Demfelben [abre 375 Wiesen.

9Benn man 24 Mepen ald Errdgniff annimme, fo wiegt
die Grnte an Kornern, der Meben ju 77 Pf., 1848 Pf. Nad
Der Kdrntneriiden Mihlordnung muff der Miiller von einem
Desen Hirfe 3u 77 Pf. , 48 Pf- Brein und 26 P. Minten frels
Ten. Geben alfo 24 Mesen 1152 Pf. Brein. Das Durdy:
fbnitte:Grivdgnif Des Weikens im Weikenboden ift 17 Meben,
a 821, DPf., 1402 Pf.

Nad derfelben Mithlordnung erhilt man vom Weken, wenn
er dad obige Gewidht hat, 3o Pf. Semmels und 3144 PL. Pobls
mehl, 18 Pf. Kleien. Hiernady erhdlt man von einem Fode
MWeigen 10621/, Pf. Mebl.  HAlt man aber den Geldmwerth des
Breins jum Geldwerth des TWeigenmehls: fo ift der Noberfrag
Ded Pirfeaders grifier, ald der des TWeipend; und wenn wir
audy diefen Mebrertrag fife die unftreitia grofever Kulturstoften
in A6fdilag bringen, fo bleibt er dod) immer nod) fo grofi, Daf
er mit dem TWeiken fidh gleichftellen Eann, ;

i4. Der Crtrag an Stroh der gediingten Hirfe wird
pem Des gediingten MWinterrocfens gleich gevechnet.

Nady einem von mir hievidber angefteliten Verfude erhielt
id vom Jodye 36 Schdber, a 6o Garben, wovon jeder %5 Meben
Korner gab, und ¢in Sdober Stroh wog im Pornung, nacdem
¢r immer in der Luft gehangen war, 114 Pf. Grivag an Kors
nern 24 Mesen, und an Stroh 4104 PP

bb. Bom Pfennid.

1. Der Pfennich hat einen braungefdrbten Stdn-
gel, kraune Kolben, und fleine, braunrdthlidye Korner.
Gt wadjt hober, wie die Hirfe, Tiefert bei einem mit Der
Hirfe gleichen Kornerertrag mebr Stroh, und Ddiefes wird
allgeniein alé den Thieren angenehm und fie febr ndbrend
allem 1ibrigen Sirobh vorgezogen.

2. Bon der Hirfe unter{dyeidet fich der Pfennich nicht
fowohl in der Form, ald auch durdy feine verfchiedene Na=
tur: er bedarf ndmlid) ein wérmeres Klima, und einen
mebr gebundengn BVoden.
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Dfennidh und Hirfe wied in Karnten in gany verfdiede-
nen @egenden Pultiviet, Die erfte Jrudt wird bhdufia im La:
vantthale, der marmiten und frudhtbaviien Gegend Ded Landes,
wo Wein wdadft, in einem moll:lettigen Boden, der [donen
FReitsen frigt , gebauet. Hirfe findet man in der fandigen Ebhene
vom Husfluffe ded Wertherfees bis Laveminde.

Um mwie viel dag RKlima file den Plennidd wdrmer fepn
miiffe , mie fiir die Hirfe, ober was daffelbe ift, um wie viel er
in cinem gegebenen Klima fpdter seitig wird, erfieht man aug
der folgepden Beobadtung. [ befdaete auf meiner Wirthldaft
im Qavantthale im Jabhre 1806 am 26, Upril einen Nenbrudy
gue DHdlfte mit Hirfe , qur HAlfte mit Pfennih. Das Fabr ge:
horte ju den frudtbarften. Der Pfennid ward am 26. April,
die Dirfe am 156. WMai gefdet. Diefe war am 27. Auguft fdon
reif, Der Pfennidh Ponnte exft am 24. September gefdhnitten werden.

3. Der Vfennich muf friber, wie die Hirfe gefdet
werden,

TRenn er nidht im April nodh gefdet wirb: fo werfpdtet fidh
im fidlichen Deutfdlande feine Beitigung, und er wicd
durdh die geringe TWarme ded Septembers nidt mebr zur vollen
Aupbildbung gebradt, oder durdy) frithe Neife jerjtovt. Diefe frihe
©aat ijt die Urfadie, dafi der Pfennichacter jederjeit unreiner ift,
und dafi feme Kultur durd) die Handarbeit ded Fdtend und Bes
pactens mehr Mithe madyt, als jene der Hirvfe.

4- Seine Kultur ifi hieﬁlhe, wie fie bei der Hirfe
angegeben worden ijt.

5. Der Crivag ded Pfennichs an Kornern und Stroh
ift in einer ibm vollig gufagenden Cage grofier, al8 jener
der Hirfe.

Auf jenem Neubrude, deffen id oben (2) ermdbnte , er:
bielt i vom Tode 33 Mesen Plennid und 31 Meken Hirfe.
BuBleiburg echielt man 1817 3o, und 1818 18 Mepen pr.
Sodh. Daf der Plennidhd mebr und fifered , mebr Juder ents
baltended Strob liefert , ift gewiff, denn fein Stangel ift hober,
und eben fo veidh mic Bldttern verfeben, wie bei dDer Hirfe; und
wenn man die Stangel Fauet, fo bemerft man den Juder. Die
Srudht aber, der Pfennidhbrein, ift Eleiner, und bat einen efwasd
mindeven Werth , wie der Hirfebrein,

cc. Wom Himmelthaue.
1. Der Himmelthau, die Bluthivfe, iff eine
fdmadytige, unanfehuliche Pflange, die &5 bid » fingerfors
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mig audgebreitete, dunfelrothe Achrdhen bat, in denen der
fleine @ame entbalten ift.

2. Gie fmmt in einem minder warmen Klima fort,
wie die Hirfe, imd wadhft im mageren Boden hoher wie diefe.

3. Sbe Grtrag in guten Aecfern ift geringer, wie von
per Hirfe und dem Pfennid).

Cie ift eine der wenigen Pfangen, die in der Worgeit
mebe im @ebraudy war, als in der Gegenmwart. Shre Kultur it
purd die Hirfe und den Pfennich verdrdngt worden, und im
fiidliden Deutfdlande trifit man jie nur mebr auf den
iden Drifdfelderndes Pettauer-Feldesd in Steiermarkh

= Bon den Moorhirfearten.

1. Won den Pflangen, welde ju dem Gefdhlechte
Holcus gebbren, werden in heifen Cdndern mebrere hod
wacyfende, und viele und grofie Korner tragende Arten
qum Genuffe fiir Menfdyen und Thieve gebauet. Jn den
warmfien Gegenden bdes fidlichen Deutfhlandes
fommen aber Hiervon nur die.gemeine Moorbhirfe, -
der Sirf, Holecus Sorgum, und das BVefenfraut,

Holcus sacharatus , gur Seitigung.

2, Cie fordern einen fcyweren , fetten Boden, und
fommen, wenn die MWdrme ded Klima grof genug ifty

felbft in einem fumpfigen fort.

3. Shre Kultur ift mit jener ded Maid, mit Dem fie
in Hinfidyt der Hihe des Stdngeld und der Blatterform
viele AehnlichFeit Haben, vollig gleid).

4. Sbr Grirag an Kornern und Stroh ift grof, viels
Teicht eben fo grof, wie jener des Mais; aber die Korner
haben einen geringen FWerth, enthalten ein Dem Menfchen
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widerlidy fdymecFended Mebl, und find nue ju Futter fite
pad Gefliigel und die ©dhweine anwendbar.

2Bo der Boden froden genug iff, um Mais bauen u Ton-
nen , wdre es thoridt, Sirk ju Fultiviren ; nur wo er der Ndffe

wegen fir den Mats fowobl , als die ifbrigen Getreidearten un=
tauglid) ift , wird er durd) Den Sirk am beften benubt,

B. Bon der Kultur der {dhotentragenden Getreides
pflangen uberhaupt.

1. Jene Pflangen, die ibre Korner in Schoten obder
Hiilfen einge chlojfen haben, werben {dhotentragende
oder Hitlfenfridyte genannt.

2, Die Hiilfenfriichte unterfdeiden fidy von den Kov-
nern des grasartigen Getveides, daf ibr Mehl fir {idh
allein nidyt ju BVrot verwendet werden Ffann, daf fie mehr
Kleber und Ciweifimaterie entbalten, und daber, in einem
gleichen Gewidyte genofjen , ftavfer wie diefe ndhren.

3. Alle in den AcFerbau anfgenommenen Pflangen
aus der Klaffe der Hiilfenfridyte find einjdhrige Gewddhfe,
die, big auf die Fifolen, wobl einen Neif und leidyten Froft,
aber feine tiefer, in den Voben eindringende und anbaltende
Kilte ubertragen Fonnen.

&8 gibt mebreve, ihres unanfebnlidhen Grerages oder {dled:-
fen, den Thieren widerlidhen Gefdmades wegen nidht Bultivicte
Widenacten, § B. diegewdhnlidhe alg UnFraut im Wintergetreide
vorfindige Bogelwide, Vicia cracca, bdie fid entweder felbft auss
fdet, ober mittelft der Getreidefaat in den Acer gebradt wird;
ober Die TWaldwide, Vicia sylvatica, dieim Derbfte aufwadfen,
und im Einftigen Sommer bliben und Friidte bringens aber
unfere Saatice im Herbite gefdet, geht itber Winter ju Grunde.
Nue wo der Winter fo milde ift, wieim fidliden Gngland
oder in Jtalien, erlangt fie, wie die Bobne, durd) wieders
boblte Ausfaat im Herbfte, mittlerweile die Gigenfdaft, aud einen
etwas groferen Ndlteqrad 4o tiberftehens; in Deuncfdland aber
gebt diefe fogenannte englifde TWinfermide, ober Ddie italienifde
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MWinferbobne, die nichtd anderes ald AUbarten der gemeinen Wide
und Bobne find , dber Winter immer ju Grunde.

4. Die {dyotentragenden Pflangen baben einen dicFes
ren und faftigeren Stdngel , mebr und dicFere Vldtter, und
tiefer in Den BWoden eindringende Wurgeln , wie bie Grdfer ;
fie fonnen daber mebr Feudptigfeit und Nabrung aus der
Cuft anfaugen, verdorren weniger fdnell , und fonnen grds
fere Trocfnif uberfommen, twie die Grdfer.

Die Pilangen Eonnen um fo mehr Feudtigleit aus der Luft
aufnebmen , al$ die Oberfliche ibrer gefammten Bldtter arifer
ift , oder al8 fjie mebr einfaugende Gefdfe, Haare an ibrer Obers
flihe baben. &ie verdorven weniger leidt, je Dicer die Blatter,
und die mzwifden ¢ingefdloffene Feudtigleit fdbleimiger oder jdber
ift ; und wenn die Pflanzen mit vielen, diden oder fiarf bebaarten
Blattern audh noch tief in den Boden eindringende Wurieln vers
binden: fo vermogen fie von allen am meiflen aus der Luft den
grofiten Theil ibrer Nahrung ju giehen, und nebftbei der Trodnif
ju mwiderftchen. :

Die fdotentragenden Pflansen haben diefe Gigenfdaften in
einem boberen Grade an fih, wie Ddie Grdfer. Die mit einer
Pleinen Bewurzelung: Widen , Srbfen, LRinfen, BVobnen, bilden
fih dbaber in einem feudhten Klima audh im leidhten BVoden, bei
einer geringen Diingung, febr vollfommen aud; in einem trod:
neren Klima mitffen ibre Wurjeln aber durd einen gefdlofenen
Boden vor dem Uustrocdnen gefdiist fepn, oder durd) einen gri-
fieren BVorrath von Nabrung im BVoden mebr Triebfraft befoms
men. Die mit einer tief gebenden Wemwurzelung: Klee, Géparfette,
Lugerne, vertragen in demfelben Berhdltniffe ein wirmeres Klima,
und grofiere Trodnif , ald der Boden thoniger ift , und die Pfan:
gen alter , und ibre Wurgeln tiefer in dem Boden eingedrungen
find. Die auenehmend grofie organifdhe Produktion diefer leptes
ren Pflange Eann man unmoglid 6loff allein dem im Woden bes
findlidhen Humus zufdyreiben ; denn wie wdre e8 moglidh, daf
derfelbe Acker , wenn er mit Getreide bejtellt, in einer RNeihe von
4 Tabren etwa 150 Bentner Korner und Strob hervorbringt, wenn
er Qugerne frdgt, mebr als das Doppelte, oft dag Dretfade an
gefrodneten Blatfern und Stdngeln ergeugt ; und wie wollte man
Den tippigen Wud)s der weifien Feigbohnen, Lupinus albus, im
mageren und leidyten Woden erfldren, wenn wiv nidt annehmen,
Daf) diefe PHlangen mittelft ibrer vielen, grofien, diden und gang
bebaarten Bldfter den bei weiten grofiten Theil ihrer MNabrung
aus Der 2uft einfaugten , und daf ibre langen, pfablformig in
den Boden gehenden Wurseln, mit wenigen horizontalen Sauge
wurieln, mebr beftimmt gu fepn fdeinen, TMWafjer in der Tiefe
Des Bodens anjufaugen , und die Pflange vor dem Bertrocnen
au fdigen, ald fie mit Mahrung su verfehen,
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5. Die Kultur der {hotentragenden Pflangen exfdhopft
baber den Voben weniger, und weil fie in ibhren, bei Der
Reitigung der Frudyt abfallenden Bldttern, und den meh-
reven, oft bedeutend grofen MWurgeln viele organifdye Sub-
ftang im Boden juriicFlaflen; ferners ihr dichter Stand den
Acfer vollig unter Schatten fehst, und das Auffommen ded

Unfrautes und die nuglofe WVerfliichtigung ded Humus hin=,

Dert: fo gedeibt die folgende Frudst jedergeit bejfer al8 nad)
grasavtigem Getreide, oder Knollen: und Wurgelgewaddyien.

TRir werden Ddiefen Gegenftand im lefifen Hauptfhide efmas
pentlider augeinander fesen, obaleid cr fd:nn zefsrt;uulangltcb Elar
ift; denn wenn die f{dotentragenbe Pilanze aur einen verhdltnife
maftg Eleinen Theil Des Humud aqus dem Boden nimmt; wenn
viele diefer Pflangenarten fiir das Empfangene reidbliden Erfak
Tiefern, und wenn fie den AcFer durch die Befdattung deg Bos
Dend rein und muicbe erhalten, und die Hbermafige Verflitdtiqung
des Humus wabrend der heifen [Jahreszeit bindern: fo ift ¢d
nidht fdmwer eingufeben, daf der BVoden fiir die folgende Frudt
mebr Nabrung enthalte, und veiner und loderer fepn rerde, als
wenn cin grasartiges Getreide ober efne andere Pflange porauss
gegangen wdre, die Dem Boden mebr Humusd entzogen batte,
obne ihm was Bedeutendes daflie juead ju laffen.

6. Die in den Acferban aufgenommenen {chotenfras
genden Pflangen, die wir ihrer Korner wegen Fultiviren,
weidyen unter fid) fowobl in ihrer Form, inder Menge und
Befdhaffenbeit bes Crtrdguiffes, al8 audy darin ab, daf
die einen mebr oder weniger Feudytigfeit, ober weniger oder
mehr Warme ecfordern, die einen friiher , die andern ‘fpds
ter reifen, w. f.w., wefwegen wiv ibre cigenthimliche
Natur erft Fennen miiffen, um darnady die fiiv fie gutrdg-
lichfte Kulturd - Methode gu beftimmen.

7. Wi fultivien von diefer natiirlichen Klaffe der
Pflanjen mehrere Gefdhlechter, und von demfelben Ge-
fblechte oft mehrere Arten und Abarten: Erbfen, BVob-
nen, Widen, Linfen, Fifolen, Kihern und
Diatterbfen,
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b. Bon bder Kultur der fdotentragenden Getreide-
pflangen indbefondere.

1. Won déen Erbfen.

1. Die Erbfen verdienen unter allen Hiilfenfridhten
den erften Nang, weil fie ¢eine febr angenchme, den Men-
fcben und Tbieren gleid) gedeibliche Mabrung liefern, etne
grofie Menge von Kornern und die grofite Menge des bes
jten und nabrhafeefien Strohes abwerfen, und bierju eine
verbaltnifmafiq febr geringe Menge von diingenden Stof-
fen aug dem Voden nehmen.

Nad tktnaof (6. a. £.) enthalten die von tﬁm unfer=

fucdbten Grbfen an Stdrfe und Fafern . . . ,483
SKleber und (&m:etﬁ LTI s ST g
Sdleim. . . & ey a0
.’ﬁlt”t’n TR A T S e N N N 0,105
Teudtigleit. . . 0,14
Nadh Davy befiehen die Crbfen aus 9?0: nt?-
aus Starfe . . : . 0,501
» guderartiger Cuhﬁans oL gl R Rl g
» eimeiflartiger Detto A ey g T
» @rteact . . 0,016

Welden Werth fie als Enabrung fur ﬁ)‘cmi‘d;cn f)aben ware
iberfliiffig anjufibren, da die weifflen Grbfen mit dem Weiken
faft gleidy, oft ff_}curer nodh Bejablt werden; weniger aber find
ibre Woryiige als Maftfutter filr die Sdmeine bePannt, wozu fie
yon den Engldndern allen dibrigen Gefreidearten vorgeiogen
werden (Farm. Cal. 131). Das ©Stroh der Grbfen wird den
&dafen mit dem groften BVortheile verfiittert, und ift aud dem
Hornvieche angenehm und gedeiblid) ; aber den ‘l'ffcrhen verurfadye
¢8 Ubfithren.

2. Wir Fultiviren von den Crbfen jwei Arfen: bdie
gemeine €rbfe, Pisumsativam, unddieRronerbfe,
Pisum corymbosum,

aa. G emeine Gerbfe

1. Gie fommt in jedem Klima fort, worin der Win-
terweigen nody bis jur Mitte ded Auguft geitig wird.

2. @ie fordert einen nicht gu lofen Boden, und gedeibt
im @andboden nur dann, wenn ex nicht gar gu {ebr exfchopftift.
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Sn einem Palthaltigen Boden , der durd Thon hinldnglidy
aebunben ift, Bommt fie nad) einer allgemeinen Beobadbtung am
beften fort. @8 fcheint, Ddaf Der RalE den {dotentragenden Pian:
aen itberbaupt nothwendig, oder wenigfiens febr sutrdglid)y fep;
denn in Falfhaltigen Uecern fieht man Ddie {dhonjten Erbien, den
fdbdnften Rlee; und wenn man die Aecker mergelt, fo ift Die Wivs
fung biervon auf die Grbfe faft die auifalendjie. Uebrigend vers
tragen die Grblen die grofte Diirve; denn in dem ausnebmend

ditrren Frithlinge des Sabres 1819 ftanden bie frih (29. Mdrg) .

und fpdt (29 Aprif) geféeten imnter fhon, und liefen die Diirve
Feinediveged an ibnen beobadyten.

3. Die Grbfen vertragen Feinen ftarf gediingten Boden,
weil fic dadurdy gu lange Stingel befemmen , fich su frih
lagern, und wenig vollfommene Koérmer Bervorbringen:
indeffen diirfen fie aud) nicht in gany entfraftete Aecker ges
faet werden, und ibr Crerdgnifi wird immer um fo grofer
fegn, je mebr ibr Wadysthum durdy ndhrende oder Nah-
rung vermittelnde Subftangen befordert wird.

Finden die Grbfen Ueberfluf von Nabrung im Boben , fo
widft jede Pflanze g einer ungemwdhnlihen Linge und Grofe.
Diefe ranfenden Gemddfe halten fih eine Jeitlang gegenfeitig in
die Hibe, aber mittlermeile wird ihr Stdngel ju fdwad , fie
fallen sufammen , und weil dief unter folden Umfidnden gu frib
aeichieht, ehe nody die Korner in den Sdofen fich audaebildet
haben : fo gibt dann der fiark gediingte Ader wohl viel Stroh,
aber wentg Grbfen. Wenn man fie in ein Feld bringt, Das nad
der Ditngung ein paar Grnten abgetragen Hat: fo gedeiben fie
om beften. RKalB man die thonigen Ueder, fo migt dief Den
Grbfen doppelt:; denn e witd dadurdy mehr Humus aufioslid,
unb der Kalk felbft ift ein fiir fie nothwendiger Beftandtheil. [
Dabe mit ter beften Wirkung Seifenfiedevaide tuber Winter auf
den im Perbfte gepfiligten Acker fiihren, uad im Friblinge mite
telft Des Schaufelpfiuges mit der Erde mifden laffen, und bierauf
Grbfen gefdet, die immer fo gut flanden, alg wenn id) ibnen
eine halbe Dilngung gegeben hatte. Jm Elfaffe, fo mwie an
andern Orten, weeden die Erblen gegopft (Sdwer;, a.a.0:)-

4. Die Vorbereitung des Acders zu Crbfen ift feine
andere, wie die ju anderen Sommerfrichten. Die Rirgefte
und ywedmapigfte fdeint jene gu fepn, wo der Acer im
$Herbite tief gepfliigt, und im Frihlinge blof mit der Egge
und dDem Sdhaufelpfluge gelodert wird.
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Biele pfiitaen dag Stoppelfeid erjt im Frilblinge auf, und
pefden es mit Grbfen, vnd bebaupten, auf diefe Art blieben die
Grbfen reiner bom Unfraute, als mwenn Der Ader doppelf, im
Herbite und im Friblinge, ware bearbeitet worden. Diekt ifk
audy febr beareiflich, nnd mag tn leidbten Boden ohue auffallenden
RNadstheil bingeben; aber in einem [dmweren Ucder wird dadurdy
die frupe Saat unmiglid, und ein eingiges Pligen im Friip-
linge sertheilt Den Boden ju wenig. Die Vortheile einer frihen
©aat in einem Acder , Der im Herbjte gepfiugt und im Friblinge
blofi gefibaufelt wird, baben wir fdhon in mehreren friberen Stels
Ten augeinander gefebt, daf e8 hier geniigt, ung blof darauf ju
begiehen.

5. Die Gebfen follen fo friib ald moglid) gefdet werden,

Die BWortheile der friiben Saat find doppelt. Ste gibt
gtofiere, vollBommnere und mehr Korner , wie bie fpdte, und
Das Feld wird friiber leer 5 fo, daf man in wdrmeren Gegenden
nodh Nitben nadbfien, in Edlteren aber den Acfer gemadlidyer
und audy beffer jur MWinterfaat vorbereifen Fann. Die Gdrtner
legen Grbfen im tovember, und id) babe fie des Verfudes wes
gen audy fdbon in diefem Monate gedrillt, und babe fehr frilhe
Friidbte erbalten; iiberall beftelf man fie fo frap al8 moglid,
weil fie von den Frojien weniger leidet, wie die andere Sommers
faat; indeffen bringt aud die fpate Saat, im Mai, nod) einen,
dem Bobden und der MWitrerung angemeffenen, Dder Fribfaat oft
nicht viel nadbjiehenden Grirag hervor; nur entbehrt man fiir den
einen Bortheil, Den Ader vor der ©aat vollfommen reinigen und
piilvern ju Ednnen, den anberen, eine gweife Frudt zu bauen,
oder die Winterfaat friibe ju beftellen, welde betde von der grif:
ten 2Widptigeit find.

6. Man fdet 6 big 12 Korner auf dem Quadrat - Fuf,
je nachdem Der Voden miehr ober weniger Kraft enthdlt,
und je nachdem die Erbfenabart, dieman Fultiviee, grofere
oder Fleinere Stdngel bildet.

Nad) Podewils wiegt ein Meien Grblen o5/, Pf.
(a. 0. © , 1L $h., 1. Tafel) ; meine Grbfen. wogen 95,6 Pf.
Bei ibm waven 354,6n0 Korner im Mesen, bei mir nur 221,264 ;
denn ich baue nur die grosfornigen Kronerbfen. Gr balt 2 Megen
fiir das Soch, wenn aud) frifd gediingt wird, fiir nothwendig,
und bringt alfo 12,2 Kovner auf den Quadrat » Fuf. I fde aud) 3
Meten auf das Fod; et fallen aber bei mir nur 7,6 Korner auf
dicfelbe Fldde. Teded Korn befdmmt einen RNaum von 19 Oua-
drat=Soll , und da man nidt auf alle Redhnung maden Fann, fo
Fommen wobl 24 Duabrat:Zoll auf eine Pilange, wodurd jeder
eingelnen ein angemefiener Raum subdbmmt. Jn einem Erdffiges
ren Woden wiirde idh weniger fden.



Bei der breitwirfigen Uusfaat werden fajt #berall 2 Meben
pr. Sod audgefdet, was oft viel, oft wenig ift, je naddem im

© YMeken mebr vder weniger Korner enthalfen find.

12/ bié 2 Meken pr. Fod) ift Die gewdhnlidhe Ansfaat,
fagt Doung (Farm. Cal. 84), wenn jeder. Pfugjtreifen befdet
wird. Er redet bierbei von der Drillfaat.

7. Die Erbfen miiffen tiefer , wie dad Halmgetreide
in die Crde gelegt werden,

Darum pafit das Eineggen jur Erbfenfaat am mwenigften,
weil ein grofier Theil der Kirner ju oberfladlid) ju liegen Fdmmt,
und entmweder nidt feimet, oder mieder verdorret, oder von ben
Woaeln qefreffen wird. Meifiens wird die Saat allenthalben
untergeaert, oder man nimmt den Grftirpator , je naddem Dder
Adfer vorbereitet ift. Am beften ift e8, fid biersu der Sdemas
fcbinen u bedienen , die den & amen ju einer beliebigen und aleich=
formigen Tiefe, und in Meiben unterbringen, die in der Folge
Das BVehaFen mit dem Eleinen Schaufelpfluge gulafien. TInEng-
Tand ift e8 nidt felten, dafi man die Erbfen mit der Hand legt;
eine weitldufige, Pofifpielige, meiftens unausfibhrbare Operation,
Die vor der Sdemafdine nidhts voraué bhat.

"8, Wenn die Erbfen vom UnTraute nidht ju viel lei-
den, und wenn fie in ihrem Wachsthume befordert werden
follen: fo miffen fie behackt oder 1iberegt werden.

PWenn fie in Reiben gefdef find: fo Pdnnen fie mit leidter
Miibe und febr volfommen , mittelft Des Eleinen Sdaufelpfluges,
vein erbalten und aufgelodert mwerdens Wei der breifmiirfigen
Saat muff das Fdren und Bebaden mit Der Pand. gefdheben,
wenn 8 den Jmed vollbommen ecfitllen foll ; denn die Ggge lodert
wobl Den BVoden, vertifgt aber dasd Unfrauf nur wenig, und das
tief wurgelnde gar nidt. Bis jest habe ich die Grbfen immer
auf 15— 18 Joll Eutfernung gedrillt, babe fie dann ywei Mal
bebacft, und Dievauf gering angebdauft. Dad Uebereggen der
Grbfen habe idh oft, und mit Muben verfudt; es geht in einem
Teichten Boden am beften fiir fih , wenn der Acker nady der Saat
niedergemalzt worden ift.  Unterlifit man das Walgen: fo reifit
Die Ggge 3u viele Pflangen aus. " Der thonige Boden fept fid
wobl von felbft feft genug ufammen, befonders nady RNegen, um
Der fhweren MWalze nidht ju bediirfen.

9. Der Crirag der Crbfern an Kornern in einer fdyic-
Tidyen Cage und bei jwedmdfiiger Kultur Fann im Durdy-
fdmitte auf 14 Mesen pr. Jodh angenommen werden.
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Der Durdfdnittdertrag an Grbfen wdbrend der Sabre
1804 — 1807 war bei mir 18,7 Mepen.

Bu Sreugin Kdenten in einem Ddreyjabhrigen Durdys
fdnitte 14 Mesen. Ju Bleiburg 8 Mepen.

Arthur PDoung (Farm., Cal. 83) fagt, daf er obne
Ditnger 29/ bis 361/, Mesen pr. Jody erbalten habe.

Didfon (Farm. Comp. 466) rednet 20Y, — 2314
Mesen. Andere englifde Landwirthe gefrauen fich aber nur die
Halfte biervon als grofes Durdidnittsertrdgnif anjunehmen.

ZThaer erhielt tn Moglin waibrend 8 Jabren 4 vollloms
mene Grbfenevnten, die im Durdbfdhnitte 5,82 Berl, Sehefiel fiiv
den Morgen gaben. Sdldgt man hierzu den Drefdherlohn = 1y,
fo gibt das God 12,4 Mesen. (WMogl. Wirthid.)

Der Graf Podewilsd gibt den Grivag auf 6 bis 12
Mesen pr. Jod an.

10. Unter denfelben DBerbdltniflen redhnet man 3o
bi8 4o Zentner Streh vom Joche.

Podewilserzablt (a.a. O.TIL Th. 1. Taf.) eine Beobadhs
tung, wornad ein Fuder Erdfen vor dem Drefden wog 1085 PF.
Darin waren 2 Sdeffel Gebfen . . . . . 203 —

Folglid an ©treb in einem Fuder. . . . . . 883 Pf.

1 Sdeflel Ansfaat pr. Morgen gab (I. ThH. Tafel 98) im Durdy-
fdnitte 1,075 Fuder, folglid Das Fody 2,42 Fuder, und weil das
Suber nur 835 Berl. Pf. wiegt, = 738 Wiener PF., fo ift der
ganze Strobertrag pr. Jod) nur 1785 Pi., und der Kornerertrag
in diefem Folle nur 415 Meken.

T haer veduet aber (Rat. Landw. II. B, , &, 14 u. 24)
3861 bis 4152 Pf. pr. Jod) bei 10 bis 12 Mesen Griraq.

By getraue mir nidyt diefe Widerfpriiche aufjulvfen, da
i bis jent verjdumt Dabe, felbft Beobadytungen fiber den Stroh-
ertrag anguftelen.

11. Bon der gemeinen Crbfe werden in Gdrten und
Acckern eine grofie Menge von Abarten Fultivire, die in
Hinficht der Ldnge ded Stangeld, der Grofe, Farbe,
IMenge und ded Gefdhmades der Korner unter fich febr vers
fchieden find.

Die auf UecFern gebauten Abarten der gemeinen Grbfe
unterfdpeidet mon gewdhnlid) in weife, griine und graue.
Die beiden erfleren find wieder Friths oder Spdterbfen.
Ule Fritberbfen find niederer im Stdngel, alle fpdten haben
langes @troh. Die grauen find oft braunvoth ober geflect,
unb geben einen groferen Crtrag, find aber fdwer, oft gar nide
weidh juToden, und Daher mehr Biehfutter ale Menfdhennabrung.



. bb. Sronervbfen

1. Die Kronerbfen unterfcheiden fidh von den ge-
sheinen, daf fie einen dicferen Stdngel baben, niedriger
bleiben, und ifre Sdyoten ringé um die Spige in Form
eines Biifdheld anfepen.

2. Gie gehdren gu den fribreifen Erbfen, mit weifen
grofien RKornern.  Jbre Kultur verdient Ddefiwegen mebr
audgedehnt gu werden , weil ifre Schoten gleichformig reif
werden , weil die Pflange weniger leicht fidy lagert, und
wenn Ddief audy gefchieht, die Ausbildung der Korner we-
niger darunter leidet.

2, Won dDen VBobnen,

1, Die Bobhnen, Vicia Faba, find eine Art ded
Widengefchlechtes , wovon wir mebhrere Abarten Fultiviven,

2. Die gewdbnlichften diefer BVohnen - Abarten find
die Pferdbohnen, mit rundliden, braungelben Kor-
nern; und die ©dyweinbobhnen, mit flachgedricten,
weifigelben, oder audy blutrothen, grofen Koérnern. Die
erfteren find fpesififch fchwerer, diinnfdyaliger , gefdhmadt-
voller, wie die Tegteren; diefe aber werden frither veif, und
geben einen groferen Crerag, nidyt fowohl dbem Mage, ald
audh dem Gewidjte nad).

Gin Meken Plerdebohnen wiegt 9b — o8 Pf. 5 ein Mepen
Saubobnen 86 — 88 Pf. Am 28. Mdrs 1806 befdete idy einen
Acber jur Halfte mit den einen, gur Halfte mit den anderen BVobs
nen; die Saubohnen waren am 6. Auguft, Ddie Pierdbobnen am
21, jeitig. Die erfteven eignen fidh daber beffer fite Balte, body
gelegene Gegenden, wO fie auch mebr, wie in Den wdarmeren
gefunden werden, in Denen man die leBteren vorjiebt.

3. Die Bohnen find eine Prdftige, aber minder ans
genchme Nabrung fiir Menfdyen und 2hiere, wie die Erb-
fen; ibe Stdngel ift holzig, und aufer den @dyoten ift wes
nig Nahrung daran, aud ift dev Strohgewinn(i uberhaupt
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nidyt grof; dafir aber mifivathen fie weniger oft, und ges
ben nidht felten einen audnehmend grofien Crerag.
Radh Ginbhof (a. a. O.) beftehen die Saubohnen ausd :

&tarcte und Fafern 0,460
Sl RN L SR T e e e LY
Sdleim .y 0 o TR e e e e 0,000
Pilien o GUNERR VR R S e ke o K6

FenditaPeif o .0 Wt eve Ll e Se e 0,180

Bei uns werden fie mehr yur RNahrung fiir das Dienjivolk,
anderswo ausfdlieflid fir die Pferde gebauet, Denen fjie gang
und uneingeweidt fehr wobhl befommen, wie ich aus einer mehrs
jibrigen Grfabrung weiff. Gefodt wirken fie trefilid sur G-

. ndhrung der Spenntdlber und gur Maftung der Edweine.

4. @ie Fommen in einem jeden Klima gur Jeitigung,
pas fo warm ift, daf man nod) Sommerweigen bauen fann ;
fonft aber erfordern fie mehr Feuchtigheit, wie die Crbfen.

Die Kultur der Erbfen verfdhmwindet in den BVergen frither,
wie jene der Bobnen, und in feudten, mafig warmen Jabren
acben die Bobhnen in den wirmeren Gegenden den grofiten Grirag.

5. @ie erbeifchen einen Thonboben, und fommen in
¢inem lofen BVoden nur dann gut fort, wenn das Klima
tiberhaupt FIbl und feudht ift, oder die Jabredwitterung
befonders naf war.-

6. Von allen Hilfenfridhten fordern fie am meijten
Diinger, und vertragen ihn am beften.

Alle Pflangen wadfen um fo grifier und Pedftiger , je mehe
ibnen Mabrung im Boden gegeben ift; allein Ddiefes vermebhrte
Badsthum ift allen diinnhalmigen und ranfenden Pflangen ge:
wobnlich dadurch nacbtheilig, daf fie su podh aufidiefien, ju breite
Bldtter machen, und ju leidht durd den Regen vor der Einfor=
nung umgemorfen werden; wdabrend der viele Diinger von allen
Phansen, die einen fleifen, diden Stdngel bilben, wie die Bohs
nen, febr wobl vertragen witd , und die groften Grnten bewirkt.

7. Die befte Worbereitung des Aders fiir Bobnen ift
jene, \wenn er im Herbfie gediingt und gepfliigt wird; fo,
dafi er im §riibling obne ein neued Pfliigen fann befdet
werden. it dief nicht moglich gewefen, fo wird er, wie
§u jeder andern GSommerfaat vorbereitet,

&Eht'rﬂeréii'eﬁ:ﬁ.ﬁ-Bqnbm.ll.fﬁ?- . (i
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o man Bobnen in {dhwerem THonboden und mdafia wars
mem RKlima bavet, foll man tradten, fie fo frih al8 moglid in
Den Ucker ju bringen, damit fie da nody geitlid genug reif wers
den, um Weiben nadfden ju Ednnen. Dief wird man aber nur bann
bewerEfteligen Ednnen , wenn man dem Acder volftandig im Herbfie
vorvidbtet, Jm Friiblinge wird er dann blof geegt, und mit
dem Sdneide = oder S danfelpflug oberfladlidy gelodert.

8. Die frilhe Wobuenfaat gibt einen groferen und

: mebr fidheren Ertvag, -wie die fpdtere , und 1aft mehr Jeit,

ben Acer fiiv die barauf folgende Frucht vorgubereiten.

Die fpdt gefdefen Bobnen leiden mebr vom Nofte und den
Miiicen, wie Ddie friih gefdetens; Ddiefe fehen mehr Sdoten an,
und werden dann friber veif, und man fann mit aller Mufe den
Ucfer nody mit TWeisen befden. Bis gur WMitte Des Mai fdet man
in den warmen Gegenden von Kdvnten nod Pferdebohien.

q. Wenn die Bobhnen gedrillt werden, und dieNeihen
18 Roll Abftand bHaben, ein Korn von dem andern aber
a ol entfernt ift: {o bedarf man 12/, Mepen Pferdeboh-
nen fiiv dad8 Jod); von den Saubohnen aber 5%/, Mepen.

Diefer Ungabe liegt die Srife der biefigen Bobnen zum
Grunde. Die erfieren find Elein, die lekteren febr grof, fo dag
nue 472 auf ein *Pfund gehen.

Artbhur Young (Farm. Cal. 67) vechuet bei den Pfers
debobnen ebenfalls 124 Mehien, und von den WinbjorBVobnen,
die nad der Befdreibuna der englifden Landwirthe unfere Sau-
bobnen find, 5 Mesen, wenn die Saat in 1830lige Meiben ges
drillt wird, .

Bei der breitwiirfigen Ausfaat bedarf man in den nieders
landifdenPoldern (Sdhwers a. a. O. 1.Ih,372), inEGngs
Tand (Begtrup II, Th. 72) und in Karnten von den Plere
Debobnen 27 Mieken.

10. @ie miffen wabrend ibrem Wadhfen behadt wer:
den; fonft werden fie vom Unfraute Teicht viberivadhfen; fie
geben dann einen geringen Grtrag, und der Acker verwils
dert jum grofien Nadytheile der folgenden Saaten.

_ Menn die BVobnen in hinldnglidh weiten Fwifdenrdumen
gebr}l?tf worden find : fo iff bas Vehaden und Vehdaufen mit den
gewobnlidben, durdy Thiere gezogenen WerFreugen leicbt, und
ibre Kultur madt febr geringe Miihe. Der Grirag der auf diefe
Hrt Hehandelten Bobnen ift um vieles grbfier, und der Ucker
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bleibt in einem febr veinen und [odferen Juftanbe. Sind bdie
Bohnen aber breifwiivfig gefdet worden: fo follte man fie wenig-
ftens eggen, wodurd die Aufldslideit ded Humus befordert, und
dag Auffommen Ded Unfrauted mebr gebindert wird. Man egt
fie, fo wie fie aus8 dem Bobden bervorfommen, und wenn fie 6
Boll hod find, nod) einmal. Sie leiden nidht im geringften da-
von, wic idh mid mebrmals felbft dbersengte. Jn Kent werden
Die gedrillten und bebackten Bobnen geegt, Damit in der Saat:
Tinie felbft die Grde aufgelokert werde, Ddie fonjt nur durd) die
Handhaue bearbeitet werden Eann.

11, Wenn die BVohnen in einem bindigen , wobhl ges
dlingten Bobden Fultiviee werden: fo ift ibr Durdh{dhnittss
@rtragnif bei der breitwiirfigen Saat 20, und wenn fie
behackt und behduft werden, 30 Mepen vom Jodye.

Aethur Young hat eine grofe Menge von Daten tiber
ben (Frtrag der behackten und unbebadften Bobnen auf feinen Rei-
fen burd) Dag ndcrdlide und dfiliche EGngland gefammelt.
RNady diefen ift dad Durdpfcbnittdertrdgnifi des [oded aller bes
bactten Bobnen auf der nordliden Reife 31,84 Meken, der un-
bepadten aber 19,86 Miehen ; auf der Oftliden Neife der behadten
31,41, und Dder unbebaften 21,56 Mesen (Thaers englifde
Landw. L. Th. 466).

Won den gedrillten, dann bebacFten und behiuften Saubohe
nén habe i oft 30, 40, ja einmal fogar 53 Mreken vom Fode
erhalten. Bon den Pfecdebobuen aber nie liber So Mepen.

Rirzer st Saalfelden im Salzburgifden
(a. a.£.) ecbielt in cinem 20jdhrigen Durddynifte bei einer Aus -
faat von 3 Megen pr. [och nur 181, Mesen Erirag.

Sn den niederldndifden Poldern veduet man 3o0°/,
pom Sode (Shwerj a. a. O. I. Th. 372).

Sm Glfaffe rednet man 211, Meben (Sdhwery,
a. ¢ 9. 3ob5). .

Ueber die Kultur und den Grfrag der Vobhnen in Kent
und auf der Snfel Foulne§ erhalt man den volfiandigfien Be-
griff im 2. Bande yon Arthur Doungs Annalen, worin er
feine Meife in diefe Gegenden befchreibt.

12, Der Crirag an Stroh wechfelt gwifden 18 1nd
34 Sentner pr, Jod).

3. VWon den Widen.

1. Die Widen, Vicia sativa; werden haufiger als

Futterpflangen , alo ibrer Korner wegen fultivirt, obgleidy
: 6*
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ibr Grtrag , wenn man fie veif werden [aft, fehr anfebulich,
und der Werth des Strohes nidyt viel gevinger, ald der
Des Heues iji

Mo man den Werth der Widen als Futterpflange Tennt,
[4fit man tiberall fo viel veif werden, um den eigenen Bedarf an
Samen ju gewinien , uid nebfibei einen Ueberiduf sum BVerkauf
gu baben. Nidt felten aber werden die MWiden sur RNabrung
fiir Menfden und Thiere gebauet. Die Korner werden gemahien
und mit Roden, oft mit Gerfte und Hafermehl ju Brot veis
bacten, in welder Geftalt diefe SKorner allein genofjen werden

tonnen. Den Pferden und dem Hornviehe find die WidenTorner |

febr gedeiblidy, und fie werben davon eben fo gut, wie von Bohs
nen, vielleidht noch mebr gendbrt. WVei uné iff das Widenmehl
febr beliebt jur Odfenmaftung.

Nue felten werden bdie Widen allein gefdet; gewodbnlid
werden fie mit Hafer , oder mit Gerfte , oder mif beiden gugleid
audqefdet. Man meinf, und wie id glaube, nidt obne febr
grofie TWabrideinlichleit, daf Ddief Bemenge mehr Grirag gibt,
als menn jede Getredeart fiir fidh ausdgefdet worden wdre. Der
®rund licgft darin, daf die Uebrén Des Hafers und der Gerfte
iiber die MWicken vorragen; dafi Ddiefenieder und ranfend find , den
Teeren Maum gwifden den Halmen der Gefreideavten- einnehmen,
und fidh an diefelben fhitien , wodurd fie immer aufredit erbalten
werden , und daher nidt durd) Lagerung leiden. Ales Ldmme bei
der Sultur diefed , fo wie jedeé anderen Mengegetveides Darauf
an, dafj man folde Abarten von Pfangen sufammenbringt, die
moglichit gleidgformig veif werden.

2, Die Widen verlangen mebr Feuchtigleit, wie die
Cebfen; bediirfen aber weniger Warme.

Sn einem fandigen und mageren Boden verfrodnen fie in
beiffen Sommern oft fo febr, Dafi fie gany abfterben. Nur in
Biipleren , vorgiiglidh fendyteren Gegenden, darf man Widen im
@andboden bauen, und dann nur in gedingten Aedfern. JIm
nafjen, unfrucbtbaren Sabre 1816 franden die LWiden im hiefigen
Sanbboden gang vortrefilid) ; fie mifiviethen aber in Dden folgens
ben Gabren, Die trodene Friplinge hatfen,

3. @ie geben aud) in einem mageren Voden einen
nicht unbetrdchtlichen Crivag, der aber durdh ecine anges
meffene, nicht gu flarfe Diingung betrddytlich erhoht wird.

Wicken darf man in magere Weker nur dann fden, wenn
fie lehmig find. TWird ju den Wicen gediingt: fo darf dief nidpe

gu fravk gefdheben , weil fie fih fonft leidht ju fridh logern und .

verDerben.
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4. @ie fonmen fo frdh als moglich gefdet werden,
werden aber audy nodh reif , wenn fie erft im Mai in den
Boben Fommen.

Sn milden Klimaten, wie in Ftalien, werden fie im
Herbfte ausaefdet. [n Gngland hat man Sommer: und Win-
termiden. Qehtere find eine Abart der erfteren, Ddie durd) wibers
Boltes Ausfden im Herbjte gebildef wurde, und nun einen viel
ardfieren Grad von RKélfe audzubalten vermag , wie Ddie erftere,
Die aber in Dentfdland fiber Winter dod) su Grunde gebet.

5. Man bedarf 11/, bis 2 Mepen fiir das Jod), ie
nadhdem die Kormer grofer ober Fleiner, oder der Acker

fraftiger oder fdnwdder ift.

Gin Mepen Widen wiegt 94 Pf. Darin find nady meinen
dhlungen von der hiejigen Eleinen Widenabart 1,194,176 Korner,
nad der 3dhlung dep Grafen Podewils 993,130 Korner ents
balten, IWenn idh 114 Meben pr. Sedy ausfde, fo Fommen auf
ben Quadrats Fuf 31, bei Podewils, wenn exr ywer Mepen
auéfdet , 36 Korner.

6. Sie bediirfen nady der Saat Feiner Kultur, und
fibersichen den Acker , wenn er binldnglich Frdftig ift, fo
vollfornmen mit ibrem Gewddyfe, daf fein Unfraut jwis
fdyen ibm auffémmt. \

7. bt Durdyfdhnitedertrdgnif” in einem lebmigen
Boben ift 16 Meben vom Joche.

Bei dem Grafen Podew il s ift Der Mittelertrag nur 12
Meksen ; da werden fie aber nur im Sandboden gebauet.

S felbft habe nie Widen allein gebauet , immer nue ein
Gemenge von Hafer , Widen und einer AUbart EFleiner , grauer
Grbfen, von dem man, wie febr begreifiidy , einen viel grofeven
Grivag, des Pafers wegen, erhalt.

8. An Stroh erhdlt man 20— 3o Jentner yom Soche.

Podewils fent ihn bei 12 Sfﬂe!,’scn auf 281/ Jentner.

4. Bon den Linfen,

1. Die Linfen, Ervum Lens, find eine e¢ben {o
fdmadBafte, alsndbrende Hiilfenfrucht, die aber im Gan-
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gen, al8 eine niedere, fleine Pflanze einen geringeren Cr-

trag an Kornern, befonders aber an Stroh abwirft, wie

Crbfen und Widen, und defwegen weniger Fultivict wird.
Nady Ginbof enthalten die Linfen

an ©tarfe und Fafern . . . . . . .* 0,335
AR S0 A T A N i e e A
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2. @8 gibt gweierlei Abarten der Linfen, die Fleinen
und die grofien. Diefe geben aber in die erjteren iiber,
wenn fie einige Malein fandigen und mageren Boden fort-
gepflanzt werden.

Diefe beiden Qinfenabarten unterfcheiden fich nicht duvch die
Jarbe , fondern blog durch die Grdfe der Kormer. Man bauet
in Kdrnten febr viele leine Qinfen, die an Farbe eben fo {dion
griinlicht find, alé die grofien, aus Mabhren und Bohmen
Eommenden ‘Pfennichlinfen.

3. Gieveriragen ein trocfnered Klima wie die Wicken,
und fommen daber in einem lofen BVoden noch fort, worin
Die Wicken verdorren wirden.

4- Diinger verlangen fie nur wenig.

Siewerden in Kdrnten hiufig gebaunet, weldes fidh aus
tbrem niederen Preife entnehmen [aft; denn fie find hier wohle
feiler, wie der Rocken. Man {det fie faft allgemein in folde Fel:
der, Ddie ju mager jind . um Wintervoden oder Hafer mit Nusen
fragen ju Ednnen. Nur in Den fanbigen Gegenden ded Landed
werden fie gebauet; nirgendwo findet man fie, wo der Boden
fie Weigen binbig genug ift.

5. Die Worbereitung des Acferd ift diefelbe, wie ju
jeder audern, nidht gediingten Sommerfrudyt.

6. @ie werden o friih, al8 moglidy gefdet.

Die Kalte fdadet der jungen Pilange Eemesmegea wie id
oft gu beobaditen Gelegenbeit batte,

7. Man bedavf 1 — 11/, Mepen fiiv dad Jod,
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in Meken Eleiner , biefiger Linfen wog 9314 Pf. 1 Lofh

enthielt 721, folglih Der MieBen 2,157,233 RKorner. Werden
11/, Meken pr. Fod gefdet, und nimmt man an, dafi Der Dritte
Theil der Saat entweder nicht aufgebt, ober felh verwelfende
Phangen Hervorbringt: fo Eomme auf jede bleibende Pflange 3%/,
Soll Raum.

8. 36t Grirag anKoérneen Fann im Durdyfdynitte auf leidy-

ten, halb ausgetragenen AecFern auf 14 Mesen gefept werden.

9Bas die Linfen in Erdftigen Aedern abmwerfen, weiff id

nidbt. Tjcb habe in einem leichten Voden, im 4fen big Sten Jabre

nadh der Diingung , von 10 bis 16 Mehen geerntet.

9. An Stroh liefern fie die Halfte deffen, was die
Widen gegeben hHaben wiirden,

5 Won den Fifolen

1. Die Fifolen, Phaseolus, find die fhmacthaf-
tefte und gugleich ndhrendte Hiilfenfrudt,

Sie enthalten nad) Ginhof an Starke und Fafern 0,39
» fleber . . « + 0,0
» Sdleim . . . 0,21
» Hilfen « . - - 0,08
» Feudtigleit . . 0,16.
53 muf hier bemerft werden, daf weder die tohen , nod
dle aefodpten Fifolen von den Thieven gefreffen mwerden.

2. Won den efbaren Fifolen gibt e8 eine febr grofie
Menge von Arten und Abarten, Die meiften findb ranfend,
und paffen defwegen nur in die Gdrten, wo man ihnen
@tangen gibt , worauf fie fich winden. Nur eine Art bleibt
niedrig, die man 3wergfifolen, Phaseolus nanus,
nennt, und in den Aeckern bauet.

3. Die werafifolen haben cine ungeheure Menge von .
Abarten , die fich an Grofe der Korner, Farbe und fraberver
ober fpdterer Seitigung unterfcheiden.

Di¢ weifien Fifolen werden, ald die [dmacthafteften, am
meiften gefdydst, unterliegen aber dem Mifwads mehr , wie die
rothen oder gefprentten. Die duntelaelben find Die friibreifften.
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4. Die Fifolen vertragen Feinen Frojt; Founen aber
Hige und Trodfenbeit gut verfragen.

5. @ie fordern einen miirben, mdfig gebundenen
Boden, mifirathen in naffen und fithlen Jahren im Thoune, fo
Wwiewabrend beiffen und trodenen Sommern im Sandboden.

6. Sie erfordern und vertragen einen woblgediingten
BVoben.

7. 3Jbre Kultur ift diefelbe , wie jene der Bohnen.

8. ©ie werden bdufiger al8 Iwifdenfrudt im Mais-
acfer , al8 allein und blof fiir {idy, gebauet.

Sm Maisdacfer find fie eine Aufgabe zur Hauptfrudt, und
nehmen mur die obnebin l[eeren Stellen gwifchen den Maispflan:
gen ein.  MWerden fie aber allein gebauer: fo miiffen fie nidt fos
wobl die Koften der Kultur, ald aud die Bodenvente bezablen,
und weil fie vielen Diinger erheifden, einen gar geringen Strohs
erfrag liefern , und feine Kdlte vertragen: fo ift ibre Sultur in
Deutidland weniger vortheilhaft, wie jene der Bobnen und Erbs
fen. Al8 Jwifdenfrudht habe idh im Durcdhidnitte mebrever Jabre
9 Mefien vom Jodbe erbalten. Jn Bleiburg hbat man 3 Fabre
nad) einander Fifolen allein in 1830lligen NReiben auf febr mdie
fila gediingten Felbern Pultivirt, und bat 15, 195, und 654
Mressen pr. Jod erbalten.  AlS jweife Frudt Fann man die gels
ben Fifolen Dort, wo der ein im Freien gedeiht , vieleidht mit
vielem Wortheile fultiviven; Denn fie wurden bei mir, im La-
vantthale, wenn idy fie bi8 jum 1r0. Juli fdete, nod im=
mer veif. :

6. Won den Kidhern und Platterbfen.

1. DieKidyern, Cicer arvietinum, und bpiePlatt-
erbien, Lathyrus sativus, \urden in den dlteren Seiten
mebr, wie jest Fultiviee, wo fie durd) die gefchmactvolleren
und ergiebigeren anderen Hiilfenfric te verdrdngt, und nuy
in fehr feltenen Gegenden nody gefannt find.

2, Die Kidyer verfrdgt  grofie Hige, wad)t im
buirren und mageren Voden; Ddafiir ift aber ibr Ertrag
aeving, und zum Genuffe fir Menfdhen Faum braucdhbar.
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Sm leiditen Boben des fidliden Curopa maq bie
Rider eine widtigere Plange fepn, wie in Deutidgland, wo
fic den Grbfen, Fifolen und Wiken nadpjieben muf.

3. Die Platterbfen liefern eine Frudht, die fid
von den Grlfen nur wenig unterfcheidet. LWeil fie aber
niedriger wadyfen, einen geringern Grivag an Korn und
trob liefern, wie die Erbfen, und doch die gleichen Ver-
baltniffe de8 Vodend und Klima erfeifchen: fo verdienen
fie diefen nachgefept ju werden. :

C. Bon der Kultur der Frautartigen Getreidepflangen.

1. Untereiner Frautartigen®etreide-Pflange,
Planta herbacea, wird jede ein- oder jweijdhrige Pflange
mit meblhaltigen Kornern verftanden, die weder eine Grasd:
art, noch cine fdhotentragende Pflange, ober ein Jwichel
gewdd)s ift.

2. Won diefer Klafle der Pflangen werden bis jehi
nue gwei Arten aus dem Gefchlechte ded Knodterigs
als Getreide gebauet.

a. Bom Budweipen

1. Der Budyweisen, dad Heideforn, bdie
$Heide, Polygonum Fagopyrum, ift eine der wichtigfien
Getreidearten, bdie durdy ibr fdynelles Wadhsthum und
ibren geringen- Vedarf an Feuchtigeit und Diinger, ol
erfte Frudht fiir die fandigen Gegenden ndrdlicher Lander,
und alg gweite Frudyt fiie die fiidlichen Lander von unfdyds-
barem Bortbeile ift, und deren IMehl eben fo angenehm
al8 ndbrend ijt.

Sn 1000 Theilen Budmweifien find nadh Sollner’s
Verfuden : |
in Faltem Pafjer aufiosliche Theile . . . . . . 0,088,

in fiedendem TWaffer aufloslide %eil’e . e: dx D080,
im afjer unauﬂuﬁ[td;e TR o Lanals e 00,
i £ SRR RN S P (b W SPigtde > SRRl 1
P e T N R S ST R e W



o, Gr ift aber eine fiix die Kdilte und ausdorrenden
MWinde empfindlide Pflange, und mifiedth daber haufiger
wie die tbrigen Gefreidearten.

Die Ralte verurfadht weniger oft dag ‘Mifrathen ded Bud-
weikens , wie die Oft: und Nordwinde, weun drefe in der Bluthe-
geit einfreten. TMorgenfrifte, mwobei die Kalre Durdy ein paar
Gtunben ven Gispunft nidt dberfieigt , maden blof den Thau
auf der Plange frieven, niht aber die in den Befafien derfeloen.
potfindige Feudhtigbeit, und find von Eeinem beDeutenden Nady-
theil , wie id) midh oft fibergeugfe; aber Die ausdbrrenden Falfen
Iinde maden -die Befrudbtungdwerfienge verfdrumypfen, und
verurfaden fidern Mifwachs. Mapgel an Wdarme und Sonne
wihrend dber Bliithe bringt die gleidbe Wirkung hervor. Daf
aber das Bliken der Blume fdddlicy fey, ift unwabr ¢ denn wab-
vend Der (Bliithezeit im Fahre 1818 patten wir haufige und febr
ftacBe Gemitter, und am 14. Geptember einen leiditen Reif, und
Fein Sabr gab eine veidyere Budymeibenernte als Diefes.

3. el bdiefe Pflange fo fhnellwiichfig ift, fo wird
fi¢ in bem furgen Sommer Der nordblidyen Lander, wenn
audy fodt gefdet, dennody Teicht zeitig; in Den wdrmeren
Gegenden aber, wo der Sdnitt des Wintergetreided in
die erften Tage Des Juli falt, und Dder @eptember feine
ftarfen Trdfte befirdyten [aft, Faun fie al8 pweite Frudyt
gebauet twerden.

Der Budreiben ift eine der Hauptfridte im ndrd liden
Deutidlande, in Wiborg, Sngermannlant, und
felbjt nody im fhdliden Jinnfaonbe; fo wie ex als gweite
Frudt in Steiermar?, Kdrnten, Tivrol, Krain,
@roatien, im ndedliden Ftalien und in Dder fiibds
liden © dweig eine Hauptrolle fpielt.

4. @ie fordert einen Boben , der fidh leicht erwarmt,
und bas empfangene Waffer bald wieder verdiinftet.

Sie ift ein unfddsbares Gefdent fir Ddie fanbigen oder
torfigen eder Der ndrdlidien Rander, Ddie paufig nidté andersd alé
Budmeiten und Rocden hervorbringen. So wie daé Klima mar:
mer wird, Pann fie aber audy al8 erfte Frudt in einem etmasd
mebr gebundenen Bobden gebauet mwerden. MWicd fie ald gweite
Frudt gebauet: fo findet dajfelbe Verhdltnif Statt. Jn Kdrn:
ten und Sicol findeffie nur in Sanddcern hinldnglide TMWarme;
in UnterfieiermarE und Kroatien wird fie aber aud) im
fandigen Cehmboden nodh jeitig. Jndeffen gedeibt fie nirgendro
im ficengen Thonboden.
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5. Der Budnveiben bedarf nur einer geringen Menge
von Humus im Boden.

MWo er als erfte Frudt Fultiviet wird , da ift man tiberall
der Meinung, daf er den Boden nur gering erfddpfe, und daf
Der wenige auf ihn verwendete Ditnger groften Theils der folgenden
Jrudt u Guten fomme; wo er aber ald jweife Frudt gefdet
wird, und wo man ihn nidt diingen dbarf, weil er dadurd) ju lang
wadfen und gu fodt einfornen wiirde, da hort man bdufig die
Meinung, daf er den Bobden frarf angreife, und einen gewaltigen
Abfall der nadfolgenden Fruihf verurfade, was dodh aller Ana-
[egie und wirfliden Srfabrung entgegen ift. Die Pflangen Ednnen
ndmlid nur nad) dem Werbdltniffe Des Fubifden Raumes ibree
Wurgeln und der Bdnge Dder Jeif, die fie-im BVoden vermeilen,
Humus anfaugen ; wefiwegen Der Winterweisen den Boden mehr
entfrdftet , mie ber Rocfen oder die Gerfle, und mehr der Mais
mit feinem grofen MWurgelflocte, wie Der Hafer; wdhrend der
Budymweiken in ber Furgen Jeit, Ddie er iny Boden verweilt und
mit Den wenigen Wurgeln, die er freibt, um vieled weniger Nabs
rungétheile bem Wobden entzichen fann. Tmmer geht aber dod
ein Theil des Humus jur Bildung des Budwweitend auf, und
wir find nicht gefinnt zu behoupten, daf er blo§ von Luft und
PWaffer lebe; nur meinen wir, daf das, mwas er vom Boden
nimmt, dufierft Elein fen im Berhdltniffe dDeffen , wad ew an orga-
nifder Subdflany hervorbringt, und dafi er mebr, wie die gras-
artigen Getreideavten , Quft und Waffer in organifhe Form ums
suftalten fdbig fey. Tenn wir die eine Hilfte eines Feldes, das
jest Winrervocden trdgt, mit Budweiken befden, die andere aber
biof pfiligen, und Den ganjen Acer im Frublinge mit Hafer
beftellen, fo wird die Frudt in jenem Theile, der nidt Buds
weiken getragen , obne Bweifel fdhdner ffehen ; wenn wir aber das
in Unfdlag bringen, was und der Budpweiken nad) Roden ein=
frug, und ¢8 mit Dem vergleichen, was und der Hafer in dem
¢inen Theile des Acfers mebhr alg im andern abwarf, o werden
wir finden, dafi er unsd doppelt fo viel erfragen mitfte, wenn ev
unsé den Gntgang der jweiten Frudt begahlen follte.

Menn Warme mit ofterem Megen abmwedifelt, fo prangen
die Odeften Uecker mit fippigen Budweibenpflangen, und verleiten
den Unfundigen, diefe Gridheinung der Kraft Des BVobend jupus
fdhreiben , die oft nidt mebr binveidgt, cine [ohnende Haferernte
heryorzubringen. ;

6. Wo er als erjte Frudit gebauet wird , pfligt man
ibn mebrmals, um den Ader vollfommen u reinigen; wo
er aber al8 jweite Frudht gefdet wird, gendat ein ein-
maliges Pfliigen.

Die Stoppeln des Wintergetreided miiffen gleid nad
bem Schniffe aefilirst werden, Damit fid die Grde vor der
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©aaf nod efwas febe, woburd das Herauseggen der Stoppeln
verhutet wird.

[ ]

m. Sm erfteren Falle fdet man ihn nach der Mitte
bed Mai, im gweiten nac) der Mitte des Juli.

Sm ndrdliden Deutfdlande muff er bis jur Mitte
Des Suni, in Gngland Eann er nod in den erfien Tagen bes
Suli gefdet werdben. Sn Kdrnten, wo er als gweife Frudt
gebauet wird , fdet man ihpn vom 17. bis 26. Juli , in Steters
mark nod bis zum Gnbde diefes Dionates. G ift eine allges
meine Grfabrung , daf der friih aefdete Budbweiten swar grofere
Piangen, der fpdatere aber eine veidhere Kornerernte gibt.

8. Man bedarf nad)y BWerhdltnif der Gute ded Vo=
Dend, der Art den Samen unterzubringen und der Grofe
Der Korner, 3/, bid 11/, Mesen auf das Jod).

®in Metsen Budmweiten, von der Ubart mit Fleinen , ges
rundeten Kdrnern, wiegt nach meinen, in mefhreren Jahren vors
genommenen Unterfudungen 64 big 691/, Pfund. Cin Lorh ents

bielt 053 bis 978 SKorner. Die anbere Abart mit groferen, fdarf

Dreifeitigen fornern ift fpeififdy leidpter.

S babe ihn die Tebten pwei Fahre mif Der Fellenber:
qifden Sdemafdine gefdet, in Reiben, die 3,38” von einander
entfernt find. Tjn Der Linie war ein Korn yom andern 1%/ Foll
abftehend. & bedurfte 0,87 Mefen pr. Jod. Auf einem an=
dern Acker faete ich einen Mesen, wodurd) die Saat ju didt ward,
und durdy Gggen wieder jum Theile gerfidrt werden mufite.

Unfere Bauern {den gewdbnlid 114 Desen pr. Jod.

S dmwers fagt, Daf man in den Niederlanden 0,56
Bis 0,75 Megen pr. Jod fde. €8 wird aber da der Acer geditngt
und ju Gnde Mai befdet (a. a. O. L. Th. 345, L Th. 166).

9. Die Pflange bedarf wibhrend ihres Wachsthums
Feiner Pflege.

10, &8 ift faum moglid) , einen Durchfdhnittderirag
diefer Frucht angugeben, indem er mehr von der Witterung
abbdngt, als jener der tibrigen Getreidearten, und die Kul-
tur auf denfelben cinen geringeren Cinfluf hat. Lo er
als erfte Frudyt gebauet wird, ift fein Crirag qewiffer;
wedhfelt aber dod) von 12 bis 4o Megen: wo er alé gweite
Feucht gebauet wird, ift fein Crivag mebr gefdhrdet, und
im Gangen geringer.
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Sdwers ergdplt, dbaf man in den Wieberlanden
20, 24, 28, und ju Contigh 33 bid 45,8 Meten pr. Jody
eente (a. a. O, L Th. 365. 1L Th. 166.) ¢
TRas ich von Diefor Frucht, die ich immer in den Stoppeln
des IWinterroensd anbauete , geerntet habe , Dirfte hier nidht am
unvechten Orvte ftehen:
18043 9'/, Mesen pr. Sod, 1812 8 Mehen pr. Sod,
1805 : Ganylider Migmwads. 1818339 » » »

18063 13/ Metsen pr. Jod. 1814: 3 : .
18071 S ey 1815 ¢ ll/g}'ﬂﬂgtmemeﬂzﬁu
1808z Ketnen gefdet. 1816z 11, jabre.

1809 16,20 Mepen pr.Jod. 1817: 21,5 Mehen pr. Jod.
1810: SKeinen gejdef. 18182 22 B Mgy
18112 26,6 Meben pr. Jod. 18192 15 » ¥ ¥

Tas Durdfdnitteertrdqnifi von vierzehbn Fabren, in weldem id

Pudymeiken gefdet hatte, war 10,3 Weben pr. Sodp. Wenn wic

Die drei allgemeinen Mifjabre abfdhlagen, Die man nur alé aufers

ordentliche (Grfcdbeinungen betradbten, Eeineéwegs aber in elnen

gewbhnlichen Anfdlag bringen tann, fo wdre dad Durdyfdnitts:
ertrdgnif yon gehn Sabren 12,6 Mepen.

11. Der Sfrohertrag tberfieigt nur felten 10 Jentner
pr. Jodh.

Mater nimmt pr. Himten Grefrag 5o Pfund Stroh an;
= pr. Meben 87 Pfund. (Grundf, vidt. Padtanfdhldge. Hannover
1809.) Kdme auf 12,5 Mepen 1087 Pfund.

12. Bom Budyweisen gibt e8 wei Abarten, wovon
die eine grofere, fdyarf dreiecfige Korner, die andere Fleia
nere mehr gerundete Kovner Hat, die fpesififdh fdywerer wie
die erfteren find. Die erftere Art wddhft etwas hoher, bdie
andere bleibt niedriger und {cheint nod) {hnellwidfiger ju
fepn , wie die erftere, wefwegen fich ibre Kultur bei unsd
aud) meBr verbreitet,

13. Der tatarifde Budweisen, Polygonum
tataricum , unterfdeidet fich vom gewobnlichen, daf er
griine, flache und um vieles fleinere Blumen, und gras-
griine mit einem gldngenden Firnif iibersogene Korner at,
die mit der Beitigung grau werden, und an jeder Kante
gwei ftumpfe Spigen haben. Die Haut der Korner ift dicer,
und fie enthalten weniger und minder fhmackhaftes Mebl.
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14. Man hat bebauptet, daf er die Kalte mebr wie
der gewshnlidie verrrage, wad aber nidht vollig richtig it
und weil fein €rfrag immer gering und die Korner wenig
und fdyledhted TMebi geben: fo verdient er nicht Fultiviet
3 werden.

Sn einer der hidyjten Gebivgsgegenden yon Kdrnten, avf
¢inem Abbhange Der Peben, wird dief Korn gebauet, dad fonit
tiberall nue ald Findling in unfern Budweitenidern vorfdmint.
Auf meine Fragen dber Diefed Getreide antworteten miv die dors
tigen Bauern Folgendes:

Diefes Heideforn bejtodt fih auferordentlidh ftarf, fein
Stroh widft viel boher und ift ftdrler, als jenes des gewdbhn-
lichen Heidefornd , ed bliiht friiher und ywar mebr roth alé weif],
und fetst ungemein ftarf auf, fo dafi die Ernte mebr alé doppelt
fo reidblids auefdlt, wie bei Dem gemeinen Heideforn: gegen Den
Reif ift es empfindlidy, veift in der Regel aber {dneller alé Das
gemeine ; nur bat'es den Nadytheil, daf bei feiner vollen Reife
die Korner dufierft gerne abfallen, Daber e8 Fommt, Dafi Diefe
Frudyt im Acfer ju einem fhwer ausjurottenden Unfraute werden
fann ; wefimegen man hier diefed Korn felten in Aedern, fondern
gemdhnlid nur in den Gerduten, Ddie dann jur Weide gelaffen
mwerben , anjubauen pflegt.

Dasé Korn felbft ift nidt fo mehlreid) und bei weitem nicht
fo fdmadbhaft, wie das Des gemeinen Heidefornd, jo wenn e
nicht volfommen veif wied, fo ift das Mebl bitter und bat eine
etwas grinlide Farbe; daber ed in befferen Frudptiahren haufig
nur jur Majtung der Sdmweine dient.

§. 1V.
Won der Kultur der Futterpflangen.

1. Sene Pflangen, die man entweder audfdylieplid,
ober grofitentbeild jur Eenabrung der Thiere Fultivirt, wer-
ben Futterpflangen genannt,

a, Da und die Thieve fiie fich grofen Nupen gewahs
ven, und in Begug auf den AcFerbau durch die Arbeit , die
fie uns leiften , und durd) den Diinger , den fie ung liefern,
unumgdnglich exforderlich {ind: fo erhellet hieraus die Noths
wendigleit, fiv ibre Unterbaltung ju forgen.
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3. Die der Natur der Thieve angemeijenfic, wobl-
feilfte und pwecfmdfiigfte Art fie zu exndbren befieht davin,
daf wir fie wahrend der wdrmeren Sabredgeit weiden lof-
fen, im Winter aber in Stdllen mit Heu ernabren, das
wir auf Wiefen gu diefem Vebufe gefammelt haben.

4. Weldye Plége filr Weiden und. Wiefen voryiglidy
paffen , und auf weldhe Are das Wadysthum der Pflangen
auf ihnen vermebrt und vergrofert werde, muff bier vor
allem unterfucht werden.

5. 9Weil aber dburd) die VWergroferung desd Aderbaues
die Xhiere nicht 1berall binldnglidhen Raum Fur Weide ha-
ben, und dafer gang oder jum Theile den Sommer iiber
st Haufe gefirtere werden miffen, und weil die Grife der
SBiefen nur felten wo in einem fchicklichen Werbaltniffe zur
Orofe der Aecer fteht: fo erellet hieraus die Nothwendig-
Feif, eine angemeffene Menge folder Pflangen auf den
AecFern gu bauen, die hinldnglich ift, um die jum BWetricbe
ber Wirth{dhaft erforderliden Thiere ju erndbren.

6. Die gur Crndhrung der Thieve bejtintmten Felder
gerfallen daber in gwei Abtheilungen, in beftdndige und
geitweilige. 3ubdenerfteren gehoren Die Weiden und
Wiefen; gu den lepteren alle, die mit foldyen Gewddfen
beitellt find, welche man zu diefem Vehufe auf Aedern er-
geugte, und in diefer BVegiehung Futterpflanjen nennt.

A. Bon der Kultur der beftandigen Futterfelder.
a, Bon denWeiden.
1. Weiben nennt man jene Pldpe , Dbie it

niedrigem Grasd und mandyerler anderen Arten von Pilangen
bewachfen, den Hausthieren jur Sommernghrung dienen,
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a, &ie werden eingetheilt in natirliche ober
wilde, und in Fianftliche oder Fultivivte Weiden.

3. Wildbe Weiden find jene, die im rohen Natur:
juftande fich befinden, ju deren Bildung wir auf direftem
MWege nicht beigetragen haben., Kultivirte Weiden find
jene, wo der Voben gwedmdfig vorbereitet, fich entweder
von felbft bewddyft, oder mit anpaffenden Weidepflangen
befdet wird.

4. Die erfteren find nur felten gut bewadyfen, nehmen
baber einen febr grofen Naeum ein, und Fonnen nur in
menfdhenleeren Gegenden Statt finden ; die lesteren gewdb-
ren ouf dem gleichen Naume dad Mehrfadhe an Nabrung,
und mittelit deffelben find wir im Stande, auf einem viel
Fleineren Naume die gleiche Angabhl der Thieve ju erbalten,
und bejfer ju erndbren.

5. Die Kultur der naturlichen Weiden befieht darin,
baf wir ihre Werwilderung verbiiten , daf wir den Pflangen
Qeit [affen, fich su reproduciven, und die {dhadlichen oder
unniigen vertilgen.

6. Dief gefdhieht, wemn wir die auffprofjenden Strdu-
cher auérotten; die Maulwurfs - und Ameifenbiigel jahrlicy
ebnen; wenn wir den Abfluf ded Waifers, Fald emed vors
Banden ift, befordern; wenn wir die MWeide nicht ju frih
im Sabre betreiben; wenn wir nur eine angemeffene 3abl
von Thieren darauf halten; wenn wir die Weide in mehrere
Kheile abfondern , und einen nady dem andern abiweiden,

fo, daff Der guerjt beniipte wieder Beit erbdlt, fich gu be:

wadfen , und wenn wir die fchddlidyen ober unmigen Pflan-
zen im @ommer nad) dem Wliihen abmabhen.

Alles dief Fann nur Statt finden , wenn bdie Weiden dab
Gigenthum eines Gingelnen find, Daf die Gemeinweiden den
werhdltnifmdpig gevingften DBortheil gewdbren, weil fie weder
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aereiniget, nody gefhont werden, und dafi bad ficherfte Mittel,
ibre Sertheilung ju bewivken , davin liege, daf man jedem Theils
nehmer, wenn er 8 verlangt, feinen ipm aebilibrenden Untheil
heransaebe, und ftrenge darauf febe, Ddaf aller Sdaden, Dden
bas Toeidvieh verurfachen Ednnte, durdy eine ywedmdfige, auf
G@often der in Der Gemeinfdbaft bleibenden Theilnehmer errichtete
Ginfriediqung Der TWeide, und nidt der Aecer , perhiithet, und wenn
er Doch qefchieht , erfelst werde, Habe id) in meiner gefrbnten Preis-
farift = »lleber die Sertheilung der Gemeimweiden , Peith, 1818«
weitldufiger aud einander gefesit. .

7. %o ¢8 an hinlinglidyem Raume gur Erhaltung Der
Thiere im Sommer auf natiilichen Weiden mangelt, die
vollfornmene Sommerftallfitterung derfelben aber entweder
nicht ausfiibrbar, oder nicyt vortheilbaft ijt, da bringen
die Pultivicten Leiden den groften Nuben.

8. Die Fultivirten MWeiden find entweder mif Weides
pflangen crdentlich beftelle worden , und man nemnt fie
bann mit Nedyt Einftliche Weiden; oder man berldft vas
Bewadhfen der Aecker mit Weidepflangen fich felbjt, und
foldye Seiden nennt man Drifdhfelder, D reefdhweis
den, Cgarten.

9. Der Bortheil der erfteren befleht darin, dag man
¢6 in feiner Gewalt bat, eine dem Klima, der Natur und
QKraft Des BVodens angemeflene Mengung der bejten Wei-
depflangen auf dem gegebenen Acer bervorgubringen , wo-
fiic aber die Auslagen fir Den Samen und ibr geringer
Grirag im erften Sabre in Abjdhlag gebracht werden mug.
Die lepteren werden nicht befdet , dafiir aber ift ihr Grtrag
mebr dem Sufall iberlaffen. E8 fommen oft entweder nur
wenige, oder den Thieren unangenchme, wohl gar jehab-
liche Pflangen jum BVorfdyein. :

10. Aud biefem erhellet, Daf die befdeten Weiden
wefentlidhe BWorziige vor den Dreefdnveiden oder Egarten

haben.
Burgers Lehrb. b, Landiv. 11, Bd. i
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31, :Dreef&;wft'bm geben nur in einem Ffiblen unb
najfen, dem Groswuc)s befonders jufagenden Klima, bei
ftarfer Diingung und feltener Veacderung der Aeder, wo-
burd) das im WVoden befindlidye Unfraut, befonderd bdie
Graswurgeln ober Quecden, Baier — Triticum
repens — nidyt vertilgt werden, einen grofen Crivag bei
geringer Miibe; wo dad Klima wdrmer oder frodner i,
und der Acfer gur Hervorbringung des Getreides ywedma-
fitg Fultivivt wird: da ift der Crivag der Dreefdyweide ge-
ring, und wird durch die befdete weit fiberwogen,

13, Kuinfiliche Weiden werden gebildef, wenn man
in den wobl vorbereiteten Woden im Frithlinge oder Som-
mer , wenn er mit einer Sommerfrucht beftellt wird, LWei-
depflangen mit ausfdet.

Die vorziiglidhften Weidepflanzen find: der weifie Klee,
Trifolium repens, und dbaé englifthe Naigras, Lolium
perenne, wojuetwad Pimypinelle, Poterium sanguisorba,
und Wegerid, Plantago lanceolata, gemengt wird. Aufer
Diefen werden eine TMenge anderer Pflangen, nady Berjdiedenheit
degd Rlima und Bobens bierjyu vermwendet , ald Poa pratensis und
annua, Briza media, Festuca ovina, Anthoxanthum odora-
tum, Holcus lanatus, mit Medicago lupulifia, Hedysarum
onobryechis u. f. w.

Wenn ein Gemenge aud 4 Pf. weifen Kleefamend mit
3 Pf. Pimpinell, */ Messen Naigrasd und 2 Pf. Wegerid) auf
ein Sod fanbigen Lebhmboden ausdgefdet wird: fo erbdlt man eine
binldnglidy dicht bewadifene IWeide.

13. Die Kultur der Finfilichen Weiden befteht darin,
baf man im erften Jabre nady der Ausfaat Fein fdpvered
Bieh darauf [afit; daf fie im gwerten Jabre im Friblinge
mit einer fdyweren MWalze dbervollt, und im Spdtherbite
mit Seifenfiederafdye oder GSyps iberfireut werden.

14. Die Thiere weiden aufier diefen nody auf den
Bradhddern, aunf den Stoppelfeldern, auf Wiefen- und
Klzeadern,  TWeil diefe Felder aber nur nebenbei jur Weide
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geniigt, und ju diefem Behufe nicht Fultiviee werben, fo ge:
niigt e8 , fie bier aungugeigen.

Wir werden in der fpegiellen Wiehjudt, fo wie in dem
leiten Hauptihicde diefes Bandes von dem Werthe diefer Weiden
bejtimmtere Angaben liefern.

b. Bon den Wiefen

1. Wielen nennt man die mit allerlei, den Haus-
thieren angenchmen und ifnen gedeiblichen Pflanjen, vor:
stiglich aber Grasarten, didt und Hody bewachfenen Felver;
veren Ertrag groften Theils jum Winterfutter der Thiere bes
fiimme ijt.

2. @ie tverden eingetheilt in natdrlidye¢, Funfi:
Tofe, au Aderfand im gegemwdrtigen Suftande nidht ver-
wendbare; undin Funftlidye, qus Acder- oder Weideland
umgeftaitete Wiefen.

3. A8 natirlide Wiefen mflfl'en jené Felder bes
trachtet werben, Die ofteren, voribergehenden Ueberftaunn:
gen oder Ueberfchiwemmungen mit Waijfer audgefest find,
ober Die vermog ibrer Cage und ibrem Untergrunde eine fo
grofie Menge von Waifer in ibrer Dammterde fortwdhrend
enthalten, dafi fie wohl jur Graderjengung, nidt aber
al$ Aecfer benupt werden Fonnen. Die erfieren werden
ftifie, die anbern faure Wiefen genannt.

©fify ober ebel nennt man dad Heu von frodenen, nur
aeitweilig mit Waffer diberronnenen natiirliden oder EFinjilichen
TBiefen; fauet nennt man jenes, wad auf Tiefen wadf, in
Deren Dammerde ftauendes Waffer fid aufhdlt, dasd daber jum
grofien Theile aus Sumpfpflangen befteht. Wober die BVenens
nung fawer viibrt, ob blof aus dem Glegenfas gut, fuf, ober
ob man wirklid fdon friher den fauern Suftand des Woorbodensd
faunte , mifjen wir dabin geftelt feyn laffen.

4. Siifie , naticlide Wiefen find nur in der ndd:
fien Umgebung der Fhiffe und BVadye, und werden vou

diefen fo oft dberftxome, al8 fie einen aufevordentlichen
- ¥
!
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Qufluf von Wajfer beFommen, Dden fie in ibrem Bette
nicht behalten Fonnen, und weil folde Wiefen aufer diefem
durch die Werdiinftung des Fluffes einen fiarferen Thau
erhalten, fo werden fie dadurd) vor dem Berdorren in
jenen Reiten gefdyipt, wenn Ueberfhwemmungen und
SRegen ausbleiben.

5. ©aure Wiefen {ind haufiger vorhanden, Ueberall,
wo dag TWaffer im Woden ftauet ohne die Oberfliche gu
bedecen, verfdwinden die fitfen Grédfer, und fommen die
Sumpf: und Moorpflanzen jum Vorfdyeine.

6. Das Heu der fiifien natiirlichen Wiefen ift allen
Khieren febr angenebm und gedeiblicy, allein der Ertrag
diefer Wiefen ijft fehr gefahrdet und jufdllig. MWerben die
Wiefen im Spdtherbite odexr Frihlinge tiberfdhwemmt , fo
werden fie dadurd) im Untergrunde mit einem Worrathe von
Waffer verfehen, und unter einem gediingt, die Maul=
wiirfe getodtet, und bdie Wiefe gibt hierauf, befonders

“ywenn Der Gommer nidyt aar gu troefen ift, einen auper-

ordentlichen Grtrag. Treten die Ueberfdyvemmungen aber
im @ommer ein, fo wird oft die ganze Wiefe verfchlammt,
oder Das Heu wird fortgetragen. Vleiben die Ueberfdywem-
mungen durd) mebrere Jahre ausd, fo feplt e8 diefen Wie-
fen an Diinger, und immer ift ihr Erivag von dem gufdl-
ligen egen im Frihlinge abhdngig.

7. Dad Het der fauren Wiefen 1ft ben Thieren nicht
fowobl minder angenehm alé vielmehr unangenehm, und
wird von ihnen nur aus Noth gefreffen. Te mebr die
@umpfpflangen darin vorwalten, je unangenehmer ift 8
ben Thieven, und je {dhledyter werd¢n fie davon gendhrt.
Der Crtrag der fauren Wiefen ift grof, wenn die fiifien,
patiirlichen Wiefen vertrodnen, und er ift gering, wenn
bie Jahreswitterung naf wnd FAHLift; denn da im Voden
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diefer Wiefen obuelin ein Ueberfluf von LWajfer vorhanden
ift, fo feblt nur Warme, um die Pflangen wadyfen ju
machen , und trodene, warme Witterung ift ihnen Die
jutrdglidyjte.

8. Die Kultur der natirlichen Wiefen befteht darin,
daf wir das Suftromen und Abfliefen des Wajfers fo febr
al8 moglidy reguliven, daf wir die Oberfliche derfelben in
einem geebneten 3uftande erbalten, und daf wir durd)
biingende oder diingervermittelnde Subftangen das Wads:
thum deer Pflangen befordern.

9. Bei den fiifien, den peitweiligen Ueber{dywem:
mungen audgefesten Wiefen miijfen foldye Worfehrungen
getroffen werden, daf die Ueberfdwemmung nicht Sdya-
den verurfache , daf das Waifer gleihformig wvertbeilt
werde, uud daf e nirgendwo fiehen bleibe. Wei den fauren
SWiefen muf man Sorge tragen, dafi das lUebermaf ded
Waffers, welches die Wiefe leidht in einen Sumpf vers
wandeln fonnte, Abzug finde, der aber jur Jeit grofer
Ftodrenbeit wieder gefperrt werden fann.

Man bat oft fumpfiges Land entwdffert, das bis jeht einen
giemlid) veidpen Grtrag an fauvem Deu gegeben hatfe, und bhat
fih dadurdy um allen Grtrag gebracyt. - Denn der [ofe modrige
Boden, dDem eine grofie Menge von FeudptigPeit zur ‘Pflangen:
ergenqung nothwendig ift, verdorete nun in feiner Oberflade,
die Sumpfpflanzen ftatben aus, andere Gewddie Founten in fo
leidhtem Boden aud nidt fortfommen, und die troden gelegten
Stellen waren nun ode Weiden. Kann man das troken gelegte
Moors oder Torfland in der Folge bewdffern, fo werden febr
aute TWiefen in wenig Jabhren daraus; Eann rhan e8 aber nidt
bewdfjern, wobl aber vollfommen troden legen, fo muf eb in
Aderland umiftaltet werden. Sann es nur unvollfommen, d. b
Bann nur ein Theil des im WVoden ftauenden Wajjers weggenoms
men werden: fo miiffen die AbzugsEandile mit Sdhleufen verjehen
werden, Ddie man {peret, wenn ded Waffers im Untergrunde g
wenig wifrde. Das Waifer hauft ficd nun wieder an, und wir
bewicen dadurdy eine Bewdiferung von unten auf.

10, Die Gbnung Des Bodens wird durch Ieveggen
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it der Ameifens und Maoulwurfshoufen und darvauf folgendesd 16. 1
Walzen bewirFe. e verfh
::': _3m Friblinge , ehe die Vegetation beginné, werden die Erde fie !
il | UAmeifen- und Manlwurfspaufen mit dem befaunten TWiefenbobel, oenn g !
1 Dem eine mit Retjig durdifiodytene Egge folat, geebnet und Ddie Mn.
Grde iiber die TWiefe pertheilt. Das Walgen ift nur dann noth: i, 0,
wendig, wenn die Grde in Scdollen bridt und fid) nidt pitlyert. Reth
. Dad Eggen der Wiefen bat aber aufer der Ebnung and | ':é“
1 i nody den Ruen, dafi das nur cberflidlid im Boden wurgelude |, &
| Moos audgeriffen und durdh die Vermundung ded Bodens Ddie | ber Sl
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| ten, fauern. Das frihere und ftdrfere Wachsthum , dasd e cufgefibein
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i 3 5 2ib 2 | g Blementn
I ¢ine grofiere Trodnif ubertragen fonnen, weldhe magere View 1qenen
| Siefen ausbrennt, e it
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13, @ebunglt werden die Wiefen am wedmdfigften ‘. emsj 3
und Frdftigften mittelft der SJauche, aufer diefer aber mit | S
¢ : (TR
Kompoft, woju wt::e diingende Subftany verwendet twers | Sofen andt
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14. Dad LVerdorren der trocenen Wiefen wird aber ' betruny
auc) durd) die Vedecfung mit jeder erdigen Subftany, }T;:J;gc
| wenn auch nicht vollig, dody gum Theile verhiitet, und bife figerr
i Diefem mufi ¢ jugefdhrichen werden, daf, wenn die Wie- Hotga b
i fen mit SMNdrgel ober irgend einer anbdern Crde, die nicht 4
Il I
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15. Auc) den fauren Wiefen ift die BWededung mit
Erde vortheilhaft. €8 febit diefen Wiefen dberhaupt an

" @de, fie Haben eimen lofen, fhwammigen Nafen, det,

wenn dad MWaifer abnimme, noch) mehr wie bei den fiifen
Wiefen , audtrodnet und verodet.

9enn frudhtbare Grde aus MWafjergedben, Teidben, WAl
dern, Adferreinen u. f. w. iiber die YBiefe aefithrt wird: fo ijt
der Wortheil, den fie derfelben gewdhret, doppelt. Sie diingt
pic Wiefenpflanzen, und fitst ihre Wureln vor Bertrodnung.
Benn man aber todte Gede dabin fiihre, fo Lann ihre Wirkung
nue indireBt das IBachdthum befordern, und wenigftens im ecfien
TSabre nidyt von fehr grofier Bedeutung feyn. JFwar werden jidy
in die neue Grdenlage die overfidcdlidhen Wurseln der Wiefens
oilansen bald verbreiten ; aber Mabrung Ednnen fie aus ihr nidt
faugen, die jept nody nidt darin vorhanden ift, und evjt aligemad
durch den Abfall der Bldtter , das Berfaulen der Wurgeln durd)
ben anfgefiibrien Ditnger oder Weidemijt gebildet wird. 3

Der verflorbene Profeffor Ré von Bolegna hat in fei-
nen Elementi d’ agricoltura. Venezia, 1806, Vol. Il . 8o,
diefen Grgenftand um fo volftdndiger behandelt, Da er ihn in
feiner nidyften Wmgebung Hdufig in Anwendung bringen fah.
Bei uné hat Herr Friedr. Pobhl diefe Art Dder Tiefenver:
befferung unter dem FMamen der TWiefenverjiingung suc
@yprache aebradf. Jn feiner UbHandlung: Ueber die TWiefen:
verjlingung, Qeipgig 1810, legt er aber, unfeves Dafiirhaltens,
ein gu grofes Gewidt auf diefen Segenftand, Dejfen TWirfung,
Roften und Ausfihrbarkeit er nod) viel ju wenig su Fennen fhetnt,
weil er fich bierdiber faft gar nicht dufiert. Der BVor[dlag, beim
Mangel anderer Grde den Rafen abjunehmen und die unten lie:
gende Grde wegiunehmen, dann Dden Rafen wieder aufjulegen
und die Grde {iber Demfelben ju breiten, Ddaudht unsd eben fo ge:
fabrlid als dev Roften wegen unvortheilhaft. it Humus mehr
ober weniger verfehene Grde iber dDie Wiefen zu Breiten , mwenn
man fie in binldnglicher Menge haben Eann, wird fidher grofen
RNuben bringen; todte Grde auf frocfene Wiefen ju filhren, Fann
aber wobl nur dann BVortheil bringen, wenn diefe Arbeit nidt
grofie Roften verurfacht; und weil dadurd) Eeine dauernde Bers
befierung folder Wiefen bervorgebracht wird, fo wird ed faft
immer gerathener fepn, Die sum Grdefiifren beftimmten Auss
lagen auf Dunger oder mwenigftensd Kompoft 3u vermenden , weil
diefer fiderer und ungleih mehr das TWadgpdthum Dder Wiefen=
pflangen befbrdert.

16. Kianftlide Wiefen werden jene Felder ge-
nannt, die an und fiir fich Feinen lebhaften Gradwuchs
dufierten, Weiden, AcFerfand odber aud) wobl trocene,
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aber fdhlechte Wiefen warven, durdy Finftliche ﬁ*uﬁer:
juleitung aber in den Stand gefept wurden, das Wadys-
thum der Pflangen in einem fortwdbrenden und Frdftigen
Quftande ju unterbalten. :

17, Durd) die Bewdfferung verfchaffen wiv den Wie-
fen faft -immer jwei wefentliche Bortheile: daf wir ihnen
Waffer geben fonnen, fo oft und fo viel fie deffen bevitirfen,
und daf fie mittelft des Schlamm fiihrenden Waijfers unter
einem gediingt werden.

Qum tppigen Wadsthum der PHangen ift vor allem Nabhe
rung Derfelben, D. b. diingende Materie, und dann Waffer und
irme erforderlich. Wei natidelichen, frodenen, Peiner Uebers
fbmemmung ausgefesten Wiefen, muf der Dilnger mit grofem
Aufroande den Wiefen jugefibrt werden , und MWafjer und Warme
find von aufien gegeven, auf bie der Landwirth Peinen Einfluf
ausiiben Fann. Bei Einfiliden Wiefen Fojtet die Diingung nidhts,
und wenn das Megenmaiier Hei trocFener IWitterung ausbleibe, fo
erdfinen wir unfere Schlenfien, und erfesen nady unferm Sefallen
bas mangelnde Wafjer. Nur die jufilige, grofere oder gerins
gere Mdrme ded einen Jabres gegen dad andere, madyt den lUn:
terfchied , Doff bewdijerte TWiefen nicdpt alljdbrlich einen aleichen
Grrag geben. Hieraus ergibt fidh der grofe Nupen Rinjtlider
Tiefenn, indem ibr Grirag mdt nue alletn grofer , fondern audy
von Der Mitterung unabhdngiger ift, wie Der aller andern lands
wirthichaftlidhen Cryengniije.

18. Der erftere Bortheil wird durd) die BVewdfferung
immer erlangt, nidht aber allezeit der Teptere. Ilur dann
aber, wenn beide erveidyt werden, gibt die fiinfiliche Wiefe
ven hodyjien Crtrag.

19. Das FWaffer diingt die Wiefe, wenn ¢8 aus
Flitffen und Vdchen, die im Friplinge und im Sommer
bei Negengiiffen Shlamm filhren , unmittelbar darauf ges
Teitet wird. €8 bat feine, oder nur febr wenige ndbrenden
Veftandtheile, wenn e8 von Quellen ober Teidyen herribrt,
oder fchon cine grofe Flache von Wiefen dberriefelt bat,
oder darauf geftanden iff. i
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20. Hieraus erhellet dev Unterfehied der WirkfamPeit
bed MWaffers, deffen man fidy jur BVewdiferung bedienet,

21, @8 gibt gwei Arten der Vewdiferung. Die
Ueberfiefelung und die Ueberftauung.

a2, Die erftere findet Statt, wenn bdie Wiefe eine
fdhiefe Fladye Darftellt, iber die fich das Wafjjer ergieft,
obne irgend wo fiehen gu bleiben; die andere, wenn die
SWiefe eine faft wagredht liegende Ehene ift.

23. Die Anlage der Ueberriefelung beiteht Ddarin,
Daf das LWaifer in einem Juleitungdgraben nady den hodys
ften Punfien der Wiefen fortgefiihre, und mitteljt der in
diefem Graben angebradyten @dyleufen gum Austréten
fiber Denfelben genothiget wird. €8 verfinft dann entiweder
gang in den Woden, oder wird durd) einen Abjuggraben
von jenen Stellen, wo es ftauet, und die es verfumpfen
wirde , weggeleitet,

24. Die Unlage der Ueberftauung befteht darin, daf
man die TWiefe mit einem Damme umgibt, in weldem
jivei ©Schleufien, die eine am hochften, die andere am tief-
ften Punfte angebracht find. Dad Waffer wird mittelft
eines Suleitungdgrabens , ober auch wobl unmittelbar aud
dem Strome oder Vache bei der oberften Sdhleufie ein-

_gelajfen, wdfrend die unteve verfdloffen ift, ergieft fich

tiber die gange Flddhe, und wenn ed body und lang genug
fiber derfelben geftanden ift, fo wird die untere Sdhlenfe
gedffuet, und die obere verfchloffen; e8 ftrémt nun in die ties
feren Fldchen, um fie ju bewdffern, oder wird mittelft eined
Kanalé weiter unten wieder in den Vad) juridgefibre.

25. Nidyt immer ift die {chiefe Fldche gleidhformig abs -
bdngend, um fie vollfommen dberriefeln ju fonnen, und
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baufig ift die an den Abhang gedngende Ebene fumpfig; in
piefem Falle bildet man eine gleichformig abhdngende fdhiefe

- Glddye, wenn man mitte(ft des Wajlerd im Suleitungsds

graben die Eede von der Hobhe in die Tiefe fdhwemmt, die.
$Hiobe erniedrigt, und die fumpfige Tiefe erhdhe.
Die auf diefe Art gebildeten Wiefen Heift man & dhw em m:

wiefen , Deren Anlegung Thaer im IIL. BVande der rat.
Landw. &. 205 febr genau befdrieben Hat.

26. Chen liegenbe Fladyen mit einem geringen Sei-
ger, der jur Ueberriefelung gu Flein ift, die ju viel Wayjer
erbeifdhen, um fie iiberftauen qu fonnen, und worin am
tiefften Orte das MWaffer su lange und ju hody fiehen wirde,
yerden im Ackerbeete mit einem Hohen RiicFen aufgepfligt.
Das Waffer fliefit aus dem Juleitungsdgraben in eine Rinue,
die ldngs dem HNiicfen eines jeden BVeeted angebradyt ift,
und wird durcd) Worftecbreter gum Ueberlaufen tiber die
Beete gendthiget. Der Ueberflup ded Waffers flieft durch
bie Furdhen ab, und fammelt fich am Ende der Veete in
einen quer, vorgejogenen Graben, aud dem ed fich tiber
eine neue, tiefer liegende Angabl von BVeeten ergieht.

Diefe Art der Bewdfferung finbet man meines Wiffend nur
in der Gombardei; wo die Wintermiefen, Marcite, Prato
a marcita, Prato mareitorio, auf diefe Art angelegt find. Ste
ift febr Dentlich befhrieben, und durdy Abbildungen verfinnlicyt
in folgendem Werke: Unterridht fiber die Bewdiferung der Wiefen
und Felder , nady lombardifder TWeife , von Anton v. IWitt:

mann (jesigen Oberregenten des Herjogs Albert wvon
Sadien=Tefden. Wien, 1810))

7. Da die gu bewdffernde Fladhe nicht immer die
nothwendige Cbene bat, fo ift 8 oft eeforderlich, daf man
$Hiigel ebnet, und BVertiefungen ausdfillt, wobei die Sras-
narbe gerftéet witd. o muf aud) bei Schwemmwiefen,
und bei der lombardifchen Art der Ucherriefelung ober Auf-
flanung die alte Rafennarbe gany jerftort werden.  JIn die-
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fen Falen muf durd) das BVefden mit angemefjenen Pfan:
jen eine neue Grasnarbe gebildet werden.

28. Ein Gemenge von Samen jener Pflangen, die
man auf den beften Wiefen antrifft, wird im Herbjte, oder
in den erften Tagen ded Frihlinges auf die wohl vorbereitete
Wiefenfliche gefdet, eingeegt und niedergewalst.

Die Befdung Finfilider Wiefen wird fiderer im Herbite
als im JFrithlinge vorgenommen; Ddenn alle Pilangen, die man
dabin fdet, find perennivend, welde Die Kalte im jugendlichen
fowohl al8 im ermadfenen Bufande vertragen Eonnen. Die
Fiple und feudte Titterung Des Frih - Herbites bringt foldben
©amen fiderer jum TWadyfen, als die haufig einfretende Durre
des Friblings, und Ddie davauf folgende DHike des Sommers.
Auch Hat man den Sommer iiber Jeit genuyg , das Feld ges
horig porjubereiten.

ag. Man erhdlt die hicgu nothigen Sdmereien ent-
weder von Samenhandlern, oder indem man fie abgefon=
Dert {elbft fultivivt, oder jur Jeit ihrer NReife auf den Wie=
fen fammeln laft, oder indem man die Pflangen auf einem
Stiide alter Wiefe veif werden 1aft, unb fie dann ujam:
men abmdbht und ausdrifht, oder indem man den Abrieh
ded Heubodensd hiezu verwendet.

30. Die vorlept erwdbnte Art der Samengewin-
nung liefert mit den geringfien Koften den beften Samen,
und die dem Boden und Klima anpajjendfte Audwahl von
Pflangen, und verdient daber allen iibrigen vorgezogen

‘ju werden.

Su diefem Behufe wdhlt man swei Stellen in einer Wiefe,
wo die Pflanten am Ddidpteften und in der angemeffenflen Abs
wedglung fleben. Die erftere Stelle wird gemdht, fo mwre die
guerft blubenden Pflanzen reife RKorner baben, f{ie bleibt dann
unberiibrt , big yum Spdtherbjte, um den Samen Dder fpat blus
phenden Pflangen bei der fpdatern Mahd ju erbalten. Die zweite
Stelle wird ju (Snde Sommer gemdbt, und hefert die Samen
ver eigentliden Sommergewddfe. Alle drei Grnten werden mits
fammen abaedrofden, und lefern eine angemefjene Mifdung
fedh uud fpat blithender Wiefenpfiangen.



109

31. Ju ben vorjiiglichten Wiefenpflangen werden ge-
vechnet: Pehrere Arten Dded Wiefenridpengrafed , Poa
Pratenlis, trivialis, annua; Das englifcbe NRaigras , Lo-
lium perenne ; ber Wiefenfuchsfdywany , Alopecurus
pratensis ; Wiefen{dywingel, Festuca elatior; Hunbds=
grad, Dactylis glomerata; Thimotigras, Phleum pra-
tense; ftespe, Bromus mollis und arvensis; JRaigras,
Avena elatior; $Honiggras, Holcus lanatus ; Rudgras,
Anthoxanthum odoratum; tother und weifer Wiefentlee,
Trifolium pratense und repens; Hopfenflee, Medicago
lupulina; gehdrnter Qotus, Lotus corniculata; Wiefen-
platterbfen, Lathyrus pratensis; Pimpinelle, Poterium
Sanguisorba , Sanguisorba officinalis und Pimpinella
Saxifraga; @dyafgarbe, Achillea millefolium ; Cowen-
sabn, Leontodon Taraxacum u. a. fits #

32. Neu angelegte Wiefen diirfen im erften Jahre
gar nicht, und im pweiten nur mit Sdyafen beweidet wer-
pen, weil fonft die weidhge Grde durd) das fdhwere Bieh
ungleidh vertieft, und die gleichformige Chene pes LVodend
gerftort wiirde. -

33, Die Kultur der Wiefen , su deren BVewdfferung
oft triibes Waffer verwendet wird, befteht blof und allein
in der swedmdpigen Amvendung des Waijers, und ed ift
alles Diingen und Eggen wberfliffig , weil dasd Waifer
genug pflangenndbrende Materie mit fich fibet , und ber
bewdfferte Boden filr fidy locker genug ift, und feiner Nad)-
Biilfe bedarf. Wo aber blof flares MWaffer auf die Wicfen
geleitet wird, fann dief allein die jum reichen Graswudyd
erfordetlidhen Beftandefeile nidyt liefern, und foldye Wie-
fen werden mit grofem BWortheile gedungt.

Dief ift der grofe Vortheil dey Bemdfferungdwicfen, daf
fie nebft dem MWaffer, das fo fepr gum Wadsthum aller Pilangen
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nothmendig ift, audy wody meiftens durd) Ddafjelbe mit Dninger
verfeben werden , der mif febr feinen erdigen Theilen gemifdpt,
die Oberflidhe Des Bobens allgemady erhdhet. RNur wo das MWafs
fer von uellen errithprt, oder grofen Teidhen, immer pdlig
bell und rein von allen organifchen Traterien auf die TMWiefen
lauft , und aufer einigen wenigen Saljen nidtd in fidh aufgeldft
enthdlt, was Den Pflangen jur Mabrung dienen Edénnte, wird
die Bediingung vortheilbaft. Aus Dbiefern erhellet der Borjug
bes Taffers, das mandmal Shlomm fibrt, aus Fliflen, Bas
dhen, Kandlen, gegen jenes aus Quellen und Teidyen.

34. Man darf daber nie verfdumen, das Wajfer auf
die Wiefen su leiten, fo oft e8 Sdlamm fidbrt, aufer 8
wdren die Pflangen fdhon betradytlidy erwachfen, in wel
dem Suftande fie vom fhlammigen Waffer leicht niederge-
driickt und diberdecft werden. Audy iff der Genuff der
Pflangen, an weldhen Schlamm hdngt , den Thieren wi
derlidh und ungefund,

Am vortheilhafteften iff das BVewdfern mit friibem TWaffer-
im JFrihlinge , wenn die Bide beim rafdhen Shmeljen ded
S dnees hodh und trith gehen; denn wenn fie die Wiefen aud) nod
fo febr verfdlammen, fo {dhadet dief jest nidhts, weil der Wadrs-
thum entweder nod) fehr niedrig ift, oder flille fiebt. Jm Herbite
werden Ddie iefen jur Jerflorung Dder Maulwiicfe und Maufe
ein Mal unter Waffer qefest. Tribes Wajjer muf man aber ims
mer benitben, aufer die Plangen wiren fhon ftark ermadyfen.

35. Yufer diefem muf dae Waffer wdbrend dem
Wachsthum der Pflangen fo oft fiber Ddie Wiefen geleitet
werden, al8 diefe FeudhtigPeit bediirfen, und fie nidht durdy
ben Negen erbalten.

G5 laffen fih dDaher ¥eine allgemeinen Negeln fiber die
Qeit und Dauer der Bewdfferung geben, meil beide yon dDem
®lima und der Sabreswitterung abbdngig find. TWenn man er-
wéqt, bafi, aufer der diingenden Materie, der Wachdthum der
Dilangen von einer fdhicklichen Cinwirfung von MWarme und Waf-
fer am meiften abhdngt, und daf um fo mebr TWaffer nothmens
dig ijt, je mehr Daffelbe durd Sonne und Wind verdiinftet wird ;
fo wird man in jedem gegebenen Falle leidyt felbft die {hiclichfie
Requlirung der BDewdfferung auffinden.

36, o Her Voden iiber Winter fricet , und eine
Sdyneedece erhdlt, mufi die Wiefe im @pdtherbite troen
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gelegt werben, damit fie nicht gu tief friere, ober {ich Cis-
felver davauf bilden, die fpdt erft wegfchmelzen, und bdie
untenliegenden Pfangen oft tidten oder {ebr {dhwdden,
und damit dad im Friblinge gerflicfende Schneewaifer
allgemadh und frih genug in den Woben eindringe.

Nur in einemt fo milden RKlima , mwie jenes der Lome
bardie ift, fann man Wintermiefen anlegen. Hiegu be:
darf man viel MWaffer, und eine fepr forgfaltig angelegte, gleidh=
formig abbdngende, in Beeten aufgepfiigte Fldde, Die vom
OEtober bis in den Mary befidndig mit TWaffer nberriefelt wird,
weldes Den Voden vor RKalte fduikt, und die Grdfer wadfen
madyt, fo Daf man Diemit den IBinter fber Ddie Riibe grin
futtert. Die bejiec Befdreibung diefer Wintermiefen — Marcite —
pat der Abvofat Dominifus Berra inden Annali dell’ agri-
coltura diFilip. Ré, Tom. XL 97 geliefert.

3. Sm Krdblinge, vom Seitpunfte des wiederfeh:
venben Wachéthums bis jur Wliithe, miffen die Pflanien
reichlich gewdifert werden ; fpdter bediefen fie mehr Warme
als Wajfer.

38. Nach jedbem Schnitte wird die MWiefe unmwittels
bar davauf ftarf bewaifert, um bdie Wurzeln zu erfrifchen,
und gum neuen Ausdtriebe von Stangeln und BVldttern gu
bermogen. | :

39. Gine eigene Art von Wiefen find die BVrad:-
ober Ggartwiefen in der Koppel- oder Egartemvirth-

fdhaft, wo der Acfer, nadydem er gwei big drei Getreides -

frichte abgetragen , liegen gelaffen-ivird, und obne mit
Graspflangen befdet worben zu feyn, von felbft fid) fo
fraftig bewdad)ft, daf er gwei, bi8 drei Jahre lang einen
Heuertrag liefert , der den beffeven Wiefen der nicht bewdf
ferungsfdbigen Niederungen gleich Fommt,

4o. @oldye Wiefen Ponnen nur da Statt haben, o

dad Klima bl und feudyt ift , die Wiehzudht den vorzig:

lichften Thetl der Wirthfdyaft audmacht, der AcFer in einem

Gefonbers 1
ber Frudbyc

fRard
{iden T!
Guroye
hingt g4
Reibe w0l
(§gartmitl
wo fin B
fen iefer 4
ger fand
Gommernidc
porauf Mot |
o e dat
bingt wie) 4
Gape foumbh
Frudt o 1
Db Davpl)
Triticum ¢
Yedorn fn 1
wid, wsd ol
Tilien wird. |
Riclen tinee

| it ot ber

witd fihee

fu.!
,allﬂdﬂbl e
beny ober:

Crndbrungu

i, 4
Joriteenen :n
befommt n
aber im fio
oML in finge
H T'dh i
vermanyl

| tud) Bat, }

ben, ni




oder fidh s
eliemy wnd die
ebr fewiden,
Sedneemafn
ndringe,

lenes der Qoms
aen. Hiegu bes
naelegte, gleig:
lade, die vom
iberriefelt wird,
eafer madion
bie Sibe guin
— Mareite —
nali dell’ agri-

'8 Iviederfeh:
die Pflanyen
mebr Warme

iefe wnmittels
1 ju exfrifdheny
1D Blditern ju

b bie Brad:
(Egartenwi:zb=
deei Geteeide:
und ofne mit
y felbit fid o
afte lang ¢inen
yer nicht bemwif:

fatt Baben, W
icht Den vorjud:
¢ Ucher i einm

i11

befonders reidyen Diingungszuitande fid) befindet, und ju je-
ber Frudyt nur ein Mal gepfligt wird.

Man findet diefe Wiefen in den Gebirgélandern des fiid-
lidhen Deutfdlands, fo wie allenthalben tm ndedliden
Guropa Jhre MoglidhPeit liegt im Klima, und ibr Grtrag
bdnat vor Der Grope der Diingung ab, die der Ader in eciner
Reibe von Jabren evbdlt. BVei uns findet man die {dhonften
Ggartwiefen in den Bergen und den bodyft gelegenen Thalern,
wo fein Winterweiten mebr gebauet wird. Die dppigften Wie-
fen Diefer Urt fand idh imPinsgauerThale im Salzbur:
ger Qanbde, wo im erflen Fabre Winterroden, im weiten
©ommermeifen gebauet, und zu beiden Fuiidbten gediingt wird,
worauf das Feld gwei Fabhre Tang wieder als Wiefe liegen bleibt.
Mo der Acfer Drei Fridpte tragen muf, und nur jwei Mal ge-
biingf wird , ift der Heuertrag um vieled Fleiner, und im dritten
Sabr Paum mebr ald eine gute MWeide. Jmmer muf die lehte
Frudt ein Sommergefreide, und frifd gedlingt worden fepn.
Das Hauptgras Diefer Wiefen find die Queden, bder BVaier,
Triticum repens, der wdbhrend der Bemipung diefer Felder u
Aeckern in feinem LWadsthum nur unterdriiFt, nie aber gerfiirt
wird , und mit Madptigleit aubtreibt, fo wie der Acfer leer ge:
Taffen wird. 2Auffer den Dueden findet man aber auf diefen
TWiefen eine fajt eben fo grofe Mannigfaltigbeir von Piangen,
wie auf den beftdndigen Wiefen , und das Heu diefer Ggarten
wird hiher gefddst, wie Dad der befiandigen Wiefen.

41. Das Grasd der Wiefen wird enfweder im griinen
Suftande den Thieren bei der Sommerftallfiitterung gege-
ben, ober e8 wird gemdht, getrodnet, und dient ju ibrer
Crndbrung im Winter,

4. Wenn man das Gras nad) dem Mdben durdy
erfireuen und mebrmaliges MWenden fdmell trocnet, fo
befommt man ein grined, woblriedhendes Heu; wird es
aber im Dalbfeuchten uftande in einer Trifte aufgehduft,
oder in eine Sdyeuer gefiibrt, und feft eingelegt: fo erbipt
e8 fidy, witd in e¢ine fefte, braune, torfdbnlide Maffe
verwanbdelt, die einen eigentbimlichen , brotdhulichen Ge-

“rud) bat, den Thieren, wenn fie fid) daran gewdhnt Ha-

ben, nidyt unangenebm , und faft eben fo gedeiblich ift,
wie dag griine Hew.




43. Ucherall , wo die Witterung das TrocFnen ded
Grafes nady dem Mdben nidyt gar ju fangwierig und zu
unficher madht, ift es gerathener, griines Heu gu machen ;
aur o die Lage und Witterung dem Trodnen im Allgemei-
nen gu ungtinftig ifi, und es §u febr gefabroet und foft-
{pielig madit , balt man es fiie vortheilhafter , braunes

Heu gu maden.

N einem arofien Theile der & dweiz, fo mwie in eini
gen EThdlern von Salzburg wird braunes Hem gemadt.
JRenn das Gras gemdpt ift, wird es bald darauf ausgeftreust,
Nadhmittags gemwendet, und bei warmer MWitterung fhon am
Jbende veffelben Tages, fonft aber am folgenden Tage eingefiihre,
naddern ed am erjfen Tage in Haufen gufammengeredt , und
am sweiten wieder geftreuet worden war. MWenn ¢8 nur fo weif
abgetrodnet ift, Dafs eine Fraftige Mannsfauft Eeine Feudhtigleit
aud foldem Heue prefien Eann, fo halt man ed fdon fur trodien
genutg , um fid) im Haufen nidht mebhr ju entpiinden.

Man fiihet e8 im Salzburgifden in Pleine , niedrige
Sdupfen, worin ¢8 feft getreten wird, ofne welde 8 fouit
fhimmelig wirde, Das Heu erhist fidh foaleih , und erbalt
einen fehr Bedentenden MWdrmegrad; ed perdampfet bierbei Diein
pen Pflangen vorfindige FeudtigPeit, und die obere Laqe einesd
foldpen Heufofes 1ff gang nafi, und verdirbt, wenn man fie
pidht mit Laud oder Stroh bedeckt, wad nun an defien Stelle
fhimmelig wird.

b unterfudhfe eine folde Heunfdupfe am 1ften Oftober
1811, und fand Das Heu noch ungefdbr 28° R. warm, naddem
¢8 fdbon feit den lehten Tagen beé Suli da gelegen batte. Greft im

December verliert fidy die Wdrme gang, oder mit andern Wor:
fen, hort der Gahrungdprogeh auf.

Sn wiefern das braune Heu vom gefinen unterfdyieden fen,
in Hinfidt feiner Raphrungsfdbigleit und feines Gefdmades,
Fonnte ich nidt genau erbeben. Daf b aber mweniger werth
fey , ift man allgemein der Meinung.

4. Der Crirag der Wiefen ift ¢ben fo verdnbderlid),
a8 bie Umftdnde, weldye beftdndig oder voriibergehend dad
sBachsthum der Pflangen begiinftigen oder demfelben hinders

lid) find. Wewdfferte Wiefen geben den hochfien Crtrag in’

warmen Qdndern; einen viel geringeren, bei gleidhen dbri:
gen Umiftanden, th Falten ®egenden. Natiicliche Wiefen
hangen grofiten Theils von ciner paffenden Friihlingswit:
terung ab.
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rockene, nicht bewdfferungsfibige und nidyt ge-
diingte MWiefen Tliefern unter gunitigen Berhaltuijfen 3o
bis 40 Jentner Heu und Grummet vom Joche: mart Fann
aber faum mehr ald 20 bi3 3o Jentuer im Durchfchnitte
der Nabre vedynen. @ediingte und lbrigens gue gelegene
Wiefen liefern aber 50— 6o Jentner.

Bewdiferte Wiefen geben im Gevingfien 4o Jentrner;
fonnen fie aber mit tribem Waffer unmiitelbar aus den
Eliiffen bewdifert, ober mit Jauche oder @tallmift gediingt
werden, fo liefern fie in drei Schnitten wohl 8o und mebhr
Sentner. i

Die befte, im Oderbrude gelegene, aber nidt bemdijerte
MWiefe von Gufomw qab ihrem Gigenthimer, Dem Grafen
Podewils, 4152 Pfund pr. Fod. Die im Sperbord qaben
3314 Pfund, und die im Gefrei und Stuttgarten 3114 Pfund.

Meine, an den Ufern ber G lan liegenden, mdt bemwdifers
ten und nidyt gedingten, wohl aber mandymal Uberfwemmeen
Oiefen gaben in Den Tahren 1813, 14, 15, 16, von 40 bis
o Jentner Heu und Grummet ; in den folgenden trodenen Gabs
ven aber nidt Die Halfte dejfen.

Tidiffeli fagt (von der Stallfiitterung und vom Klees
Baue in der Schweis. Bern, 1789. S.81), vaf der hodite Ericag
der Ggartmiefen um Bern 4155 Pf. pr. Jody; 20 bis 28 Jentner
aber viel gewdhnlider fepen.

Ju Gais, im Appengeller Bande, vednet Steins
mialler (a. a. O. M, $h. 283), von einem Tode gedingter
WBiefe 6,14 Kubdbifilafter Heu und Grummet pr. TFod.

Daf bemdfferte und gediingte Wiefen 6o—7o0 Jentaer pr.
Sody in gwei Hid drei Sdynitten liefern, weiff ih ausd eigener
Grefahrung ; dafi fie aber meby alé 100, ja gar 200 Bentner geben
follen, wie Heve von Wittmann (a. a. H, &, 5o) fagf,
bitnfe mir unmbglid: denn die beriihmte langgrafige TWiefe in
MWilt{hive, deren Grasdftdngel 16, ja einige 22 Sdubh hod
werden follen, liefert in gwei Sdnitten nur 15352 Pf. pr. Jod.
(Thaers engl. Landw. IIL Th. 531) ; und unfere 5 bhig 534
©dub hoben Rodenfeider geben nur 33— 4o Jentner Sirobs
Dentt man fid eine doppelte Ernfe von Stroh, und nimmt man
an, Dafi bet ber iefe Das an Bldttern erfest wird , was an det
Hohe gegen das-Nodenjtroh fepit; fo Lommen body erjt 66 bis

gu 3entner pr. Jod).
i :

N45. Der Werth des Heued ift eben fo verfdhieden,
wie der Grirag der Wiefen, Der erjte Schnit it nabre
Burger s Leheb. 2. Sandrw. 1L BL, g
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Bafter wie der jweite, und diefer naprhafter wie der dritte.
Das Heu der trodenen Wiefen ift gehaltvoller wie jened
der bewdfferten, und iberhaupt um fo bejfer, je mehr die
flifien Gradarten in demfelben vorwalten. Saured Heu hat
im ginftigften Falle nur die HAlfte ded Werthes vom fufen.

Je mehr das TWadpsthum der Pflangen durd) MWaffer befirs
pert wird , je geringer ift dev verpdltnifmdigige Antheil von Stob=
Tens und Stidjtoff in Ddemfelben, und um fo_weniger ndbrt ein
gegebener Theil derfelben, Wie febr in dem fduelwidiigen
Sumypfholze : Weiden und Erlen, der Wafferftofl gegen den Kob=
Iemtoff vormalte, um wie u‘:cffrbneuv_zr Dag Wadysthum der Baume
fiberbaupt , Dafiir aber loderer im Gefiige oder von geringerver
fpesifiidher ©Sdywere, in feuditen Gegenden gegen frocdene fey,
weify jeder Forfimann, Gebirgshen ift ausgtebiger, mwie jeneéd ber
Gbenen oder Thaler, und ed ift eine allgemeine Erfayrung, daf
dad Heu von frodenen Jahren mebr ausgibt, mwie jenes von
naffen. Aus biefem echellet, Ddaf der TWerth ded DHeues gegen
Getreide fc[)r verdnderlich fepn muijje. IBitffe man, mie fid Ddie
Rabrungdfihigleit des gegebenen Heues gegen irgend eine Ges
treideart verbielte, fo Bonnfe man den Geldwerth Defjelben ans
geben; Da und aber bieridber nod) ju wenig pergleichende Ecfabe
rungen su Gebote ftehen, fo mijfen wiv uné mit dem begniigen,
waé im Algemeinén angenommen wird,

Thaer (Nat. Landw. IIL Tph, 238) feht Pen MWerth eines
Jentners guten Heued gleich 5,61 Mafl, = 0,35 Mesen Roden;
Des [dhledteren 4,23 Mafl, = 0,26 Meben.  Wird ein Mehen
Roden u 1 fl. 3o fr. Gony. Geld angenommen, fo wdre der
Bentner quten Heued 1%/, und deo fdledteren 28,8 Kreuzer
werth. Die Werbungsbojien echeifdben nad Podewils (a. a.
0. I. Th. 101) fiir 10 Jentner 2, Perfonen. Nadh) meinen
(&rfabmmgen Bommt faft das Gileiche Heraus, denn bei miv find
auf ein Jod) TBiefe, die beim erfien Sdhnitt 27 Jentner Heu lies
,feet, ecforderlih: jum Mdhen 2,07, gum Trocnen und Aufe
Iabert 3,651, sum Fipren und Tofen 1,59, jujammen 7,17 Fage
werfe von Menfden, und o,42 von Pferden. Dasd betrdgt fiie
10 Jentner 2,65 ‘Derfumn und 14 Pferd, und fiir 4o Jentner,
vem Grefrage eined Sodyed , find 10,6 Menfden und 45 Plerde-
tagwerte erforderlid. Stoftet die untet'ba[tunq der evjtern 20 Fr.,
Der lesstern 1 fl. Des Tages: fo find von 21 fl. , Dem Nobertrage
yoit 4o Rentnern, a dig Fr., 4 fl. 3 Er. abg,ufd;!aqen, und eé
bleiben RNeinertrag 16f. 57 be., wenn man fir Wiefenbultur gar
nidts in Unredynung bringt. Ein Fod Aderfand , dad man all=
japelich auf 15 Mesen Roden Robhertrag rednen Lonnte, gehort
gu Dem Defferen. Hievon muffen fiir Saat 3 Mesen, und fiic
Kultur, ©dnitt und Drefden 6 WMesen, jufammen g abgezogen
werden, bleiben 6 Mefen, & 1fl. 3o fr., jufammen o fl. E8
verhalten jidh aber 16 {1, 57 Fr. ju g flo, nm 100 ju 53, unb (1]
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ift demnadh ein Fody folder Wiefe faft fo viel werth, wie gwei
Socy declei Ueder, Denn fiir Dag Stroh darf nidtd in Anfdlag

 gebracht werden, weil fid Dadurd) die Diingerverwendung qus:

gleidpt.

B. Bon der Kultur der jeitweiligen Futterfelder.

1. Beitweilige Futterfelder nennt man jene,
die nur voribergehend und nicht fiir immer jur Hervors
bringung von Futterpflangen beftimmé find.

Gede Pflange dauert nue eine beftimmte Jeit, nad welder
fle abftict ; und in fo feen find alle *Pflangen nur geitweilig. Weil
aber Die Grdfer und die ubrigen Pflangen unferer Weiden und
Wiefen fidy theils durch Samen, grdftentheils aber durdy Wurs
selableger vermebren und fortpflangen; fo findet man auf diefen
Plagen faft immer diefelben Pilangen, wean aud) nidt immer
auf demfelben Orte, und wir nennen fie defwegen perennivend,
fiicbauernd , wenn audy die individuelle Pflange nur - ein oder
einige Gabre dauert. Tede Futterpflange, die nur filr einige
Beir, und nidyt beftdndig, daffelbe Feld einnimmt, gebbrt demnady

bieber.

a. Die Futterpflangen werden nady ibrer natirlidhen
er{chiedenbeit eingetheilt in Grdfer, Sdotenge
wachfe, Frautartige Pflangen, Knollenge:
widhfe, Gemisarten, Wurzelgewddfe und

Fridyte.

a. Von der Kulfur der grasdartigen Futter:
pflangen.
1. Aud diefer Pflangenflajfe werden mehrere Ge:
freidearten und einige perennivende Grasdavten als Futters
pflangen gebauet. '

2, Won den erfteren gehoren Dieher: der Roden,
ber Hafer, der Maid, der Pfennich und der M o=
har. Bon den legteren: das frangdfifche Raigrasd,
bag Honiggras, der weifie Windhalm u. a. m.

3. Der Rocken ift eine fehr voryigliche Futters

pflange, die im Herbjte und Friihlinge eine reiche Weide,
8 *
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und wenn fie im Frublinge nicht beweidet wird , ju Ende
April einen febr anfehulidyen Schnitt fiir die Stalfitterung
Tiefert, wo nod) Feine andere Pflange fo weit erwachfen ift.
Sdet man in der erflen Halfte ded Juli Sommerroden
nadhy WinterrocFen, oder frih weggebradyte Wicken, fo er-
wadit er nod) bis jum BVidhen und liefert filr den Winter
cine grofe Menge {trohdbhnlichen Heues.

Bon vorzighdem Nuben it der TWinfervodFen bei der
Stallfiitrerung der Kibe, und ald Frublingsmweide fiir die faue
genden Mutterfchafe. IBird er abgemdht, fo beftelt man das
Feld mit einer angemeffenen Sommerpflanze s wird er aber blof
abgeweivet, fo [dft man ibn wieder bewadhfen, er treibt neu
aus und gibt dann eine fpitere und targere RKornerernte. Der

Sommerroden als Sut}etpﬁange ift faunt gefannt und verdient
dody alle Aufmerffameeit,

4. Der Hafer ijt im Gemenge mit WicFen eine Der
gewdbnlichiten Futterpflangen, bdie allen Thieren fehr an-
genebm und gedeiblidh ift. In jenen Gegenden, wo der
Klee entweder gar nicht fortPdmmt oder hdufig mifrdth,
ift bief Gemenge deffen Sfellvertreter, und bei der Stall-
flitterung Fann man ibrer eudy, nebft dem Klee, Faum
entbebren.

Gn gany Rdenten wied in die Stoppeln eined Theiles
Des Winferrodenfeldes bis jum 20, FJuli Hafer mit Widen ge-
fdet, weldes Gemenge bid jum Octeber 1 bid 124 Sdubh bod
erwddft, und nun entweder abgemdht und gu Haufe eingefuttert,
oder auf Stangen getrodnet, oder, mwas am gewdhnlichjten ift,
durdy Odfen und Kube, die man auf diefe Felder heftet — Ab=
fitdern — verzehrt wird.

5. Der Mais ift die widhtigite Futterpflange, die
im Grtrage und dem innern Werthe alle andern dbertrifft.
Wo der WinterrocFen gewobnlich im erften Drittel des Suli
reif wird, da Fann man ihn mit dem gqrofiter Wortheile in
Die Stoppeln diefed Telded fden; dort aber, wo der Noden
erft im Tegten Drittel ded Juli reift, muf er Unfangs Mai
gefdet werden.
Die Kultur diefer Pflange befieht darin, daf man fie
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in 18 3oll weite Neiben, aber dicht in der Linie orillt, fo
vaf anf 14/, Roll ¢in Korn fallt, twornad) 2/, Mepen
@aat fir dag Jody erforderlich ift. Epdter werden Die
Pilangen bebackt und behauft, und wenn die NRidpen u
bliben anfangen, fo ift 6 Seit fie abjufdhneiden; nidht
friber, weil fie fonft noch ju Flein find und Der Saft ju
tenig gucerig ift; nicht fpater, weil die @tangel fonit
u bart werden, '

9Rill man diefe Pflange fiir ben Winter bewabren,
fo muf fic nach dem Schnitte erft eine Weile am Voden
liegen und welfen, worauf man fie in fleine Garben bins
det und auf Stangen hangt, um fie vollends abjudorren.

Der Grirag eines wobl Ffultivivten, nady TWinters
rocfen gefdefen Futtermaid betrdgt im giinfiigften Falie
450 bi8 500 Rentner pr. IJody; im unginjtigiten 328 bid
28~ Rentner im grinen Juftande. 100 Pf. grine Pflangen
geben 16 Pf. trodened Futter.

Mahere Angaben itber die Bortheile des Waid alt Futters
pflange findet man in meinem Anfjage: »Der Mais ald Jutters
pflange,« in Thaers neuen Annalen, IIL Bd. 18123 und in
Anbdre's bfon. Nenigh. Degember 1811, Feh babe feit Ddiefer
Feit das Bergniigen , die Kultur diefer Futterpflange fich alljdprlidy
vergrofiern yu fehen, und Federmann uberjengt fidy, dap fie allen
fibrigen mweit vorgegogen ju werden verdient, wo Klima und
Boden ihr sufagen.

6. Der Pfennich liefert eine grofe Menge von
Kutter, das im trocfenen Suftande fehr gefdhapt wird. Wa
ba8 Qlima warm genug, und der Boden frifd) gedingt
und hinldnglich Tocfer ift, da wird er in die Stoppeln des
Winterrocfend gefdet, im Herbjte nody bid gur Vluthe
fommen, unb gibt al8 Nadyfrudyt einen trefflichen Bor:
vath von Futter fir den Winter.

m. Det Mobhar, Panicum germanicum, ein Une

- fraut, dad in jedem Acker vorbanden ift und ald Futter:

oflange hin nnd wieder Fultivict wird, muf in warmeren
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Gegenden dem Mais und Pfennich, in Falteren dem Hafers

und Wickengemenge nachgefest werden,

8. Das frangofifde Raigrasd, Hafergrasd,
Avena elatior, eine in allen Wiefen vorfommende Gras:
art, verdient in vieler Hinfiht die Anfmerffomfeit des
Qandwirthes. Die Pflange wadft hod)y und gibt eine
MMenge Futter; fie wad)t febr fdhnell, fann febr eitlich
im Friiblinge und dann nod)y gweimal gemaht werden; fic
dauert fiinf und mebr Jabre, und wenn man fie reif wers
pen [afit, fo gibt fie leicht wolf Mesen Samen vom Joche.
Dageaen aber wird fie von den Thieren im griinen fowobhl
alg trecfenen Buftande nidyt fehr gerne gefrejfen, fie ijt
trocfen und fcheint gefdymacklod ju feyn. Sie evheifdyt ei-
nen mirben, mebr [o8 ald bindigen Boden, der von Na-
tur reich an Humud, ober {onjt wohl gediingt worden ift.
Gine gefdyiipte Lage, fendhte Luft, vor allem aber die Vis
wadjferung , bringen fie jum groften Wachsthume.

Dir Same diefer Pflangen wird im Friblinge mit
einer @ommer- Haferfrudht audgefdet und eingeegt, und
im folgenden Jabre gibt das Feld {dyon jwei Schnitte, im
pritten [abre ift der Crtvag der hochfle, der nun immer
wieder abnimmt, weil einjelne Stoce ausfierWen.

9. Das Honiggras, Holcus lanatus, gibt einen
febr didhten Nafen, viele VWldtter, einen nidht unbedeus
tenden Crirag an Heu, und eine reiche Herbitweide; allein
ber Gefdymad diefed Heues ift den Thieren nicht febe
angenebm, und fie freffen e8 fiir fih allein nur ungern,
und in diefer Hinfid)t verdient die Pflange Faum die man:
dherlep Cobfpriiche, die ibr hin und wieder gegeben werden.

10. Der weife Windbhalm, Agrostis alba,
bad Tioringras der Englander, wird ald eine Grasdart
angeribmet, die alle andern am Heuertrage um das Dop-
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pelte und Dreifache tibevtreffen, und vom Rindviehe den
iibrigen vorgejogen werden foll. Er bletbt den gangen Herbit
und MWinter iber griin, und Fann nad) weggefchmolzenent
@dynee im Friiblinge fogleid) vom Felde weg verfuttert
werben. _

Man findet diefe Pflange bei und in feudten Wiefen; aus
weldem Standort fidh ihre Matur ervathen [dft, wornad fie in
[ofen , teocenen Boden, oder in einemtrodenen, warmen Klima
nidt gedeiben wird. Jn Jrland und Danemart hat man
febr gelungene Werfudpe mit irer Kultur gemadt, Die in einem
Auszuge in Dem erften Bande der Moglin’iden Annalen der Landw.
&. 609 er3ahlt merden.

11. Aufer diefen Hat man nod) hin und wicder dad
englifche Raigrasd, Lolium perenne, den Miefens
fdywingel, Festucaelatior, da8 Wiefenlirfdgras,
Phleum pratense u, a. nu. fiir fich allein ausdgefdet, um
pamit Futterfelder angulegen; mon bat fich aber iberzeugt,
daf fie gegen die nbrigen Futterpflangen einen ju geringen
Grivag liefern , und fie werben jest nur im Gemenge gur
Anlegung Finfilicher Wiefen verwendet,

b. Won der Kultur der {dhotentragenden Fut-
terpflangen,
Ausd diefer Pflangenflafle werden bei und Fulfiviet:
die Widen, der vothe Klee, die Cugerne und die
Cspargette.

1, Die Widen.

1. Die Wicke bat ald Fueterpflange fehr wefentliche
Woryiige. Sie vertrdgt jeded Klima und jeden Voden,
der nicht fumypfig ober ganmy entfedftet ift. @iewddyi fdhnell,
T4gt als Bor - oder Nadypflange cine doppelte Eente deffels
ben Ucfers gu, gibt einen anfehnlihen Crivag an Fut-
ter, da8 allen Hausdtbieren angenchm und gedeiblich ift,
und indem fie den BVoben unter Schatten fept, vertilge fie
vieles Unfraut, und erhdle ihn miirbe.



Sie wird in Fetalien und im noedliden Dentfd:
JTanbde gebauvet. Man findet fie im Sanis und Thonboden, nue

daf fie im erjtern Falle ein feudpted , Fubles Klima erbeifdr, im

festern ein frodened yverfrdat. Sn nidt gar Falfen Gegenden
werden nady frubh gefdeten TWidFen Miben gebauet ; anderdmwo Foms
men fie nad) LWinterroden in dep Acer, und gewabhrenim Spits
perbjte eine trefilidhe Futterung. Fiir trodene Gegenden, diedem
rothen Slee nidyt sufagen, und zu Ealf ober ju mager fiir die Lu:
gerne oder den Mais find, ift jie Dievortheilbaftefte Futterpflange.

2. @ie wird faft immer in Mengung mit Hafer als
Kutterpflange gebauet.

Die Urfachen haben wir bereits oben (§. IIL B. 3.) angegeben.

3. Sie erfordert ywar nicht frifchen Diinger , vertrdgt
ihn aber gar webl, und der Crtrag wird oft um das Dops
pelte dadurd) erhobet.

4. Man fdet auf das Jjoch 21/, Mesen Widfenn, ober
a'/, Mepen Hafer und 17/, Mepen WidFen,

5. MWenn fie gleid) nady dem BWerbliihen gemdbt und
gt Heu getrodnet werden: fo befomme man von 3o bis 50
Sentner vom Jodye.

Uethur Donung rvednet auf mittelmdfigen Boden 11/,
bid 2 Tonnen Heu pr. Acders = 3444 bis 5756 Vf. pr. Fod.

Thaer gibt an alé Grivag fir dad Jod, bei frifder
Dinqung 3776 Pf.; wenn aber nidt frifd gedungt worden,
Der "“Ucker aber nody fonft in guter Kraft fey, 2265 Pf. Heu, (Nat.
Landow. 1. Th. 264.)

Herr N olded en erbielt 4o40 PF. Heu pr. Sod (Mieders
fadiifde Annal. 2. Landw. 5, B. 380); allein der Perr A. von
Cifen mmmt fiir dag geditngfe Land nur 7200 Pf. Griinfuiter fiie
den Berl. Morgen an — 138 Jentner pr. Jod), wobei er wabr:
fdeinlid) febr {cblechten Sandboden vor Augen batte (Thaer s
Annalen 6. B, 630).

Gin genauer Verfud), den mein verfiorbener Freund , der
Ghorherr Maper ju St Florvian in Oefterreid, fiber
Den Grirag des Widengemenges anftellte, verdient hier angemerkt
gt werden, Ein Foch Ader ward mit 433 Pf. Staldiinger iiber:
fubrt, gepfliigt, und am 8. April 1811 mit 4245 Meben eines
Gemenged von Wicken, Grbien und Hafer befdet. [m gritnen
Buitande nady dDem Berbliihen betrug die PAangenmaiffe 240 Jentn,
Worjidiig aetrodnet verloren die griimen Piangen 0,7666. Ein
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Sod bortreff‘iitbef Margelboden, wie er in jener Ges
aend fajt allgemein ift, gab Daber 56 Jentner mwoblgetrodneten
Heuesd.

2. Der Klee

1. Der Klee, Trifolium pratense, ift fiix das
gange nordliche Curopa Die widtigfte Sutterpflange.
€ie bedarf feiner auferordentlihenBVorbereitung decLBodend,
waidit fduell, erreicht im gweiten Jahre nach der Saat
fchon ihre vollfommene Audkildung, gibt einen fehr grofen
Grirag an Futter, das allen Thierenim grinen und trockes
nen Buftande gleidy angenehm und gedeiblid) ift, pape in
jeden Frudhtwedyfel, indem fie Den Acer nuv ein’ Sabe
Tang , hochitens gwei einnimmt, erbdlt ihu miitbe und rein,
und bereichert ibn durdy die abfallenden Bldtter, mehr aber
noch durd) die grofen, faftigen Wurgeln fo febr, Daf jede
nady ibr Fommende Pflange tippiger wAdyft, als wenn fie
in Denfelben Acker um ein Jabr friber wire gefdet worden.

2. Der Klee fordert ein Klima mit einem feuchten und
fiiblen Friblinge; denn fein ganges Gedeifen hangt davon
ab, daf er im Friihlinge des erften Jahres hinldngliche Feuch:
tigPeit habe , um ju Feimenund aufyumwadyfen, und im Frib-
linge des jweiten Jabres ift ihm diefe Witterung gur Ausd-
bildung feiner TWurzeln nothwendig, wenn er der Trodens
Beit Des Sommers widerfichen, und einen grofen Crirag
an Stangeln und Bldttern abwerfen foll.

St der April und Mai troden, fo ift das Mifrathen des
Reed entfdyieden, und aller Negen in der Folge Eann EFeinen Ddidy
ten und hohen Kleewuchs mehr hervorbringen. Tarme und naffe
Sabre geben den reihjten $lecertrag, Uebrigensd erbeifdt Der
@lee Eeinen befondern Grad von Waume , denn er gedeiht bei und
in den Betgen von 3ooo Fuf Hobe, in fonniger und gegen
©iiden abbdngender 2age. So lange er nod) Feine Stingel ges
tricben bat, verfrdgt er jede Kdlte; fo wie er aber mebr erwadys
fen ift, wird er fiir diefelbe empfindlidy, und wenn ihm aud eirn
Teidgter Morgenfroft nicht offenbar fdabet, fo werden die Blatter
vou einem qroferen Kdltegrad immer getddtet.



e — ==

3. Cr fordert einen gebundenen Woden, und Fommf
in einem lofen nur dann qut fort, wenn ibm die Flimati=
fdhen LVerbaltniffe befonders zufagend {ind.

Gin Frdftiger Gerftenboden ift ibm in den meiften Gegens
pen von Deut{dhland der jufagendfte. Sft der Boden lofe: fo
mufi dafiic die Feudhtigleit ded Klima qrofiec fepn 3 und umgetehre
finden wir ihn audy in einem giemlich trocFnen Klima nody fort-
Fommend , wenn der Voden Bindung genug bat, Weiken mit
Bortheil gu tragen.

4 Salffaltiger Boden bringt bei gleichen dibrigen
Umftdnden einen gewijferen und {idyeren Crtrag an Klee, ald
Falflofer.

@8 ift eine allgemeine BVeobadtung, daf fidy ber Klee in
einem natiiclidgen Margelboden durc) die UeppigPeit feined Budys
fes befonders audzeichnet. Eben fo weif man, Ddaf er in die ge-
mdrgelten Sanddcker fogleidy gefdet werden fann, und wohl fort:
Pomme, die friber fic Klee untauglid befunden worden. Biel:
leidht liegt eé in Dem geringen Kalls oder Gppsagebalte einiger
Aecker , dafi er Da einige FJabre nur einen reidven Grirag liefert,
und wenn diefer Kalt oder Gyps aufgeldft und eingefaugt wor:

“Den, To lange Bidmmerlidy wddift, oder gangverunglickt, bis nad

einer [dngeren Neihe von Fabren fid durd) die Dingung wieder
RKalt oder Gyps genug im Boden gefammelt hat, um dem flees

wudfe jureichend ju geniigen. Bielleicht iff der Gpps ein Mittel,-

Das Gcrathen des Kleed im FalElofen Boden mebr ju fidyern.

5. @r fordert einen tief gelocferten und mit Humus
wohl erfillten BVoden.

Sn feidt gepfliigten Aeckern verfpricht die Pange bei giin-
ftiger Witterung oft rvedpt viel im Herbfte ded8 erflen Jabres:
aber im folgenden, bem cigentlichen Grtragjabre, fangt fie bei
ungiinfitiger MWitterung fdnel an gu Erdnfeln, und gibt 1berhaupt
nie jenen grofien Grirag, wie tief gepfitigter Voden, in dem die
Surgeln mit Leidhtiqleit eindringen fonnen, und worin fie vor
Trodnif und gu vieler Feudtigbeit gefdiift find. Nod) weniger
aber Eommt Der RKice in mageren Boden fort, und bis diefer nidt
purd) reidliches Diingen in einen folden Juftand verfest wors
Den, daff er in feiner Rateqovie ale gut erEldrt werden fann,
Darf man von feiner Kultur fid Leinen giinjtigen Grfolg verfpreden.

6. Aud) muf der AcFer, in den er gefdet wird , durdy
dievoraudgeaangene Bearbeitung deffelben in einen moglichft
gereinigten und gelocferten Suftand gebracht worden fepu.

| Denbeit &

D &
purds dué Wi
deidt mudetn
yorbereitead, g,
pofit Dt 5|£I:
b 10 der -
fien nad 48,
Pais, Bobhr

_ Sultarbatbeth

m '@I

fufeh ober
D fomn

Fn auid
Sorthal; deer
pigatbradian
ufraute tindlge
bk magertr e
fullt if dun
ber Ufite pikc
thir Eommine
it gibingtsn

b el fic

B €

Ji
tr im Bodde
fiudet, undd
dn On
fdtere gebt
fodter, oM
lingéfaat m
im Sulf,
ansyufdens

g ¢
te: oder -

| ondee Nt

Bor
mebrmeigent
foll mon &
fern Ader ¢

10,



+ b fomms
1 Die Fimagie

neiften Gegens
oden [ofes fo
und umgefehut
ma nody forts
» Beipen mit

dhen tbrigen
an Slee, ald

b ber Rlee in
feined Budps

tr in die ges

10 wohl forts

iorden. Diel:

thalte einigee

eteag liefert,
efaugt wov:
adt, fidvad
ingung witder
wum dem Rlee:
ppé ein Mittel,-
i ficheen.

D mit Sunned

Vange e gin:
erften Sﬂi}rﬁf.
 fangt fie bei
qibt uberboupt
g, fndem De
i fi 40
Nodh meniger
id duefer midht

perfeht wote
 merden fanm,

g verfpreden
¢ witd, burdy
inen migldf
yorben [

123

Der Klee wadit im erjten Jabre nur Tangfam ., und wirde
durch das Unfraut febr leidit gany oder jum grofen Theil unters
dritdt wetden, wenn wir und nidt bermibten, daffelbe durch die
porbereitende Sultur des Aders moglichft ju gerfidren, Darum
pafit der Silee fo vorgualich in ein fleifig bearbeitered Wradhfeld,
und in der Wedbfelwivthfdaft obne Brade gerdrh er am fichers
ften nadh einer bebacften und bebduften Frudt, nady Kartoffeln,
Mais, BVobnen u. f. w., weil bei diefen alles Unfraut duvd die
Kultucdarbeiten gerftoet worden ift.

m. Cubdlich muf der mit Klve befdete Acker entweder
frifdh, ober tm nddft vorhergehenden Jabre gediingt wors
den fepn. :

Sn audgetragene Aedier Klee ju fden, bringt nirqendmwo
Bortheil ; denn wenn fid die junge Kleepflange mdt gleid nad
wegaebradbtem Getreide Ded Plaes bemdcbtigt, fo wicd er vom
Unraute eingenommen , und hierin liegt die voryiglichiie Urfadye,
daf magerer Klee gemwdbnlidy fdpittter ftebf , pnd mit Unfraut ers
fitlle ift. Auch bleibt er niedrig, {dhmal , und gelbblirteig , wenn
der Acker nicdt frdftig gemug ifl. Jn frifd gediingfe Winters
pder Sommerfridte ibn ju fden, ober in em Feld , mworin eine
ftack gediingfe und wobl bepadre Bradfrudt fand , bringt immer
ben reidlidften Ertrag.

8. Gr wird fo frih al8 moglidy gefdet.

Se frither er gefdef werden Fann, je gewiffer ift man, vafi
er im Boden nodh genug Feudbtigheit jum Keimen und Wadyien
findet, und daf ihm die fpdter vorfommenden Grdfdhe nidht fhae
den. Sn trodnen Friiblingen rvettet fic) die . feiihe Saat, die
fpdtere gebt 3u Grunde: fie Eeimt enfmeder nidt, oder verdorret
fpdter , oder wird von den Grdfidhen verzehrt. YBenn bie Frith-
lingéfaat mifrdth: fo hat man oft verfudyt , ihn mit Budymeisen
im Suli, oder aud wobhl mit dem Tintergetreide im Herbjte
ausyufden : was mandmal gerdth, haufiger aber miflingt.

9. Gr wird nie allein, fondern entweder in das Win-
ter= oder Sommergetreide gefdet, je nacdydem ein oder der
andere Acker fraftiger oder ywedmdfiger vorbereitet ift.

9o man ju Winteraefreide diingt ,” ober den Ader durd
mehrmaliges Piigen befonders rein ju maden fich bejirebt, Da
foll man RKlee hineinfden; wo aber dag Sommergetreide Den bef-
fern Acker einnunmt, ba gebibrt aud) der Klee dabin.

10. Die Menge der Ausfaat wehfelt nady BVerfdhies
benbeit des Neichthums ded Vodend, ded mehr- oder mine
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et paffenden Qlima, und der Att, ibn in den Voden gu
bringen, voun 15 bis 24 Pf. pr. Jod.

9Renn ein veidber Margelboden mit einer Sommerfaat bes
flellt, und $ice darein gefdef wird: fo bedarf man Hodhjtens
15 Pf.; fandiger Boden erpeifdt 20, und wenn dad Slima aud
nodh mebr gur Troduiff fid binneigt, 24 Pf. b babe mebr:
malen Das Gewidt Des Rleefamens erboben , Derin meiner TWirth:
fchaft auf ein Sodh auégefdet ward, und babe faft immer 17 big
18 Pf. gefunden. Saet man 15,10 Pi. pr. Jod, fo Fommen
nah Podewils (a. a. O. L Th. g7) 96 Korner anf den
3 Fuf. Nad A Doung's intereflanten Berfuchen (T haers
engl. Zandw. I. TH. 546) gaben 14,40 Pf. pr. Jod auf gediing:
ten, 20,15 Pf. aber auf ungediingten Feldern den groften Ertrag.
FWied der Samen mit der Sommerfaat in Den frifd geloderten
Boden gebracyt, fo bedarf man weniger; jirevet man ibn aber
fiber Die Winterfaaf, fo bedarf man um ein Drittheil mebr,
weil unter diefen Lmftdnden ein grofier Theil der Korner nidt in
die Lage Eommt, Eeimen ju Eonnen.

11. Gr wird breitwiirfig ausgefdet, und nur leidht
mit Cede bedecFet.

Sn einem fehr miirben und Elaven Boden genitgt ¢8 , ibn
fiber Dad befdete und geegte Feld su fireven und eingumalien.
Siderer ift man des Keimensd , wenn man ihn mit einer Gage
mit febr Burjen Bdbnen unterbringt, Weil idh das Setreide mit
der Fellenbergifhen Sdemajdine unterdringe, fo laffe iy Den
vorgeegten Acer erft mit Slee breitwiirfig befaen, und bringe
pann Dad (etreide mit der Mafdhune unter, wobei unter einem
der Rleefamen mit Grde bedectt wird. Die Fofifpielige befondere
Borridtung gum Kleefden in der Felenbergifden Mafdine finde
id tiberfliffig. TWo man ibhn in das Wintergetreide fdet , dawird,
wie in Der Sdhweig, der mit Klee uberfdete MWeiben geeg’,
was fowohl Dem Weiken alé Dder RKleefoat nitht. Daff b aber
nicht unumadnglich erforderlich fep, dag Feld yu eggen, davon
habe ich micy durch eigene und fremde Grfahrungen tuberjeugts
denn in einem qrofien Theilevon KR drnfen mird der Klee in den
Winterroden gleidh nadh weggefbmolenem Sdynee eingefdet, und
man bat da fo {donen $Klee, al8 irgendmwo. :

12. Das Wachsthum des Kleed wird befordert, wenn
man ihn mit Saudye ibergieft, oder Kompoft, Syps oder
Afche darauf fireuet.

Bon den Wirkungen der thierifdhen und mineralifden Diins
germaterialirn haben wir bereitd das Grforderlidhe in dem gweis
ten Hauptitice ded erjien Banbed vorgefragen.

3, @l
aantogfe af

1 ‘2.’
fﬂ_!'l‘h i it
yerderhen !

s
& fidl i
Etangen, M
Dentidle
Rile in €4
su;'ammeﬁgrf!ger
g qué dian
im tlhe |i]
paden. Dol
fepteee, it i
pifdte b
b Aufbifelmels
won 2 Slaftees
b Dhonetac
ud 2 Rilbve
§ Toegen =
Unfeee Lanhd
beim Aufhihis
in der filise
diefe Ut

Die
grofe Huufice
tr burd tim
umd meil gn
berloren, 1
nigen @ty
Deeris, m
wieder ally

15,

wnter giin
gen. o
au jwn
lidye Ding
il 60 346
Bo

Ei'nifr, ]
Renge yop




ten Roden gy

Sommertaat by
man bidias
Daé flima ot
i babe mefr.
mmeiner MWiet
! immer 17 big
b, fo tommm
{oener anf ben
ben (Thaers
& auf gediing:
roften Gutrag,
i& gelodterten
tian ibn aber
Ieittheil mepe,
Drner nidt in

y mie eicht

milat 8, ibn
b eingumalsen.
it einer Goge
b Getreide mit
! lafie i den
1, und bringe
jef unter dinem
felige befoubdert
Maicpine finde
fdet, damird,
Welben erd’,
Dof ¢ aber
gaqen, davon
gen iberjeugts
dee §lee in dem
tingefaet, und

Fﬁ]‘tfl'f,r femn
) By o

spalifhn Dins
b in Dem jovte

12h

13, Der Klee wird gemdht, nadydem fidhy die Vlus
mentdpfe alle entwidfelt haben.

14, Beim Trodnen mu§ alle Sorgfalt ba'[ain geridytet
fenn, su verhiiten, daf die dicFen, faftigen Stdngel nidyt
verderben , und die feinen Bldtter nicht verloven geben.

Dasd Trodnen det Klees wird fehr verfdicden befrichen.
Sm fudliden Deutfdlande wird er grofitentbeild auf
Stangen , die Querfpien baben, aufgehdngt; tm noedlidhen
Deutfdlande aber, fo wie fonjt iuberall, bleibt er eine
9Reile in Sdhmaden liegen, wird dann in Eleine Haufen [oder
sufammengelegt , die man bei ungiinfliger Titterung wendet,
und aud Denen man allgemady griofiere madyt, die man fo lange

cam Felde [aft, 618 Der RKlee trocen genug ift, eingefibre 3u

werden. Daf die erfieve Art viel mehr Urbeit madyt, wie Die
Tetere , ift einleuchtend. Nady einer genauen BVeobadtung ers
beifdte dte Arbeit Des Jufammenredens , Stangenidlagens
und Aufhifeins eined Todh avofien Rleefeldes , woju 95 Stangen
pon 2 Rlafrer Hohe und dariiber erforderlid) maven, 20,7 Stuns
den Manner: und eben fo viele Weiberarbeit ; alfo 2 Manners
und 2 Weiber - Tagwerfe, 4 Menjden; wibrend Thaer auf
4 Morgen =1, Fod) nur ein Weib gum Kieeheureden rechnet.
Unfere Landwirthe meinen aber , daff ibnen die grdfere Arbeit
beim Aufpifeln des RKlees durd) die Sidherheit des Srodnend aud
in der jblimmiten TWitterung, und Die mehreve Giite Des auf
diefe Art erbaltenen Kleeheues erfest werde,

Dic Klapmayeride Methode, den frifden Klce in
grofie Haufen gufammenjufithren, fidy exhiben gu laffen, und wenn
er durd) und durd) braun geworben, audeinander ju fiveuen,
und weil er wabrend der Grhisung den groften Theil des Waffers
verloren , und jebt an Der Luft fdnell trodfnet , ibn dann nad) we=
nigen Stunden heimgufibren, bat fo viele Hinderniffe in Dder
Prayis, madt mehr Arbeit, wie dad Aufbifein, und ift daper
wieder allgemein verfdollen.

15, Der @rirag des Klced an trodnem Futter Fann
unter glinftigen Umitdnden 100 Jentner vom Jodhe betra:
gen. Wo der Klee im weiten Jahre nad) der ©aat aber
nur gwet Mal gemaht werden fann, und nid)t anferordents
lidge Diingermittelverwendet werden, darf man nichr meby
al8 60 Ientner pr. Jod) rechnen.

9o Dder flee fhon im Herbite ded erflen Fabres einen
©dnitt, und im folgenden drei gibt, Da erhdlt man Uie qrofte
Wienge von Klee; cben fo reich ift Der Grivag, wenn der Boben
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tief gelodert , reid gediingt, und das RKlima feudt und dod nidt
Talt ift, wie in England, wenn er unter folden Umfiinden
audy nur yweimal gemdbt wird.

Sn Middlefer wied der Erfrag ded Kleeheues von
Midbleton von 37,37 bis 124,57 Jentner pr. Jod) angeges
ben (Podemils L *B. 100).

Doung berednet in feinen Reifen durd die ndrdliden
Provingen Englands (Il Th. 237) bei sweimaligem Mdhen
den @rirag im Durdidnitte anf 8305 Pf. Heu pr. Fodb.

Jn Oberdfierveid gedeiht Der Klee gang befonders. 10
Duadrattlafrer gaben beim erfien Sdynitt dem Chorherrn Mayer
in ©t. Florian 200 Pf. grinen Klee. Ju Wiefenau in
Sdcrnten gab Diefelbe Fldde 187,5 PF.; und bei mir in Hare
bad, im Gabre 1813, vom gegopsten Theile 152,5, vom nidht
aegypsten Theile 117,5 Pi. 5 tur Jahre 1815 vom gegnpsten 133,
vom nidf gegppsten 122 Pf.  Rednet man, daf 100 Pf. griiner
Klee 20 PI. Heu geben: fo betrdgt der erjte Shnitt an Heu in
@t Florian 64 Gentner, in Wiefenau 60 Eentner; bei
mir im Fabre 1813 4880 und 3760 PF., im Fahre 1815, 4256
und 3904 Pf. Thaer meint (Raf. Landw, L. Th. 264), daf
man im Durdfdnitte der Jahre auf gutem, lehmig: fandigen
Boben, Der in guter und tiefer Kultur freht, fn jwet Schnitten
2400 Pf. Kleeheu pr. Morgen. = 4536 Pf. pr. Sod redbnen
Tonne; aud weldem erhellet, daf das trodene, Eible Klima des
noedlidgen Deutfdlandes, und der da vorwaltende lofe,
und magere Boden dem Klee nide jutedglich fep.

16. Will man Samen vom Klee gewinnen, fo laft
man den jweiten Schnitt ftehen, und erbdlt dann 2 bis 3
Rentner pr. Fod).

17. €8 ijt mehr al$ wabridheinlich, daf man einige
andeve Arten von Klee mit Nugen Fultiviven wiirde, wo
jegt der rothe Kiee feinen angemeffenen Standort findet:
den Bergflee, Trifol montanum, quftrodenen Hihen ;
den Baftardflee, Trifol, hybridum, in naffen, jedodh
uidyt funipfigen Feldern, den Infarnatflee , Trifol.
incarnatum,unddenge¢lben K[ ee, Trifol. alexandrinum,
in trockenen , warmen und rvegenlofen Gegenden.

3. Die Cugerne,.
1. Die Cugerne, Medicago sativa, it fir das
fudlidye Curopa die widyigjte Futterpflange, denn fie
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echeifdht einn warmes , ja fie vertrdgt ein Deifed und trode-
ned Klima, in Dem Dder rothe Klee verdorret.

Nidyts it widerfprechender, ald die Angabe desd deutfden
fandwirthes iiber die Bortheile, den Grirag und die Ausdaner
der Cuzerne. Sie wird bei und tberhaupt nur in feltenen Ges
genden gebauet, und die vielen Mifgriffe, die man in der Auss
wapl des Standortes fitr fie madyte, find ibrer Berbreitung febhe
nadtbeilig gemefen. So viel fdeint gemwifi gu feyn, daf die
Rultue der Lujerne in jenen Gegenden, in denen man mit Sis
dherheit rothen RKiee bauen Bann, einen gringern Bortheil abwirft,
weil fie da Eojtfpieliger und unevgiebiger ift, wie der Klechau;
daf fie aber in andern Gegenden, die bei hinldnalidher Wdarme
Des Rlima ju trodene Friihlinge haben, die dem Rlee hHodift
verderblidh jind, in einem geeigneten Voden einen grifern und
die Wirthfdhart mebhr jihernden Grirvag liefect, wie jene des Klees.

Man findet die fdonflen Lugernefelder im fidliden
Sranfreid undin Jfalien, wo der rothe Klee iberall vers
borret. Die Umgebungen von Wien fiud der Luzerne mebr,
wie dem Klee sufagend , denn das Klima it warm , und der offes
nen fage wegen, windig, und daber troden. Biele Geaenden
in Sranfen und Sadfen bauen mit entfdhiedenem Nusen
fugerne; und felbjt im nbcdliden Deutfdlande, meint
Zhaer, ware die Buzerne off ergiebiqer wie der Klee ; wefweqen
er in M dglin ihre Kultur einfihrte, da ihm der rothe Klee
einige Jabre nadheinander mifrieth. Sonft wird man aber iiberall
finden, Daf der RKlee, folde Elimatifhe Werhaltnifje abgeredmet,
der Qujerne vorjugichen fep, und daf Diefe lehtere bei meitem gris
fieve Forderungen auf die Giite des Bodens und eine forgfdltige
LBorbereitung dejfelben madyt, wie der erftere.

"2, @ie fordert einen trofnen, miirben, nicht zu [lo-

fen und niht gu bindigen, mit Humus wohl verfehenen
Boder.

Sandmdrgel {deint ihr bet und am gufrdglidften su feom.
3@ babe fie in Lehm = und Sandboden gwar nidt ppig, aber
siemlich gut fortEommen gefehen ; immer aber ftand fie da am
beften , wo Kalf im Boden vorbanden war. [ fdreibe 8 dies
fem Umitande su, daf fie fo oft, aud in feudbtbaren, frodnen
Boden entweder nur geringe IriebEraft dufiert, oder im bdritten
bis vierten Jahre {hon wieder ausgeht. Die lnterfage fdeint
Feinen wefentlidhen Ginfluf auf dag Gedeihen und FortFommen
Der Pilange ju baben, wenn fie nur waifecfos, und nidt Felfen
oder Jiegelthon . Jb habe ein funfiehnjdbriges Cugernefeld
vor Augen, auf einem AcPer, Der bei einer fandigen, aber mit
vielem DHumus gemengten Dammerde von 8 Joll ein 4 Klafter
tiefes Steingerdl unter fidy) hat, dad, sufolae einer Anterfudung,
gang mit Qugerne:Wurjeln ducddrungen iff. Humusarmer BVoden,
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der nady einer Diingung fdonen Klee tragen witrde , it gu {dledt
fiic die Lugerne, die bei uné nur in einem ceichen Lande fortEdmme.

3. Der Acer, in weldem Luzerne gefdet werden
foll, muf mit angeftrengter Sorgfalt von allem Unfraute
befreiet worden fepn, weil die anfangs fdhwad) wachfeude
Sutterpflange fonft ju leicht von dem Unfraute unterdridt
wirde.

$Hierin unterfdeidet fih am meiften die Kultur der Lugerne
imfidlidenund nbedlichen Guropa. Sn Frantreid
behanbelt man die Luzerne, wie bei uns den rothen §lee, und
man ift fiber, Da fie im yweiten Sabre nacdh der Saat, bei Der
gemi}i}nlid;cn Quifur und Subereitung des Bobens, den Herrn
ber Das Unbraut fpielen wird , wahrend wir mDeutidland
fie in Dad Bradfeld, oder nady einer befonders forgfaltig Eultis
virten Bradfcudt fden, und da nod DHdufig fehen, daf fie 1m
gweiten Sahre vom lntraufe gedrangt wird. Gin deutlicher Bes
weis , baf fie gum vafden Wadsthum mehr Warme nothig bhat,
alg ibr unfer Klima gewdhren Eann.

4. Die Reit der Saat ift vom Anfange ded Mai, bis
in den Auguft.

Se mebr durd) Das Klima und die Fabresmwitferung Ddie
Reinigung und Piilverung des BVodend begiinjtiget wird, je frither
witd man fden ¥onnen; wasd in Hinfidt ded Grivages in demfel=
ben und dem ndchitfelgenden TJabr vom Belange ift.  Nie foll
man aber den Acker friiher befden, bis nidt das Unfrautin dems
felben aufgefproffen, und durd) dasd Unterpfliigen vertilgt worden ift.

5. Man bedarf 20 big 30 Pf. Samen fiir das Jod),
je nadydem die Werhdltniffe verfchieden find, die auf dasd
Keimen und Fovtwadhfen der jungen Pflangen Emfluf haben.

Wenn die Saaf in neungollige NReiben gedrillt wird, fo
tdth Doung (Farm. Cal. 210) 19 Pf.. pr. Sod. Bei der
breitmiicfigen Saat vedonet man in England nad BVegtrup
(a. a. O. Il Th. 125) 258 Pf., und in Fran Breid zu
Ciancourt, nad Doung (Reifen d. Franke. IL TH. 151)
29,5 Pf.

6. ©ie wird, wie der rothe Klee, breitwurfig wtit
einer Gommerfrucht gemeinfdyafelich ausgefdet, und feidht
mit Srde bededt,
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Gn Franltreid fdet man fie mit Gerjte oder Hafer aus;
aud eat man fie da oft in die Pafevfelder etn, wenn diefer fbon
2 Blatter hat. Sn England halt man Budyweiben fur die pafs
fendite Mitausfaat, der feiner Schnellwidfigleit wegen und feinee
breiteren Blatter, womit er die jungen Luernepflangen mehr vor
pem Ausdorren und dem Grdflohe fdhiist, offenbar Worzige vor
jeder andern Pilange bat.

Man it wobl faft algemein der Meinung, Daf die breits
witcfige Saat aud) fie die Lujerne die angemeifenfte fey, und
wenn man vie gedrillten und alljdbrlidy bebackten Bujernefelder
audh lingere abre vein erhalten Eann, fo geben fie Doch nie jes
nen Erivag, den ein woblbeftelltes, diber und iiber bemadyfened
Seld liefert.

7. Die Pflege der Cugerne befteht darin, daf man das
Auffommen des Unfrauted durdh Jdten und aljdbeliches
febr fharfes Ubereggen Bindert, und ihr Waddthum duvch
thierifche und minevalifche Diingeniittel befordert.

[m fhadlidenFranbreid wicdder Bugerneader, wenn
er voll von Unfraut ijt, im MWinter bet Froftwetter , mit einer
fdinalen , fpisigen Sdar umgepfligt, oder vielmebr oberflddlid
aufgemiihit, wodurd) Dad lnfraut, aber nidt die fugerne abfticbt.
(Doungs Neifen d. Franke. IL Th. 150.)

8. Der Crtrag der Qujerne hingt bei unsd mehr, wie
jener ded rothen Klees vom Klima und Boden ab. Cr ift
gevinger , wie jener ded Klees im erften und gweiten Jahre,
und Eommt diefem gleich vom Ddritten Jahre an. Man fann
dann annehmen, daf ein Joch drei Mal gemdhter Lugerne
fo viel Heu abwirft, wie ein Jod) rothen Klee, wenn ex
gwei Mal gemdht wird.

Den ungeheuven Futterertrag, den man im fidliden
Franfreidh und an den Hitlidhen Kiiften von Englan b von
der Luierne gewinnt, erreidt man in Deutfdland, meined
IBiffens , nirgendwo. . :

Sn Arthur Pouna’s Reife durd Franbreid und
EGngland findet man ¢ine Menge von Angaben fiber dag Erirdge
nif der Quierme, die und idbertrieben vorEommen tourden, wenn
wir nidt bedddten, daf in den bemeldeten Gegenden die Begetas
tion viel friiper im Jabre beginnt, und fpdfer endet; dag man
Da die Lujerne vier bis fiinf Mal mdbt, und Daf dag UnEraut
nidyt fo fdpnell gwifdben ibr, und ju ihrem Racbtheil auftbmmt,
wie bel und: 160 bis 190 Jentuer Heu Fonne man vom Fod ges
winnen , er;dhlt P oung. Jndeffen nimmt ex an einer andern

Buraers Cehrb. . Landw. 11, B, 9




S S S S

T —

e e— e
gt e R = g T e

e ————

130

Ctelle (Begtrup 1L Th, 127) nur o2 Jentner Hen anf 3
@dynitte an, was mir viel wabrideinlider und allgemeiner ju
fepn buntt.

©dwery fitterte im [abre 1802 mit einem [ode Qus
serne durd) 150 Tage 2,186 Kube. Im Fahre 1803 furterte er
eben fo lange 2,83 Plerde damit, was aber nur ungefabr 50 Jentner
Heu pr. Jod betragt.

Mir ift e8 nod) nie gelungen, ein fdones Bujernefeld hers
yorjubringen ; indefien qebe idy die Hoffnung biesu nod nidf gang
auf, da id in meiner Nadybarfdaft auf lebmigem aber flark ges
ditngtem Sande, der auf Steingerdle aufjist, {done Lugerne febe.

9. Die Art, fie ju Hen ju maden, ift diefelbe, wie
beim Klee.

10. Diefe Fudterpflange dauert nady Werbdltnif des
Klima, der Kraft ded Vodend, der wiederboblien Ubers
biingung, 8 bié 15 Jabre. Sie wird umgerijjen, wenn
die leeren PIdge ju grof werden.

11. Der Samenertrag ift grofer bei der Luzerne, wie
beim RKlee. Man 1aft ebenfalld den weiten Sdnitt im
pritten und den folgenden Jabren fteben, und gewinnt 5
bis' 8 Jentner vom Jode. (Ofon. Neuigf. von Andreé
1812, Juni.)

fe Die Coparvgette.

1. DieEsparzette, Hedysarum Onobrychis, ftebt
gwoar im Crirage den beiden vorbergebenden Futterpflangen
weit nady, verdient aber defwegen die AufmerffamFeit ded
Candwirthed in einem bhoben Grade, weil fie, febr raube
Gegenden abgeredhnet, fonit tberall fortFommt, vom Klima
viel weniger , wie Klee und Cuzerne abbangt, mit einem
fdhlechteren , magereren und weniger forgfaltia vorbereiteten
oden vorlieb nimmt, und eben fo lange ald die Cujerne
ausdauert.

2. Die Gegenwart einer nicht ju geringen Menge vonu
Kalf ift fiir fie aber eine unerlagliche Bedingmif,
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{iberall, wo man (F8pargette in Faltlofem oder Ealfarmen Bos
Den bauete, ging fie bald wicder aus, wdbrend fie im Pidrgel,
eder in vermitterten Kalfgebirgen andavert. Man Hat fie tn Ftas
Tien, Franfreid und Gngland mit dem glidlidften Grs
folge auf Higeln und Bergabbangen gebauet, die nur eine diinne
Sdidte von Dammerde hatten, unter der fich ein miirber Kalbs
felfen befand , worauf Feine andere Futterpflange aus Mangel an
Feuditiateit fortfam : nur allein die Esparzerte mit ihren, tief in
die Felfenrisen eindringenden Wurzeln bradte Tajfer ausd der
Tiefe berauf, wnd tonnte fidh frifch erbalten, wo alles verdorrte.
Die frandfifdhen und enalifben Kredebiigel ftanden fo lange dde, |
big man Die Gépargerfe darauf bradhite, und feit diefer Jeit bativt

fidy der verbefferte Jujtand der Landmwirthbidbaft jener Gegenden.

Ghre Kultur verbreitet fidh algemad mebr in Deut s
[and, feit dem man weifi, daf fie nur im Kalfboden fortfommt,
und daf ibr Grfragq nur auf foldem Loden vortheilhaft ift , der.
weder fiir Klee nod Lugerne taugt.

3. Die BVorbereitung ded AcFers, in weldem Espar-
gette gefdet werden foll, ift diefelbe , die wir beim Klee ans
gegeben baben. Se Fraftiger der Voden, und je mebr er vom
Unfraute gereinigt ijt, um fo mehr darf man fid) von dem
Grtrage und der Dauer der Pflange verfpredyen.

4. Die Beit der Saat ift von der Mitte ded April bid
gu Anfang des Auguft.

On Stalien und Franbreid wird fie baufig tm Aue
guft und September getdet. Sn England und Dentfdland
ift es gewdbnlidy, fie mit einer Sommerfaat 1m April oder Mai
ausjufden.

5. Man bebarf fiie eit Joch 4 bis 6 Megen Samen,

Diefe grofie Menge von Saat wird defmwegen notbwendig,
weil die Korner in ihre Hiilfen nod eingefdhloffen find, und weil
immer ein febr qrofier Theil Derfelben nidyt Beimt. Geride (Uns
leit. gur Jubrung ber Wirthfchaftsaefhdfte, 1L Th. 4or) fdet
41/, Mesen pr. God. FIn der Pials werden nad Scbweryg
(a. 0. ©.'143) 8c—qo Pf. Samen auf den Moraen gefdet; =
:?4~135 Pf. pr. Toch: und da ein Mesen nur 3o PF. wreat;
fo betrdgr Dief 6 Mesen pr. M. Gben fo Dicht fdet man ibn n
Modena, denn Savant fagt, daf man ibn in einem mittels
guten Boden wenigftens doppelt fo didt fden miiffe; wie Weiken.
(Memoria per promuovere la coltivazione del sacco fieno,
Annali d’agricolt. ital. VIIL. T, 137.)

q%
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6. Gr wird breitwiirfig, gemeinfdyaftlich mit einer Som-
merfrucht ausgefdet und eingeegt, worauf dasd Feld nie-
dergewalyt wird, -

Der Samen der Esparjette muff mehr mit Grde bedede
werden mwie jener Des Klee ober der Quyecne, weil er mebr Feuche
tigBeit bedarf, um Eeimen ju Ednnen.

7. Dad Espargettfeld wird rein erbalten, wenn 8
alljdbelich ftark diberegt wird, und das MWad)sthum der
Pflangen wird erhobt , wenn man eé alljabrlich mit Gyps,
Ruf, Afde, oder abwedhfelnd mit Jaudye oder Stallmifk
bungt.

8. In trocfenen Jabren, oder in gar {dhlechter Cage,
gibt fie bei ung nur ecinen Sdynitt, fonft ywei, wovon aber
immer der gweite um vieled gevinger ijt, wie der erjte. Man
rechnet fitr unfruchtbare Hiigel 23 bid 34 Jentner Heu pr.
Soch; fiir ebenen , tiefldndigen Boben 45 Jentner.

Arthur Doung fagt (Farm. Cal. 211.), daf man in
Pen mageren Saudfeldern vopr © uffollf und Morfolk, die
fiir 1 fl. 40 bi8 3 fl. 19 Fr. pr. Sod verpadhtet find, 22 big 56
Bentner pr. Jod an GSpargetthen gewinne. 45 Jentner fepe ein
gewohnlider Grirag. ©avani (a. a. O. 110) erhielt vom ers
ften Sdbnitte am 22. Mai 1810, 3243 PF. wobl ausgetrodneten

Heues, MollingerindeePfalz(Sdmwerj, Pfals Landw.)
rechnet ebenfallé 45 Jentner Heu im Durdbfdnitte.

9. Der Crtrag diefer Pflange ift im erflen und gwei-
ten Jabre nur gering; im Dritten und vierten gibt fie den
grofitens und wenn man feine Sorgfalt auf fie verwendet,
fo fingt fie im finften {chon wieder an abjunehmen.

10. An Samen gewinnt man von 3 bis 4jdhrigen
Feldern 14—a4 Mesen pr. Sod.

GieheDickfon (a. a.O, IL Th. 197.) und Kreibaum
in Thaers neuen Unnalen IV. B. 153,
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1. Die Edparjette [aft fich Im'et [eichter , und mit
weniger Umftanden ju Heu miachen , wie Klee und Lugerne,
bie fich mebr ju Grinfutrer bei der Stallfiitterung eiguen.

c. Won der Kulrur der Frautartigen Futfers
pflangen.

1. Aud der grofen Menge der Pflangen diefer Klaffe
bat man bei ung bisher nur gwei jum Vehufe der Fatterere
geugung Fultivict; den @ porgel, und denBudyweipen.

a. Der Spdrgel, Spergula arvensis, ift eine nies
drige, faftige Pflange, mehr jum Abweiden wie yum Eins
mahen gefchicet, fdmelhwiichfig, fo daf fie felbit im no v da
lihen Deutfdhylande nod)y nady Rocen gejdet Wwerden
fann , um noch in demfelben Herbite verfiittert ju werden.
Gie ift dem Wiehe gevdeiblich und angenehm, nimme mit
vem lofeften Sanbdboden vorlieb, worin aufer Wintervoden
nichts mebr gedeiht, und Ddurdy fie nue allein wied die Kule
tur folcher Gegenden moglic).

3. Der Buchweipen ift fiie trodene fandige Gegen=
den bie wichtigfte Futters und Getreidepflange, doppelt fo
ergiebig wie der Sporgel , eben fo fdmellwiichfig , nur mehe
empfindlich fiix die Kalte, die dem erflern nict fdhadet. Er
pafit eben fo wobl ju Grinfutter, wie ju Heu.

d. Wen der Kultur der Knollengewddfe
1. Yene Pflangen werden Knollengewa dfe ge-
nannt, die meblreicdhe, mit Keimen verfehene unterirdijde
FKradyte tragen.

2. Aus biefer Klaffe der Pflangen bauen wir jum Se=
nuffe fir Menfdyen und Thiere die Kartoffel und bie
fnollige Gonnenrofe.



Die Rartoffel.

1. Die Rartoffel, Solanum tuberosum, ift das
vorjuiglichfte aller [andwirthfdhaftlidhen Gewadyfe; denn es
gedeibt m allen Klimaten, in jedem BVoden, Thon und
@umpf abgeredinet; ed unterliegt viel weniger Den Ges
fabrdungen Dder Witterung, bedarf nur einer Funiilofen
Kultur, und gibt einen Crirag an Mebl, der das Mebr-
fache der gewohulidhen Getreideernten betragt.

Diefe urfpriinglid amerifanifhe Pflange ift gqegenmdrtig
fiber gang Guropa verbreitet, und madt in Frland, in den
Niederlanden, in einem grofen Theile von Deutfdland
und Der Sdweig dDen wefentlidhjten Beftandtheil der menfdlis

den Nabrungémitfel ausd, und nur in ihr findet eine grofle Ve
volferung die giltigite Berficherung fiir Mangel und Hunger,

2. Uberall, wo Gerfte und Hafer nody reif werden,
ba fommt audy die Karioffel fort.

Dad Kraut der Karvtoffel ift ymwar fidr bie Kdlfe empfind:
lidh , und wird durdy Den Froft gerodtet; die Pflanze ift aber
fdnelwiidhiig , und wenn eine friibreife Sorte in den hohen Bers
gen in Der erften Hdlfte des Mai gelegt wird , fo wird fie Ende
Auguit fdon grofiten Theil reif fepn, wenn Ddie Gefabren der
Nadytjrofte einfreten.

3. Gtn miirber, mebr l08 wie bindiger, trodner Bo:
ben ijt ibr am gutedglichiien. '

Ne Eiihler das Klima , je Tofer darf der Boden fepn; und
umgeeprt, vertrdgt fie in trodnen und warmen Gegenden audh
wobl einen jiemiidy bindigen Boden. Scdhwerec Weibenboden [dyeint
ibr aber, wenigftens in Deuntfdland, widerlich 3u feon. Rod
nadytheiligee ift dDiefer Pange im Boden flauendes Waffer.

4. €ie erfordert vielen Diinger, und ibr Crerdgnif
ftebt in eirem gleichen Werbaltniffe mic der Menge und
Gite desfelben.

Sie qibf einen reiden Erfrag in froden aelegfcn Teidben,
in gebranntem Torfe, in aufgebrodyenen guten Weiden ober Wies
fea, wo tiberall eine grofie Menge alter Humus vorbanden iff.
Pitangt man jie in auégetragene decker , fo lohnt fie nicht die auf
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fie verwendete Miihe; werden diefe aber frifd) aediingt, fo fteigt
ibe Grivdgnig nady der Mienge und Gute des Dungers , den man

aufaefubrt bat.

5. Die BVorbereitung des Acerd ift diefelbe, wie ju
jeder gediingten Sommerfrucht.

6. Die Kartoffeln werden fortgepflanyt, indem man
gange Knollen oder Theile derfelben mit einem oder mehres
ren Augen in die €rde legt.

7. Da jede Kartoffel mehreve Keime oder Augen hat,
Deren jede einen Pilangenftod ju bilden fabig iji ; der Raum
aber, den die gefammten Triebe emer Kartofjel einnehmen,
fiir diefe Menge von Wurjelfioden ju befdhrdnft ift, und
fie in Demfelben audy nicht hinlanglich Nabrang fanden, die
erfordecliche 9Menge von Wurzeln, und durd) diefe die
Qnollen u bilden: fo ift es gur Criparung einer grofen
Menge von Saat vortheilhaft, flatt gane Knollen nur
Zheile derfelben mit 2 oder 3 Keimen auszulegen.

9Benn man den Boden auf das Hodfte bemisen mill; fo
miiffen die RKartoffelftofe yur Jeit ihrer Blithe mit ihrem sraute
den Acder gany bedefen, obue jich geaenfeitig ju drangen. Legt
man gange Kartoffeln in Neiben von 2 Fuf Eutfernung ; fo wicd
man von Dden grogen, gelben Epeifefartoffeln (fogenannten gis
braltar’jdhen) in Dec Linie alle Schuh einen legen muffen. Da nun
8 &tid davon e¢in Pfund wiegen: fo wirde man 3600 Pf. =
40 Meken fite ein Jod ndthig haben. Jeridneidet man aber jede
stnolle in 4 S, und legt ein foldes Studk, das 2 bis 3 Aus
gen haben wird, auf 6 Boll Entfernung in der Linie; fo Eommt
man mit der Halfte der Saat aus, obue dadurdy im Ertvage
werbiirgt su werden, wad durd) taufendfiltige Berfude ermicien
ift. Der Ginwurf, daf diefe widernatirliche Jertheilung dem
Gedeihen der Kartoffeln unmdglich yutrdglich feyn Fonne, ift aprios
vifdy betradytet febr einfeitig; Denn mwic fden ja aud) nicht die gans
gen Uepfel und Birnen qus, und pflangen wir nide Baume durd
das Ofuliven fort 2 und in der Grfahrung zeigt fidh der Ungruud
desfelben erft vollEommen.

8. Die Jeit der Saat richtet fich nach den Flimatifchen
Beehaltniffen. Jn falten Gegenden miiffen {ie in den Vo=
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Den fommen, fobald diefer binldnglich erwdrmt ift, um bis
ju Ausgang bed Sommerd veif gu feyn: in warmen Ge-
genden fann ibre Saat big in den Juni verjchoben werden:
ja fie gedeiben dort, wo Wein wachft, aud) nod) aig gweite
Trucht.

G babe die Sartefieln immer Anfangs Mai gelegt. Meine
Madybarn legen fie oft fhon im Wdrs: dafur gehen meine fdmell

auf, Ddie ibrigen bleiben lange in Der Ealten Gude liegen, und

werden Fawm um eine Wodpe friher reif, wie die meinigen. Nadh
abgemabren Futrerwicken, fo wie nad) Winterrocen habe id) bier,
wo dcr Weinflod im Freien nicdht mehr Fultiviet wied, einige WMale
RKartoffein mit dem beften Grfolge gebamet: nur die fpdteeifen
Biehlartoffeln, (jogenanuten Howard'idhen) bildeten fid nidyt mehr
hinldnglidy aus.

9. Wenn- die Kartoffelfliicfe in bie durd) den Pflug
gedfinete Kurdhe gelegt, und mit dem pweiten Suge mit
Dinger und Crde gedectt werden, fo fommen die Neihen
binlanglid) weit aus$ einanber, und die Art des Cinlegens
felbjt erfordert die geringfte Miihe, nud {dyeint die vors
theilhaftefte ju fepn.

Man verwendet bei dem Ginlegen der Kartoffeln hiufig
mebr Beit und Mipe als nothwendrg ift. BViele piiugen erft den
Diinger unter, und jiehen dann mit dem Pfluge, der jest feidy:
ter geftelt wicd, newe Fuvden, in die fie die Saat einfegen, was
nady meinen Grfahrungen nur im bindigen Boden nothwenbdig iif,
wo id den im Herbjte gepflugten Adker im Friblinge vor dem
Ginlegen nod) ein Mal, und gwar quer mit der Uadl tiberpfliigen
lief. Jm leidten Boben ift diefe Urbeit dberflifiig, und man
fann obne Nadythei] Diinger und Saat unter einem unterpflilgen.
Andere legen die Saat in vas Gevierfe 1iber den gangen Adker, um
die Rartoffeln nady -der Lange und Breite bearbeiten zu Ldnnen s
aber Diefe verlieren, nebft der mebreren Arbeit, die ihnen dasd Les
gen verurfadt, aud) nod ju vielen Raum am AFer, und erbalten
ibn mwenigee leidt in veinem Juflande, mte wir, die wir thn in
Tangen, ununterbrodenen HReiben baven u. f. w. TBad die Jurdt
betrifit, Die mande filr die ©aat begen, wenn fie dad RNad ded
Phuges und die Fiife ded einen Jugthiered tiber die Sehilinge ge-
ben feben , fo ift fie mehr fdbeinbar al8 wicBlidy; denun die weide
Grdunterfage Tage Eein Jevquetfchen ju, und der Fuf Ded Thieres
treifft nidht immer auf die Saat. Aud) nicht su fief Fommt fie das=
burdy ju liegen, Denn Die KeimPraft diefer Vflange ift erflaunlid
grofi, wie wir an den langen Sdyoffen bemerken, welde pie Kar-
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foffeln in Den Kellern in Haufen liegend audtreiben. 1Und daf
endlidy auf diefe Art ber aufgebradite Ditnger nidyt vollftandig Der
€aat ju guten Fame, 1ft edenfalld nidyr ridtig; denn wenn audy
jeist ein Theil des Dungerd nidht in Der unmittelbaren Ndbe der
Saatretben lieat : fo Eomme dody beim Bebdufen der grofite Theil
Des Ditngers dber und um den Kactofielfiocd, wo er meit wirks’
fomer Das Tadstbum Dder Knollen befordert, alé wenn er gang
unter dem Stode fid befdnde.

10. Die Kultur der Kortoffeln befteht darin, daf man
ben Acfer erfl dann egt, wenn man die Keime der Plans
gen bemerft; Diefed Eggen, wenn der Boden fchollig oder
unvein wdre, in 1o Tagen wiederhoblt; ihn fpdter mit dem
dreiffdharigen Crtirpator bebadt, und endlih mit Denf
AUnbdaufepflug ywei Mal behduft.

MMan [4f¢ den Ader nad dem Einlegen defmegen in rauber
Fuvdhe “liegen, weil dad Unkraut dadurdy juriidgebalten wird,
und die Egge fpdter, wenn e hervorfprofit, frdffiger in den Bos
den eindringt. [ habe oft durd) ein einmaliges Ueberegoen vas
RKartoffelfeld fo gereiniget und gelocFert, daf fpdterhin nur mehr
vaé Vebdufen nothwendig ward.  Dief foll immer zwet MWal in
ginem Heitrawme von 14 Tagen geidbeben 5 Denn da Dasd erfie Bes
béufen frib gefdeben mufl. ba die Stode nod nidit gref find,
fo darf man Eeine bobe Gedididfe beraufhobhlen, wm jie nidt ju
fiberfdhiicten ; und weil von Der Hobe des Bebdufens sum Theil
Der grofere Grtrag alhingt, fo wird ein gweites Behdufen uners
laplich.

: Bei diefer einfaben und Funfilofen Arf, fie gu Fultiviren,
biein Deutfdland und England wobl fdon die gemeints
fiblidfte ift, erhdlt man ein febr reines Feld, dasd fich mittlers
weile vollig mit dem Kraufe der RKarvtoffelpflanien bedet, und
fpdter gar Pein Unfraut mebr auffommen [aft.

11, Die Kartoffeln Fonnen audgenommen werden, fo-
bald ihre Stingel verdorrt find.

Man folte nidt glanben, daf e fo finnlofe Menfden ge-
Ben Ednne, die da glauben, Daf man daé SKraut der Pflangen,
fobald e8 verblibt Dat, obne Nadtheil der Knolenbildbung abs
fdyneiden Ednne; und Dennodh fieht man dief nod haufig. Die
beriibmten Werfude von Anderfon, die Thaer in feiner
engl. andw. I. Th. 393 erzablt, geigen auf das Klarfte den aufs
ferordentlidhen Madhtheil Diefed Berfahrens. \

12, Die Crnte gefdhieht, daf man die Kartoffelfidde,
wenn fie eingeln feben, mit der Handhaue ausgrabt, und
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mit dDem Hacken (der Aadl) a-uﬁpﬂiigt, wenn {ie in langen
Neiben gepflangt find.

Thaer rihmt das Seen der RKarfoffeln in das Biered,
weil er Den Acfer durch den Ertirpator und Anhdiufepfiug leidter
vein erhalten Ednne , und weil ibm die Grate viel weniger Mube
madhe, indem e¢in Mann mit einer Wingerhaue fo viel aufbadt,
dafi swolf Aufefer gu thun Haben , und ihm die Erntearbeil nidt
mebr als den ywdlften, oft nur den funfiebnten Theil der Erate
Eoftet. (Nat. Landw, IV. Th. 219.) Was bie Bortheile in Der ere
ften Hinfidt detrifit, fo Fann id jie nidgt sugefteben, muf viels
mebr fagen, daf ein foldes Feld {dhmerer rvein gu echalten ift,
wetl 31t wenige Kavioffelftocde vorhanden find, den AUcker bald uns
ter Scbatten gu fegen. Die BVorthetle bei der Ernte will id nidyt
beftreiten; idh habe aber immer, fo oft ich dtefe Urbeit thun liep,
oder fie bei andern vecrichten fah, bemerkr, dafi ein grofer Tyeil
Der Fritdhte verlest wurde. Aucdy jind unfere Arbeiter nod ju mwes
nig gewandt, um fo viele Kactoffelftdce aufjubauen, und ihre
Sriidhte aufjulefen, daf fidh ibr Taglohn dedte: Denn da nad
Thaer adt MWeiber und ein Maan euen Morgen Kartofjeln auss
nehmen, der 81 Sdeffel dber die Ginfaat , oder go Sihefiel
fammt Der Saat gibt, fo muf jeder Menid) 10 Sdyeffel, = 8,84
Mepen audgqraben und auflefen, mwovon er den gwolften Theil,
— 0,833 Sdyeffel, oder = 0,736 TWienee Mesen beCommet , was
allervingd eine gufe Bezaphlung ift.

Nadh den Erfayrungen des Grafen Pobewils nehmen
fiinf Perfonen des Tages aber nur einen Winspel aus; = 4%
YBiener Meben pr. Perfon und Tag: wornad bei 144 Meken
pr. Sody Grirag, was er im Duedfdnitte anntmme, pr. Jod
34 Tagwerke entfallen (a. a. O. L Th. 91).

Ridyt fo viele Arbeit madyte bei mir das Ausnehmen und
Heimfitbren; denn nady einer fehr genauen Beobadytung bedurfte
i pr. Jod gum Auspflitgen und Heimfahren 6 Pferde, 10 Min=
ner und 3o Weiber:s nur beBomme id) durdy Diefe Menfdpen vom
Sodbe ftatt 144, 290 Mesen, Eommen auf einen Menfden 7 Y
Meten des Tags. Daf id fo vieler Pferdearbeit bedarf, ribre
davon Der, dbaf der Acker Doppelt gepfliigt und doppelt geegt wird.
Rur das erftere Pfliigen und Eggen darf aber den RKartoffeln jue
Laft gefdrieben mwerden, dad yweite miifite gefdhehen , wenn fie
aud mit der Haue ausdgenommen - worden waren. Die Berfdyies
Denbeit Der Angabe Ded Arbeitbedarfes bei der Ernte riihre wohl
audy arofen Theils von Der Art fie ju legen, und von der Grofie
bes Produbtes her.

13. Der Crirag der Kartoffeln hangt von der Diin-
gung, der Avt fie gu legen, gu Fultiviren, und von der
@pielart ab, die man bauet. Wenn man die WiehFartofs
feln, ober die grofen, gelben Speifefavtoffeln in pweifits
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fiigen NReiben, und dicht in die Linie gelegt, bauet, qut
diingt, und niches bei der Kultur verabfdumet; fo wird man
in einem jeden, nidit gar ju lofen ober ju bindigen BVoben
im Durchfchnitte 250 — 300 Megen ernten.

B begriinde diefe Angabe auf eine grofie Menge eigener
und fremder Griabrungen. Aunf meiner Wirthicaft ju Wo I e
berg erbielt ich im Tahre 1804, 413 Megen; 1807, 332 Mee
pen; Dier auf Sandboden im Fabre 1813, 300 Wegen ; im Jabre
1815, 290 Meben; andere [Fahre 250 ; und nur in dem einyis
gen Jabre 1817, wo 1d) fie auf gar ju Iofem Boben hatte , erne
fete ich nur 170 MeBen.
BuPungerbrunnin Kdrnfen war der Grirag:
1808, 270 Wesen pr. Fod.
1809, 231 » » »
1810, 272 ¥ » »
Bu Breugin KRdrnten, in Edlterer Lage, und grafigem

Boden : :
1808, 244 Mehen pr. Fod.
1809, 154 » » »
1810, 18 » ».
Doung gibt in feinen HFon. Reifen durd) die HfL. Provins
gen von England, IV. Th. 320, den Mirtelertrag Ddicfer Ges

_aenden auf 352 Megen pr. Jod) an; in Den nordl. Proviagen,

I1. £6. 216, auf 311 Mesen. [n Jrland auf 271 Mesen.

Sdmery gibt in den Niederlanden den Durdfdnittders

trag der RKartoffeln su Contigh, Melln, Alof und im
Maeslande auf 320 Mesen pr. Fod an. Nur in der freris
len Hesbape erntete man 192 Meben (a. a. O. M. Th. 96).

Wenn Podemwils und Thaer nur 144 und 180 Mehen
pr. Sody annabmen, fo bewies Dieff nidhts auderes, als daf _ﬁe
theils ju lofen, und theils ju mageren Boben baben; fo wie,
baf 1hre Urt, diefe Frudyt zu Pultiviven, nicdye die vortheilhaftefte
iu!}-

14. @ie werden in Kellern, in Gruben, oder aud
im Jreien, in Haufen aufbewabrt, die man durd) Ucbers

legen von Stroh und Erde vor dem Eindbringen ded Frofies
fdyigt.

15, Der Werth diefer Frudit evqibt fidy, wenn man
bie Qeidytigfeit ibrer Kultur, die Sicherheit und Ordfe ih-
re8 Grtrages, und ihren inneren Werth gegen andere Ger
treidearten vergleicht.

Gin gehdufter Meten Rarfofieln wiegt 94 Pfund. Wenn
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100 Pfund Kavtoffeln jerfdnitten und gefrodnef werden, fo ers
bielt idy von Der Gibralfariden Sorts im Mary 26 big 28
Pfund trodner Subfiang. €8 bejiebt aber Die frifde Kartoffel
nad) meinen Unterfudungen : nadh Ginbof:

Aus Wajfer . . . 0,7471. 0,7251.
Sdyleim und Suder o0,0557, 0,04006.
Stirkmebl . . . 0,1643. 0,1501.
Cimeif und Fafern . 0,0379. 0,0842,

Nath Davy find in 1000 Theilen Kartoffeln an ndbrenden
&tofien 200 bi8 260 enthalten, wovon 155—200 Sdleim oder
@tdarfe, 16—a0 guderartige Theile, und 3o—40 Kleber oder
Gimeifijtoff find (a. a. O, 168).

Nady Sasnﬁgu" (a. a- ©. 50—53) enthalten die Kars

toffeln:
Eiweififtof . . . 0,008 bis 0,013,
Eerifen 3udecfloff . 0,004 » o0,020.
Edleimigen » 0,025 » o0,033.
StarEmepl » . 0168 » o191
Polzigen Faferfioff . 0,005 » 0,124,

MWenn mwir dad Wafjer und die Fafern weafdblagen: fo
bleiben nodh) immer 22 Pfund Sdleim, Juder, Stdrfe und Gis
weiff in 100 Pfund Kartoffeln. 5 geben demnady) 250 Mepen
su 235 Bentner, 5170 Pfund frodene Subflany, die in Hinfidt
threr Grndbrungeidbigfett Dem Eleberlofen Budymweisenmehl gleidh
gebalten werden muf.

16, 8 gibt eine grofie Menge von Sypielarten der
RKartoffeln, bdie in Hinficht des Gefchmadfes , der Grofe
ver Knollen, ibrer Farbe, und ibres friberen oder {pdtes
ren Neiftverdend fid) unter{cheiden. A8 Futterpflange paf-
fen aber nur jene, die, obne Rudficht auf den Gefdhmad,
ven grofiten Crivag abwerfen.

Hierher gebort vor allen die Wichfartofel (Howard's
RKartofiel), eine grofie, glatte Snolle, innerlid weiff mit cothlis
den Ringen, Sie taugt nicht zum Genuife fiir Menfhen, denn
fie erregt e¢in Kragen und Vrennen im Halfe. Nady diefer ver:
Dient Die grofe, gelbe ©ypeifebartoffel (Bibraltar'ide), mit
fduppiger Haut, inneclih gelb, den ymweiten Nana: und wo man
von Den Karfoffeln eine grofie Wermwendung jum Genuf fir Dens
fden madyt, ba verdient diefe allen andern vorgejogen ju werden.
Man bat ferner Lofel = und fribreife Kaveoffeln, wie 3. B. die
NievenBartoffel, die blaue holldndifde u. a. m.,
Die fich aber ihres geringen Grerages wegen nidt wobhl jur Kuls
tur aunf Aefern [dhicFen, aufier in der Nabhe grofer Stadte.
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2. Die Enollige Sonnencvofe,

Die Fnollige ©Gonnencofe, Crdartis
{dode, Sopinambour, Helianthus tuberosus, wird
in feltenen Fdllen noch hin und wieder, mebr in Gdrten
al8 Aecfern Fultivict. Sie ift mit Recht durd) die Kartoffel
verdrdngt worden, Ddie in mehr als einer Hinfidht ibr vor-
gesogen i werden verdient.

©ie werden im GIfaf nod hin und wieder in Uedirn
gebauet (Scbmwerga a O. 323). Gin gelungener Berfud, fie
auf Acctern mit Bortheil ju bauen, wird erzdhlt in Thaers
Annalen, X. B, 97.

e. VBon der Kultur der Gemusdarten

1. @o viele Pflangenarten man auch in den Sdrten,
aué diefer Klaffe, jum Genuife fitr Menfchen bauet, fo
befdhrdnft ift ibre Anzabl auf Aecfern, wo man bei uns nur
allein daé Kopffraut, mehr jum Genuffe fiir Menfdyen,
viel feltener alé Futterpflange fultivict.

2, Dadé Kopffraut, der weife Kopffohl,
Brassica oleracea capitata, verdient in [pldgen Gegenden,
die Der Natur diefer Pflange jufagen, nicht forwohl jum
®enuife fitr die Menfdyen, al8 audh fiir die Tpiere gebauet
ju werden; denn Dder Crirag an Futter ift ausnehmend
grof , und bdie Thiere lichen die Vldtter diefer Pflange,
und fie befommt ibren fehr wobl.  Die Grofe Der Kultur
diefer Pflange witd aber dadurd) befdhranft » weil fie von
den Froften leidet, und daber nicht am Felde gelaffen, oder
in [uftigen Vebdltniffen aufbewabrt werden Fann; fondern
in froftfichere Oerter geftellt werden muf, wo fic bald ver-
dirbt. :

Der Kobl ift eine Futterpflanze fiir den Herbit, und muf
b6i8 sum Desember bei uns veriehrf feon. [n England, we
der Winter mulder ift, wird er bis jum Fdnwer vom Uder weg-

aeboblt,

3. Gr fordert ein Fiihled und feuchtes Klima.
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Sn body gelegenen Thdlern und im Mittelgebirqe gerdth
er bei uns am beften. Daé Klima von England, Edotte
land und Novdamerifa fdeint ibm befonders jusujagen,
venn Da erlangt er eine bei uné nidt gefehene Grife.

4. Jm gemdfigten Klima bedarf er eined fchweren,
bindigen; in einem Fihlen und feudyten Klima aber cined
minder jufammenhangenden Bodens.

5. Gr forbert einen reichlich gediingten Acker.

Sn diingerarmen Wirthfchaften wird er immer auf dem
nédmlichen Plase gebauet , der alljabrlid gedlingft wird : Denn je:
Der andere Acfer , wenn er jeft audy frifdh gediingt mwiirde, wdre
Dennoch ju aem, um grofes KopfEraut pervoriubringen. Jn
Gngland, fo wie in den Gebirgen gwifden Oefterveid
und Steiermarl wird bei der Egartenwirthidaft der Nafen
pes su Kobl beftimmten Feldes abgefhdlt, gebrannt, und nadys
pett der Acder gedlingt und gepflitgt worden, mit Kobl befest,
per in foldem Boden aubnebmend gedeiht. Er verlanat Ddie
grofite Menge von Dinger (weil feine Wurgeln nur einen Fleinen
Staum cinnehmen, fo muf derfelbe vol mit aufioslidem Humus
fern), erfdopft aber Den Acker weniger, weil Der Fubifde Raum,
Den die Wurjeln einnehmen, nidt grof ift. Darum findet man
die Aeder, wo Kobl in der Wedbfelmirthichafi qebauet wird, mwe:
niger erjdbopft, wiec jene, wo Kavtoffeln, Mais und Bohnen
ftanden.

6. Die Kultur ded Kohls madht weniger Miihe, wenn
man die Pflangen erft auf einem Samenbeete eryieht, und
in den wobl vorbereiteten Acker nberfept, als wenn man
den GSamen unmittelbar in den Acker fdef. Su diefem Ende
wird der Same im Mdry in das Samenbeet gefdef, und
die Pflangen im Mai in den Acfer, gwei Fup ind Gevierte,

gefest.

m. Die fernere Pflege diefer Pflanze befleht darin,
daf fie bald nach dem Ueberfesen bebacft wird, worauf die
Bwifdenrdume extirpirt, und endlic) mit dem Anbaufepflug
vurdbfabren werden.

). Mo Woden und Klima dem Kobl jufagen, und dee
Acker wohi gediingt worden, erhalt man 5 bis 6oo Jent:
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ner im Durd{dynitte, und Fann in ginjtigen Jabren aud)
wobl dad Doppelte erhalten.

MWenn die PHanzen auf 2 Fuff ind Gevierte fichen, fo bes
finden jidh 14400 auf dem Socbe. Hat eine Pfanze fammt dem
Stdngel und allen Blattern 4 Pfund , fo betvdgt dief 576 Jents
ner- 3n England ift ¢8 etwas fehr Gewdhnlidhes , 6oooo PF.
vom Jodie, — 6go Bentner vom Afre, ju beFommen, und nitht
felten erbdlt man ba das Dopypelte : denn fie haben Koblarten,
Deren Kopfe im Dortigen Klima die unalaubliche Grife von o
bis 60, ja 92 englifden Pfunden erlangen. Dieine [dinfien
Srauttdpfe mogen 13 Wiener Punde. Wenn fie im Durdyfdhnitte
4 Piund baben, fo find fie fdhon fchbn.

9. Sbre Crndbrungsfabigleit ift gleich dem TWiefen-
beue, wenn man die Futtergabe auf ibr trodenes Gewidyt
reducirt.

erden 6 big 7 Phund KoblblAtter getrodnet, fo erhdlt
man ein Pfund trocdre Bldtter, und in diefem Werbdltniffe mwer-
den aud die Thiere von ibnen gendbrt, wie aus den Verfudhen
von Midleton und Mure erhellet (Thaers engl- Landmw.
ITIL. 2b 457). Gin Maftodhé frift ungefdbr den fiinften Theil
feines Fleifdbgewidhtes an griinen Bldttern.

f. Won der Kultur der Wurzelgewdd fe.

-1, Jene Pflangen, die wir ibrer Wurjeln wegen bauen,
werden Wurgelgewddfe genannt.

2. Alle diefe Gewddyfe dienen fowobl gum Gennffe fiie
Menfdyen, ald jur Cendbrung der Thiere,

3. Wir Fultivien von Ddiefen Gewddhfen in unferen
HecFern die Mobren, Paftinafen, Runfelriben,
Stedriiben und weiffen Riiben.

1. Die Mobren
1. Die Mobhre, gelbe Riibe, Daucus Carotta,
Bat febr fiife, fefte, nie Holzige Wurgelu, weldhe alle un=
feve Hausdthiere, 1elbft das Gefliigel, im roben IJuftande
febr gerne freffen, und die an Nabrungsfadigheit alle War:
selgewddyfe dbererifft.
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Sie werben in England, jum Theil aud bei uns, den
Pferden mit Dem grofiten Nusen verfiittert. (& bedarf ein Are
beitépferd tdglid einen Mehen nebft jureidendem Strobhedhfel.
@bt man aber taglidy ein Mafil Hafer, fo langt man mit einem
balben Meken aque ; in beiden Fdllen ohne Heu. Den Edymeinen
bienen fie al8 Worbereitung filv die eigentliche Majt , und wenn
fie den Kidben gefittevt werden: fo geben diefe im LWinter eben
fo {dmadbafte, butterreiche Mild, wie im Sommer bei Klee.
Doung ift ein febr qrofer Lobrebner der Mihren, und in feis
niem Farmer's Calendar findet man iiber die Suitur und BVers
wendung diefer Wurseln eine geniigende Unleitung. o haben
audy Ehaer und Begtrup den englifhen Mobrenbau auss
fubelid befchrieben,

RNach Sinbhofs Unterfudungen beftehen die Mohren:

aus Wajfer . 8634, Nad Davp:

» Buder . 8Y. aud Buder . 0,005,
» Fafern . 4 % » Sdleim. o,003.
» Giweiff . — %% » Ertraft . 0,00050.

Sn 100 Theilen find nadh Einbof nur 13 54 frodene,
nibrende Bejtandtheile vorhanden; woraus die grofe Majje ers
Flaclidh wird , die man den Thieren geben muf, wenn fie davon
binldnglich follen erndhrt werden.

2. &ie will ¢ein gemdfigtes Klima, und einen leid)s
ten, tiefen, und frudytbaren Boben.

Toarnes und trocenes Klima ift ihr widerlid, eben fo Hipl
und feudptes. Jm erfteren feplt es ihr an Feudptigheit, im lehs
teven ift man nidht im Stande, Den Acfer im nothigen Bujtande
Der Neinbeit vom Unbraute ju erhalten.

Sn einem thonigen Voben gibt fie einen ju geringen Grs
trag; indeffen wiitde man {rven, wenn man glaubte, Pag fie im
[ofen Sande fortfdme. GEin nuicber , lebmiger, fiefer, in guter
Sultue frehender Sandboden ift ibr am gufrdglihjien. Sie Fommt
inDeutfdland groften Theils febr gut fort; fdeint aber im
Rlima von England am vorjiglidhiten yu aedeihen, wefiwegen
fidy auch dort, namentlidy in Guffolf, die Kultur decfelben
augnepmend vergrogert hat,

3. Shre Kultur als Futterpflange fann nur da Vors
theil bringen, wo man das haufige Jdten und Behaden
mit der Hand, wad eine unerlafliche WVedingnif hierbei
ift, mit mdaBigen Koften volifiihren lajfen Fann.

Darum werden die Mohren nie in dem Mafic inDeutfds
{and Fultivict merden, wie in England, weil unjere Beodl:
Eerung , grofiten Theils aus Gigenthumern und Dicastboten beftes
pend, nid diefe jeplofe Wienge von Taalobnerw und Bettleen
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enthdlt, wie Enaland, diegur Kultur biein- Phange ein wes
fentliges Srfordernifi yu fepn fdheinen.

4. ©ie werden in einen foldhen AcFer gefdet, Der im
vorbergehenden Jahre gediingt worden ift, und worin das
Unfraut durch die Kultur der gediingten Frudit grofiten
Theild gerftort worden ift; nad) Kavtoffeln, Riben u. f. w.

Sn Deutfdland ift e8 nidt felten, daf man Mohren
al8 Jwifden: und Radfrudt antrifft. &ie werben namlid) bin
und wieder jwifden Mobn, Bobnen, ja in Steierm acf und
@rain smiden Gerften gefdet. Da die Gerfle den Acker fruib
vdumt, und der Herbft in diefen Gegenden warm und langdauernd
ift: fo gewinnen fie nod recht groffe Wurgeln. G8 miifien abee
die gangen Gerftenfioppeln herausgebadt werden , was febr viele
Urbeit macgt. n den Niederlanden merden fie 1iber Wins
tergetreide gefdet, weil die Gerfle {don gu fpit das Feld rdumt.

5, Sie werden im Mdry gefdet: 6 Pf. Samen pr.

6. Das %e[b' mufi, fobald man bdie Mohrenpflange
unterfdyeidet, gejdtet, und im Werlaufe Des Sommers we-
nigftens gwei Mal mit der Handpaue behadt werden.

Die Drillfultur diefer Piange ift in England mehre
malé verfudyi, von vielen gelobt, von nody mebreren getadelt
worden, und fdeint jept gang auf die Seite gefest worden gu
feon. © dhwer s ergdplt (Belg. Landw. IL Th. 69) gelungene

Berfudpe mit der Drillfultur,

=, Sm Allgemeinen f;mn man 250 Megen pr. Jody
fiir einen médpigen, 3oo fiir einen guten, und 400 filr ei=
nen befonders {tavfen Ertrag halten.

Doung rednet in feiner lesten Srift nue auf joo Bus
fhel pr. Abre, = 330 Mepen pr. Jod. Jn feiner ojtlichen
Reife durch England gibt ex nody 660 Mesen als Durdyhuittss
exfrdgniff pr. Jod.

S dmwery exhiclt von gedingten und behadten Mbbhren
280-—318 Mepen, und wenn fie gediingt, inReiben gefdet, und
behackt worden waren:.380 Megen pr. Fod.

Tellenberg faete fie unter Winterfpely, und nady gehd=
vtger Rultur bebauptet er nody 358 Mepen pr. Jod ju eenten
(Candmirthidh. Bldtter, 1 Heft).

Burqers Lebrh, v, [andro, 1L, B, 10
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8. Sie werden mit dem Pferdebaden — ber Aadl —
oder mit emer dretzacfigen Gabel ausgenommen, und in
Kellern, Gruben, oder regelmdfig aufge(dhichtet und mit
@trob gededt, audy iber der Crde im Freien aufbewabrt.

2, Die Paffinaten
1. Die Pafiinafen, Pastinaca sativa, find ein
den Mobren zunddyt verwandted Pflanyengefchlecht, deren
Wurgeln die Thicre, ibrer Sifie wegen, fehr licben, und
die in Hinfidht ihrer Crndbrungsfabigfeit die Mobren tibers
treffen follen.

Budd dvefdreibt (Farm. Cal, g7) die Wirfungen ded Futs
terd mit Paitinaken bei Pfecden, Schweinen , Kiben, und beim
Mditen ened Odfen, mwelde leprere vorguglidh merfwirdig find.
(Br Eaufte diefen Odfen vom Phuge weg um 41 fl. , und mdftete
ibn 13 Wodven blof mit Paftinafen, nad) welder Feit er beim
Edladbten 822 engl. Pfund Fleifdp, und 182 Pfund Unfdlite
wog Gr betrug im Werth 124 fl., und jablte die Fiitterung
mit 83 fl.

2. @ie fordern einen tvocenen, febr tiefen, und wei-

chen Boden.

3. Qbre Kultur ift diefelbe, wie jene der Mobren:
nue ift ibnen ein febr tiefed Pfligen befonders jutrdglidy.

4. 3br Crtrag ift jenem der Mobhren gleich.

Nad) den Beridhten der englifden Randwirthe verdient diefe
‘Pllange eine viel grifiere AufmervEjamPeit, al8 man ibr bisher
fdpentte. Jn Deutfdland wicd jie, meines Wiffend , nirs
gendwo in decFern gebauet.

3. Die Runbelrdben
1. Die NRunfelriiben, Burgunderriben,
Beta cicla altissima, find ¢ine fiife, den Thieren febr an-
genehme und jutedgliche Futternng. Da ihr Erirag febr
betrddhtlich und ihre Kultur nidt fhwer ift, auch die Pflan-
gen nicht von Jnfefren oder Wiirmern leiden, fo verdienen
fie alle AufmerFlambeit.
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©ie enthalien von allen deutjden Plangen am meiften Ju:
edfer , und mwurden dabher vor einiger Beit gur Jukereryeugung fuls
tivict. Ytach Ginbof enthalt die Wurgel diefer Pilange

an wajjerigen Begtandtbeilen . - . . 6 3/,
» gudteriger Paterie . « « . « « o+ 10,
W Fafeen v Tt SE ey el g s

» @lmfiﬁ a Y . " = . . . s N * "—“*Ir/a

@ie fteben 3war an Nabrhaftigbeit fo wie im Gefdmade

pen Mohren und Pajtinaken nady, dafur aber ift ibre Kultur viel
weniger mihjam , uud leidter im Grofen ausfubebar. :

2, Diefe Pflange Fommt in jedem Klima fort, wo man
nod) LWinterweigen bauet,

3. @ie erheifdht einen mirben BVoden, und Pommt in
Falteren @egenden felbft im Sandboden fort.

4. AnDiinger darf e dem Ader nicht fehlen, wenn
ver Grerag der Wurgeln von Belang fepn foll.

Wenn man die Wurgeln gur Juderergeugung Eultiviet, fo
barf der Ader nicht frifd gediingf werden; wenn man fie aber
alé Futter bauet: jo darf die Dungung nidt unterbletben, weil
uné der geringeve Grivag durdy die mehr juderigen Wurzeln nidt
erfebt witcde.

5. Auch mug er durdy forgfdltiged und wiederhohlted
Pfliigen in einen fehr veinen und tief gelocerten Bujtand

© verfept worden fepn.

6, Die Runfelviiben werden vortheilhafter durdy bas
Ueberfesen Fultivict, als durd) die Saat in den Ader, die
jwar aud) gelingt, aber mehr Avbeit beim Jdten und Ve«
pacten madyt.

7. Der Same witd gegen Ende Mdry in vas Sas-
menbeet gefdet, woraus die Pflangen zu Anfang Juni in
ben Ader in yoeifiifigen Reihen und 17/, Fup m der Linie

gefept werden.
' 10 *
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8. Wabhrend ihres Wadysthumes werben fie ein Mal mit
ber Handbaue, und e¢in, audy wobl zwei Mal mit dem
@dyaufelpfluge bearbeitet.

Db ibnen das Behdufen gutrdglid fep, wird von Bielen
besweifelt, von T haer aber behauptet. Die Erfteren ftitben 1hre
Deinung auf einen hypothetifdhen Sdluf ; weil namlid die Wurs
ael uber Die Grde vorrage, fo wollen fie nidt mit Grde bedect
fepn. Dagegen behaupten die Andern aus der Erfabhrung, daf
en magiaes Behduten ihren Ertvag fowohl, a8 ihren Juderge-
balt vermebhre.

9. Sie biirfen nidyt friiber ihrer Vldtter beraubt wee-
den, bic nidyt die Wurgeln ihren gehorigen Umfang erlangt
baben.

@3 ift gwar nidts gembhnlider, ale daf man die Runfeln
ein, ja wohl ywei Mal blattet; aber nichts ift auch gemiffer,
al8 Ddaf man dadurd) einen betrddytlichen Ubfall an dem Grirdg:
mf der Wureln. erleidet. Die Werfude, mwelde CSdwers
(Belg. Landw. 1. Th. 69) iiber diefen Gegenftand erzdplt, bes
weifen die Ridtigteit einer im Boraus einleudytenden Sadpe. 3 Jodh
pwei Mal geblattete Runfeln gaben nur fo viele Lorbe Wrs
geln, und nid fo viele Bldtter, als 2 Fod, die nidt waren
geblatter worden. Cin ander Mal gab ein Jodh nidpt geblattete
Runkeln 925 Kbrbe Wurgeln ; ein Mal geblattete 859, ywei Mal
geblattete 539.

10. Man rvechnet im Durchfchnitte bei guter Kultug
und einem mittelmdfigen BVoden 350 bid 4oo Centner an
Ritben, und bei 100 Centner an Kraut.

Thaer fagt (RNatf. Landw. IV. TH. 22q), daf man auf

einem angemeffenen Boden 377 Jentn. pr. Sody annehmen Edune;
baff man aber aud) 5 ja 600 Fentn. unter befonders glinftigen

- Umftdnden erbalte.

S dwer; erhielt 367 3enrr{. Ritben. (a. a. O. 70).

11, Sie werden auf bdiefelbe Weife aber den Winter
aufbewabrt, wie die dbrigen MWurgeln.

4 Die Stedroliben

1, Die Stedriben, Krautribven, Eedfobl:
rabi, Doefden, Brassica rapobrassica, verdienen in
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einem BHohen Grade die AufmerFambeit des Landivirthes,
weil fie eben fo leicht, wie die Runfeln ju Fultiviven {ind,
bei gleichen Berbaltniffen vineit grofern Crtrag Tiefern. wie
biefe, einen hobern Werth ald Futter baben , und vom
Frofte nidyt befdyaviget werden.

©ie entbalten nady Glinbo '8 Unterfudunaen
an wafjeriqen Theilem . « . o876
» juderigen » . = &« 00bb
» Jafern » v - o o s 0,050
» Giweif . . . . . 0,005,

Bufolge Ddiefer Analpfe modte man den Runfeln den Bors
sug geben, und Ddiefe fir ndbrender balten , was fie dody mudt
find. Sie ift eine treflie Winterfiitterung fur Scbafe und Mild-
Bilhe , und verdient in Deut{dlano defmwegen die grofire Aufs
mertfameeit , weil fie vom Frojte im Boden nidyrs leidet, Denn
man EBann fie dberall einfriecen laffen, wenn man fie nidt im
Winter braudt, Nur dann, wenn fic im Winfer in den Bebdlts
nifien friert, fo ift fie nady dem Aufthauen ywar wdt weid und
gerieht, wie Die anderen MWurgeln , und bat im Sefdmade nidt
gelitfen: geht aber in einigen MWodyen nady dem Auftbauen in
Berdecbnifi uber , weil fie durdygefroren 1ft, und ihr Leben ent-
weder dariber , oder durd) bas jdbe Aufthbauen eingebiift hat.

2. Sie Fommt in jedem Klima fort, wo man die vor-
hergehenden Wurgeln nod) bauet. :

Sn ©@dmeden und Enaland, wo fie unter Dem Nas
men Rutabaga gebauet wird; nBohpmen, Oefievveid,
ugh bei und gedeibt fie iiberall gleid) gut.

3. @ie erbeifdht einen giemlich bindigen Vobden,
%n leichtem Boden gibt fie immer nur einen aeringeren G-

frag 3 aufer man hétte ungewohnlid ftacE qebiingt, oder die Jab:
vegitterung wdre mehr alé gewdhnlidy feudt, und warm.

4. Shre Kultue ift diefelbe , twie jene der Runfeln,

5. oo Jentner Riben, ohne Kraut, ift ein gewdhns
ficher , 5 bi8 6oo Jentner ¢in guter Ertrag pr. Sod).
Der biefige BDoden ift diefer Planye Feinesmwegd febr sufa-

gend , und dody erbielt idy nidyt felten 5oo Jentner pr. Fod abges
pusite Whurgeln. Sie erhalten in guter Lage und bei flupiger Kuls
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F

fur oft eine ungebeure GBrdfe, von 14 6i8 18 Pf.: ich Fann aber
bier nur auf 234 Pf. Rednung madven 3 vafiic aber febe id-fie

-in ber Linie auf 1Y, Fuf, und befam im Jabre 1813 525 Jents
~ ner Riiben opne Kopf und Sdymeif.

Sun demfelben Fabre erbielt man ju Kavléberg 504
Meben pr. Fod.

Thaer fagt (Rat. Landw. IV. Th. 239), daff er 4oo
Gentner Ruben pr, Jod geerntet babe, in einem Ader, der nodh
nidt in volle Kratt gefest worden mwar. Er Elaaf cber, daff ihm
diefe Pilanse durdh die Ditrre, Den Grdfioh und die Raupe vftersd
mifirarhen fen.

Aehnlide Klagen fibrt audh Poung (Farm. Cal. 271),
Dafi Der Grdflob die Pilangen zecfiore, woraus echeller, Ddaf
beide dad Samenbeet ju wenig forgfdltiq vorbereiten, daf fie ju
fpdt tden, Daf fie die PHanien nidt mit Jaude begiefien, und
fie bei febr Ealtem obew heifiem Wetter nicht mit Geftdduch bedecten:

Die Berbreitung der Kultur diefes trefflidhen Futteracwad:
fes verdanfin wiv in Oefterreid den Bemibungen ded Herrn
Dr. v. Hopfen gu Idoléberg in Oefterrerd, Der uisd
guerft auf die grofien Borglige derfelben neuerdings aufmerffam
madhte. Seine Fdoldberger Rilben find von den unferen aber nidt
verfdieden, aud) nidt von den englifden, wie ich mid mebrmals
iibersengte.

+ Daff man in febr giinfligen Lagen 7 bHis Boo Jentner pr.
Fod) ernten tonne, bejeugen Didfon (IL TH. 514) und der
Herr v. Hopfen) :

6. Die fhwedifche NRiibe, Rufabaga, ift ei
nerlei mit ber Krautriibe.

WWiv it e8 unmdglid), eine wefentliche Berfdiedenheit gwis
fden beiden ausjumitteln. Daf fie mebr, wie unfere Krautviibe
per Salte und Faulniff widerftehe, habe idh nidt gefunden, denn
unfere Stecfriiben balten den Winter uriter der Schneedece aus.
Daf die Nutabaga Eleinere Ruben gebe, mag nur in fo ferne
wabr fepn , ald3 man Samen von folden Gegenden ausfdet, mwo
ber Boden diefer Pflange vieleidt minder gufagend war, und ijt
gewiff eine nur vorubergehende Erideinung. :

7. €8 gibt Krautriiben mit weifem und gelbem
Sleifdhe. Die leptern werden fir fuger und fefter, bie er-
flern fiir ergiebiger gebalten.

Wir mangelt iiber diefen Umftand eine genfigende Angabl

ven Beobadtungen, um das Wirflide vom Sdheinbaren ju une
fei[deiden,
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6. Die S aatrifihen

1. Die @aatriiben, Wafferviiben, weifien
% fiben, Brassica Rapa, find als Futterpflanzen unter
ben Wurselgewddyfen die gevodhulichiten , weil fie allenthale
ben beinghe fortfommen, einen grofen Grtrag, und wenn
audy nidyt eine fehr nabrhafte , doch eine febr angenebme
Nahrung abgeben,

RNadh Ginpof beftehen die Niben aud

wajjerigen Thetlen . « + + « & 0,017

puckerigen » Vs o iy 30 0040

Tafern 5" o man s & oo V888 e 0,028

Gl G e E i e e Fe i 0,005
Daynp evbielt:

@dﬂeim T iB e g Sea B i " Tw SN R i 0,007

BRPer o v ) T e ml W gE A ee 0,034

Glwelf - o0 late el g e na . 0,001

&ie find demnad siemlich aebaltlop , und es wird begreif:

fidh, dafi die Thiere grofie Suantitaten davon freffen muffen, renn
fic genahrt werden follen. Thaer pimmt ibre Mahrunasfabig:
Feit gegen Dag DHem an, wie 23, Midleton wie 1234, und

Hutdefon Murewie 15 ju 100,

o, @ie fommen in jedem Klima fort.

3, @ie verlangen einen leichten, nur gering jufamn:
menhdngenden Voben,

Gine ausgebreitete Ribenfultur findet man fiberall nur in
Tofem Boben. Dief ift vorpiglid in Gngland auffallend, wo
man nur in jenen Grafihaften die Niben als die Stisen Der gans
gen Wirthidpaft anfieht, die fidh durdy ibren leichten Boden auss
seidnen, wie 3 B. in Rocrfolf, Suffolf u f. w. find. Jn= -
Deffen Fommen fie in warmen Sahren , ober in einem waimen
$lima audh in einem Qebmboden gut fort, wenn fie frdftig ges
diingt werden , wie id) oft gu beobadten Belegenbeit batte.

4. @ie exfordern ein frif&; gediingtes, und durch mehrs
maliges Piliigen wobl gelocerted , und von allem Untraut
moglichft befreited Feld.

Tyie Niiben eignen fidh darnm gue Kultur in ben grofen
FBirthfcdaften von England, weil fie dem Landwicthe hinldngs
lih Jeit laffen, fein Feld im Dlat und Suni gur Empfangung
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 ber Saat anf bas Fwedmadfigfte vorpubereiten. €3 ﬁnb die ges

wobnlichen Bradrarbeiten, die er auf den Ader vermwendet; nurp
fommt jtaft dem Ribren und der Saatfabre ein yweimaliges Be-
bacfen Der NRiibepflangen.

5. Die 3eit der Saat ridhtet fidh nad) dem Klima. Sie
werden in den ndrdlidhen oder hody gelegenen Gegenden im
Juui, [dngftend im Juli, in dem wdrmeren aber im Ans
fange Augujt gefdet. Die erflern beifen Bradyriiven,
weil fie in dem BVradyader, und ald erfte Frudt Fult:virt
terden; die legteren heiffen Stoppelriiben, weil fie in
die Stoppeln des Wintergetreides gefdet werden,

Jm fiidlichen Deutfdlande werden auvfier den hos
ben Bergen allenthbalben nur Stoppelriiben gebauet, fo aud in
Belgien und in der Shweig. Im nocdliden Theile
aber, fo wie in gang England, bavet man nur Bradriben,
2o der Winterroden Anfangs Juli reif wird, da Fann man nody
Eteppelriben faen. In England ift die @aatjeit 14 Tage vor
und nady Johannis. Bei uns, fo wie in Belgien, ift die Saat
Der ©toppelriben vom 2. bis 10. Auguit.

6. Die mﬁbeﬁpﬂnnam miiffen wdbrend ihrem Wadh-
fen enfweder behadt ober geegt werden.

Die Vortheile ded Behadend bhaben wir gentigend in der
allgemeinen Pilangenfultur abgehandelt. Werden die Rubenfelder
nmidyt bebacdkt, fo verwildern fie nidgt nur allein im UnEraute, fon=
Dern fiehen aud gewdbnlidh gu didht, und baben nicht Raum, fich
ausjubilben, Um Ddiefes BVebaden weniger Eofifpielg ju maden,
werden fie inEnaland bin und wieder audy wobl gedrillt, wo:
bet man friber dDen Aker fo pfligt, daf aller Diinger gerade
unter die Saatlinie ju liegen Eommet (Farm. Cal, 336.), mobei
aber Der Diinger weniger Frdaftig fidh ermeift, ale wenn er mebr
in Der Oberflade fidh befindef, und von oben nadh unten wirkt.
Das Berfahren der Riederldnder, die Riiben fate gu behas
den, gwei Mal ju iibereggen (S mwer Belg. Landw. I1. Th.
45), bat nady meinem eignen, nun iné fiinfte Sabr fortaefetren Bers
fudve fo arofie Borjlige, daff ed allgemein nadygeahmt ju werden
verdient. Die Stoppeln werden bei mir gleidh nad) dem Schmitte
tief umaepfiiigt, und der Adfer hierauf ibereat; Anfargs Auguft
wird der Dunger aufgefiibrt, gebreitet und untergepfiiigt, worauf
die aat, 24 Pf. pr. Jod, oben 1iber gefdet und eingeegt wird.
Sobald die Miiben 6 Bldtter baben, und ihr Kraut e'ne Hand
Tang ift, mwerden fie mit der gewibnlidien vieretioen Gaqe, die
im obern 2Binkel angefpannt ift, dtberegt , wobet allerdings eine
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Penge von Pangen gerfidrt wird, was aber notbwendia ift,
weil fie fonft i Dicht aeftanden feyn wiirden. Jn 8 bis 10 2agen
wird diefed Ggaen wiederhohlt — Die Methode Der Rubentul:
tur , wie fie in Der biefigen Gegend betrieben wird , weidt von
jeder andern beBannten ab. Das Stopyelfeld witd gepflugt, aeegt,
fpater dann gediingt und iberfdet, worauf € amen und Diinaer
unt- - einem untergepfiiat wird. Da¢ Feld wird nidht geeat , fons
pc 1 bleibt in rauber Jurdhe liegen, wodurd das Herporfommen
Des Unfrauted gebindert avird; und weil mit dem Unterpflilgen
de¢ Samens auch Der grofere Theil Deffelben fo tief untergebradyt
wird, bddf er michf Eeimt, fo wird dem ju didyten Stande Der
Dilangen vorgebeugt. Die biefigen Nuibenfelder erbalten in Der
Folge gar Eeine Pflege, hodyftens werden fie untervauft, wenn
fie ju Didt ftehen, und doch geben fie baufig einen fehr anfehnli-
dhen Grivag, wenn fid's gerade fiigt, Ddaf nidt ju viele ©aat-
forner vergraben werden; Denm wenn Der Boden etmwad ju febr
bindig oder jur Jeit Des Eaatpfliigens ju naf ift: fo werden ju
viele, oft faft alle Kérner am Keimen gebindert, und man bat
leere Felder, Darum ift Ddiefe Methvde immer unfidyer, indeffen
Die Niederldndifdhe Art audy nicht viel mebr Arbeit , Pafir abev
cinen viel mebr gefidperten Grivag abwirft. MWenn idy, wie in
Gngland, eine Menge von Taglchnern su Gebote batte, die
in der Urbeit des Mitbenbebadens fehr gemandt find, und wo ein
sweimaliges Bebaden eineé Jod grofien Ritbeafelded nur 4 bid
5 fi. toffet, da wiirde id aud) ibr Berfabren befolgen : fo aber
siche i) die Belgifche Methode allen andern vor 5 denn Daé Eofta
fpielige Bebaden der @ foppel:Riibenfeler in Steier matrk,
@rainund Oberitalien, das id hdufig fah, urd wo fie
mehr gum Genuffe fiir Menfdren ald fiir die Thiere gebauet wers
den, ift wnanéfibrbar auf grofern Uedern, weil ed in die Jeif
oir Saat des FWinterqetreides , der Grnte der Hirfe, det Grum:
mets , falt, wo allee Wolk obnebin yolauf befcpdftigt 1ft.

7. Der Crivag der BVradyriiben ift groper, fie jener
per Stoppelriiben. Cr hangt in beiden Fallen von Dder
Menge ded darauf rerwendeten Diingers, und der mebr
ober weniger ywedmdfig ausgefiibreen Kultur ab. Von den
erftern rechnet man unter giinftigen Umftinden 5 bis boo
Qentner Wurgeln ohne Kraut und Scweif ; von den lep-
tern 250 big 400 Sentner pr. Jod),

Der Grirag der erflern fhist fid auf die Angoben Der Enge
Tander, die off Boo, ja wopl 1100 Jentner pr. Jod erbalten
wollen. MWilliam MWatfon erzdhlt einen BVerfudy uber den Er»
trag Der Riben bei verfdiedener Kuitur. Gr erhielt von cben ges

prififen, auf 13* Gntfernung, obne Kopf und Edweif pr. Sod
590 Bentner auf RNiden von 26 Entfernung gedrillf, wobet ein
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Theil bed Diingers nidyt bededt wurde . . . . . 783 Jtn.
eben fo, aber mif gut untergebrachtem I}ﬁnger i e DG
brettmurﬁg aber wobl behackr . . . 689

Den Gretrag der e:;mppe[ruben Embe td: Felbft mel,armau
gemeffen und gewogen. Jm Jabre 1815, ald iy suerft die Bels
gifde Manier einfubrte, erbrelt idh nur 238 Jentner Nuben, obhne
Sraut und Sdyweif; fie ftanden aber etwas zu dunn, und der
Ader war gu mager. Jm Jabre 1817 erhiclt idy 377 Jentner;
1818, 380 Jentner.

©Sdwery erydhlt, daf man in den Niederfanden 736
Bentn. pr. Fodh 5toppeh—uben beEomine , waé miv nidt unglawb-
lich biinfef, mwenn idy die veid qebunqten Selder, ibre emijige
Sultne, wd ibr filr Niben paffendes Klima betradyte.

Wenn Thaer Yon den Stoppelriiben (Rat. Landw. IV.
ThH. 234) nur 20 bid 25 Bentn. pr. Morgen, = 41 bid 51 Jent:
ner pr. Sm‘b und als etwas Ungewobnlided 4o Jentn. pr. WMors
qen, — 82 Zentn. pr. Jod annimmt, fo ift dieh ein Beweis,
wie mager Derlei Aecker , und mwie uernad;ld[figt ibre Kultur {epn
muiffe.

8. @ie werden in Kellern, oder in wobl bebecten
Haufen aufbewabrer, venn ein heftiger Froft zerjtort fie.

SnGnaland werden fie im FTelbe gelafien, mwo fie von
Den Thieren avégefreien werdens Hidpftend zieht man taglich fo
piel aus, und laft ed am Uder liegen, alsé die Thiere bedrirs
fen. I)icre unwirthfdaftlide Art ibrer Verwendung Fann nur in

einem Lande auggefiihet werden , wo der Winter fo mild ift, wie
in Englanbd.

9. Man bat eine grofie Menge von Abarten der Rii-
ben: ldnglidhe, runde und flache, rothe, grine u. f. w.
Sene ift die vortbeilbaftefte, die in den gegebenen flimatis
fhen Werhdltniffen bei gleichen iibrigen Umfidnben den
grofiten Umfang erlangt.

g. Von der Kultur der Futter-Fridte.

1. §ridyte nennt man die faftigen umbﬁﬁungén_

der Kerne.

2. um Bebufe der Wiebfiitterung werden bei und
nur allein die Fridyte der Kdrbiffe, Cucurbita Pepo,
Fultiviet,
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3. ©ie erbeifdhen ein warmed Klima, wo der Wein

im Greien gedeibt, und Fonnen gar feine Kalte vertragen.

4. Cie verlangen einen ftarf gediingten, mivben
Boden,

5. Sbr Grirag ift im Verhdltniffe ded Naumes , den
eine Pflanje mit ibren BVldttern einmimme, nur gering,
und fie maifen daher den {dyon angefihrten Pflangen nady=
gefefit werden.

Sie mwerden hiufig als Fwifdenfridte in den Maidddern
qum grofien Nadtheile Der Hauptfrudt gebauet. Meines Dafur:
baltend verdienen fie nirgendmwo gebauet ju werden, nidt ald Jwi-
{denfrudt, meil da die Fifolen mehr Nupen abwerfen, und nice
als Hauptfendpt, weil da Runbeln, Krvautciben u. f. w. fie dbers
treffens .

. 5. V.
Bon der Kultur dew Hanveldpflangen.

1. Handeldpflangen find jene, die nicht jur Cr-
ndbrung der NMenfchen und Thieve, fondern ju irgend einem
andern Bebufe dienen. (§. 11. 5.)

a2, Soldye find dieSefpinnft-, Oehl:, Gowiirye
und Farbpflangen, {o wie die Weberdifteln,

@38 gehort in diefe Abtheilung der Pflangen audy der Wein-
flo®, und gewiffer Mafen die gange Objifultur. Da wir und
aber in unferem Qebrvortrage nur allein auf den Acferdbau und
die Wiehjucht befchrdnben, und daber alle jene Pflangen ausjdlief=
fen, Die nict anf Uedern, im ABecvfel mit anderen Friicbten ges
panet werdens fo falt der Wein: und Obftbau, der Hopfenbau,
fo wie die Garten: und Forfttultur weg, die dberhaupt felbfiftan:
Dige Jweige der Landwirthidaft find, und mit dem Uderbaue
nidt in unmittelbarem Berbande ftehen.

A. Bon den Gefpinnfipflanger.

1, @efpinnftpflangen werden jene genannt, die
ihres vielen, jdhen und feinen Vofted wegen Fultivirt wer-
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den, der gu Werfertigung der Leimmpand und Stride ges
braudyt wird.

2. Hieher gehort der Lein und der Hanf.

1. Bom Lein.

1. Der Qein, Linum usitatissimum, [ieferf den

feinften und gur BVerfertiqung der Leinwanrd gewohulichften

Spinnjtoff.

2. Gr liebt ein mafig warmesd , mebr feudt al8 tro-
Fened Klima, -

Seine Kultur ift in Dentfdland febr ausgebreitet. Jn
den Ofterveidhifhen ©taaten finder man eine arofere Leine
fultur in den gebirgigen, al8 in Den ebnen Landern, wie 3. B. in
Bobmen, Sdhlefien, Kdvnten u. f. w., ausé doppelten
Griinden, - erjtend weil der Len befjer in den BVergen und ThHa-
lern gedeibt, und dann, weil exr Diefen Menfdyen gugleidy einen
Grwerb fiur den Winter liefert. Sn Niederfadfen, in den
Niederlanden und 1m gangen nordlidgen Deutfd:
lanbde ift feine Kultur febr ausdgebreitet.

Wie febr man bet und uberjengt ift, daf ibm ein Eiihles
Klima, und eine hohe Lage sufagend fep, erbellet daraus, daf
mandye Herrfdhaiten in der Ehene fidh das Necht ausbedingten, bei
ibren in den Bergen liegenden Unterthanen eine befiimmte Flade
mit Flachs befden zu Ednnen.

3. Cr will einen miirben, mebr leidht al8 bindigen
tiefen Boden.

4. Der Ader muf reidhlich mit Humus verfehen feyn.

Gin Ader, der im vergangenen Fabre eine gediingte, und
behaFte Jrudyt oder Panf getragen bat, ift Der geeignetfte ju
fein, weil er nidt fowobl Erdftig genug, alé audy hinldnghd
rein ift, und die Kultur des eind in demfelben weniger Koften
verurfadben wird, al8 in einem anberen, wo nod mebr Unfraut
vorbanden ift. Defwegen paffen fiir den Lein vor allem reide
Neubriche, und in beren EGrmanglung gut beftodte Rleefelder.
Sommt der Reirn in einen Acder, der jest frifdd und veichlich ge-
dingt ift, fo [duft man Gefabr, daf er fid) lagert, wodurd er
frbr Schaben [eidet; indeffen wird der Lein dod bdufig in ges
vungte Felder aebradhf, nur miifjen fie nur migig und im Perbite
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gediingt , audy muf ber Diuger durd wmehrmaliges Plliigen ge-
nau mit dem Boven in Mifdung gebragyt worden fepn.

5. G muf durch oSfteves Pfliigen in den mbglichit
reinen und vollig gepulverten Suftand verfest werden.

Alles Hhngt bei der Kultur ded Deind in eivem geeigneten
Bobdsn davon ab, dafi die langfam madfende Pilange vom Unfraut
nidpe leide. e mebr Sorgfalt auf die BVorbereitung Ded Acerd
verwendet worden ift, je weniger wird man Miihe mit dem Faten
haben, und um fo grdfer wird der reine Grirag fepn.

6. Die [eit der Saat ift nach dem Klima, und der
RQeit, weldye die Worbereitung ded Bodend erbeifdyt , ver-
fhieden, Man Fann ihn {den, fobald Feine beftigen Frofle
mebe einfallen; und wo der Rocdfen gu Ende Juni geerntet
wird, Fann er nody Anfangs Juli gefdet werben.

Der Rein wird von gewdhnlidhen Madtfrdften nidt befdbddis
gets nue wenn die Rdlte einen hohen Grad erveidgt, wird er davon
getodtet. Man fhet ibn bei uns gewdpulidy tm April; in wirmes
ren Gegenden, fo wie audy in Flandern, wird er biufig im
Wdry gefdet.

9Beil er den Acker nur Furge Jeit einnimmt, fo beniist man -
ifm Dei und oft doppelt, inDem der Rein bald ald Bor- bald als
Radpflange gefdet wird. Man pflangt nad Friplein Spattraut,
Steriiben, oder man fdet Futtermais, Hirfe, Fifolen u. f. w.
Nady Futtermiden, oder in die Samenbeete Ded IBeiffrautesd
und der Stechriben, Runfeln u. {. we wicd Spdtlein gefdet,

. Man fdet 2 bis 3 Megen Samen auf das Jod,
egt ibn wobl ein, und walst den Acker nieder.

Doung, Marfhall und Didfon fagen, daf man
in Gnaland nur 154 bis 2 Mehen pr. Fod fde.

Die Brabanter fien im Durdyfdnitte nadh Shwerj
(Belg. Landw, 11 Th. 113) 2 Meken pr. Fodh.

Gervide nimmt 315 Mepen (1L TH. 549.)

Podemwils aber fdete, gleidh unfern Bauern, 6 Metien

~pr. Sod (11 T 38).

Gr muf Ddict gefdet werden, weil die Pflange Flein, und
nicht dftig ift ; und darum dducht mir, daf weniger ald 3 Meben
su grofie leere Jwifdenrdume laffen. 5 bie 6 Meben aber Bers
fdhwendung fepen, und Nacdptheil durdy einen gu Didten Stand
perurfadhens.
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8. Die Leinpflangen miiffen, wabrend fie wadfen,
von allem Unfraute durch Jdten forgfaltig befreiet werden,
weil dajfelbe dem Lein an und fir fid nadtheilig ijt , und
weil 6 beim Vrechen ben Flachs febr verunceinigen wiirde.

9. Um das Lagern der Leinpflangen in fehr fruditbas
ren Grimbden gu verhithen, werden die {dhmalen Acterbeete
mit einem Geldnder iiberlegt, durd) dad die Pflangen ems
porwadyfen, und das ibr Aufliegen auf den Loden bindert.

Nur unter gang Befonderenrt Umftdndén dirfte diefes Wers

fabren vortbeilbaft fepn, wenn man ndmlid rufjiifden Flads in
fel)r fetten wam fact. Siche bierhber © dw er j (Belg. Landw.

2h. 117).

10. Wil man febr feinen Flacdhd, fo miiffen die Lein:
pilangen gerauft werden, fo wie fich die Korner in den Sa-
menfapieln ausgebildet baben, aber nodh nidht reif find.
Grobern Flad)s erbalt man, wenn man die Korner volls
Pommen veif werden [4ft. :

11. Damit fich ter Vajt Tleidt vom Holye trenne,
Iaﬁt man die Pflangen in die erften Grade der Fdulnif tiber:
geben, wobei die Holsfafern mitrbe werden. Dief gefchieht,
wenn man fie in Gruben, die mic Waffer vollgefillt wer-
den, mehrere Tage liegen [aft, oder wenn man fie, tiber
eine Wiefe gebreitet, mebrere Wodyen Tang den Eimwirs
fungen der Cuff, des Wajferd und der Sonne ausfest.
Das erftere Werfabren ift fdhynell, und liefert einen weiferen
Sladhs , madht aber mebr Mibe, und ift mit Gefabe vers
bunden; das leptere ift langfam, madit aber weniger
Miihe und bedarf weniger Aufmerffambeit, liefert aber nur
grauen Fladys.

@6 ijt fdwer ju fagen, meldes Berfahren, die Waffer:
obet Thauedfte, im Algemeinen vortheilbafter fep. Miv

dduddt, Dafi man da, wo ein quéqebreiteter Lein: oder Hanfbau
betrsebcn witd, und Erm fidliher Plap vorbanden ift, thn zu
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‘breifen , nothgedrungen anr Maferedfie greifen mitffe. Beim Le'n

daudt mir die Thaurdfte viel angemeffener , wie die Wafferriite,
fo wie beim Danf die lestere {hicklicher fibeint.

Das Berfabren, den Lein und Hanf obne alled Noften
mittelft einer Mafchine mit vielen Walzen ju brechen, wobet man
nicdht nur allein die Arbeit dDes Roftens und Breifens erfpart, fon-
dern aud) mebr und einen weifleren und ftivferen Jlads erbdls,
ift noch su nen, und ju wenig unter allen BVerbdltniffen unters
fudt, ald Daf wic und getvauten, Hieriber abjufpreden. Man
findet alled bieviiber BDefannte im Wagazin file den Ddeutfden
Flachs- und Hanfbau; von J. Rothftein und D, Bervtud.
Weimar 1819.

12. Der Ertrag an Flachs wedyfelt von 3co bid Soo
Pf. , je nadhdem man mebr Diinger und Arbeit auf ihn
verwendet, oder langftdnglidhen Samen ausgefdet Hat.

Gngland fdeint dicfer Pllange vorgiglicd sufagend “ju
fepn, denn Maribhall fagt, Daf man in DocEihire ald Mit:
telectrag 5603 Pf. pr. Sod ecnfe. (I1. ThH. 141.) Didfon fagt, .
dDaf man mandmal 1260 Pf. erhalte , und nimme ald WWittelers
trag 810 PF pr. Fod an. (IL. Th. 558.)

Sn Den Niederlianden, fagt Sdwers (a. a. O. IL
Th. 113), gewinnt man im Durdfdnitte 515 pr. Jod). Gr felbft
erbielt vom geldnderten Fladfe 534 Pf.

Jn Kdrnten trauet man fid nidt mehr .al8 joo Pf. ane
gunchmen. Man befdmme aber hdufiger nur 300 PF. :

13. An Samen erhalt man vom Lein, wenn man die
Pflangen gang veif werden [ift, 8 bid 10 Megen.
Didfonaibt506i8 97, Meben; Neufdatean(Sdwery

Belg. Landw. IIL Th. 186) 5 bis 834 Meben; Podewils g
Mesen und S dhwery 16 Meken als Srerag pr. Fod an.

14. Man bat Klanglein, deffen Samenfapfeln von
felbft auffpringen, und Drefdylein, die gefchloffen bleis
ben. Der erjtere ift dem Verlufte ded & amens mehr, als der
legteve, ausaefest, und ijt daber minder vortheilhaft, wenn
et aud) einen feineren Baijt geben foll

15. Der ruffifdye Cein ift eine Abart, die fid) durch
Die Ldnge des Stangels, wenigen Aefte, und voryiglich
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en vielen und feinen Vaft audgeidynet, uud daber allen an=
pern Samen weit vorge;ogen gu werden verdient.

16. Da aber feine Abart befidndig bleibt, und unter
verdnderten duferen Cinfliffen den Charafter der Gegend
annimmt : fo muf alljdbrlidy, oder mindeftens alle andere
Sabr neuer Samen angefanft werden.

2. Bom Hanfe. ,

1. Der H anf, Cannabis sativa, liefert gwar einen

gréberen Spinnftoff, wie der Cein; dafiir erhdlt man aber

von einer gegebenen Flddye mebr, und die Kultur diefer
Pilange ift mit minderer IMiibe verbunden.

: Der Rein pafit der vielen Arbeit wegen , die feine Kultur
erheifdt, mebr fur Eleine Wirthidhaften; wdabrend der Hanf, der
weder ein dten nody Behacen erfordert, in grofen Wirthidaf:
ten, obne Beirrung der anderweifigen Gefhdfte, gebauet werden
fann.

2, Gr bebarf ein warmes Klima mit binldnglidyer

Feudytigeit.

v ift swar fliv die Rdlfe nidt fehr empfindlidh, und ges
wihnlide Neife {dbaden ibm nidyt. @Er mddit aber nur in wars
men Gegenden body, die nidt gar zu felten Regen erhalfen.
Pictet fand ihpn in den pontinifden Simpfen 16 Fuf
pody, und Sdmwerj erdblt, daf er im Nieder-Clfaf
10—15 Fuf body werde, ja daf er ju Bifdofsbhe im einen
©tingel mit 21 Fuf rhein. gemeffen Habe (Befdyreibung der
Landwirthid. imNieder:Eliaf, Berlin 1816, 399).

3. @in tiefer, Tehmiger Boden , der durdy den Pfug
wobl und tief gelockert, und durch die Egge fehr Flar ge-
madyt, iiberdief reichlich gediingt worden ift, fagt dem
Hanf am beften gu.

4 @o find aud) abgejapfte Teiche, oder andere bié
jept unter Wajler gejtandene, mit Sdylamm reicdylich vers

" febene, aber nidyt torfige Crdtvidhe fir den Hanf ver:
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&8 vertrdgt der Hanf, der ju Unfang des Sommers ge-
jdet, und zu Gnbe desfelben gerauft wird , einen giemlidy naffen
Boden. Die Hibe bes Sommers erhalt die Dberflide ded Bos
bens binldnglidh trocfen und warm, und man erhdlt in foldyen
Lagen oft die reidlihjte Ausbeute. An Dinger darf e8 dem
Hanfader nie fehlen; er vertrdgt vielen und febr ausgiebigen -
Ditnger , und fein Grtedgniff fteht im gleidhen Lerhdltnijie mit
der auf ihn vermendeten Diingung Man hat von der Dingung
nidt, wie bei fo vielen andern PDilansen, 3u beforgen, Daf Der
Boden dadurdy mit Unkraut erfilllt, oder daff die Pangen lage:
rig werden; Denn Der Hanf wadst fdnell , und unterdeddt mit
feinen borigontal liegenden Bldtfern jede Jmwifdenpflange: Ddann
find feine Stdngel binldnglidh flart, um gewohulidhen Gemitters
regen und 2Binden gu widerftehen,

5. Cr wird im Mai gefdet.

6. Man bedarf 2 1/, bid 3 Megen fiir das Jod.

Poung fagt (Cal. 303), baf 21/, bie 23/, Mepen ges
fdet wirden. |

Sdmer s will aber nur 1,38 bis 1,50 Mepen fden (Belg.
Qandw, II. Th. 128, 133), mad gany gewif eine yu Eleine Wenge
ift, mwenn unfere Abfidht dabin geht, viel Baft, und nicht blof
Samenftinagel u erzeugen.

Gin Mesen fdoner Hanf wog nad einer von mic angeftels
ten Unterfudhung 57 34 Pf. ‘Ein Loth enthielt 1510 Korner. Lders
den 3 Mepen folden Hanfed auf das Jod gefdet: fo Fommt beie
nabe auf jeden gevierten Joll efn Korn; was freilich su wiel
wére, wenn jeded Korn Feimte, und jede Pfange fortmidfe. Da
dief aber nidt der Fal ift: fo thut man wobl, etwas mebhr, ald
weniger gu fden. :

Sdh habe dfter 315 Mepen pr. Jody gefdet: allein idy habe
mid f#beryeugt , Daf 3 Meken in einem nidht auferordentlich fefs
ten Boden vollfommen geniigen; in diefem aber mbgen 2 4, Wees
Ben eine pafjende Ausfaat fepn.

Unfere Bauern fden 5 big 6 WMepen pr. Jod.

. Die Hanfpflange bedarf wdbrend ihres Wachdthue

med Feiner Pflege; fie wachst {dmell und Fraftig, und uns
terdriictt alles Unfraut.

8. enn die mdnnliche Pflamge — der Finnrel —
nach dem Berblihen anfdngt gelb u werden; fo werden
®dnge durd) den Acer gefchnitten, bdie ibn in fdymale
Weete theilen, damit man dadurd) in den Stand gefept
Burgers Lephrd. d, Landw. 1L B, il
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wetde, den FKimmel auszuvaufen, Dder nebft den anbern
jept weggebeacyten Pflangen den feinften Hanfbaft lefert.

9. Die weiblichen Pflangen Haben nun mehr Naum,
werden gréfer und frarfer, licfern @amen und groben Vaft.

10. Die gerauften ober gefdnittenen Hanfpflangen
werden wie der Cem behandelt.

Bei der Thaurdile erhAlt man araven, bei Der Wafferrofte
weifen Hanf (E dwery, Cliaf. Landw. 391).

11, Der (ﬁftrag De8 Hanfes an BVaft betrdgt 6—8oo
Pfund pr. Jody.

Didfon faat (a. a. O 1L Th. 549), daf in Suffolk
der Erirag an Vajt mandhmal 8 bié goo PF. pr. Jod befriige,
und in andern Fdlen nidyt viel 1iber die Halfte diefes Gemidits
fteige. Gin anderer, neuerer Sdrififieller nimmt 684 bié 720
Plund ale Durdfdnittsertrdgnif an.

©dwery qibt den Mittelertrag ded weifien gebechelten
Hanfes im Gl{ag (a. a. O. 399) auf 717 Pf. an. Unter dies
fem Gewidbte find 0,53 langer, und o,47 Burger Hanf. An ei-
ner andern Stelle (Bela. Landw. II, Th. 137) nimmt er 483 Pf.
Bafi in 14, Deben Samen pr. Jod an.

Seb habe bier in einem gang gewdhnlich gedingten Acer
erbalten : :

im Tabre 1817, 663 Pf. ohne Samen.
» . 1518, 587 ». 9 .
» .» 1819,600 » . » »

Darunter ift aber dad grobe Werg, bad nidt im Biifdvel
Bleibt, nidbt verftanden. 100 Pf. rober, grob jugeridhteter Hanf
gab 1819, 38 Pf. lange, aber nidt fehe feine Niifter.

Sn Hungerbrunn erhrelt man 834 Pf. ohne Samen.

12. An Samen erbdlt man viel, wenn man wenig
und fdhlechten Vajt gewinnt; und wenig oder gar Feinen

- @amen befdmmt man, wenn man viel Vaijt erbdlt. E$

14t fich daber nicht wobl ¢in Durdvidynitteertedgnif anneh-
men , weil man beides nicht vereinigen Fanu.

@ dmwery erbielt in einem abgemdiferten Teide 3114
eten Samen, aber weniqen und [dledhten Wait. Sonft aibt

er an, baf man bei K obleny erhielt: 483 Df. Bait und 14 14 -

Mesen Samen pr. Jody (Belg. Fandw. IT Th. 137).
Podewils, der vollig mifrathene Berfudhe mit Hanf
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madte, gewann im Duvdfdnitte nur 282 Pf. Vaft und 121/
Meken @nmm, nut ein Mal erbielt er 368 P, .Baﬁ und 21
Mesen Samen (a. a. O. IL. Fh. 53).
Seb lief im Jabhre 1819 6o TI° vom Hanfader audfim:
meln, und ju Samen ftehen, und erbielt bievon einen Meken.
Sn Gngland vechnet man in den Falen, wo der Hanf
jur ©aat flebr, 914 Meen (D idfon a, a. O. L

B. Bon den Oeblpflangen.

1. Oeblpflangen heifen jene, die ihres shIHaltis
gen Samensd wegen fultiviet werden.

2. Hieher gehort die Ribfaat, die Kohlfaat,
der Mohn, und Leindbotter.

Aufer diefen werden nod) der Senf, der dinefifde
Oehlrettig, die Krautrdben gur Kultur vorgefdlagen,
Die beiden erfteren mifrathen gar ju baufig wegen der Jnfeften,
die ibnen naditellen, und die Krautritben frieren in Deutf ds
Tand gewdbulidh aus; wefivezen alle drei nirgendwe nod fefien
Suf faffen Eonnten..

Der Same Ded Hanfs, ded Leinsd und der Kiirbif
ift febr Dplhaltig, und man gewinnt in jenen Gegenden, wo diefe
Pflangen bdufig gebauet werden, eine grofe Menge Oehl von ths
nen. Da aber dad »i)ef)[ bier nur als eine Mebenfadbe betradhtet
werden muf: fo genilgt e, fie bier blof zu erwdbhuen,

1. Bon der NiAbfaat.

1, Die Nubfaat, Ribfen, Lewat, iff in
Deutfdland die gewobnlichite Oehlpflange, die in einer
angemeffenen Lage einen febr Doben Crirag abwirft, und
Peiner Rinfilidien oder miihevollen Kultur bedarf,

2. Man bauet Sommer- und Winterridbfen, bdie aber
verfchiedene Pflangen find, Die erftern find die Brassica
campestris, die andern die Brassica napus. Geringer
ift die ErgiebigPeit Der erfteren; grofier der legteren, wefs
wegen.man tiberall, wo eé das Klima geflattet, nur %iﬁms
terviibfen bauet.

3. Die Winterfrucht Fommt nur in jenen Segenden
fort, die einen milden Winter baben; die Sommerfrudys
fiberall, Wwo dex Winterweigen nod) reif wird,

3y >
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UmRbeine, nSdwaben, im weftlidgenDentid:
fand, an den RKujten ded Weeres, in&dlefwig, Hol=
ftern u f. w. wird die Winterrubfaat baufig gebaut, und ift der
eintraaticdhte Artifel der Landwirthidaft jener (Gegenden. Bei unsd
friert fie gemobniich aud, ober gehr im Jriblinge bei dem Fries
ren und duftbauen ju Grunde.

4. @ie bedarf eined murben Qehmbobens , der durd
mehrmaliges Pfligen in einen febr reinen und vollig gepul-
verten Rufland gebradyt worden ijt: aud fordert fie vielen
Diinger.

Sie wird im ndedl Dentfdlande gewdhnlidh in die
gebiingte Bradye qefdet: in wirmeven Gegenden, wo nidt Brade
gehalten wird, Tommt fie aud wobl in die Stoppeln ded Win:
tergetreides , Die aber mit grofer Anfirengung jur Rubfenfaat
yocrbereitet merden.

5. Die Sommerfaat wird Ende Mai und Anfangs

Nuni, die Winterfaat aber Ende Augujt vorgenommen.
6.. Man bedarf fir ein Joh 10—12 Pf. Samen.

. Senn die Pflanzen groften Theils reife Schoten
Baben, werben fic gefdynitten oder gemdbt, und entweder
fogleidh ausgedrofdyen oder audgetreten, oder bei droben-
dem Regen in Haufen sufammengebradyt, wo man fie 5
bis 6 Tage lang liegen lajfen fann, worin fie fich jivar er-
wdarmen, wasd aber dem &amen Ffeinen Nadytbeil bringt.

8. Der Grtrag des Minterribfens fann im Durds
fdhnitte auf 24 — 30 Megen angefdylagen werden.

RNady einer Anqabe in Thaers niederfdcdbfifden Annalen
(IL. Sabra. 4. St 349) erntet man in Nied erfadfen ges
wohnlid 27, in giinjtigen Fdlen aud wobl 31 Megen pr. Sod.

Riren ersdblt (Thaers Unnal. 1810, 307), daf man
in Holjtein im Durdidnitte 41, mandmal aud wehl So
Mepen vom Tode ernte.

Podewils (I TH. 86) erbielt 24 Mesen.

Marfhall fest in der Befdreibung von Dortibire
(IL. Th. 114) den Mirtelertrag auf 26, und den hodften auf 33

Deben.
g. Der Mepen wiegt 75 Pf., und gibt 18 Pf. Debl.
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¢&. Bon der Nobhlfaaf.

1. Die Kobhlfaat, der Naps, der Schnitts
Fohl der Gartner, Dbrassica oleracea laciniata, ift wie
die IWinterribfen eine jweijabrige Pflange, die aber vor
diefer fich dadurd) ausjeicdhnen foll, daf {ie weniger lercht
ausfrieret.

@ie wird in den Niederlanden, imndrdl. Frank

“ geidy, fo wiein Gngland haufig gebauet , wo man die Ruibs

fen nicht ju femnen fdeint. Ale Futterpflanse wird jie in Engs
Tand vielfaltig Eultivict. WMiv ging fie aber uber Winter §u
Grunde. ;

2. Tad vom Klima und Boden, und der Vorberets
tung desfelben jur @gat oben bei der Nibfaat gefagt wors
den ift, gilt aud) von der Koblfaat.

3. @ie wird in den exfien Tagen ved Auguft gefdet,

Das gilt fowehl von der gemeinen Kultur, wo fie in die
Brade aefdet wird , alg von der munder gewdhnliden, wo fie
in Die Stoppeln des Winterrodend Tommt, wo aber der Uder
gwet Mal gepfligt, gedungt, und eben fo gubereitet wird, wie
su den Stoppelruben.

h. Sie wird gewdhnlich breitwirfig gefdet: es fdheint
aber in doppelter Hinficht vortheilbafter yu feyn, fie ju dril-
len, theils um fie mit geringer Miibe in reimem Jujiande
erhalren ju fonnen, theils um fie durdy das Behaufen mehe
vor dem Ausfrieren ju fidhern.

Ginen fehr gelungenen Berfud) iber das Drillen der Kohls
faaf ergablt Sdwer s (Belg. Landw. I Th. 163.) :

5, Das Ueberfesen der im Juli auf ein Samenbeef
gefdeten Pflangen ju Ende September in ein frifdy geptligs
ted Feld macht gwar viel mehr Muibe: fdeint aber cis
uen glemlidy geficherten glicklichen Crfolg zu baben.

Hierdber , fo wie iiber die gefammie Rultur der feblfaat

muf id voryiglid auf S dwery verweifen, der jle tn jeiner
Belg. Landw. fepr genau beidrieben bat.
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6. Man echdlt diefelbe Menge von Samen, wie von
ber NRubfaat.

7. Der Megen Koblfaatfamen enthdlt so Pf. Oehl.

©o wird er von Fr. von Neufdatean angegeben,
(Shwery belg. Landw. 1L, Th.)

3. BLom Mobhn,

1. Der Mobn, Papaver somniferum, liefert ein
Oehl, dasd nad) jenem der Oliven, das befte, in Deutfdy-
Tand alfo das vorgiglichfte ift. Die Pflange leidet n dyts
von Syufeften , bdie der Niib- und Koblfaat fo verderblich
find, ibre Kapfeln {pringen nicdht auf, und die Viumen
Tiefern den Vienen eine febr reichliche Nahrung. :

2, e fommt tberall fort, wo nod) Getreidebau be-
trieben 1ird.

Sn Kdrnten wird er in den Hidften Gebiraswirthidhaf-
ten, 6oo Klafter 1iber dem Wieere, nod) gebauer, und wadst da
porguglich {hon. Hnfere Bavern lieben ibn zecflofen in vielen
Cpeifen s Oebl wird aus ihm bei unsd nidt geprefir.

3. Cr fordert einen mirben, und febr reidyen Boden.

4. Die fritbe Saat ift die vortheilhaftefte, boch Fann
ev bis Cnde April noch gefdet werden.

5. Cr muf wdbrend feines Wadysthumes gejdtet und
bebadt werden,

6. Man erhdlt 1o bis 15 Mepen pr. Jodh.

‘D 0 8EFe¢ rednet 165, Meken. (Niederfddf. Annal, 1. Fahr:
gang, L. B )

Elhufcbafeau 173/ Metsen. (S dwery, Belg. Landw.
1. £h. 190.)

Klenems 139, Mehen. (Shwery, Belg. Landw.
TII T0. 196.)

Der Hr. v. Lanner gt Frumpendoef in Kdenten
erbielt 18112 19 Y, Mepen, und Hr. ‘matfcbmgg juSieeuss
15 v ‘mssen
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7. Der Mepen Same wiegt 67 bis 83 Pf., und
gibt 18 bis 30 Pf. Dehl.

Se naddem Dder Same mebr oder minder ausdgebildet
wird, je naddem mird er fpecifiidy {dwerer oder [eichter, und
drmer oder reider an Oehl.

4. Bowm Leindbotter

1. Der Reindotter, Dotter, Myagrum sativam,
verdient in einem lofen, fandigen, und humusarmen Vo=
ben, inweldem die nibrigen Oeblgewachfe mifrathen, die
grofite Aufmerffamfeit; weil ev von der Trodenbeit micht
leidef, von Den Snfeften nidht angegriffen wird, und fur
die gegebenen Umifidnde einen betrachtlidhen Citrag liefert.

&8 rird der Qcindotter in Unter-Kdrnten ldngs Der
Drauin den {dledien, fandigen, mit Steinen erjullten dedern
bdufig gebauet: felten findet man ibn aber in dem fiefen, lebmis
gen und frudbtbaren Boden, obfchon er da grofere (Zruten lie-
fert. Mir daudyt nadh den paufigen Beobadtungen, die i uber
Dad Gedeiben diefer Pilanse m Den ver{chiedenen € tandoctern
und tn den verjdiedenen Jabren angeftellt habe, daf fie vorjugs
lidh filr einen micht ger ju [ofen Santbeden, in einem mwarmen

und trodenen Slima pafie.
2. Gin Acfer, der im vorBergehenden Jabre gediingt
worden, ift fur ibn der angemejjenie.

3. Gr fann ju alien 3eiten ded Friiblings gefdet wers
den; Denn da er von der Trodenbeit nicht febr leidet, und
fchnellwadhfig ift: fo gerath auc) die fpate €aat, wenn
fdyon Die friibere immer die vorgiglidiite bleibt.

Gr wird bei uné vom Mary bis in die Mitte Mai gefdet.

4. Gr muf gejdtet und behackt werden.

5. Man befommt im Durchfdhnitte 12, in den guns
ftigften Fallen 18 Megen vom Joch.

6. Der Mepen Same wiegt 75 bid 81 Pf., und lies
fert 18 bis 24 Pf. Ochl.



C. Bon den Gemiirspflangen.

1. Gewiirgpflangen werden jene genannt, welde
irgend einen angenehm riehenden oder fdhmedenden Stoff
liefern.

2. Hieher gebdren von jenen, die man in Deut{dy-
Land auf Aedern und im Wedfel mit andern Fridjten
bauet: der Safran, der Kiammel, der Fendyel, der
Anid, Korviander, und der Tabakl.

Der Hopfen ift bei und wobl die widtiafte Gemiivys
pﬂansc. 2Beil er aber, mwie wir bereits ermwdbhnt baben, nidt auf

dectern gebauet wird, fondern einen eigenen Sweig der Landwirths
fhaft auémadt s fo Ednnen wir und nidt mit ibm befaffen.

1. Bom Safran
1. Der @ afran, Crocus sativus, ift ein wiebels

 gewddhs, bad mebreve Jabre dauert, deffen Hodyrotbe,

preifadh getheilte Narbe mit einem durdydringenden Ge-
tuche unbd einem flacf gelb farbenden Pigmente erfiillt ift.

2. G fommt in jedem Klima fort, wo Der Wein im
Rreien nodh fiife Friichte bringt.

3. Gr will einen miirben Cehm:-, oder Sandmdrgel-
boben, bder founig gelegen, und vor rauben ¥inden ges
fdust ift. '

4. @eine Kultur beftebt im erften Jahre darin, daf
man dad fiir ibn beftimmte Stick Feld diingt, mit dem
@paden umgrabt, und des Weideviehed und der Hafen
wegen einfriedigt, worauf man ju Ende Auguit die im Juni
frither aud dem alten Safranfeld auSgenommenen Jwiex
beln fo in den Boben einlegt, daf fie 4 3ol ind Sevierte
fleben.  Sm gweiten und dritten Jabre wird dad Safrans
feld im Suli und Auguft behadt.

5. Die Grute, die ju Ende September filt, befteht
batin, bdaf mdn Morgens die vollfommen ausdgeblipte
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Vlume abbricht, nady Haufe bringt, dort die Narben ab-
pfliidt, und fie vorjichtig auf dem Ofen frodnet. .

6. Alle drei Sabr wird der Safranader gewedfelt,
indem man alle Swiebeln im Suni audgrdbt, im Schatten

" abtrodnet, und fo lange vorfiditig aufbewabrt, bis fie neu

eingelegt werden,

Man hat daher drei Safranfelder allidhrlih, wovon bas
erfte neu angelegt, das geite und dritte im vollen Erirage find.

7. Dad Wedhfeln ift Defiwegen nothwendig, weil mitte
Terweile Der Acker fo febr verbdvtet, verwildert und ers
fchopft wird, daf exr bas Wadysthum der Safranpflansen
$u wenig beforbert.

SnNiedersOefterrveid wird der Safranin mebreven
Megenden betricben; aud) baben wir diber feine Kultur Dafelbjt
¢ine Ubbandlung von Ulrid Vetrval, Wien, 1797. MWie
grofi aber dee robe und veine Grirag des €afrans fep, erfieht
man nicht: aué Ddiefer Sdbrift. Sebr gut ift die Kultne .Des
Safrand bejdbrieben im dritfen Wande der Landwirtbidalt Ded
ditere. Raifertbums, von Herrnvon Heintl, Wien 1812,
&. 263, wo aud der Grirag angegeben ift. »Man Fann ,« fagt
ber Perr Lerfaffer &. 283, »von einem [od Grund in ter
vyweiten und dritten Blume unter ginfligen Umftdnden bid 10 Pfs
»&afran ernten.«

3. Bom Rimmel
1. Der Kuammel, Carum carvi, [liefert einen Sa-
men, der mit einem angenebm f{chmecFenden wefentlichen
Ochle erfiillt ift, und in den Branatweinfabrifen fiarf ver-
braudyt wird.

2, Gr bedarf Feined febr warmen Klima, aber ¢ines
veidy gediingten , tiefen und gebundenen Vobens.

3. Gr ift eine jweijdbrige Pflange, die im erjten Jabre
im Friibling entweder allein, oder mit einer @ommerfruct
gemengt in den Acer, ober auf ein Samenbeet gefdet; fpd-
ter allein, ober was vortheilhafter ift, mit Kohl oder Sted-
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viiben in den Acber tberfest wird , wo fie im erjten Jabre
ein paar SMal, und im gweten ein Mal behacke wird; im
Suni bes gweiten Jahrs wird fie fdhon zeig.

3. BWom Fendel
1. DerFenchel, Foeniculum vulgare, wird ¢ben=
fallg {eines Samens wegen gebauet.

2. @ will ein warmered Klima, und Fomme in einem
Teidhteren, aber wobl gediingten Boden fort.

TMan finbet ihn bei und Hiufig in den Weingdeten; und
well er da wobl aedeiht, o lafit jich auf feine Natur aus diefen
Gtandosten fdlicfen.

3. FWenn e auf AecFern gebauet werden foll; fo wird
er auf diefelbe Are Fultivirt, wie der Kummel.

4 Bom Anis und KLoriander.

1. Der Anis, Pimpinella Anisum, und der Ko-
viander, Coriandrum sativam, find einjdbrige Pflan-
gen, die im Friblinge gefdet, gejdtet, behadt und im
Herbite veif werden.

a, &ie lichen ein warmed Klima, wo der Wein
wdchst, und einen miirben, reinen, und ftarf gediingten
PBoben,

5 VWom Tabakl

1. Wom Tabaf wird gewdhnldy der virginifde,
Nicotiana tabacum, mit ftangellofen, lingliden Bldt-
tern; feltener der !tﬁrPifd) ¢, Nicotiana rustica, mit ge-
ftielten, eprunden Vldttern gebauet. Seine BVldtter vers
breiten im troFenen Suftande einen ftarfen SGerudy, und
haben, wenn man fie, ju Pulver gerieben , {hnupft, oder
wenn man ibren Naudy beim BWerbrennen durdy den Mund
geben lafit, eine den inneren @inn angenehm erregende
Eigen|chaft,
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2. €r fommt in jebem Klima fore, wo der Winters
weifen bié jum Ablaufe des erften Drittheils des Auguft
{chon geitig 1jt.

~Gr wird in den warmen fdndern allenthalben, und im
nordliden Deutfdland bid yum 55° gebauet.

3. Cr verlangt einen leichten, nur mdgig gebundenen
Boden.

Sn Deuntfdland wird er nue in einen Yeidten , febr
miirben Boden gebauet: in Uingarn, wo das Klima mdrmer
i, findet man ibn fdon in einem mehr gebundenen BWoben, ohne
Daff man bemerft, Dafi er ipm nadytbeilig wdre: vielmehr find
Die im fudlidpen Ungarn erjeugten Tababbldtter nady den
ameritanijden die gefdasrefien 3 was aber wohl nur allen der
mehreren Warme und volbommenern Ausbildung der aromatifden
Weftandrheile Des Wlatted jusufdreiben ift.

4. Der Ader muf in einem fehr Frdftigen, mit Hu=
musg erfiillten Juftande fich befinden.

Gr gerdth febr gut in tiefldndigen Meubriichen, in alfen
Lugernefeldern u. f. w. Gebrannted Land wird vorgighd) ges
ritpmt. Weil aber folder BVoden in Eultivivten Gegenden nur fels
ten, und in Derfelben 2Wicthichaft nidt immer- vorbanden it s fo
wird der Tabal 1m Frudtwediel immer gedingt, unbd fein Grs
trag bangt bei gleiden 1ubrigen Umijtanden, fo wie jener Der tibri:
gen Pflangen, von der Menge und Befdaffenbeit ves. Diingers
ab. — Ob die Giite De8 Tababs mut der Mienge ded frifchen
Diingers, die ju feiner Lultur verwendet worden, im umgetehrs
ten ‘Berbdltnifje flebe, wie Ginige meinen, iff aus Diangel ver-
gleichender Lerfude nod jweifelpaft.

5. Der Game wird fo frith wie moglich im Fruh-
ling auf ein @amenbeet gefaet. Die fiir den Froft empfind-
Tichen Pflangen werden durd) aufgelegte Neifer oder Stroh
gefdhige, und ju Ende Mai in den Ader auf jwei Fuf ins
Gevierte tiberfest.

6. Die Pflangen werden bebake und behauft, und
qur Veforderung des Wadydthumes der Bldtter werden die
@pigen der Stdngel {owebl, al die in den Adyfeln der
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Bltter vorfommenden nenen Bldtter — der Grip — qud-. Planien
gebrochen. bt MW bt

m. Menn die Bldtter gelbe Flede befommien, fteif und

gefriimmt werden, fo werden fie abgebrodyen, in Biifchel
gebunden , umd nady Haufe gefihrt, wo fie mit einem Fa- gl
den durdyzogen, und in luftigen, gedecten Bebaltniffen ‘HE"““{
gum Abtrodnen aufgehdngt werden. ' 11”"2’;
Pt | {ing b
8. enn die Vldtter im Trodenvanme bid in den No: Lrgﬁﬁp;)f
pember hangen geblieben , fo find fie hinldnglich audgetrocks | gk
net: fie werden nun abgenommen, und in Haufen genqu i
fiber einander gelegt, worin fie fich nadh einer Weile erwdrs | “ Ei%‘:
men, worauf man den Haufen aud einander bringt, und L] aigh
nadhdem er abgefiblt ift, wieber jufammenlegt, um auf | m!]fﬁ’ﬁ’f
biefe Weife theils den Dieft der Feudhtigheit ju verjagen, § o) find, 1
theils aber, um durd)y diefe Gdhrung den Vldttern Ddie | %5“;:“24;»‘
braune Farbe ju verfdhaffen, und die riechenden Theile mehe & 1,000 f.
i entwicfeln, : g?m[:n U:
9. Man-Fann 13—a5 Jentner als Durdh{dhnittder= | ﬂ;mn%nﬁel
trag an getrodneten Wldttern fiir dad Jod) rechnen. B
Der Graf Podemild (a. a. O. L Th. Br) rechnet ald Blltr, |
Mittelerttaq s S ufomw 1267 bie 1479 PL. pr, Fod. Der [ Nielr
facEte Grtrag war da 1795 Df. JIm Brud war der Grivag | fland, e
fidcEer: er rvedhnet da 1584 Pf. als Durdsfdnittdertrdgnif. | ”3“‘5;
Sdwerg gibt in feiner Befdreibung der Landwicthidaft I R {
im Mieder-GIfaf, S. 401, cine {ebr umftdndliche und jdpds= = Hidt gany
bare Nacbridt ber bie Kultur diefer Pange, und tbren Ertrag. wainlicye
Als Mittelertrag nimme er bei quter Kultur 15 metrifdye Jent: | wa allgee
ner fiir den Hebtar an, = 1542.Pf. pr. Jod. ! ‘ i e !
D. Bon den Farbpflangen. o
1. Garbyflangen werden jene genannt, die eines | Dol
in ibnen vorfindigen fdrbenden Stoffes wegen Ffultivict ' A nods
werben.
‘ : : : L
2, ‘9Rir fiibren jene Farbpflangen bier an, Ddie in by g

Deutfdyland auf Ueern, und im Wechfel mit andern
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Pflanzen gebauet werden, Hieher gehoren: der Waid,
der Wau, und der Krapy. :

1. Bom Waibd

1. Der Waibd, Isalis tinctoria, enthdlt in feinen
Blattern jwar nur eine geringe Menge jenes blauen Farba
ftoffes , Den man Indigo nennt; weil er aber gur Auflé-
fung des indifchen Jubdigo durdy die Gdhrung, Ddie er in
ber Kippe bewirft, unerliflich ift, fo wird er von den
Karbern ftarf gefudyt.

Ghe man den Jndigo in Guropa Pannte, wurde blof
mit TWaid gut blau gefdrvt. Jept Eonnen unfere Fdrber mit Waid
allein nidt dunfelblau firben. Audy licdhtblau mit TWaid gu fir=
ben ift nidht mebr vortheilpaft. — TBdhrend der DHandelsiperre,
in den Sahren 1809 bis 1813 wurden viele Berfuche inDeutfd:
fand, Granfreid und Jtalien gemadt, Jndigo aud dem
MWaide darjuftclen. Die berubnifeften oder beriidptigften find von
D. Heinvid, fie deren Befanntmacyung er ein Pramivm von
40,000 fl. exhielt. Er bebauptete und bewied, daf tm TWaid faft
¢ben fo viel Jndig vorbanden fep, wie in den Indigopflangen,
Daf man gur Grieugung des. JIndigs die gefrodneten TWaidbldtter
verwenden Ponne, ucd daf 8o Pi. trodne Bildtter 1 Pf.. Jndig
geben. Da er ferner annabm, dafi die Waidpflange in einen Fabhre
brei Mal Eonne geblattet werden, und daf ein Jod) 3880 Pf.
PBlatter , folglid 48 14 PF. Sndigo lieferte : fo erfdien. vie Kultue
diefer Pfange febr vortheilhaft, befonders da der Jndig febr hod
ftand. Man fand aber in der Folge, daf der Gehalt Der Blatter
an Sndig diefer Angabe gar nidyt entfpredhe, vag fidh nur in febe
warmen SSabren, und unter befonderd ginjtigen Umitdnden eine
nidt gang unbercddytliche Menge von Indig im Taid bilde, in ges
wobnlidhen Japren nur wenig, in Palten fait gar feine, und ijt
nun allgemen tibergeugt, Daf es offenbaven Scdhabden bringe, wenn
man die TSaidbldtter auf Jndigo beniigen wollte.

a2, Gr ift eine gweijdbrige, in Deutfdhland wild
wadyfende Pilange, die tberall fultiviet werden fann, wo
man nody Winterweipen bauet.

3. @in leidyter, in qutet Kultur flehender , und frdfe
tig gediingter Boden wird filv den Waib gefordert.
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4. Die Saat witd entiveder o friih al8 moglich im
Mdry gemacht, wenn man in demfelben Jahre nodhy Vldts
ter gewinnen will, oder im Fritbherbjte, wobei man aber
nur im folgendben Jabhre erntet. Die erwachfenen Lflangen
werden et Mal behackt, und um dief mit minderer Mithe
aut bewerfftelligen, fo wicd die Saat gedrillt.

5. Die Bldtter werden im erften Falle ju Enbe Juni,
wenn fie anfangen gelb ju werden, abgefdynitten, was im

Herbite nod) ein Mal wiederboblt wird. Jm folgenden

Sahre werden fie abgefdnitten, fo wie der Stdangel BVlu-
wen madyen will, und weil fich die BVldtter wieder reprodu-
given, fo Fann man fie drei bis vier Mal abfchueiden.

6. Die abgefchnittenen Blidtter werden gewafdien,
und entweder frifd), oder aud) wohl an ber Sonne gur
Hilfte getrodnet, in die Windmuible gebracht, wo fie erft

u ciner verfauflidhen Waare verarbeitet werden.

Wir Fdnnen und bier nidt in die GrElirung der Fabrifas
tion Des JIndigs oder Der MWaibballen einlajjen, und vermeifen
bieriiber was die Jndigo-Erjeuqung befrifit, anf die Scdrift des
D, Heinrvid: »lleber die Erpengung des Jndigo aus Waid,
. IBien, 1812 ,« was aber die Kultur fowohl alé die folgende Jus=
bereitung Der UGaivblatrer befrifit, auf Didfon's Farmer's
Compagnon. II. Th. 275. Uebrigens glauben wir, dafi jid) die
PaidEultur fiir Den gewodhnliden Landwirth gar nidht eignet, weil
pasé robe Prodult ves Uders nidt verPauflidh ift.

2. Wom I8 au

1. Der MWau, Reseda luteola, ift ebenfalls ecine
bei uné wildwadyfende jweijdbrige: Pflange, die in allen
ibren Theilen einen gelb farbenden Stoff enthal.

a. Gr fordert einen mirben und fehr frudytbaren Bos
ten, und ein Klima wie der Waid.

3. Cr wird entiveder im Frabling mit Gerfte, Budys
weiben oder einem andern Sommergetreide ausgefdet, wo-
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bei aber die Pflangen gar leidyt in der Folae vom Unfraut
unterdrickt werden, oder nur mit grofen Koften bebackt
witrden ; ober man {daet ihn im Auguft in ein wohl vorbereis
tetes Teld, wadé immer einen grofieren Crirag abwirft.
Dic Pilangen werden ein Mal im Herbfte, und ein Mal
im Jriibiing leidht behadt.

4. Wenn die Pflangen verblibt Baben, und eine
lichtgelbe Farbe befommen, fo werden fie bis auf jene, die
man j;u Samen {teben [afit, audgerauft, in fleine BViifchel
gebunden, am Acer getrecknet, und dann Heimgefiibrt.

5. Der Crtrag ift febr unfider, weil dad Gedeiben
der Pflanse von einer yutrdglihen Witterung vorytiglidy
abhangt. Man redynet von 13 bis 39 Bentner pr. Jodh.

Didfon qibt fdber den Anbau der Farbpflanzen die befte
Angkunft, die in England mehr ald in Deutfdland ges
bauet werden, mebr gefudt jind, und audy beffer begablt werden.

3. Bom Kerapy.

1. Der Krapyp, die Fdrberrothe, Rubia tine-
torum, ift eine perennirende Pflange, deren TWurzeln, mit
einem rothen Pigmente erfiillt, e febr gefudyter Gegens=
ftand Des Handels find.

2. Cr fommt in jebeni; nidht gar gu rauben Klima
fort.

Man findet ihn Pultivitt in Ddnemar?, Holland,
Gnagland, und in vielen Gegenden von Deutfdland, Aud
wadyst er bet uné bdufig wild.

3. Gr fordert aber ecinen tiefen, Tehmigen ©andbos
den, der mit vielem Diinger ver{ehen und innig mir ihm ge-

mifche ift.
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4. Der Boden muf mehrmals tief gepfliigt, und in

einen . vollfommenen teinen und gepiilverten 3uftand vers

fept worden feyn, ebe er mit Pflangen befest wird.

5. Die Pflangen werden anfdnglich) auf eigenen Vee-
ten aud dem Samen erjogen; in Der Folge werden aber
die jungen Triebe und Seitenfchoifen hiegu genommen, wenn
fie eine Hohe von 10 bis 12 Joll erfangt, und eine bhins
veichende Menge Wurgeln getricben baben.

6. Gegen Ende Mai werden die jdhrigen Pflanen
aus dem Samenbeete, und in der Folge bie Seitentriebe
der alten Pflangen vorfichtig audgenommen, und fogleich in
den Ader fo verfest, daf eine Pflange von der andern 6
Zoll in der Reihe, und eine Neihe von der andern 18 3ol
entfernt ift. Diefe Pflangenveiben werden mit der Hands
und Pferdebacke im erilen Sommer fleiig bearbeitet, und
bann in den folgenden zwei Jahren alle Jabre wei Mal
beauft, und ein Mal in der Neibe mit der Handhaue be-

hadt.

7. Sm Herbfte Ded driften SYabres werden die Wurs
zeln mit der Aadl ausgepfliigt, forgfdltig aud der Erde her:
vorgefudyt, an der Luft getrodnet, dann von der Erde ge-

reiniget , wovauf fie auf einer Darre vorfidhtig getrodnet,

entiveder geradegu verfauft , oder in Ddie Krappmiible ge-
fiibet werden, wa man fie ju Pulver vermahlt.

8. Der Crtrag eined Joches an getrocfneten Wurjeln
betrdgt 12 1/, big 25 Jentner.

& dywer§ hat in feiner Befdreibung der Belgifden Lands
wirthidaft, 11 £h. 199, Die Kultur des Krapps nad eigenen Grs
fabrunaen befdrieben, bat aber nidtd vom Grtrage gemeldef.
Didfon pat die Kultur ausfibhrlid befdhrieben , und den obis
gen Grivag angegeben.

Da der Keapp eine Plange ift, die ten BVoden drei Fabre
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fang einnimmt, fo erbellet von felfii, dafi ber Grtrag eines Sabe
res nur der dritfe Sheil des MWerthes Des oben angegebenen Ers

frages fey.

E. Die ﬂfeberbiﬁd.

y. Die Weberdiftel, Dipsacus fullonum, wird
jum Auffragen der wollenen Tiidjer von den Wollfabrifans
ten gebraudht. Der hiegu verwendete Theil diefer Pflange
ift der Kopf, der Fruchtboden mit den frummitachligen

Keldhen.

2. @ie ift eine pweijdhrige Pflange, die im erfen
Yahre nur BVldtter, im sweiten erft mit mehreren Stangeln
in die Hobhe treibt, bliht, und Samen macdht.

3, ©ie fommt. in jedem, nicht gar ju ranben Klima
fort. Feuchte Jahre find ibr jufrdglider, wie trocdene.

Sie wird in Deutfdland dberal, wo Tudfabrifen
vorhanden find, gebauet ; haufig in Mdbren, dann in ber lms
gebung von Nidirnberg. Audh um Klagenfurt findet man
Feberdiftelfelder, und fie gedeiben ‘bei uné fo wabl, als irgendwo.

4. ©ie erbeifcht einen tvodnen, mdfig gebundenen,
ot allem aber tiefen , und ftar? gediingten Boden.

Die Wurseln diefer Pflange greifen fief in Den Boden, und
jeder eingelne Stod treibt eine Menge von Stingeln, 6-—13, ems
por , Ddie viele Nabrung bedurfen, wenn fie alle fid allgemad
ausbilden follen. Jur bei reidplidher Diingung mwird man arofie
DijtelBopfe, die vorziglich gefdhdt und Doppelt fo theuer bezable
werden , wie die Eleineren, hervorbringen.

5. Der Game der Difteln wird im Mdrg und April
enfwebder in dad Samenbeet, oder auf den Acker unmictels
bar gebracht. Jm erflern Falle werden die erwadyfenen
Pflanzen dann im Auguit, [angftens im September in
ben Ader dberfest; im legtern Falle bleiben fie, wo fie ers

wadhfen. s
Buraecs Lehrd. b. Landi. 1L B, - 13
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6. Die erjtere Methode macht weniger Miibe; und
weil der Acfer, in weldhen die Pflangen tiberfest werden,
fchon ecine Frudht getragen hat, fo ift fie auch minder Fofi-
fpielig. Die anbere macht durd) die mehreve Arbeit, weldye
bas WVebacden Der Pflange erbeifcht, und tveil der HcFer
auch im erften Sahre gang von den Difteln befept ift, mebe

Koften: dafiie aber geben die berfesten Pflangen iber Win=-

ter und im Frihling haufiger gu Grunde, und liefern im
Durdfdynitte nie fo volfommene und fo grofe Difteltopfe,
wie die nicht tberfesten, die dberdief im zweiten Fabre
nicht immer, oft erft im dritten blithen.

. Wenn die Pflangen tiberfept werden, fo miiffen
fie swei Fuf wenigftens in das Gevierte flehen ; und wenn
fie in den Acker gefdet werden, fo thut man auch bejfer,
fie in gweifiifigen Reiben gu drillen. Beim Ueherfesen ift
¢ nothwendig, fie im erflen Jabre ein Mal mit der Hauds
Baue in den NReihen, und ein Mal wmit der Plerdehacke ju
bearbeiten. Bei der Acerfaat muff dasd Feld im erften Jahre
wenigftend jwei Mal bebackt werden. Jm pweiten Jahre
miiffen Die in Neiben ftehenden Pflangen ein Mal mit der
Haud, und gwei Mal mit der Pferdehace bearbeitet
werden.

8. Die Difteltopfe werden abgefdhnitten, fo wie die
nach und nady hervorfommenden Blumen alle jum Vorfdein
gefommen f{ind.

Die Grente der Dijteln danert lange, mebrere TWodjen,
weil der Hauptitamm viel feidher bliht , wie die Seitendfie, und
diefe friiber, wie die Seitentricbe, Ale Tage mufl der Adfer

burdigeqangen, und jene Sopfe abgefdnitten werden, die abge:
bliibt haben. IMan Ddarf fie nidf fpdtec abfdneiden, mweil fonft

"per Pafen zu milcbe, gu serbredblich wird; und nidt friber,

weil er fonft su meid ift. Man [4ft bei jedem Kopf einen unge:
fabr g ol langen Stdngel, um fie jufanumen binden ju Fonnen.

9. Die Diftelfopfe werden in Fleine Biifdyel gebun=
ben, und in luftigen Oertern aufgehangen, bid fie gang

aubgetticr
bie it
100 @

1
auf dais
1

e 14,
mﬂlﬁ'i‘fﬁ]
E,

. grofen,,

den miffe

e
(6 a9
MR man

b oft £
1 3'

L Ttk
| tm, )

400 4



\ger Mie; uy
tberfest werbey,
auch minder fofe
¢ Acheit, weldy
D weil der Yin
1 Defegt it mefy
fangen uber Mis:
tp und Tiefern ity
jrofie Diftelligf,
m pweiten Jubre

wden, fo miffe
Fefen ; wnd monn
man audy b
m Ueberfesen if
Al mit der Hand
 Plerdebade 1
D tm erften Jafee
m weiten Jufre
ein Ml mit e
ehade bearbeit

itten  fo e
all gun o

mebrere Beden,
ie Ceitendfte, 1
qe muf dee A
werden, Dit e
jneiben, mefl_i:m
o b nidt feddee,
1 oof einen unge
findem ju Sommet

| ﬁll]&r[ gfblﬂ!:
m, b fie 3004

179

audgetrocFnet find, worauf man fie fortivt, die gvéften,
bie mittelgrofien, und die Fleinen in befondere Biindel, ju
100 Stiicfen, bindet.

10. Man redynet 60 bi3 100,000 St aller Art
auf das Jody.

Wenn die Pilangen auf 2 Fuf ins Gevierte ftehen, fo Fom:
men 14,400 auf daé Soth; und wenn auf jede Pflange 6 Blus
menEopfe gerecdynet werden, fo betrdgt die Summe 8o, 400.

Die Gnglander fortiven die Difteln fo, daf von den
grofien, die fie Konige nennen, gooo Stid in einem Pad, von
Pen mittleren aber 20,000 enthalten find. :

Herr Billingsley fagt von den Difteln (Dickfon
(a. a. O. IL Th. 590), daf ihr Grevag fehr ungewif fen, dah
man mandmal 15, 16 und mebrere Pac? pr. Afve (= Yo Jod)
und oft Taum einen erbalte.

Daf die Grnte fo gar ungewif fep, bemerFt man nur bey
der Methode Ddes Ueberfeliend , wo die Pflangen leidt audwins
tern, oder im folgenden Sahre ntdyt blihen, wenn Der Winter
etwa gar nafi, oder der Fribling fehr troen iff.



BVierted Hauptfid
Biebhszudf

§. I
Begriff, Cintheilung und Nuben dev Biehzudt.

1. unter Biehyudt verftebt man im Algemeinen
jwar nur Die Negeln der Paarung und Erziebung
per Thiere: weil fie und aber ju einem beftimmten 3wede
bienen, fo ift 8 nothwendig, aud) ihre Benipung ab-
gubandeln.

2. ir verfteben demnady unter Viehjucht den Snbe-
griff der Qehren, wie beftimmte, den ortlichen Berhaltnif-
fen angemeifene ajfen von Hausthieren hervorzubringen,
in ibrer Form zu erbalten, §u ergichen, und am vortheil-

_ bafteften ju beniigen fepen.

3. Die Regeln der Wiehjudht find entwebder allges
mein, auf alle Thiere amwendbar; oder fpegiell, nur
fir bejtimmte Gefcledyter oder Avten Der Thiere geltend.

4. Die erfteren werden qus den allgemeinen Gefesen
bes thierifdyen @ebens abgeleirer; Die lTegreren aeigen Die
Anwendung der allgemeinen Lehren bei den Thieren nady
der Werfchiedenbeit ibrer eigenthimlichen Natur, und nad
der Ber{dyiedenbeit der Cage, in Der fie fich befinden.
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5. Die Cebre der WViehgucht muf daber in die
allgemeine und in die fpegielle abgetheilt werden.

6. Der BVortheil der Wiehjudht muf in gweifacher
Hinficht betrachtet werden; in wie fern die Tiere an und
fiir fidy dem Menjchen Nupen gewdbren, und in wie fern
fie nebenbei bem Ackerbauer unentbehritdy find.

7. Die Houdthiere nigen und an und fir fidy durdy
ibre Mildy, ibre Wolle, ihre Kraft Lafien ju tragen und
3u gichen, und nadh irem Tode durdy ibren ganjen Korper,
Der un theils gur Speife, theild jur mannigfaltigen anver:
weitigen Venupung dient,

8. Dem Ucerbauer nigen die Thieve nody aufer diee
fem, daf fie alle befdhwerlichen Arbeiten, die mit einer
ausgebreiteten Pflangenfultur verbunden {ind, verridyten,
und durch ihre Abfdlle ein woblfeiles und ergichiges Mit:
tel Tiefern, die Aecer in fruchtbarem Suftande ju erhalten.

9. Wichzudht fann fiir fidh allein, Ackerbau ni¢ ofne
Wiehzudyt betrieben werden,

Ofne Acerbau leben die Menfden in einem nomadifden
und roben Juftande, und ihre Wenge wird immer fehr gering
fepn, Da Die umbersiehenden Horden gewibnlid feindfeliq gegen
ginander bandeln, und bdie Biehsudt uberhaupt ju wenig Yiahs
rungémittel liefert, um die Bermehrung der Menfhen ju beguns
ftigen. Die BVermehrung fowohl alé die fittliche Anebildung Ded
Wenfengefhledytes muf daber Hberall in einem gleichen Werbalte
niffe mit der Ausdehnung und der Wolltommenbeit Ded Uders
baued ftehen; und da das Grerdamp der Aeder von der Menge
Ded in Diefelben gebracdyten Diingers und Dder gwedmdfigen und
fleifiigen Bearbeitung abbdngt, fo echellet hievaus der enge Jus

" fammenbang, den Die Berbreitung des Menidengeldiedytes mit

der Bermebrung der Haustbiere bat. Wenn wir ferner bie Bors
theile in Anfcblag bringen, die uns die Jugs und Reitthiere beim
Handel, auf Reifen, und im Kriege gewdpren, fo wird dee madys
tige Ginfiuf exfidrbar, Den eine ausgebreitete und perftdndig bes
triabene Bichjudt auf das Glid und die Madpt der Siaaren
duflert. :



§. IL
I Algemeine Bichzucht.

1. Die allgemeine Cebre der Wiehzudyt geigt,
wie Thiere von beftimmten Formen durd) die Paarung her-
vorgubringen , und wie die gegebene , oder neu herverge-
brachte Raffe in ihrer Form ju exhalten fey; wie die Thieve
in den verfchiedenen Perioden ibres Alterd gepflegt werden
miiffen, und auf welden Grundfdsen die Maftung decfel-
ben berube.

2. Diefe Lebre gecfallt daber in bdrei Abfdmitte; in
bic Cehre der Paarung, ber Pflege, und der Ma-
ftung.

Dadurd, daf wir die allgemeinen Lebren voraus gebhen
Taffen, erfparen wir in der Folge alle Wiederhohlungen Deo ndms
Tichen Gegenftandes bei den verfhiedenen Gefchlechtern der Hausd-
thiere; die gefammte Lehre Der Wiehyudt gewinnt an Deutlich:
Feit und an RKirge, obne an Volftdndigleit etmwas ju verlicren.

A. Bon der Paarung.

1. Die Thieve derfelben Avt weichen in Hinfidht Dder
®rofe, der Form und Farbe ihrer Korpertheile, nach Ver-
fchiedenbeit Der Cduder und Gegenden, in denen fie leben,
unter fidy {ebr mannigfaltig ab.

TWenn man den Odfen aus Ungarn mit dem in Pem
tprolifdhen oder oberfdrntnerifden Hodgebirge
vergleiddt , fo wird man einen erflaunliden Unterfdied swifden
ibnen wahrnehmen. Der erftere ift weif von Farbe, hat febr grofe
Hoener, bobe Fific, und einen grofen, flarfen, groffnodigen
Sovperbau ; der andere ift roth, hat Eleine Horner, Furge Fifie,
und eine gerundete Korperform. JIm Gewidhte hat er Faum mehr
als die Palfte ded erfteren.

Bergletdht man die Kihe von O ft - Friesland mit jenen
Der nidt fehr entfernten Liineburger Heide; die Plerde von
Holjtein mit jenen von Kroafien, oder gar vonCorfifas
die Sdafe aus den englifden Mar {den mit denen auf den
Sdettldndifden Infelny fo wivd man birlinglid von
dem grofien Ginfluffe Des Klima und der Lebendweife auf die
Fovperlidhe Form 1ibergeugt.
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a. Diefe Abweidumg hat ifren Grund in der Einwire
fung der Himatijdhen Cinfliiffe, in der Wer{djiedenbeit der
Menge und Befchaffenpeit Ver Nahrung und der Lebenss
weife.

Das Pornvieh §. B. fordert feiner Natur gemif ein ges
mdfigtes, mdt ju heipes, aber andy nidpt ju Ealted Kluma; veide
Beiden . fchattige Lagerplase und Flufreafjer. MWo ihm diefe Bes
bingungen gewabet find, widét eé grof; und wird im Gegentheil
¥lein, wenn eb in Falten Cdndern nicht fowohl im TWinter, aid
im Fribiing und Hevbjte viele Ndlte tberEommen mug , oder WO
¢8 febr fparfam gendpet wird u. f. w. — Die Abweidyung der
Grofe des Korpers nad) dex ver[hicdenen Ginwirbung dev Warme,
ber Mabhrung und Lebensmeife ift nidt fdwer einjufeben : warum
aber in Der einen Gegend bei gleiher Grifie Ded Korpers der
Snodenbau fo, und in Der andern anders geftellt, Die Sacbe
verfchieden, dad Paar grober vder feiner iff, vermigen wir Fei-
neéwegs zu erfldven, obgleicdy wir die Urfadyen diefer Abmwerchung
audy nur in den Elimatifhen Einwirfungen, in der Wienge und
Befdafienheit der Naprung, fo wie in Der eigenthiimlidgen Le:
bensweife fuden diirfen.

3. Sift diefe Abtweidung der Thiere einer Avt, die fich
unter einander fortpflaigen, unter den die Abweidyung bes
griimdenden Umiténden, . bleibend: fo bilden diefe Thiere
cine Abart, Raffe. St fie nidyt bleibend, und wird
unter gleichen Umflanden nidyt vererbt: fo heift man biefe
Thiere Spielarten, Daseigenthiimliche, bleibende Merk:
mabl der Abweichung Heift man den Chavafter Dev
NRaffe.

©o find das lUngarifhe und Tyroler Hornvieh, Rajjen;
die Goturial: und Regretti-Sdafe, Rafjen, u. - w. Stubpferde
aber , und Sdyweine mir ungetheilten Klauven, Spielarten,

4. Bringt man die Thiere in Werbdltnijfe, die von jes
nen verfchieden find, unter denen fie und ihre Stammeltern
erwudyfen ; fo wird man bemerfen, daf fie von Generation
i Generation mebr und mehr die Forperlihen Cigenfdjaf:
ten der da einbeimifchen Thicre derfelben Art annehmen.

Renn mian dasé Eleine, tofhe Hornvieh der Berge in die
Ebenen eined milden Himmelfiviched, in dppige Weiden, und reidpe
Finterfitierung bringt : fo wird die Radlommenfdaft allgemach
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Yidbtroth, qrofer im Korper, und hodfifiger. Das arofie, fdwere

Hornvieh aus den Marfden, oder aus einigen Sdyweigerthilern
ird in den Bergen aber wieder Eleiner. Daff' fidh die frembde
Rafie unter verdnderten Elimati{den Berhdltnifien viele Genera:

tionen bindurd) in Der urfpriingliden , yon Dder Candes:Nafie vers
fbiedenen Form echdlt , muf am bHaufigiten der Paarung mit
seu gingefihreen Thieren derfelben frembden NRaffe jugefdrieben
werden, wodurd das Ausarvten in die Landed:Raije am ficherjten
weiter binauggefchoben wivb.

Der widngfie Ginwurf gegen diefen Lehrfas wire das
®leidhbleiben der grobs und feinwolligen Sdafe in Spanien,
bie unter beinabe gleichen BVerbdlmifjen feit drei Fahrhunderten
nod immer fo fhacf abgefondert find, wie anfdnglid); wenn wir
nidgt anndhmen, Ddafi die Merinos eine eigene Art Edafe, und
nicdht eine Abart des gemeinen europdifden Sdafed fepen, wovon
wir an feinem Orte Den BVeweis liefern werden.

5. Wenn man verfchiedene Arvten oder Abarten der
Shiere desfelbenGefchlechted — Genus— mitfammen paart :
fo erhalt man cine Nachfommenfdyaft , die jur einen Halfte
bem Water, und gur andern der Mutter gleidyt.

Ienn man den Glelhengft mit der Pferditute paart: fo
erhlt man ein Maulthier, weldes die langen Obren, Den diden
Kopf, und den fdlechten, Furjen Schweif des Baters, und in
feinen dibrigen Sheilen die Form der Mutter geigt. — Das gleide
Thier erhilt man, wenn das mdnnlide Pferd mif einer GEfelinn
gepaart wird; nur Darin unferfdyeides fidh dasd Maulthier vom
Maulefel, daf das erfteve grofer, der lestere Eleiner ift. — Aus
per Paarnng des braunrotben, Furjfifiigen, Eleinen Torolerftiers
mit der weifien, grofen, {dongeftelten fteiermdrtijdhen Kub tommt
ein lihtrothes Ralb. IWenn ein Merinodwidder mit ecinem grob:
wolligen Mutterfhafe gepgart wicd: fo befommt die MadyEoms
menfdaft viel feinere und dichtere Wolle, ald die Mutter an fich
bat, obne dod) die Feinpeit des Vaters hierin gu erlangen. Die
Form Der Horner des Vatersd geht aber gleidy an ben @obn tber.

Aus einep grofien Menge von BVeobadytungen erbellet, baf
aus der Paarung verfhiedener Hrten oder Abavten — R-fien —
von Thieren desfclben Gefdlechtes Blendlinge jum BVorfdein Foms
men, bei denen die Stellung des Kbrpers, die Kmodenform, und
die Farbe der Haut ein Gemenge aud den dlterlidyen Formen iff.
Auf die Hoener und die Bebaarung wirkt aber der mdnnlide
Storper ftacker ein; fo wie die Grife der RNadEommenfdaft mehe
pon der Mutter abhdingt,

6. Fird der weibliche BVlendling, der aus der Paae
vimg von gwei verfchiedenen Arten oder Abarten der Thiere
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hervorgegangen ift, mit einem ménnlichen Thiere derfélben
Art oder Abart, die gur erften Paarung jugelajfen wurde,
perbunden: fo erhdlt man eine NachFommenfdyaft, in wels
cher der Charafrer der mdannlidyen Stamm:Raijje fchon beden=
tend vorwaltet; und wenn man durd) drei bis vier Geue-
rationen hindurch die weiblichen Blendlinge diefer Jeugung
immer mit mannlichen Thieren der anfanglidien mdnnlichen
At paart: fo verliert fic) der Charafter der anfanglid) gue
Paarung verwendeten weiblichen Form gang, und man hat
nun Ihiere, die gany dem mdnnlidhen Stamme dhnlich
find. Das gleiche gilt, wenn der mdnnliche Blendling im-
mer mit einem weiblichen Thieve der andern Art oder Ab-

art gepaart wurde.

Die Umdnderung ded Charafiers der einen Naffe in die ans
Dere bei der ‘Blendlingserjeugung lagt fid fehr gut in Jablen
ausdriden :
ver Eharabter Des mannlichen Thieres von der Raffe A fey = 100.
» » » mweibliden » » » » Bie —o,
o ift Der Cparakter ded aud der Paarung diefer jwei Thiere
hervorgehenden Jungen gleich der Haifte des Eharabters des Bas
terd, — 50, und die Hdlfte der WMutter, —o, alfo : 5o.
Wird nun ein minnlides Thier A = 100, gepaart mit eis
nem weibliden Blendlinge = 5o : fo ift der Ghavabter Der yweis

3 5
fen Generation: 100 + 50 = —= = 75, und ¢8 bat Der
2

Blendling diefer Generation fdon 3/ des Gharakters des Laters.
Sn Dev dritten Generation hat der Bater, fo wie anfing:
Tih und immer: 100; die Mutter aber 75, und dad Junge

100-[—75:-1_}.5-:871/2.

Sn ber vierten Generation fteht die Rednung s 100 +4- 87,6
= el = 93,75 u. {. W.

a3

Smmer nimmt man gu diefem BVehufe dad mdnntidhe Thier
gum Typus , weil man damit fdmneler das Jiel erreidpt , indem
man mit einem mdnnlichen Thiere 3o bis 5o weiblide paart;
indef man mit dem weiblidhen Typus nur ¢in Junges duvd die
Daarung mit einem minnlidhen Vliendling erbdlt. Paare id
cinen Merinoswidder mit 4o inldndifden Mutteridafen, fo bhabe
i im erften Jabre 4o Blendlinge der erjten Generation, wos
von Die weibliden Thiere, etwa 18, wieder mit dem Vater, oder
ginem ihm &bnlichen Widder gepaart , 18 Blendlinge der weiten
Weneration Bervorbringen ; und weil iy diefen Widder tn Dems
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felben Sabre wieber mit Qandfchafen paave, fo erfalte id nod
iiberdieh fo viele Blendlinge erfter Generation, alé er in der ge-
gebenen Jeif gu erjeugen vermodife. Tolte idh aber Merinoss
miitter mit inldndifden ©dafbdctern paaren: fo braudfe id 4o
WMiitter, um eben fo viele Blendlinge der erjten (Generation ju
beFommen , und weil jeder diefer mannlicen Blendlinge mieder
cin Merinosfhaf bedarf, um Blendlinge Der yweiten Generation
bervorjubringen: fo wuf id wieder 40 andere Merinodmiitter
mit dem Blendlinge der erften Generation paaren, um TBidder
Der jmeifen Generation ju befommen; was nidt nur allein viel
Yojtipieliger, fondern in Den meiften Fallen, und bei andern Thies
ven unausfithrbar ware.

7. Nimmt man Blendlinge aus den erfien Generas
tionen, und paart fie mit Thieven der nrfpringlichen Art:
fo wird die Nachfommenfchaft wieder mehr den Chavafter
Diefer lepteren geigen.

Aus der Paarung eined Blendlingwidders ecfter Generas
tion mit einem mweibliden inldndifden ©dafe muf ein grobmol=
ligeres Thier hervorgeben, alg o8 der Water ift : Denn Der MWerth
bes mdnnliden Thiered ift 5o, des weibliden o; folgliy des
Gungen 25.

8. Da die Abarten der Thiere — Nafjfen — Naces —
von den oben angegebenen Cinfliffen (1) entftehen: fo fon-
nen fie fich, wenn wir fie in andere Gegenden ribertragen,
nue dort vollfommen in ihrer Form erhalten, wo gleidye
dufiere Berbaltniffe auf die Thiere einwvirfen.

9. Gind vdiefe Verhdltniffe verdudert: fo entflebt im
Werlaufe der Jeit und nach mehreren Genevationen eine
neue Maffe, dic, wenn fie immer unter fich gepaare wird,
fonftant bleibt.

©o baben fidh verfdiedene neue Plerde:Naffn inCGuropa
gebilbet, die urfpriinglidh arabifcher Herfunft find; § B, Das
englifhe Tagdpferd, Dasd fiebenbiivgifdhe Stutereipferd u. a., bet
denen man wobl Dden avabifden Ehavafrer, jugleid aber aud)
die Modifitation dedfelben bemerkt, So find inGngland eine
Menge von Schaf-Raff n hervorgebradt worden, wovon fid) bie
cinen durch die Grofe ibrer SKorper, und ihrer Maftfdbigleit, ans
dere burd) die Dienge ihrer Wolle, oder durdy ihre Fewnbeit uns
tericheiden. &o find felbft die Vierinod in den verfdhiedenen Ldn-
dern und SGegenden von Guropa vou cinem veridicdenen Chas
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rafier, Man hat inE&€ panien mehrere Abarten, und die N a m-
bouilleter inFranlfreid, tie € adfifde, die Geifi-

Cletfdeund Lidnowsiofde inMdabhren und Sdhlefien

u. f. . baben unter fich einen fehr abwerdenden Gharaffer, der
suverldfiig i n den elgenthiimliden Werhdltnijfen Des Klima , Der
Gegend, der Nabrung und der Lebensweife der Thiere den Grund
feiner Gntftebung bat.

10. Dem Audarten einer gegebenen Haffe unter vers
anderten dufern Bevhaltniffen vwird vorgebeugt, wenn man
oft mannliche fowohl alé weibliche Original-Thiere wieder-
unter die Herde bringt,

Man nennt dief BVerfabren das Auffrifdendes Blu:
ted, wvon Defien TBirfurg man mebe durd apriorifde Grinde,
als durch die Grfahrung ubergeugt werden Pann; denn es fdpeint
Ecinem Jweifel su unterliegen, Dafi, wenn 8 vidtig ift, daf fid
die fremde Raffe almdphlich nach den verdnderten néuen Ginwir:
Fungen umdndere, man diefen Einfliifjen nidyts Kedftigeres entges
genjesen fonne, al8 die Paarung mit Stammtbieren qué jenen
Gegenden, wober bie frembde Naffe urfpringlid Eam. MWollen
wir daber avabifde Pferde in unverdnderter Form bei unsd
fortpflangen, fo miijfen wir yon Jeit gu Beit mdnnlide und weib:
liche Thiere aué Arvabien Fommen laffen, und fie mit unfern
im Qande gejeugten avabifbenPferden paarven, weil unfere arabis
fchen Pferde fonft allmdblidh einen anderen Gbarafter annehmen,
da das Klima, die Maobrung und die Lebendmweife der Plerde in
Nrabien uud Deutfdland aufalend verichieden ift. OO
die Merinos eine Aufirifchung ded Biutes bebiftfen, fchetnt nod
sweifelbaft , wic wir fpdter ndbee auseinanderfeben werben.

11. Gine gang neue Raffe von befrimmeer Form wird
gebildet, wenn man die Nad)fommenfdyaft folcher Thiere,
weldhe die verlangten Cigenfchaften wenigfiens theilweife
an fich baben, immer wicder mit folchen Thieren paart,
welche diefe Cigenfchaft in einem voryiglidhen Grave an fid)
baben.

Wollte man eine Hornvieh-Raffe hervorbringen, die als
Fettoieh den ardften Werth hatte; bel dDer dad Berhdltnif Ded
Fleifhes und Fettet ju den Knocden qrdfier wdre, als bei der
qewdpnliden = fo mifite man vor allem einen Stier und eine Kuh
ausfuchen, die Furyfiifig, feinbeinig, und Eeinbdpfig wire; daz
bei miifite die Kubh von einer grofen Moffe fepn. Die Nadfom:
menfbaft diefer Paaruna fuden wir mit Thieven gu verbinden,
dte diefe Thrperflichen Fovmen vielleicht in einem nody hiberen
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Grade befisen. Finden wir aber nidyt fogleidy foldhe Thiere, fo
paaren wir die adfommen mit ibren Eltern, und in der Folge
pie Briider mit thren Schmwestern. Jetgt fich aber ein frembded
Tpier, baé unferem aufgeftelten Mufter dhnlicber t1ft , alé unfere
Fudt: fo paaren wit 6 mit jenem, Das von uné alé das voll:
Fommenfte eradtet mwird. Nac eciner Neibe von Generationen
witb man bei einer unausgefesten Ridfidt auf die forgfaltigjte
Audwapl Der Stammthiere eine NRafje entfteben feben, Die ald
vollig new gebildet betradtet werden mufj , da fie den urfprunglis
den Sltern nur theilweije dhnlid ift. So mogen Bakewell,
Somler, Paget und P rinceps, diefe beriihmten englifden
Biehlidpter, verfahren fepn, alé fie jeve eigenthumliden Rafjen
aller rten von Haudthieren hervorbraditen, die in gang Eng-

Tand fo viel Auffeben ervegten , und ihren Gigenthimern fo viel .

@eld brachten , wovon man in Thaers engl. Landw. ML B.,
und BVegtruys Bemerfungen ubex die engl. Landw. IL. 5.
hinldnglide Nadpeidpten fiudet. ;

12. Sede neu eingefiibree, oder durch Kreujen neu
ervorgebradyte Rafle der Thiere fann nut badurdy in ihren
cigenthiimlidyen Porperlichen Cigenfdyaften erbalten werden,
wenn man immer die vollfommenften Thiere diefer Najje
gur Paavung, wenigftens jue Hervorbringung der Stamm=
thiere augwaplt. :

13. @o lange man nur eine fleine Anzahl von Raffes
Shieren Hat, muf die Paarung in der nddyften Bluts-
yerwandtfhaft vorgenommen werben. Jft Ddie Angabl dies
fer Thiere vergrdfert: fo wdhit man immer bie vorylig-
lichften, obme MicHficht auf BVerwandtfdaft. Bei glerden
Werhdltniffen der Forperlichen Vollfommenheit verdient
aber Die Paarung in der nachiten Vlutsverwandefdaft,
Sngudt, den WVorgug, weil man purdy fie die gleidhe
Gorm fidyerer Bervorbringt, wie durd) entfernteve et
wanbdte. :

Daofi die NadPommenfdaft der in naber Bermwandtfdaft
erjeuqfen Thiere audarte, D. h. Ddie ber MNafje eigenthimliden
Giaenfdaften veclieve, wie Mandie behaupten, ift eine hypothes
fifthe, auf fehr unvelEommencin Grfahrungen perubende Grille,
bie nirgendwo ermiefen ift, und gegen die eine febr grofe Menge
der bewdbrreften Grfahrungdn fireitet. Jtirgendwo hat man burdh
poiitive Grfabrung exweifen ¥onnen, daff die Paorung in naher
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Bermandtfdaft sur Grhaltung und Befeftiqung irgend eincr Raijfe
eine fhmddlicdbe, ju RKranfheiten oder Deformitdfen geneigte
Nadtommenfdaft hervorgebradyt badtte; vielmehr baben die Crs
fabrungen Dder beriihmteften Biehjudyrer in England das Ge-
gentberl auf dad Bundigite bemiclen.

Sinclair erfldrt fid gwar in feinem Code of agricul-

‘ture (£. 119 D. Ueberf) gegen das Paaren in naber BVermandts

fbaft, wozn ihn wabrfdeinlid der Glauben der Plerdejudter
feiicé Landes vermodite; er ift aber Feinedmeged im Stanbe, wes
der durch die angefibrten unveljtdndigen Zhatiacen, nod) durdy
Bernunftarinde feine Meinung ju begrinden. JIm Anhange
Nro. XIII, nimmt er endlich einen febr furzen Uuffag von Dem
beritbmten Biepzudter Ma{on auf, Der in ofienbarem H3iders

* fprude mit feinen eigenen Wehauptungen fleht ; dbenn Mafon

faat, Dofi jede aus der ‘Paarung unfer Wiutdverwandicn eiwa hers
vorgehende Berfdylimmerung nicvt fowobl eine unmittelbare, noth=
wendige Folge der Methode an und fur fid, ald vieimehr ein
Bemweis Ded Mangels an Beurtheilung von Seife des Biehylich=
ters fep, mwomit jeder verftdnbdige Landwirth einverftanden ift 3
denn nur {ddne und Prdffige Thiere Decfelben Familie bringen
dnlide NachPommen ; und wenn der entfernieve BWevwandte ein
volltommeneres Thier iff, ald der nddbjtes fo werde i) diefen von
der Paarung ausidliefen, und jenen wablen.

Den neueften Beleg fir die Bortheile der Paarung in der
nidften BVerwandtfdaft bat der Graf EGmerid Fejietics
geliefert, der durd)y Rreugen erft eine neue RNaffe von Wiectnos
pildete, bie er durcd Paarung in der nddfien BVermandtidhaft
durd fiinf Genevationen fortpflanste, ohne dafi man an hr etne
Ubmeiduna von der darafteriitifden Form, ober eine Sdimwd=
dung des RKirpers , oder fonit etnen Nadytheil bemerkt (Undré
dEon. Meuigk. Fdnner und Rovember 1819).

Die Ridbtigteit der Theorie ift eben fo einlendytend , als
frudbtbar in ihren Folgerungen file die Proyis. MWenn eb gewiff
iit, daf vie Nadommenidaft dic Eigenidaften der Cltern an
fih bat, fo ijt es mothwendia, baf wir jur Fortpflanjung einer
aegebenen HRaffe gmer Stammthiere auswdblen muiffen, die beide
dic Gharaftere der Rafje im vollfommeniten Grade an fidy haben ;
und da fid dief Haufiger bei den nidyften Bermandien in auf: und
abfteigenver Qinie findet, alé bei den entfernteven , fo werden wir
oft Den BWruder mit der Schmwefter oder mit der Midte, ja mohl
den Bater mit der Todfer poaren. TWeil aber die Nadyfommen
Dody in irgend einem Stucdfe von thren Erieugern abmerdben, e
liegt hierin Der Grund, mandmeal entferntere Vermandie jit paas
ven, wenn diefe den eigentbimbidben FamiliensEharatter mehr an
fih haben, alé Ddie naberen. &ind aber amet wetbliche Thiere
derfelben Fanrilie von volig -gleiber Bollfommenbheis : fo mied
Bas minnlide Thier mif feinee Schweiter oper Nichte ficberer etn
ihm vollia aleibes Junge hervorbringen, wie mit feiner Ptubme,
mit Der ¢8 tm vierfen oder finften Grade yermandt it
Diefen Grundfdsen gemdf mup Ddie Paarung wnter Bes
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ﬁmubun vorgenommen werden ; Ddie nddiften Blutsverwandten frifié
die Steipe Ddie Maffe forfyupflangen aber nur danm, Wwenn fie die
yollEommenjten Ehiere ihrer At find.

14. Aufier dem, daf die jur Fortpflangung ihrer Art
peftimmten Shieve den Chavafter der Najfe vollfommen an
fich tragen miijfen, follen fie auch nody in einem geborigen
Alter fid) befinden, und durch Muth und Munterfeit fich
ausjeidpnen.

15, Sue Hervorbringung eived Frdftigen Stammes
werden die Thieve von jener 3eit an verwendet, wo fid) dew
Begattungdtrieh wiederhohlt und ftarf dugert, bis dabin,
daf er nur unfriftig, oder felten mebr bemerflid ijt.

Alle Thiere Aufiern den Begattungdtried febr friih, in e
ner Periode, ih der ihre Korper oft Faum gur Hilfte entmwickelt
jfind. 4§t man fo junge Thieve zur Paarung: fo {habet man
fih dadurdy, weil fic in Der Ausbildung ihres cigenen SKorpers
puriicFbleiben; Denn Die Thiere wadifen ftarBer und werden fraf:
figer, wenn fie etwad fpdter erft yur Paarung gelajfen wetden.
— Ulte weibliche Thiere, wenn jie aud nodh mandmal den Bes
qattungstried aufern, bleiben Dodb paufig wnbefrudtet, und
ménnlidhe alte Thiere Founem nur in lingern Jwifdenrdumen,
und bbcmn nodh mit einem ungewifien Eriolge bief Gefddft
audtiben.

9Bollfe man aber mit der Paarung fo lange warten, bis

bie Korper der Stammtbieve ihre vollfommene Grofe erlangt has
ben: fo ginge dariiber die fdhonjte und gingtigfte Jeit fur diefelbe
verloven, und Jene f{daden ihrem Bortheile juverldfiig, die ibe
Sungvieh ju lange von Der Paarung suriicdhalten.

o mollen BViele den Stier nicht vor Ddem Ddritten JTabre
fpringen laffen, weil er friber nidyt binldnglich grofi und ausges
wadfen fep , indeffen Andere, die Matue Der Thiere iiberhaupt
und ingbefondere Ded Hornviehes genauer beobachfende Landmwive
the bebaupten, daf ein Stier fiber 3 Jahre. wenig mebr tauge,
su frdq und u fdmwer fep, und daf diefe Thiere nur von 1,
bis 3 Sahren die grofre Thdtigkeit duferten und am frudhtbars
ften waven. Die Beit Der Jugend ift die Jeit der Paarung, denn
in Diefer Periode it der Trieb hieju der ftdrffte, und junge mdinne
lidhe Thiere vermogen eine doppelt fo grofe Ungabl weiblider
Thiere su befrudten, wie dltere. Daff die AbLunft eines 1%
idbrigen Stieres von einer grofen Raffe mit einer gegebenen Kub
Fleiner fep, oder bleibe, als Die JibEunft derfelben RKub mit dem
wierjabrigen Vater diefes Stiers, iff unrichtig; aber Eleiner ifk
das Ralb einer jweijdbrigen Kub als das einer vierjdbrigen, aus
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febr begreiflidhen Urfaden. . Das ijt aber Eeine Folge , daf folde
Rdlber in der Folge nidt ju Pen grdften Thieren ermadfen Eone
nen, wenn fie nur von Eltern abftammen, die ju einer grofen
Raffe gehoren, und wenn fie in ihrer Jugend reidlid gendbre
werden.
: Die Thiere paaren fid im nabivliden, freien Juftande, fos
bald Der Trieb bhieju in ibnen erwadyt it , und wir tonnen nide
bemerfen, daf ibre Gefdbledter abarten. Der Elepbant, Ddasd
Samepl, b_fr Bdr, das Wildjdwein find nod) eben fo grof, wie
por 2000 _jabren.

ir finden eine febr anfdaulidhe Belebrung Gber das Bers
fabren der Matur bei Der Dervorbringung der Blendlinge und
Der fonjtanten Raffen, wenn wir die Ergebnijfe der BVermifdhung
der mandyerlei Formen der Menfdenftimme betradten, woven
wirinSlumenbad s bzlanntem TWerke: De generis humani
varietate, die vollfommenfte Ausfunft erlangen. Aud iiber die
vermeintliden Radiheile friber Paarung fir die Binftige Grife
und Sticfe der Stammtbiere fowohl als ihrer Nadfommen ges
ben die Ehen der Menfdyen die bejten Aufidhifje. IWer wagt es
su bepaupten , Daf cin adtzehnidpriger Jungling von gefunden,
ftarfen und groffidimmigen (ltern gejeugt, felbjt gefund und frdf-
fig, mit einer fedpebnjabrigen, von gleidem Stamm herrdbhrens
den Braut nidt Erafrige und groffe Kinder jengen foll, mwenn das
ecfte aud) bei Der Geduct Fleiner ift, wie die folgenden ? — MWer
weiff nidt, daf ed bei vielen Wolfern, die ihres agrofien und
frdftigen Rorperbaues wegen derdhmt find: bei Ben Ungarn
und Perjecn, gewdbnlid i, febr frdb u beirathen 2 — Die
Form und Grofe der Wadfommenidaft bangt groften Theils von
der Raffe, und dann von dee Menge und der ywefmdfigen Be-
fdbaffenpeit der Mabrung ab, welde die Jungen wibrend der
Gntwidelung ibrer Korper erlangen : der Ginfluf, welden das
Ulter der Gryenger hicbei hat, {dyeint fehr gering su fepn, mwie
man beim Menfden und allen feinen Haubdthieren fieht.

Tuth und WMunterfeit jind aber wefentlide Eigenfdaften,
Die man, befonders von Den mdannlidhen Stammibieren, fordert.
Wir abmen bei der Befolgung diefer Regel der Natur nadh ; denn
im wilden , natirliden Juftande bemddptigt fidh nuc das fidriite
mannlide Thier ded einen oder audy mebrerer weiblidhen, und
vertreibt die idmideren WMitwerber, wie wir beim Hicfde, bei
den Pfecden in den baldbwilden Stutercien, bei den Boden und
iddern beobadyteten. TNuth geigt Kraft, und diefe ift eine me-
fentlihe Gigenfdaft cines Stammtbhicres.

B. Bon der Pflege.

1. Unter Der Pflege der Thiere verieben wir
die Eendbrung und Wartung derfelben.



a. Sie 4t fich in vier Seitrdunte eintheilen:

a) in den Beitvaum, binnen weldyem das Thier im
Korper der Mutter fich befindet;

b) in den Jeitraum, wo €8 faugt, und groften
Fheils von der Mutfer abhingig ift;

¢) in ben ZJeitraum, vom G:ntwﬁ&hm bid jur
Paarung;

d) in den Seitraum feined audgebildeten Korpers

guftandes.

a. Grfter Jeitraum.

1. Sdon ehe das Thier geboren ift, muiffen wic
@orge tragen, dap ¢8 ihm nicht an Nabrung im Korper
ber Mutter gebredye, und dap ed nicht Unbilden in diefem
garten Quftande erleide.

a. Das tradtige Mutterthier muf daber nach Dder
sHilfte e Sehywangerfdaft beffer gendfhrt werden, und
man muf Sorge tragen, daf ed Feine erfdyiitternden oder
peftigen Qeibesbewegungen madye, oder Stbfe oder Schliage

auf den Baud) exhalte.

Diefelbe Wenge vou Naheung, welde friiber hinlinglid
war das Thier 3u erndbren, geniigt jept nidt mebr, da in dem
Storper desfelben ein anbderes Thier aufwddst und ¢benfalls Mabh:
rung fordert. 3n der erfien Halfte Der ©dmangeridaft ift der
IRadsthum nur gering, viel ftarfer in Der gweiten. Die Mutters
thiere einige Tage vor und nadh dem Gebdren volauf gw fittern,
ift widerfinnig, und pringt haufig Radytheil bervor, weil die
IRildbabjonderung in diefer Beit obnedief febr reidlidh Statr fins
Det , Das Tunge nur wenig Mild) nothwendig hat, und pie Muts
terthiere durd) Dad Gebiren in einem mebr oder weniger Pranklie
den Fuftande fich befinden, in Dem Dad Rerdauungévermogen ges
fhwadt ift. .

Tyem Ubortiren, Berwerfen Dder $hieve, beugt man am
jichevften Dadurd) vor, Daf man Die trddtigen Thiere jede ftarke,
grfdpiitternde Bemwegung permeiden [afit, und fie vor Mifhandluns
gen fciist. Wit tradtigen Stuten fdnel §u reiten oder ju fabs
ven, die Sdafe mit Hunden i besen, und febmell 3u treiben,
oder Den fradtigen Kipen dad Raufen und Stofen zu geftatten,
fest fie Der Gefabr bes Wermerfend im hodften Girade aus.
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b. 3weiter eitraunt.

1. Sft dad Ibier geboren, {o uberlaft man ed Tev
SMutter, die am beften fiir dasfelbe forgt, und wo es bejfer
aufgehoben ift, ald an jedem anderen Drte.

Bei Plerden, Sdafen und Sdhweinen laffen wir die Juns
gen und die Wutter, fo lange fie fdugen, beifammen; nur bet
Den Kiben 14§t es Der Stallraum nidt immer ju, die Ralber bet
ihren Mhittern ju laffen, und wir find oft aendthiget, die Juns
gen in befondere Efeine Stdlle su fperren, und fie nur jum Sdus
gen Hervorjulaffen. Man ift aber allgemein iberseust, Daf} e am
naturgemdfeften und alfo aud am gwedPmdfiigiten fep, die Kdls
Ber bei Den Wiiiftern in einem und demfelben abgefonderten und
eingefprdntten Stallraum oder LWeideplag u lafien, wenn ¢8
fih darum bandelt, BudptPilber gefund und frdftig su erbalten,
:;n‘b fie im {dnelften Jeitraume gur gropten Bolfommenbeit ju

ringen. \

2. Alle faugenden Thiere find von der Natur ange:
wiefen, fo Tange bei den Siken der Mutter ifre Nabrung ju
fudyen , bis ibre Kdus und Werdauungswerfeuge o weit
ausgebildet find, daf fie BVegetabilien ju fi) nehmen, und
fie verdauen Fonuen. bt

3. $Babrend dem Sdugen muf das Mutterthier reicys
lidy und gut gendbrt werden; fonft wird ju wenig Mild) abe
gefondert, und das Junge bleibt im Wad)ithume guriid :
¢8 muf mit anftrengender Arbeit und aller ftdrferen BVewes
aung verfhont werden, und foll immer, entweder in Se-
fellfchaft des Jungenm, oder in feiner nddhjien Umgebung fid)
befinden.

4. Die Sungen fangen an u freffen, fobald ibnen
bie OMilch der Mutter bei dem allmahlich fteigenden grofern
Bedarf an Nahrung, und dem immer fic) vermindernden
Buflug an Mild) nicht mehr gemigt.

5. Wollen wir aber die Jungen vor diefem Jeitpunfte

entwdhnen , oder ift die Mutrer frank, oder gar verloren
Burgers Lehrb. d. Landw. 1L, B 13
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gegangen: fo miiffen fie entiveder Taue IMildh, oder ein -

Gemenge von Mildh und {dhleimigen GetreideabFodyungen
fo lange ju trinfen befommen, bis fie fefte S2abrung fauen
und verdauen Fonnen,

6. Das Entwihuen — Abfpennen, — jener Hauds
thiere, wo die Mild) der Mutter Den Jungen nie entzogen
wird, und wo die Jungen lauge genug bei der Mutter bleis
ben, um Dinldnglid) fraftig .zu werden, fdjon neben Dder
Muttermildh die Nabrung der Mutter felbft ju verdauen,
madit wenig Diibe, und erbeifdyt geringe Sorgfalt; wo
aber beide abgefondert gebalten, und wo die Milch Der
Mutter den Sungen frih entzogen wird , da muf das Ent
wobnen Tangfam und wit Worficdyt gefchehen , um vie Juns
gen allmdblig an die neue Dabrung gu gewobhnen; um der
Mutter nicht Milchverhdrtungen in den Cutern guguziehen;
und um nicht durdy ein gu rafches Trennen die Sehnfucht
beider Theile gu einarider in einem gu hohen Grade ju evees
gen, die fie abmagert und ju Kranfheiten disponirt.

Das Gniwbhuen der Pferde, Schafe und Sdweine bringt

e felten, weder Den Miittern noch Den Jungen Nacbtheil ; Denn

wir lafien fie fo lange fdugen, bis die Jungen fo grof und fart
find, von der Teide oder vem Stallfutter leben ju fonnen ; abec
jened Dder Kdlber madyt und oft viele Mihe, weil wir fie, ded
Mildgewinnftes wegen, nur 5 his 6 Woden lang fdugen lafjen.

c. Dritter Jeitraum.

1. Nadh dem Entwdhnen muf das junge Thier in cine.

Qage gebracht werben, worin 8 eine, feiner Natur ufas
gende Nabrung findet, und feine Forperlichen Cigenfehaften
und Krdfte vollfommen zu entwideln im Stande 1ft.

F3dhrend der glinftigen Jahredseit ift ¢8 am befien, fie auf
elner guten TWeide su laffen, wo fie nebft auter und hinldnglider
RNabrung aud) nody ded Gunflufies der Sonne und frifchen Quft
geniefien, und Raum gur Uedung tn Qaufen und Epringen baben.
€ talfitteruna im Sommer paft nidt gut fiir junge Thiere. —
SBahrend Ded Winters Hilt man alles Vieh im Stalle; wer aber
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Sungvichiudht von fddner Naffe mit Nufen betreiben will, muf
weite, gerdumige ©tdlle haben, worein er die Thiere fpert,
obne fie angubdngen. '

2. Alled junge Wieh muf verhdltnifmdfig beffer ge-
fattert werden, wie dlteres.

Biv wihirden der Matur und unferem Jwede enfgegen hane
veln, wenn wir die Thicre in threm jugendliden Alter Earglich
flittern wollten, wo fie am jtdrEften wadien und am meiften Mah:
rung erbeifden. Wenn Der Arbeitdodhs und der MWidder den IWine
ter tber bet weniqem Heue und vieléem Strobe immer nod bejtes
ben, und wenn aud) nicht bejfer, dod) wenigitens nidht um vieles
fdhlechter wird, fo witrde Dad Sungvieh Ddiefer beiden Thievaes
fdledter in der gleichen Sabredjeit bei folder Koft im Wadss
thume viel ju fehr juriickbleiben, oder wohl gar verfimmern. .

3. Dad Sungvieh bedarf mehr Warme , und fann die
Abwechslungen der Witterung nicht fo gut vertragen, wie
vas dltere.

Naffe Kalte und Wind find dem TFungvieh aller Arf nadys
theilig; wefimwegen das Weidén im Mdrg und Upril, bei den in
diefen Monaten gewdhnliden Nordojtwinden, fo wie im Spdfs
perbfte, wegen der Ndffe und Kdlte, den jungen Thieren hinfig
verderblid) ijf. Jn Den Gebirgsldndern, wo der gréfre ThHeil Der
Tiiere den Sommer iber auf die Ulpen gefricben wird , bringt
man dag junge Hornvieh und die Pierde nad) dem ecfien Fahre wobl
in die niederen, gefdhlofjenen, und mit Stdllen verfehenen Bergs
weiden; aber erft nad) ibrem gweiten Jabre auf die Hodalpen,
wo fie oft obne andered Obdady, ald Das ihnen die Bdiume ges
wibren , aller TWitterung Preis gegeben find.

4. Die Fdbigleit jur Paarung tritf bei den Haudthies
ren nad) der Werfchiedeneit ihrer Matur und Abart vers
{chieden ein. Sn der lepteren Hinficht bemerft man, Dap
die Fleineren Naffen friber im Stande {find fid) fortzupflans
jen , wie die groferen.

Das Shmwein paaret fid friher , wie dad Hornvieh, und
biefed friiher, wie die Pierde. Nadh weldyen Gefehien fid die fruie
bere oder fpdtere Gntmidlung der Blumen bei den Pangen wnd
Ded Gefdylecdytstriebes bei den Thieren tiberbaupt ridbte, wijjen
wir nodh nicht; nur fo viel bemerfen wic, Daf alle frupreifen
Avarten Der Pilansen Flein und swergartig fiud; 3. 5. Cune
quantin, Bwergfifolen, Frabhecrbien w fo w., wad

13 *
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| ' ; bafi man bei den, ibrer Grofe megen bertihmien Rajfen der Hauss il
thiere, g B. dem oftfriefifden und unterwaldner L Dbl sy,
Hornviehs Dden grofen fpanifden, oftfeiefifden §raft nult
AT und medlenburgifden Pferden cine viel fpatere Ents .
LG | widlung Diefes Triebes mahrnimme, wie bei den Eleineren Arten. . Ot
il I d. Bierter Jeitraum. : !| hanbel E"
1. LBabrend ibrem erwachfenen Jujtande muiffen die , " [I,'
Thiere ihrer Natur, ihrer Grofe, und ihrem eitweiligen - | 6 (%
| Bedarf gemdf gendhrt und behandelt werbden. ; SRighe Wi
| ©dreine und Schafe erheifden entgegengefepte Weiben. | fenner,
Il I Die Schweijerfub braudt doppelt fo viele Nahrung, als | nd froen 98
L pie 6O bmifdes; und mehr braudt der Urbeitsodd wabrend der |
{1 ﬁrbeit gur Saatyeit, als im Winter, wenn er mifig im Stalle ‘
2, Bereifte Weidben find der Gefundbeit aller Tbiere ! k e
it | gefabrlidy, und im Herbft ift dem Hornvieh und den Sdha- b e d
i | fen felbfi das vom Thau ftact bendfite Gras oft nady: || Togud i
i .- !b?iﬁg. | ﬂﬂm ﬂﬂiﬂﬁie
| 3. Nie follen die Thiere bis jum Hunger Mangel an | B
Nabrung leiden; plogliche Ueberfiitterung mit Nahrung | Gt benvogo,
wird ihuen dann fdyddlich, befonders wenn diefe fehr fafe | berim g
tig ift, oder aud Kornern befteht. B
. Thieee firg
4. Die Thiere follen von dem bisher gewobuten Fut- Tffr{"mf;v ii“—
ter ju einem auderen ungewohnten oder entwohnten nur : bt Iqm;;ﬂ;nl
lidh 11 { 3 ' nebilbed i 9
allmdblidy tibergefiibre werden |i ‘ fg-“-ﬁ"' 4
: : . Temmer
5. Den wicderfauenden Thieven muf man, nadydem Efnpf@:
fie ibr Futter verzebrt baben, nody einige Jeit Rube gons | ?l:I:ITtud::fh
il nen, ebe fie jur Arbeit angefpannt werden, damit fie dad | | n_m;ig,lﬁ'g
0t | genoffene Futter wiederfduen Fnnen, | | e
il | Ttlee
M : ! futte fiimme
. f 1 : 6. Aufier der Nabrung erfordern die Thiere Iuftiger i Thiere a?h
L lidhte und trocfene Stdlle, worin fie vor Froft, Hige und mbﬁ!m;
Q'Jr' Méfe gefebiiet find, und endlich darf man nidyt mepe Ave Dautd; t.?féf
Hy | ingee by
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beitsleiftung von ibnen fordern, al8 fie ibrer Gréfe und
Sraft nach figlid) ju leiften im Stande find.

7. Xe mebr man bdie Thiere ihrer Natur gemdf bee
banbelt, je gefunder und ftdrfer wird man fie erbalten,
und um o grofieren Wortheil von ihnen giehen.

8. €8 ijt Daber fiir den Wiehjiidyter von der hodyften
WidhtigFeit, die eigenthimliche Natur der Hausthiere wobl
it Fennen,*um nie gegen di¢ Gefese derfelben anjuiofen
und feinen Thieren Nachtheil ju verurfadyen.

C. Bon bder Maftung,

1. Unter Maftung verflehen wir jene Behandlung
ber Thiere, wobei fie durd) vermehrte und verbejjerte Nabs
rung und anderweitige fchickliche IMittel in einen fetten Jue
flaud verfest werden,

2, Der Swed der Maftung ift doppelt. Wir wollen
Fett bervorbringen, und den relativen Werth der Thiere,
Der im mageren Suftande nur gering ift, dadurdy echoben.

Der Werth der jur Nabrung fiir die Menfdyen beftimmten
Thiere fteigt in Demfelben Verbaltniffe, ald fie fetter find, und
fallt mit ibrer Magerleit 3 Ddenn fettes Fleifd) 1§t viel {dmadhafs
ter und nabrbafter, und wie billig aud) theurer, und bloges Fett
bat gewdhnlidy Den Ddoppelt und dreifacdyen Werth Ded Fierichesd ;
nebitbei ijt die vonthierifdem Leim und Giweif-Materie jtrobende,
arofiere Haut der gemdjteten fetten Thiere zu Sophlleder und
RNiemmwerE anwendbarer und beffer, und bdaber aud) hober im
DBerthe. G4 find aber die Thiere bei der gewdbhulidhen Yebens:
yoeife nur felten feft, viel bdufiger mager ; und wenn wir jie ju
einer [eidht und gut verfduflihen TWaare umftalten wollen, fo i
¢8 nothig , fie vorher ju mdjien. Judem wir folde Thiere mdjten,
gewinnen wir doppelt, indem wir nidt fowehl den abfoiuten als
auch ben relativen TRerth ded Thiered erhobhen, und unfer Maits
futter fammt ber Miif durch die Bermebhrung Deé TWertles ded
Thieres beyablt erbalten.

Wenn man dag jur Maftung verwendete Futter audy nue
gu den gewdbnliden Marktpreifen anbringt, fo gewinnt man {don
durd) die Grfparnifp der Marktfubhren, und vorjuglid ducd den
Diinger der Mafithiere. :
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3. Die Mittel, die Thiere fett gu machen, beftehen
parin, daf wir fie jum Freffen reipen, oder fie daju no-
thigen, und ifnen mehreve und Frdftigere TNahrung geben,
als fie gum lnterhalte des Cebend bediirfen; wobei wir fie
alles vermeiven laffen, oder von ihuen abwenden oder ibnen
entyiechen, was fie unrubig madyen, oder den Ueberflup
der Safte verringern Fonnie,

4. 3um @enuffe der Nahrung werden die Thiere ge-
veit, wenn wir ihnen folche @ubijtangen , die fie vorjugs
lidhy gern freffen, oft und abwedhfelnd, und bei Den viers
fiiiigen Thieven mit Kochfaly oder Kali gemifcht vorfegen.

©o wie der Menfch von folden Speifen, Ddie ihm befons
ders wobl fdhmecfen , und wovon mehr al$ pinreidend vorban:
ben ift, mebr ju fidh nimmt, als er bedarf, fo frifit aud) Dab
Zhier unter gleihen Berbdltnifien mebr, alg¢ nothwendig; ¢d
feifit, obgleih e8 nicht mebr hungert, weil ithm die Speifen tm
FRunde einen angenchmen NReip veruriaden. Sie werden um fo
angenchmer , wenn die fir fid faden Begetabilien durdy den
Beifap des Saljes eine LWiirge, . b., einen Reips beCommen,
per Den Gefdbmact echobet, und die BVerdauung beférdert. Dief
it die Urfadse, daff das Saly bei der Grndhrung der Thiere tiber:
haupt, vorgiglid aber bei der Maftung der vierfitfigen Haugs
thiere eine fo widtige Role fpielt, well e8 jum ibermagiaen
Feefjen reipt, und Dad enoffene verdauen bilft.

Nidt einerlei Taprung darf den Mafithieren vorgefest
werden ; der IWechfel ift ibnen angenehm , und reist und erbalt
ipre Frefluft aufredt.

Oefter als den iibrigen Thieren muf dem Majtvieh bas
Futter yorgeleat werden; uie ju viel auf ein Pal, fondern in
§leineven, aber wieberhohlten SGaben. .

5. Da bie Maftung um fo fchneller vor ficy gebt, je
sitehr die Thiere in einem gegebenen eitraum Frdftige Nahs
tung su fich nehmen und verdauen; fo mijfen jene am ge:
fdwindeften fett werden, denen man Ddie gropte ihrem
Berdauungsvermogen angemeffene 9Nenge von Nabhrung
wider ihren Willen in den Magen bringen Fann.

RNidts qeht fbneler vor fid, alé die Maftung des Gefliis
gels, Ddie dem prakfifen Landwicthe in Dinfidht der Lchre Dev
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Maftung tiberhaupt von Der grofifen Widtigleit ift, weil fie
ihm daé mabre BVerfabren der IMaftung Deutlid anjeigt. — Man
fiberlafit ¢8 mdt Der Frefluft Ddiefer Tbhieve, mwie viel fie von
pem Maftfutter u fich nebmen wollen, fondern e wied ihnen
mit Gemalt eine verbdltnifmdafige Wenge davon in den Borma-
gen — Dden Kropf — gibradyt, und fo wie man bemerkr, daff
er leer gewoiden, wird eine nene Portion Futter eingeftect.
Dadurdy wird e uns moglid, e¢ine Gansd oder einen Rapaun
im' BVerlaufe von 6 Woden volfommen fetf u maden.

Dem EStopfen des Geflilgels ift das Mdften der Wei:
ber im nordliden Afrifa dhnlid, wo die Sdhonbeit und
Der Werth Derfelben nadh ibrem Fette bemefien wied. Da geben
fih die SElavenhdndler alle Mithe , ibre weiblidhen Stlaven fert
gu maden, ebhe fie felbe feil fiellen; ju weldem Ende jede eine
angemefiene Wienge von MWais und Hitfemehl in Mildy gebodye
tiglidy mwegeffen mufi , wenn fie nidt Gefabr laufen will, durd
Sdlage biegu geymwungen ju werden. Kiénnten wiv upfere viers
fifiigen Hausthiere flopfen, oder yum Eifen ywingen, ihre Mds
flung ginge gefdhwinder vor fid, und brddite uné mebr Nufen.

6. Je frdftiger die Nabrung ift, urd je mebr ein
hier in einem gegebenen Jeitvaume davon frift und fie
verdauet, um fo fopneller gebt der Progef der Maftung fiie
fich, und um fo grofer ift der Wortheil, oder der reine Nu-
gen, Den wir Hieraus begichen.

Die Thiere werden nur von dem Ueberflujfe der su fid
genommenen Nabrung fett; von dem Ueberfdufie, der jum Grs
fase Der dDurd) den Lebens:Projef abgemibten und auégeftofenen
&toffe nicht nothbwendig ift. G868 muff daher Der Mufen bet Der
Saptung um fo grofier fepn, je Dirzer Doefe wabre, weil bei
¢iner langen Dauer Dderfelben, die Unterhaltung des gewdbhnliz
dhen Eorperlichen Suftandes ju viel Foftet. E8 bedarf 3. B. ein
cudgemadbfener Ods tdglih 20 Pf. Heu, um im Winter bei
volltommener Rube bet gleidhem Umfange und gleidber Kraft ju
bleiben. Mun wollen wir ihn maften, und geben ihm gu den 20
Pi. Heu tdglih 4 Pf. Gerftenmesl mit 4 Loth Salz, wovon
er im Werlaufe von 20 Wodyen , oder 140 Tagen fo fett wird,
bafi er alg ausgemdftet betradytet werden Fann, wobei uné die
Mafiung 2800 Pi. Heu, 560 Pf. Gerfrenmebl, und 174, D
Ealy Boftet. Wenn wic aber demfelben Odpien flatt 4 PF. Gers
flenmebl 6 Pf. geben, und Heu und Saly fid gleidy bleiben,
und wir bringen dasfelbe Thier jekst in 9o Tagen u dem gleis
dien Grade der Feftigheit; fo baben wiv nur 540 Pf. Gerftens
mebl, 1800 PFf. Heu, und 1114 Pf. Saly gebrandt. TWie ba:
ben 20 Pf. Mebl, 1000 Pf. Her, und 614 Pf. Saly erfpart,
unfer audgeleated Kapital ijt in Birgerer Feit jurdicgeehre, und
vie Beit der Gefabr wahrend der Maftung ift abgeliryt.
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Die Nahrung, mwelde gu diefem Bebufe verwendet wird,
muf daper Frajtig feyn, . h. in einem geaebenen Giewidite bers
felben miuiffen Klcber, CSobleim, Oebl, EStartmebl und Jucter
mehr ald 24 ded trodenen Gewidifes verfelben auémadien, menn
pie Maftung fdnell bewirft werden foll ; und WMais , Weiken,
Hirfe, Grbfen mafien tefwegen viel mebr , und gefdywinder, wie
Hafer : Kartoficin mebr wie Riiben u. f. w.

Daf e¢ dberbaupt nur mit Frdftiger Nabrung moghd fey,
bie Maftung fchnell gu betreiben, wird aud) davaud erfidtlich,
weil qcbaltivfe Qtabrung ein grofes Velumen einnimmt, und bie
Magentdfte nidt binveihen, Ddiefe Maffe aufgulofen, und taf
baher ein grofier Theil derfelben unverdauet weggehen -muf.

Sn wie fern © dywefel und robes Spiefalang, den
Odifen, Sdweinen und Pferben gefiittert, ihre Wajhung bes
fdbleunige, muf idy dapin geftellt fepn laffen , weil mir reive Gr-
fabrunaen biertiber mangeln. Hdaufig. wicd der Scmwefel den Od»
fen bei uné verfittert, und unfere Bauern bebaupren feji, dafi
er bie Maftung anffallend befdleunige. — TWiderfinnig ift ed
nidt, den Sdwefel aud ald Kahrung der Thicre ju befradten,
pa er ¢é fur die Pfangen ift.

7. Die Menge der auf einmal gegebenen Nabrung
muf aber immer dem Werdauungsvermogen deé Thieved
angemeflen fepn, damit nicdyt Unverdaulichfeit und eine
Stocfung in der Maftung entftebe.

Sowohl der Menge als der Befdaffenbeit nad muf die
Nabrung dem eitweiligen Buftande des Maftviehes angemefjen
feon. 68 wére daber unflug, wenn wir dem obigen Odfen, der
bicher nickts alg 20 Pf. Heu befam, fogleidh am erften Tage
6 Pf. Gerftenmebl alg Jugabe geben wollten, well wir Gefabr
liefen , daf er diefe Menge von Futter nidt ju verdauen im
Ctande fepn wiirde. TWeun wir ihm aber allmdahlidh, und Tag
fiir £ag mehr Mebl jufesen 3 fo laffen wicv ber Matur Jeit, Ddie
Abfonderung des Magenfaftes, der Galle, und der ibrigen auf
die Opetfen demifd wirfenden aufiofenden Sdfte gu vermehren,
und dadurdy die grofere Menge von Speifen gu verdauen. Beim
€ topfen des Gefliigels vermehrt man tdglidh die Menge des Futs
ters, Bi8 man jenen @rad errcidht, der nidt ohne MNadytheil tiber:
fcbritien werben darf, und man wide die Thiere tOdfen, wenn
man thnen gleidh AUnfangé die volle, fpater erveidhte Portion ge-
ben wollte. ;

Hat man mebrere Arten von Futter, die man durd) Ddie
Maftung verwenden will : fo werfiittert man erft Ddie geringer
ndprenden , und gebt dann ju den Erdftigern dber. €8 ift aber
Feinedmeard nothmendiq, wie Einige meinen, erft wafferiae und
aering ndhrende Subjtangen gu fitrern , und dann ju den Erdftis
geren uberjugehen; man fann eben fowobhl blof mit Maid, wie
mit Ruben mdjten, wenn man nur von beiden allgeniad) fo viel
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aibt, al8 bie Thiere ju verdaven im Stande find. Man Fann

_aber nidt immer mit Der Menge Ded Futters beim Maften freiz

gen, und man erreidt mittlermeile Den hocbjten Punkt, iber wels
den binaus nihtd mebhr verdauet wird; denn die Abfonderung
der Derdanunaéflitfiigieiten ift durd den Organiemus begrdngt.
$Hat man diefe Hove erveicht, und dberfdhreitet fie nidt, fo geht
die Maftung fdnel und gleidhformig vor fi; uber{dreitet man
fie aber : fo werden die Thiere Erant.

Mit dem Fettwerden ver Thiere ift eine Berminderung der
Gefdmwindigteit des Lebens:Projefies immer verbunden: fie wer:
den frdge, liegen und fdhlafen viel , und bediirfen jur @Erbhaltung
deé Cebens mweniger Nabrung. Daber evfldrt e fid, Daf die
Tphiere, fo mie fie fetter werden , verhdltnifmdfia weniger frefs
fen und bediirfen, al8 albfette; wefwegen den fetten Fhicren,
welche Den bodbjten Punkt in Hinfidt der Menge ded Fuiters er-
reicht haben, das Majtfutter in allmdphlicy Eleinerer Menge vor:
gelegt werben muf.

8. Die Vefdyaffenbeit der Nabrung hat aber nidht fo-
wobl auf die Menge, foudern aud) auf die Vefdyaffenbeit
Ded dadurch ergeugten Tetted cinen febr gtofien Cinfluf.

Sedermann weifi, daf bad Fleifh von Enten, bdie man
Blof mit SRiben filttert, einen unangenehmen Ritbengefdmad hat.
Futtert man aber die Enten erft mit Riben, und dann durd ein
paar MWoden mit Gefreide: fo find fie fett und wohlihmedend.
b das Fleid der Ocbfen in jenen Gegenden von Gngland,
wo man fie blof mit Miben und etwad Heu fett madt, aud Dies
fen Hiibengefdmad bat, und ob man dasfelbe Mittel Dagegen,
wie bei den (Snten, anwendet, wdre infereflant ju wiffen. Cben
fo weiff Sedermann, bdaf Karpfen und Hedpten, frifd ausd Teis
dien gefangen , einen lettigen Gefdmad haben, Der fid erft bann
verliert, wenn fie einige Jeit im fliefenden Waffer aehalten wee:
ben. Der Sped von Sdhmweinen aud den Vudwdldern ift weis
dier , wic jener aus den Gidenwdildern v. f. w.

9. Damit die Nabrung aufldslicher , d. i. leichter vers
daulich werde, ift e8 nothwendig, fie vorber durd) Schneis
den, Piilvern, Kodyen, oder durd) die Gdhrung in einen
mebr gertheilten, oder aud) wobl dhemifdy veranderten, ge.
fchmactoolleren , und leichter verdaulidyen Suftaud gu
bringen.

Gin qrofer Theil ded Wortheils hangt Bei der Fiitteruny
der Thiere fiberhaupt davon ab, ibnen Ddie Nabrungsmittel in
einem foldergeftalt vorberciteten Jufiande ju geben, daf diefelben
von den Thicven leidht und gany verbauet werden, ober mit an:
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pern YWortey, bof bei bem BVerbaunungs:Progeff alled in den
tl;w:ifcben'%ﬂél'ungﬁ’g’ﬁffm Uuflosliche in dem Jeitraume, welden
dre Mabrufig in den Gingemweiden gubringt, anégejogen, und von
den einfaugenden Gefifen abforbirt werde. Bliebe die genoffene
Rabrung fo lange im Magen  liegen, bis fie volig gerleat wors
ben : fo wdre ed nidyt fo wichtia, die Sypeifen frither vorjuberetten,
indem fie dod miittlerweile aufqeldst wiirden; hodpftens verlore
man an der Feit. Weil aber durdy Die Edymere der Nabrung,
und die wurmfdrmige Bewegung des Magens und der Gedarme
eine forfméhrende Borriitung des Genoffenen Statt hat 3 fo gebt
ein grofier Theil desfelben unaufgeldst wicder aus dem Korper,
wenn er ju feft ufammenbénagt, wm mit den thierifden € adfren
in Wedfelwicbung ju freten. Defmwegen erfpart man bei Dem
Pferden 1/ bed Haferd, wenn man ihn vorher mablen laft, uvnd
bei der Mafiung des Gefliigels bringt eine gletdhe Menge von
Maismehl mit MWaffer ju Stopfnudeln geformt, und den Thies
ren gegeben, grdfere und fnellere Wirbung hervor, wie cin glei:
thes Gewidt ganger DaigEorner, Die man in gleidher Jeit vers
fiittert. Mohe Ritben bringen bei der Maftung der Schweine nur
geringe MWirfungen hervor; mwerden fie aber gefodbt, fo it ibre
SRirfung auffallend grofier; denn durd) das Koden werden  Die
Dilangentirper sertheilt, find gum Theil im Waffer aufgelost,
und jum Theil felbft demrfdy verdndert, bemn ibr Gefcymad 14t
nidyt derfelbe, wie im roben Juftande.

IBenn ¢6 bei der Maftung mit Wurzelgewadfen aud) nidpt
fo nothbmwendig ift, fie friiber ju Foden: fo follten fie dody Duich
G dneiden fein zectheilt feyn; Getreideforner dber rob und gang
qu flittern, tft die grifte Berfdwendung ; diefe miffen immer
gemahlen, und wo mbglid geBodyt, oder in Gdbrung verfekt ges
geben werden. Das Gleiche gilt von den Kartofieln. D Beobs
adtungen und Verfude, Die man ifiber das Futtern mit ganjem
und gemabhlenem Getveide bei der Erndhrung und der Majlung
der Shieve angeftellt und gefammelt bat, find ju jablreids , und
Sedermann ift von den Bortheilen derfelben tberjeugt; nur mei:
nen nody Wiele, daf die Borbereitung der Fiifterung durdy Koz
dhen und Gdhrung ju weitldufig und unter manden Umftdnden
die erftere gu Foftipielig fep; waé aber beim Mdfien juverlagig
nicgendmo der Fal fepn Fann, da das Maififutter felbft , mwenn
¢8 in Sactoffeln befteht, mit geringen Soften in Dampf geforten
werden Fann, und wenn ¢8 Gefreidemebl ift, dad Einweidyen
desfelben in fiedendem Waffer geniiat, worauf beide entweder fos
aleidy vecfiittert , oder frither obne fernere Anwendung von Hie
in Gdbrung gefest werden Eonnen. :

Wir werden in der fpezielen Biehsudyt das ver{dyicdents
lidhe Berfabren, Hornvieh, Sdafe und Schweine yu mdften, ans
geben, und biefen bier nue im Algemeinen angegebenen Gegens
ftand ndber erdvtern.

10. Wabrend der Maftung muiffen die Thiere ibr Fute
ter ju beftimmeter Se¢it exbalten; ihr Cager mufi veinlid) ge
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halten und weidh gefirenet fepn; fie muffen fo febr als mog-
lid) rubig, und von allem Gerdu{dye entfernt, in einem
nur germg beleudyteten €talle, der wobl gefchloffen wer-
Den fann, mebr al8 gewobnlid) warm gebalten werden.

Alled , wodurdy die Sinne aufgereqt werden , muf bei ver
Maftung vermieden werden.  <5e rubiger Daber die Thiere, blof
allein dem Freffen und Berdauen obliegen ; je fchneller geht die
Wiajtung vorwadrts, $é it daber nidt ywedmdifig, das Majtvieh
unter dem ubrigen Biebe ju Halten, weil ihm da die Rube und
andy Die grofere Wdrme mangelt, die dad Majtvieh erbeifdt. —
Gin groferer Grad von Warme didponirt jur Trdgheit, und tragt
daper jur Maftung bei. Tn der Folge ift ver warmere Etall ein
Beourfniff ; denn fette Lbieve fordern mebr Warme , und find
empfindlidher fiic Die Kalte, al8 magere. Sndefjen darf der Stall
nie fo warm feyn, daf die Thiere {hwiken; denn das wirde fie
eines Theils unrubig madien, und andern ThHeils wilroe der Sdftes
verluft Dem Zwed entgegen wicken.

$Haibduntel mitjfen die Stdlle fitr dasd Maftvieh feyn , weil
der Mangel an Lcht die Uufmertfameeit Der ThHiere auf dufere
Dinge mindert, und dadurd das Fettwerden befordert, Darum
wird das Gefliigel in gany finfere Kafige gefperct, und Fommt
blof sum Etopfen in das Lidpt. - Unfere Bauern fperven ibre
Maftodyfen in gany finjtere, ober nur fehr gering beleudytete, im
3inter genau verfblofiene Sralle, und balten mit Redyt diefesd
Derfapren fur ywedmdifig und vortheilhaft.

Dafi man Majtodfen nicht jum Jiehen anfpannen, und
Maftfiihe nicdht melben werde, verftebt fidh wohl von felbit.

11, Die Thiere werben jum Fettwerden befonderd ge-
eignet, wenn man fie vorber Faftvivt: audy witd ihr Fleifch
garter und wobljcdhmecfender.

Das Kaftricen der mdnnliden fowohl als weiblichen Thieve
al3 Borbereitung jur Majtung wird bei allen Arten der Hausds
thiere feit unflicdentlichen Beiten vorgenommen, und trdgt jur
Majtung auf eine boppelte Art bei; indem die verfdnittenen
Tpiere, befonders die mdnnliden, jept um vieles rubiger find,
ja bald fehr trdge und unthdtig werden, und da Pfeine Abfondes
rung in den gecftorten oder ausgerotteten Gefdlechtétheilen mebr
Ctatt hat, fo wied dafir Fert angehanft, — Der eigenthims
Yiche , uné widermwdrtige Gerudy der Thiere, befonders ver manis
licgen , liegt gum groften Theile in ibrem Samen, und wird vou
da aus dem gangen Sorper mifgetheilt. Bon weitem ftinkend ift
swar nur der Vot ; allein das Fleifd) des Stiers und ded Ghers
ift ebenfalls mit einem eigenthiimlichen unangenehmen Gerud und
Gefdmact erfiilit, der fidh verliert, wenn man das Thier cine
nidt au Burge Seit vor Dem Todten ver[dueidet.
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12, Sunge und alte Thiere Fonmen gemdftet werden,
twenn fie nur gefund find,

Man mdjtet beFanntlidh Kalber, junge Sdhweine, Lémmer
und Gefliigel, und alte, ausgediente Kiihe und ODdfen miiffen
vor dem Sdladten, wenigftensd yur Halfte. gemajtet werden, wenn
Dicle Thieve als Fleifdermaare verbdufiid fepn follen.

Gefund mufi aber jeded Thier feyn, wenn man fih Hoff«
nung maden foll, ed in der gewobhnliden Jeir ju einem beftimms:
ten Jerrigkeitsgrade gu bringen; audy dirfen die Jdhne bei einem
@lteren Maitthieve nicht feplen. Weim Anbauf der Thiere jur Mas
ftung biithe man fidy daher vor fehr mageren, meil jie gewobnlid
einen Febler haben , der die Berdanung und Erndhrung ded Kors
perd hundert; fo wie vor folden, deren Grfremente flujfiger alg
gewobnlich find, weil in Diefen die Zpharigleit Der Gedarme und
der enfaugenden Gefdje evfdlafit ift. Lebhafte Thiere, mit wei:
dher, iiber den Nippen leidht verfdiebbarer Haut, die gern frefs
fen und gabm find , mdjten fid am leicdpteften.

13. Die grofte Menge von feinem Fett fepen die
Shiere nur dann an, wenn fie ausgewachfen gemdfiet wer-
den; audy ift ihr Fett in friberer Jeit mit Sdleim ges
mengt.

TWennt man gwetjdbriges Hornvieh, halbjdbrige Scmweine
maditet : fo werden diefe Thiere allerdings fett; aber Unjdlitt und
Cpect ijt in einem geringeren Werbhdltniffe zum dbrigen Forperlis
et Gemicht vorhanden , alg wie bei finfidhrigen Odien und
goeijabrigen Sdyweinen 3 oudh ift im Unfdhlict ober Sped Der
jungen Thiere nody verbditnifmafig mehr Jelengewebe vorhans
Den, und felbft dad darin befindlide Feit ift nidt fo rein, bat
mebr Sdleim, und liefert beim Ausfdmelzen weniger thicrifdes
Oepl. Werden jiingere Thiere gemaflet, fo findet man das, jwis
fdben Den Fleifhfibern befiudliche Jellengewebe vol fdleimigen Fet=
teé , und ibr Fleifd iff Daber mitcbe , faftig und feft: bei dltes
ren Thieren ift diefes Dellengewebe mebr vermadpfen; dafir ift
aber jened ywifdien der Haut und den IMuskeln, fo wie die Bers
dopphing bes BVaudfells voll veinen Fettes. Jhr Fleifd ift von
aufien mebr al8 von inuen fett,

14. Die Thiere Fonnen ju allen Jeiten gemdfiet werbden.

Das Hornvieh 3 B. witdh im Sommer auf Fettweiden,
im TWinter mit Heu oder Getreide, und in Branntweinbrenne:
veiem, oder Brauereien Das gange Fahr gemdjtet. Wer aber nidt
Majtung als Gewerbe betreibt, wird feine Kithe, Odfen, Sdmeine
und Sdafe immer nur im Winter mdften, weil er in diefer Fahresds
geit mebr Muge bat, den Thieren aufyuwarten, und weil aud) in
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diefer Jeit die Thiere rubiger in den warmen, nidt Heifien Stdls
Ten liegen, und nidt yon Jnfeften geplagt werden. '

15, Die Thiere werden entweder halb oder gany ges
mdftet. Das erjtere gefchieht, um dem fiir fich ju mage=
ren Thieve einen mebreren Werth ju ver{daffen; dasd andere,
um Fett u ervyeugen.

Alte, oder gelte Kilhe, ausdgediente Stiere, alte TWibder
und Sdafmiitter find ibres Magerbeit und ihres fdledten Fleis
fbes wegen von fehr geringem Werthe, und e8 gabhlt fich gewodhns«
lib siemlich qut, fie eine Meile beffer su fiittern, ehe man fie
verfauft , oder jum eigenen Gebraudye todfet. So werden aud
junge Sdymweine, die man ibres Fleifbes wegen {dladtet, nur
qur Hilfte gemaftet, weil jie fonjt ju fett werden, und cine blofie
@pedmaffe daritellen.

Die qanie Majiung hat gum Jwede, das Thier auf den
pcbftmdglichen Srad der FettigPeit gu bringen; bie grifite Menge
fetten Fleifdbed unud feinen Fettes, Unfdlitt oder Sped su ers
geugen,

6 dasd eine oder andere vortheilhafter fep, hangt von der
Maftungsfibigleit der Thiere, und von dem Preife Des Fleifches
und Fettes gegen die Maftungsmittel ab.

16, Die Rhiere nebmen in der eriten Periode der Ma-
ftung bei reichlichem und gutem Futter am meiften auf, und
gablen e8 am beflen. Darum it die balbe Maftung in den
meiften §dllen vortheilbafter , wie die gange, und darum
muf den Thieren gleidy Anfangs fo viel Futter gegeben
werden , al8 fie ju verdauen im Stande find.

Den fiberjeugenditen Beweis diefed Sased Tiefern die Bers
fudbe von Grefté de Palluel in Thaers Einl. jur engle
WRirth. 1L B. 797, wo 16 Sdafe mit verfdicdenem Futfer ges
ndhrt wurden, und im ecfien Monate im Durdidnitte Das Stiid
54 PFf., tm jweiten 14 Pf., im Ddritten 51, Pf., und im viees
ten 1%, Pf. an lebendem Gewidte junahmen.

17. Die Thiere werden fo lange gemdftet,” al8 fich
die Maftunagsfoften bejablen. E8 ijt daber von der grof-
ten Widhtigleit, tiber die Sunahme der Thiere an Gewicht
in genauer Kenntniff ju fepn. :

Wenn wir den Jwef der Majtung (2) ermdaen , fo wers
den wit bei jedem eingelnen Tpieve ohne Jaudern Dden Jeitpuntt
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feftfesen Bonnen, fiber welden hinaus die Maftung fidh nidt mebe
bezaplt, alfo aud) nidt weiter fortbetrieben werden foll. Sennen
wir den Geldmwerth des Maftfutters einer geqebenen, nidt gar
befchrantten Jeit , und die Wermehrung Dded abfoluten Gewidires
bes Ibicves in Demfelben Beifraumes fo brauden wir nur Den
Geldwerth ded lebenden Thiergewidts su wiffen, um eingufeben,
ob und wie fich unfere Auslage und Mibe begahlt. Dieraus ers
h.Uet die Mothmwendigkeit, dad jemeilige Gemwidt der Majtthiere
genay ju Feunen.

- Das fidecfte Mittel Hiegu ift die Wage, weniger fider
ift bag Ma ff, am ungewiffeften dag Befihlen.

Gegen die B age Bann nidts eingeworfen werden, ald
thre Kojtfpicligbeit ; Denn wenn man Odyfenmaitung betreibt: fo
bedarf man TWagen, die je 5 und 5 Pf. diber 20 Jentrirr mit
grofier DeutlichBeit angeigen. Wenn man aber ermdgt , daf man
obue Diefeibe dodh nur nad einem dunblen Gefiiple handelt, und
immer ®efahr [duft, Thieve fortzumdjien, die fidh nidt bejablen,
oder einen grofien Theil Des wobl erworbenen Gewinnes beim
Werbaufe dem Gegentheil ju diberlaffen: fo wird man finden, Daf
man Odfenmaftung im ®rofien ohne cine Wage gar nidt bes
treiben foll, und daf fidd Ddie Auslage dafil in Euryer Jeit bes
gabit. — Um Pleine Thieve: junges Hornvieh , Schweine und
Sdafe ju mdgen , bat man Wagen mit einem, ungleiden Wag:
balfen, wo auf dem Edrjern Avm ein Holzerner Kajten hangt,
den man die Thiere freibt und verfperrt, und am [dngern eine
©dale fiir bie Gewidpter. it diefer Balfen gegen den andern
um jehn Mal ldnger s fo ift v Pf. in die Sdale gelegt aleid
10 Pf. in dem Kaften. Tn Didfon's oft angefuhreent Werle
ift eine folde Wage P. I, 103 abgebildet.

Das M a fi dient dazu, um das Sunehmen ded Thieres am
Umfange ju meffen. 3u diefem BVehufe mifit man dad Thier von
Qeit ju Jeit binter den vordern Filifen tiber Den Umfang der
Bruft mit einem feft gewebten, fich nidht ausdebnenden Bande.
WMan erfiebt dann, ob und wie das. Thier junimmt. Well man
aber dab Band nicdht immer genau iber diefelbe Stelle fpannt, ed
fih wobl auch efmad depnt, und man dody nur Den Unfaps Ded
Fetret unter der Haut meffen Eann: fo fiebt man Darin Die Dane
gelbaftigPeit diefes Mittels. Ueber die Audmi ¢ ung ded Gemidys
tee Deé Hornviehed durd bas Ausmeffen feiner Dide und Range,
werden wir fpdter das MNdbere angeben.

Dat Befihlen ift wohl das unfiderite Miitel, woburd
mwir und fiber das Werhaltnif des Sunehmens unjerer Mafithiere
Kenntniff verfdaffen. Nur Fleider Tonnen fidy eine folcdre Fers
tiafeit ermerben, aud dem Anfeben und Befiihlen Deg Thiered
fein Fleijche und Fettgewidt ju bejtimmen, weil fie tdghidh Thiere
faufen und gleid darauf todten. Landwirtbe gonnen fich, Diefe
RiditigEeit der Beurtheilung der Thiere nte ermerben, wijien wabs
rend der Maftung nie genau, ob fie gewinnen oder veriieren, und
werden beim Berfaufe oft dberliftet.
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IL. Gpegielle BViehjudht.

Begriff und Eintheilung diefer Lebre,

1. Die fpegielle Qebre der BViehzucht geigt die
eigenthiimlidhe Pflege, Vehandlung und Weniigung der
ver{chieDenen Arten und Abarten der Hausthiere.

2. Hausdthiere werden jene genmannt, die wir im
Haushalte, theils jum Vetriebe ded AcFerbaues , theils ih-
rer mannigfaltigen anderweitigen Veniigung wegen balten.

3. Wei und gehort dad Hornvieh, va8 Sdaf,
bie iege, a8 Pferd und das8 Sdhwein ju den
Hausthieren,

Nady BVerfchiedenbeit des Klima wedifeln die Hausthiere der
Menfden. FJn Otindien find Glephanten, in gany Mitfels
afien und Afrika die Kamehle dad gemobhnlide Raftthier. In
©iidafrifa reitet man auf Biiffeln, in Siidenropa auf
Efeln. Dody find Odyfen , Kitbe, Plerde, Sdafe, Jiegen und
Sdyweine die Begleiter Des Menfdhen dberall hin, wo er nod
Ackerbau freibt. Nue dber die PolarPreife hinausd verlaffen fie
ibn, weil er fie nidht mebr ju erndhren im Stande ift.

Die Fudt der Kaninden, Ded Gefliigels, Ver Bienen, der
Geidenmiicmer werdea wir nidt abbandeln, da fie in Beinem Ber:
bande mit Dem Acderbau fteben, und wir die Lehre der Landmwirihs
fcbaft nur innerbalb der Grdngen der gegenfeitigen Bedingungen
des Acferbaues und der Biehsudpt. vortragen.

4. Die Thiere find, wie die Pflangen, verfchiedener
Natur, Sie find in Hinfidt des Bediirfniffes der Warme,
der Feudytigfeit und der Menge und BVefdiaffenbeit der Nab=
tung unter fich febr verfchieden; und wenn man fidy mit
ibrer Sudht befajfen, und von ihnen den fiir die gegebenen
WBerhaltnijfe hodyftmoglichen RNupen gewinnen will : fo ift
e8 nothwendig, ibre eigenthiimlidie Natur u Fennen.

Die Kenntnif der Maturgefbidhte diefer Thiere ift dem
fLandwirthe unerldflich; und nur erft, wenn er damit vertraut tjt,
wicd er im Stanbde fepn, fie in landwirthidaftlider Hinfide ges
borig ju bebandeln uno gu bentipen.
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A. Bon der Hornviehzudt.

a. Bon dDem Werthe und der Natur des Horne
viehes.

1. Giir die Landwirthfdaft ift das Hornvieh dad
widytigite, da diefe grofien, fraftigen und jahmen Thiere alle:
beim Acerbau vorfallenden Arbeiten leijten, feicht und obne
grofie Koften ju erndbren find, und ung durd) ibre anders
weitige Bentigung die groften Wortheile verfchaffen.

£t man Ocdfen gur Arbeit und Kihe ald Nubvieh, fo
Yann mon jede Wirthfdhaft damit betreiben. — Wit wollen aber
damit nicht behaupten, daf auf diefe Avt unfer allen Werhalts
niffen der gubfite reine Gewinn aus derfelben bervorginge. —
Jum langfamen Suge, wobei aber Dennod) viele Kraft erfordert
wird , paffen die Odfen beffer, wie Pfecde, § B. im Pfluge,
beim Dingen und Erntefibren; weniger fdiden fie fid jum
Gagen, gu weiten Markefubren, und im Winter beim Glatfeife
Ponnen fie nut , mit Gifen befdlagen , verwendet werden. Die
Grndhrung des Hornviebes ift, wie wir in der Folge jeigen
werden , viel weniger Foftipielig, wie jene der Pferde; und die
Beniiung desfelben durd Iild, Radjudt, und durd ihr
Fleifcp, Fett und ipre Hdute, macdhen ed und iweif aud jum

widtigiten Hausthier.

2. Das BVaterland des Hornviehes find die warmeren
Steppen des inneren Afien.

@2 ift eben fo nothwendig, den natiiclidhen Standort der
Tpicve, wie jenen der Pflanjen gu Fennen, um in voraus beurs
theilen 3u Pomnen, ob Die neue fage’, in Ddie fie verfept wors
den, ibrer Matur angemeffen fey, oder mwelde Borfehrungen
nothwendig fepen, damit fie nidgt abarten, oder Franf werden
und ju Grunde geben. ;

Ungeheure Herden wilden Hornviehes findet man, wie
Uzara beridptet, in Sidamerita auf den unermeflichen
Gbenen l4ngé dem Parana und Uruguan. Die Thiere
find da grof, grau, gefledt, wie wir aus ihren Hduten fehen,
pie man iber Trieft bieber brinat, und da gu Soblleder vers
avbeitet. — Audy im fidliden Ungars, in Pohlen
u. f. w. gibt e8, wie'in Shdameri fa balbmilded Hornvieh,
paé mdhrend dDem gangen Sabre -nie unter Obdad Fommt, nidt
gemolfen , oder fonft vermendet wird, und dad man nur pann
pon Den ‘Meiden wegbringt , wenn ¢ den Sdladtern verfauft
werben, TBeil aber in Ungarn die TWinter nidht fo milde
find, wi¢ in Sidamerita, fo erbauen vorfidtige Landwirthe
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Gintreibjidlle, und bHaben Heu vorrdthig, um bei ecingetvetenem
Sdnee oder Froft demn Tohicren Sdug und Nahrung ju ges
wabren.

Sn vielen Grafidaften von Sngland ift dad Hornvieh
den gangen TWinfer im Freien. TWenn man aber dad dortige
Klima Pennt, fo findet man e¢é begreiflid, daf man da Feine
Wiehjtdlle findet, foudern nur eingefriedigte Plage beim Haus,
wo die Thiere mit Stroh und Heu in jener Jeit gefiittert mwers
Den, in Der fie nidht auf die Futtecfelder geben Eonnen, oder
nidgts mebr da finden, X

3. 3m Sommer licbt e8 trodne, hodhgrafige Weis
den ; Sumpfpflangen {ind ibm widerlid).

MWenn man ihm Burjgrafige, magere TWeiden einrdumt, fo
Fann e8 fid Baum erndbren, mwenn e8 aud den gangen Tag mit
Grafen jubringt; Denn ed frifif, bei gleider Einriditung bder
Babne mit den Sdhafen, viel langfamer al8 Ddiefe, und muf das
ber verbdltnifmaifig mebr auf ein Mal in das Maul befommen,
wie fie , um gefdttiget au werden.

Sumpfpflangen find alen wiederBiuenden Thieren mwibers

Clicb, und nur in der Moth, oder von Jugend auf gewodhnt,

frefien fie folde Mebrung.

4. Sm Winter {find ihm '{ﬁﬁea*@eu und alled Wues
selwerf angenebm und gutrdglich.
Die Grndbrung ded Hornviebed in feinen verfdiedenen

PDerioden des Wadysthbumes fowohl als feiner Benldpung, Fommt
fogleidy bei Den Yetreffenden AUbthellungen vor.

b. Won den Raffen dDedé Hornviehes.

1. Ale Thiere exhalten durd) die anbaltende Cinwirs
fung des Klima, der Nabrung und Lebensdweife eine eigens
thiimliche K 6rperform, die fih gleidh bleibt, fo lange
biefe Werhaltnifle nidyt verdndert werden,

2, leberall ; wo reiche Weiden find, und wo bdie
Thieve in jener Periode, wo fie nicht weiden Fonnen, reichs
lih im talle gendbrt werden, findet man grofies Bieh.
Srodene, magere, fandige Segenden haben Fleines und ma-
geres Wieh.

Burgers Lehrb, 0, Landi, 1L, VL. VA
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Sn Holland, OfisFriesland, Oldenburg und
in Den fruchtbaren und dem Graswuchs duferit jutvdgliden Nies
derunaen des nbrdlidhen Deutfdlandes findet man febr
arofied und fhones Hornvieh, wdbrend bart daneben auf den
fandigen , hober gelegenen Zheilen Dicfes Landed nur tleines, un=

anebnliches Bieh angetroffen wird. Diefelbe Erideinung Fann

man im fibdbliden Deutfdlanbe, in der Shweis und
in Stalien beobadten. Die Grife des Korpers, burdy vicle
und gute Mabrung bervorgebradt, wird nur almdplic ausgebils
bet; tenn mwenn man Eleines Bieh in die Marfdgeenden bringt,
und unter fi fortpflanst, fo wird ‘eg erft nadhy vielen ®eneratios
nen gum grofen Lieh, FJruber avtet aber dad grofe Bieh im mas
geren @egenden und bei Earger ©tallfutterung n leineres , gee
wobnlicy ubel geftalteted aus.

3. Aufer der Grofie, die immer nur von der. Menge
ber Mabrung abhangt, ift das Hornvieh in den Landern,
deren Klima wefentlich ver{chieden ift, audy abweidjend ges
formt und gefarbt.

4. Alled in den Cbenen wolnende Hornvieh ift tibers
haupt gréfer, meift weif oder grau, Hochfifig und grofe
hornig; das BVergvieh ift Ffleiner, roth, mit furjen Fiigen
und fleinen Hornern,

5. Man Fann daber das Hornvieh in gwei Haupt-Raf
fen eintheilen; in Ddie grofe, weife, und in die Fleine,
rothe.

S weif allerbings, daff ¢8 febr grofes, fdmarges Bieh
gibt , wie 3. B. in einigen Shdlern der ©Sdmweig, in den Mars
fhen von RNorddeutfdland u, f w., id balte aber Diefe
Thiere fiir Biendlinge , oder fiir grof gefitterres Bergvieh. Audh
ift e8 wobl mdglidh, bafi Die wrifie Farbe, welde die grofie Raffe
in den wirmeren Gegenden hat, in den Edlteren in eine dunkle ibers
geht, aus denfelben Urfadben, wefimegen das in den Edlferen Bers
gen wobnende Hornvieh immer gefdrbt ift. €onjt aber Fann man
in unferen Staaten die Sdyeidung der beiden angegebenen Rajfen
febr Deutlidh bemerBen. Jn Ungarn, Poblen, in der Lome
bardie, in Unter-Steiermark, felbfi in den wdrmeren
Thalern vor Ober:-Steiermark, 3 B, im Mdry und
Murthale bis Mucau, dannin Unter:Karnten gibt ed
grifiten Theils nur weifies und grofee Vieh; in Tir ol, ©aljs
burg, Ober-Kdrnren, Sher:Defterveidh, Obers
©teiermar®, und in Karnien gibt es nur vothes , Eleines
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Nieh. MaEhHren und BOhmen hat nur Blendlinge, die von
Diefen beiden Haupt-Najfen abjtammen; doch fdhlagtin diefen Lane
Dern uberall Die Form des Wergviches vor,

Diefe beiden Haupt=Rajjen haben aber wieder febr verfdics
dene Ubmeidhungen. -TWenn man Dden ungarijden Odhfen als Typus
vou der einen, und den firolifden von der andern Seite aufftellt, und
dageaen nun Den poblnifden und den fieirifden von Dder erfieren,
und den falzburgifden, fdmweigerifden, Earnfnerifdien von bder
aweiten Seite sufammengtelt, fo wied man die Abweidungen in
Der Form ibrer ver[diedenen Korpertheile auffallend bemerEen.
Decungarifde Ods tft weifgran, hodbeinig, mit ungebeus
ven Hoenern, grofifnedig und immer mager ausfehend. Das
Marsthaler Bieh in Ober s Steiermart hat die gleide
Farbe, wie daé ungarifde, aber Fleinere Horner und Firgere
Hufie; e it woblgeftalteter , mehr gerundet, und im Durd:
fchnitte Eleiner. Sn Unter-Stetermark, fo wie im €as
pant: und SurFenthale von Kdrnten, ift Das Bich milds
weif, mit gelben Hornern, nod etwasd Birgeren Fifen, grofiem,
tonnenférmigen abgerundefen Kovper, Der oft eine ungeheure
@dywere eclangt , 4000 Pf. lebendes ewidt. (Die am 1, April
1779 ju Bras gefdladiteten Odfen des Biirgers Fof. Nus
fterholger wogen 3050 und 3960 Pf. lebend) Das Tiros
ler DVieh ift vothbraun, Elein, furzfufig, abgerundet, und
wobl aeftaltet. Daé Salgburger und Ober-Kdrntne:
rifjde Bieh hat einen weifen Streifen ftber den RiFen und den
Baud). Das BVieh im Gailthale und in Karnien ift nur
badurd) vom benadybarten Tirolev Bieh werfdieden, daf ed
nody Bleiner ift. Ueberhaupt bemerft man, bdafl die Abmeidungen
bei Der erftern Rafje viel grofer und mannigfaltiger find , wie bei
der andevn.

6. Ob man {ich der einen ober anbdern Nafle, und
weldyer Abart derfelben in der Wirthfchaft bedienen foll,
hangt von dem Klima, der Menge und Lefdhaffenpeit der
Nabrung, und der Werwendung der Iiere ab.

7. Sn einem milden Klima, und bei reidien und tips
pigen Weiden, oder einer wobl beforgten Stallfitterung,
Fann grofied Wieh gebalten werden, und wird im Gangen
mebr Wortheil bringen, al8 Fleined. Jn rauben Segenden
aber, ober auf magerm, dem Graswuchs unginfiigen Los
Den wird die fleine Naife vortheilhafter feyn.

: Die Jrage, welche Najfe des Wiehed Ddie vortheilbaftefte
fen, Fann eben fo wenig, wie fo viele andere in Der Landwirths
14 *
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fdhaft, geradeyu beantwortet werden, weil bie@rndhrung und Be:
nikung der Thiere von fo vielen Umitdnden bedingt wird. Jm
Allgemeinen Fann man fagen, dag jene Maffe die vortheilbaftefte
fey, welde Das vergebrte Futter durd) ipre Arbeit, Wild): oder
Gewidtsiunahme in einem gegebenen Jeitvaume am beften ‘bes
sablt. TBeil aber die eine Najfe frdrfer und grofer, die andere
fdmacher und Eleiner ift, fo erhellet hieraus , daff nady Beridhies
benheit der Umitdnde und Jwecke bald die eine, bald Die anDere
bie vortheilhaftefte fepn werde. o alle Aderarbeit burdy bie
Ochien vervidtet wicd , ift eé beffer, groferes Bieh, ald Eleines
st balten, weil béufig ywei ftarke Odhfen fo viel fdaffen, al8
vier Eleine, und doc) weniger Bofien und bediirfen, alé diefe. St
f{chmwerem Boben muf grofies , in leidtem Cleines Bieh gehalten
werden. IBo Dad Nupvieh aus Kiben befteht , muf man nach
der Natur der TWeide die Raffe beftimmen ; bei Der Stallfiitterung
fheint es aber gleidhgiiltig, grofes oder Eleined Wieh jubhalten, benn
e ift allen phyiiologiiden Grundfdsen entgegen, angunehmen, dafi
¢ine Naffe mebr wie die andere vas Vermbgen habe, aus der ges
nofienen Nabrung thierifde Stoffe su erpeugen. Daf die Nabh=
rung aber in Milch und nidt {n Fleild vermandelt werde , hangt
nicht immer von unferer IWBUlEir ab, Ddenn miidreide RKibe gibt
¢3 in allen Naffen, aund diefe Cigenfdaft fheint mehr von Der
forgfdltigen Pflege und der Kultur abjuhdngen, und mebr indi:
viduell, ald einer beftimmten Ebrperlichep Form antlebend ju feyn,
und nur in fo fern, alg bei grofem Bieh diefelbe Menge von
Mildy ‘won weniger Thieven erjeugt wird, und meniger Bieh
weniger Naum und Wartung bedarf, mag es bei der WMildmwicths
fdbaft vortheilbafter feyn, grofe Kithe wie Eleine ju balten. TWer
Maftung betveibt, muf eine Rajie wdhlen, bei welder das Bers
?aiémiﬁ der Snodyen ju den iibrigen Korpertheilen das Eleinfimdg:
ide ift. .

c. Bon der Paarung, udt und Pflege ded
Hornviehes.

1. Der Stier fowobl al8 die junge Kub (Kalbe,
Karfe) ift in einem Alter von anderthalb bis gwei Jahren
fchon vollfommen tauglidy fich fortyupflangen.

TBir beben uné bereité friiber tiber Diefen ®egenftand im
Algemeinen erEldrt, und wenn unjere '‘Behauptung im IRiders
fprudie mit Den meijten Behrblidhern Dder Qandwirthidaft i, fo
ftebt fie dodh mit der Matur im Einklange , und mit der Praris
grofier @dnder, Ddic ibrer BViehsudyt wegen beriihmt find , fo wie
eingelner beriibmter Biehyichter. TFn Salgburg und Tirol
werden die Stiere von 114 bié 3 Jahren gebraudt, und dann,
alg ju fdwer und su frdg abgefdafit. Man glaubt in Ddiefen Qan-
dern aligemein, Daf Stiere von diefem Alter wiel geiffer Ddie
RKiibe befrudpten; und daf ipre Abkunjt eoen fo Eraftig und grof
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fen , wie die von Alferen Stieren, peigt die tdglide Grfabrung.
Sinclair ergdhlt in féinem Code of Agriculture (£, 124 der
Ueberf.), Daf Herr Banbdergoes dem Gebraude fehr junger
©tiere die BVortrefflichleit feiner Naffe sufdreibe.

Die Kalben, Farfen, ebenfalld mit anderthalh bid wei
Sahren jugulaffen, ift nothwendig , wenn man folgeredht handeln
will, und die Stiere in diefem Alter vermendet. Der mweiblide
Sorper entwidelt §icd bei allen Thieren friber, und wir feblen
gewiff nicdht, wenn wir unfer junges Hornvieh, Stiere und Kals
ben, in einem gleichen Alter paaren. Jdh babe oft in meiner eiges
ten Wirthichaft junge Kithe mit 17 bis 18 Monaten jur Paarung
sugelaffen, und Habe nidyt gefunden, weder, daf die junge Sub
in der Gntwidlung ihres eigenen Korpers dadurdy geftort worden
wére, nody def Dad Kalb, weldes jie mit 2 Y, Tabren bradte,
in Dev Folge Eleiner, wie feine Mutter geb ieben wave T forote
aber Dafiir, dafi e8 den Thieren nie an reichlicher und angemefjes
ner Mahrung gebrad.

2, Das Alter ded Hornvieched wird aud dem Wed)-
feln der Milchzdbne und der Werldngerung der Horner
exfannt. ‘

Das Hornvieh vnd die Schafe haben im Oberfiefer Beine,
im Unterkiefer aber 8 Z dineideydbne. Su Gnde des erfen Jabhred
fallen dDie mittelfien aud, und find mit 114 Jabren erfest; im
dritten Tabre wedifeln die inneren, im vierten die duferen, und
im fiinften die Gdjdhne. Die Horner find anfdrnglid rauh, unb
gldtten fidh allmdblidy. Tm vierten Jabre machen fie am Grund
¢inen TWulft, Ning, und wadfen dann wieder glatt, bis fie nady
12 Monaten, und fo aljdbrlidh einen neuen madpen. @ yiele
Ninge , fo viele Fabre und 3 dagu. Jubeffen ift dicf Kenngerdhen
bei Den Stieren und Odfen Faum, und nur bei den feinpornigen

Siien fichtlich.

3. Die Kub gebt 41 Wodhen trachtig, und bringt ge:
wobnlich nur ein Junges gur Welf.

Nadk Teffier Falbten vou 575 Kihen
21 mit 240 — 270 Tagen; Mitteldauer 259 Tage.
B44 mit 270 — 399 Tagen; Miitteldaver 282 Tage.
10 mit 209 — 321 Tagen; Mitteldauner 303 Tage.
(Mémoires de I'acad. des sciences a Paris, 1817.)
N babe aus meinem Tagebudye 16 Falle ausaesegen, nad
welchen die Biirgefte Jeit des Trddptiggehens 270 Tage bei ener
alten %ub, und die ldngfte Beit 309 Tage bei einer erftgebdrenden
Kubh betrug. Die Durdyicynittsyeit war 288 Tage.
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4. ©oll bad Kalb erjogen werden, fo ift ed nothwen:
big, daf man e$ mindeftens 6 LWodyen lang an der Kubh
faugen laffe, weil fein friberes Entwohnen mit gu vieler
Mibe und Gefabr fiir dasjelbe verbunden it

Sn manden Gegenden wird das Kalb, wie e8 geboren
worden, der Kubh genommen, und in einem abgefonderten Stalle
durch TrdnBen mit Mildy, und fpdrer mit Adbfodungen von Mehl
u. {. w. aufgegogen. Man meint auf diefe Weife manderler BVors
theile su erfangen; es foll bie AuTsudyt weniger Eojten, bie Kal:
ber follen nidyt fo leidt den Durchfall befommen , die Kub beffer
ausgemolfen werden, nidht Mildverhdrtungen oder Jikenveritos
pfungen befommen , u. f. w. &8 dducht mir aber, dafi die uns
aleidy mebrere Mithe, die dief BVerfahren verurfacht, und daf
die qebdrige und geitgemdfie Grndhrung der Kalber von dem
leifie und Berftande des Dienftvolfes gany abhlingig wird, in
Feinem [dbiclidhen Ver haltnif mit dem geringen Griparen an WMildy
ftebe , worauf fidh mittlerweile alled reducict. Eben fo wentg, ald
¢6 unfern Kindern vortheilpaft: ift , wenn fie ihpre Tiitter micht
faugen laffen, fondern mit Mildh und Suppen aufjiehen, eben
fo menig bringt dief Verfabren den Kdlbern Nuben.

5. 3t et aber beftimmt, gefdlachtet juwerden , fo
hangt e8 von dem Preife der Mildy und ihrer Produfte, fo
wie von jenem des Kalbileifches ab, ob man die Kalber fo
bald als méglich wegbringen, ober juvor nod) maften foll.

Sn der Nahe grofier Stadte wird fetted Kalbjleifd) oft febr
theuer bejablt, und dann verlohnt ed fidh, dem Kalbe nidhr nur
bie ganze Muttermildy zu laffen, fondern dDemfelben nod nebijibei
anbere Mld, Eier, und mittlermeile Gefreidbeabfodungen ju
geben , wodurd man diefe Thiere su ciner betrddytlidven Grofe
und Fettigleit bringt. 2o das Kalbfleifd aber nidyr nady feiner
Sualitdt verbauft wird, oder die Mild oder Deren Produkfe ju
bobem Preife angebradt werden , wird fid) die Maftung nidt be-
gablen, und dann ift e8 beffer, die Kdlber, wenn fie drei Wodhen
alt geworden , weg ju geben.

6. Jene Thiere, welche beflimmt {ind, verfchnitten ju
werden, unterzieht man diefer Operation , fo lang fie fdu-
gen, weil fie in diefem Alter am wenigjten davon leiden.

7. Die Stierfdlber werden verfdhnitten, weil fie dae
burdh jabmer und gelebriger werden, und alg Arbeitsthiere
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in der Folge mebr brauchbae find. Auch wdadyst der OH3
grofer als der Stier, laft fich leichter mdjten, und hat ein
befferes Fleifdy.

8. Die Kubfdlber werden verfdhnitten , weil fic) foldje
Shiere in der Folge befonders Leidyt maiten lajfen , und ein
vorgiiglich fettes und {hmadhafies Fleijcy liefern.

9. Dasd Entwobhnen der Kdlber darf nur allgemach ges
fdehen, damit fich diefe an die neue Nabhrung gewobuen,
und damit nicht durch cine jdhe Trennung die Sehnjucht
der Thiere fiir einander gu fehr erregt werde.

10. Die Kalber miffen-meben der Kuh erft Getvdnle
aus Milch und Mehl, bann Kleien, gefochte Vohnen, Kar:
toffeln, gulest Heu befommen.

11. TWenn Ddie Thiere einige Monate alt geworden
find, fann man fie ohne Nadhtheil iHrer Sefundheit weiden
Taffen, wenn man warm gelegene, wobl bewachiene Plape
Biesu bat; fie wadhfen aber fchueller und werden frdftiger,
wenn wie fie in den Stdllen fitttern, fep ed {chon mit grii-
nen Klce-Gedafern, oder mit Hen und Kleten.

12. Sm jweiten abre werden die Thieve im Sommer
enfiveder geweidef, oder im Stalle mit Grinfutter gendhrt;
im inter erhalten fie Heu, dem man jum Theil Stroh
beimengt. |

13. G8 it nothwendig, dad Hornvieh im erften und
stoeiten Jah e feined Cebens vor Kalte und Ndjfe ju fcbiie
gen , die fie in diefem Alter weniger vertragen , wie fpater.
, o doz Wieh den Sommer iber auf die Alpen gefrieben
witd, bringen mandie Landwirthe aus Futternoth ein= und gweis

japrige Thiere dabin. o bdie Alpenmweide aber nidt befondersd
gegen den Mordwind gefdyiibt liegt, oder die Thicre bei vauber
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MWitterung Peine Herberge finden, bda verfiimmern fie, und Foms
men {dledter nad) Haus, als fie ausgejogen find.

14. Der Stier und die Farfe twerden gegen Cnbde ded
gweiten Jabree gepaart;. der O wird aber erji im Ddrit-
ten Jabre ju leidyter Arbeit, und im fiinften Jabre vor den
Pflug gefpamt.

15, Die Sommerflallfiitterung befteht darin, daf man
ibnen grined Gras von den LWiefen, oder andere griine
Butterpflangen : Klee, Luzerne, Widlen, Maid u. f. w. im
©talle vorlegt.

16. b ¢3 vortheilhafter fey, die Tbiere ju weiden,
ober im Stalle griin ju futtern, hdngt ab von der Ausvehs
nung und Befdyaffenbeit der natiirliden LWeiden, und vom
Klima und Boden, die dem. GSradwuchs mehr ober weniger
sufagen,

17. Bei einer grofen Ausbebnung von wilder Weibde,
bie fidy iberbaupt nicht bejjer beniigen [aft, fo wie in jenen
@rcgenden, die menfchenleer find, oder wo die Koppel- oder
Egartenwirthfdyaft betrieben wird, bringt die Weidewirth-
fhaft mebr reinen Gewinn: wo aber nur wenig natirliche
Weiven vorhanden find, oder wo biefe mit Wortheil in
Aecker und MWiefen umftaltet werden Fonnen, und wo das
vodrmere Klima, oder der trodnere Boben die Einfiithrung
oer Koppelwirthidyaft nicht geftattet, da miijfen die Thicre
mit finftlich gebauten Futterpflangen gendhre werden , die
man ibuen entweder im Stalle verfiittert, ober die man fie

om Ader felbft abfreffen Idfit, indem man fie da anbeftet,
tidert.

18. Die griine Stallfiitterung madht viele Arbeit, und
erbeifdyt viele Worauslagen: man ift aber nur mittelft ders
felben im Stande, in einem wiefen - und weibelofen Lande
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MWirthfchaft yu betretben; und wenn ¢8 fidh darum hane
velt, Daf alled Jutter auf dad jwedmdBigjte und obhne
Bergeudung vergebre, und aller dadurd) bHervorgebradyte
Diinger gefammelt werde: fo fann dief nur durd) die Stalls
futterung bewirkt werden,

19. Dad Tiidern macht viel weniger Arbeif, dad Fute
ter wird durch den Fuf des Tbiered nur wenig jertreten,
und dasd Feld wird gewiffermafien gepferdyt. E8 pafit aber
diefe Art der Fitterung nidht wobl fiir foldye Futterpflan-
gen, bie in Demfelben Jabre nody ein Mal oder mehrmal
nadywachfen,

SR denten wird in die Stoppel bed Winfervodens
baufiq Wickengemenge gefdaet,” das man in Der Folge, gemdbhns
Tich mit Odyfen, abtudert. &o fidern wir unfern Stoppelliee
mit allen Arvren von Wieh, befonders aber mit Mutterpferden
und Fullen. s daudt mir aber, dah e nidt wobhl angebe, auf
Klee und Lujerne den gangen Sommer iiber ju fiidern, mweil die
Abfalle der Thiere dad MNadywadhfen der Futterpflangen theild
Dinbern, theil8 verunreinigen. v

T haer erydblt (Nat. Landw. IV, TH, 335) einen Tompas
rativen Berfudh, Den man auf der Jnfel Thorfeng iiber Das
Tidern und die Stallfiutterung der Kibe mit Klee anftellte, wors
nady man von Demfelben Kleeader weniger beim Tiidern bedurfte,
als beim Méhen und Fittern im Stalle, bdafiir aber im erfiern
Falle weniger Mild) erbielt, Um eine gleide Quantitat Mildy
aufsubringen , war eé gleichgiltig , ob getitdert, oder im Stalle
gefuttert wurde. Da aber das Tiidern weniger Mibe madyt, fo
verdient 6 oft Der Stallfiitferung vorgeogen su werden.

20. Die Winterfiitterung des Hornviehed beftehet in
Heu, Stroh, Wurgeln, Knollengewddyfen und Setreice.

a1. e mebr diefe Nabrungsmittel frifer gerfleinert,
oder durch Briihen oder Kodyen aufléslidher gemacht worbden
find: je gebeiblidher find fie den Thieren, und je weniger
bediirfen fie davon. (@iehe Maftung 9.)

Das Heu, ald ein Furger, Ddiinner und weicher- Korper,
braudt nidt gefchnitten pu werden; und wer blof Heun im Win-
ter fittert, wie dief 3 B. in vielen Gegenden der Shweig
und yon Polland gefchieht, dem madt die Wartung der Thiere
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die mindefte Mihe. Stroh foll immer gefdnitten twerden , um
8 leidhter mit Dem Heu mifcben yu Eonnen, und um den T hieren
daé Jerftiicfen Der langen Halme su erfparen. Jn unferen
Bergen, tn ODber-Steiermart, Tirol, Salgbura,
wo Biehjudyt der Hauptzwed Der Landwirthfdaft ift, madt das
©troh einen febr wefentliden Theil der Winterfutterung des Horns
viehes aus. (€8 wird dberall ju 1 —2 Foll langem Hediel jers
fdnitten, mwad allerdings Mihe madbt, die fih aber wohl be-
1ablt. Gervide rednet (a. a. O.131), dap ¢in Mann in 8
Gtunden 3194 Meben Hedfel a 814 PR [dueide. Jn-B 0O b
men rvebnet man bdasfelbe, denn in 8 Arbeitsftunden fol der
Futterihneider 3oo PF. langes Stroh gu reiner Sicde verichneis
den.  (Wirthfch. Kal. der dEon. Gefellidh. in Bobhmen, 1819.)

Sm Medlenburgifden muff aber der Hirt 24-Haups
ter Ochfen oder Kiihe verforgen, und den nithigen Pechiel dagu
fdhneiben , der nicht [dnger al$ einen halben Foll [ang fepn Darf.

Gin fleifiger Mann, der im Berdinge acbeitet, liefert dain
ben Filvyeften Tagen 45, im Horaung und Marg 6o Mesen.
(v. Ramdobhr in Thaers Annal. d. Acerd. X: %B. 373.)

Ullein Die bei uns mehrfdltig fhon eingefiihreen Hedfel:
fbneidmafdhinen , vom Waffer getrieben, liefern in einer Stunde
315 Pi. 3/, ol langed Hedfel.

Daf man Wurgeln and Knollengewddhfe friher wafden,
und dann zerfdneiden miifie, ebe man jie den Thieren vorleaf,
Yeudtet Sedermann ein: even fo nothmendig halt man dag Mab-
Ten ober Bredhen des Getveides , ehe man eé verfuttert. Ob e8
aber MNuben bringe, den PHedfel fruher abjubrithen, bdie Wurgel
und Knollen ju Fodben, wollen Manche bejmweifeln, theits , weil
¢8 au viele Arbeit und Auslagen fiir Holy und Gefdire verurfache,
theils , weil es die Thiere verweidlide, und ju Kranfheiten Disds
ponibel mache. -— Tas den erfteren Ginmurf betrifit: fo Fann
diefer in menfdenleeren Gegenden, ober wo bie Feurnngdmirtel
febr theuer find, oft wobl begriindet fepn; was aber den anderen
Betrifit, fo babe idy weder bei Kihen, Ddenen in den Gebirgslan:
vern des fhdlidenDeutfdlandes, fomienaddE dwery's
Beridht in den Niedevlanden, fajft allenthalben Brubfutter
geaeben witd, nod) bei Den Schafen, denen man aud) hin und
mwieder marme RKartoffeltvdber fittert, gefunden, Daf fie dadurd
irgend einen Nadptheil erlitten.

a2, Die Penge der Nahrung, welde man dem er-
wachfenen Hornviehe geben foll , 8 fey Stier, Ocdhs cder
Kub, muf der Grofie und Berwendung desfelben angemef>
fen fepn. ®rofic Xiere braudyen mehr wie Fleine; und
wenn die Kiihe melfen, und die Ochfen im Juge arbeiten,
fo miiffen fie reidylicher und beffer gendhre werben, alé wenn
bie erfteren gelte, oder ausgemolfen find, und bie legtern
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den Winter iiber im Stalle mifig fteben: audy braudyen
die Thiere im Sommer nberbaupt mehr Nabrung, wie im
2Winter.

23, Das erwachene Hornvieh wird den Sommer tiber
entweder auf natdrlichen und Finjtlidhen Weiden gehalten,
oder im Stalle gefittert: im Winter miffen fie in den
@tallen genabrt werden.

24. Die Menge der Nabrung ridhtet fidy berhaupt
und bei allen Arten der biere nad) der Crndhrungsdfabig:
feit Derfelben.

&8 ift eine ber fdwierigften Aufgaben in der Landwirth:
fdhaft, wie viel man von Den manderlet Fuitterungsmitteln den
Hausthieren nach BVechdltnifi ibrer Grofe, Beuubung, und nad
Werfchiedenbeit Der Jabresjeit geben muffe. IWenn man im Al:
gemeinen fagt, map miiffe,den Thicren von jedem Fitferungss
mittel fo viel qeben, Daf fie davon aebbrig gendhrt wiirden : fo
ift dicf ywar allerding® richtia, allein'man weiff weder Maf nod
Biel, und Fann nidts andersd thun, 6I8 Den Thieren das Futter
yorfegen , damit fie davon freffen , fo viel thnen beliebt. el
aber Die Thiere beim Ueberfluff des Futterd mehr davon freffen,
als fie geradesu nothwendig haben, unbd dicfer Ucberfluf von ges
nommener Mabrung bel arbeitenden ober melfenden Thieren fid)
nidt bezahlt ; ein beflimmtes Fiitterungdmafi in jeder Wirthidaft
nothwendig ift , wenn man fiy nidt der TWhillkir ‘und Unordnung
des Dienftuolfes Preis qeben will: fo hat man manderiet Ber-
fudbe angeftellt, die verbdltnifmafige Grnabrungsfabiabeit der
Futterungemittel audjumitteln, und wie viel die Thiere nad
Berhaltniff ibrer Schmere, Berwendung u. f. w. Davon bediirfen.

Gin febr intereffanter Werfudy diefer At ijt jener, welden
der Herr v. Fena gu Cdthen, in Thaers Annalen Der Forts
fdbritte Des Akerbaued, IL B, 102 erzdhlt, mo 5 an Sdwere
und in der Mildyzeit gleich alte Kibe vom 18. November an bis
22. Tai jede gleidy viel Heu, = 16,72 Pf., und Stroh 8,36 Pf.
taglich , aber ungleich viel Kartoffeln als8 Jubuf erhielt ; namlid
24,9, 20, 15, 10, und 5 Pf. — Diefe Kiihe gaben wibrend
diefer Jeit, mit Ausnabme der yweiten, mehr Wildy, fo wie fie
mepe an Sartoffeln erbalten batten; ndmlidh A gab tdglidh im
Durdfdnitte 5,0 Mafi; B 4,93; C 5,075 D 458; und E 4,59.
IBeil aber fdhon die Gabe an Heun und Strob febr veidlich war,
fo zablten fidy bdie RKartoffeln nur im umgebehrten Werbaltniffe
beffer, wie fie ndmlich ben Kithen in geringerer Menge gegeben
mwurden. — Gin dbnlider Becfudy ift der von Geride, den id
fogleidy (d. 17.) anfiibren werde,
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Gin febr {darfiinniger Candwivth meint, daf man den
Fhieren fiir 100 Pf. ihres lebenden Gewichtes 2 v, Pi. Heu,
oder eine diefem Heuaewidyte entfpredende Prenge anderer Juftes
rungémittel geben muiffe, wenn fie bei gehbriger Kraft bleben,
wadfen, arbeiten, oder Mildy geben follen, ohne Dabei mager ju
werden.  Hiernad bedirfte ¢in Odé von 10 Jeniner leberden
Gemwidted 25 PF.; eine Kub von 8 Jentner 20 Pf. Heu, u. . w.
Mir daudt diefe Marke Fiitterung nur fiir den Sommer nothwens
dig , nidyt fiir den Winter, WO die Thiere gewdhnlid um Dden
pierten, oft um ben dritten Theil weniger freffens aud ifi bei
Diefer Hauptregel ju wenig Rudfidt genommen auf das Ulter
bes Thiered; Denn junge freffen verhaltnifmagia mehr, wie als
teves auf die eit der ftacfen Arbeit, oder der groften Mildabs
fonderung, wo Ocbfen und Kiihe ungleidh meb: bedirfen, wie
fpdter, wo fie nur wenig arbeiten, oder wentger WMl abjondern.

Penn wir endlicdh audy den Futterbedarf der Lhiere an Heu
mit Ridfidt auf ihe Alter, ijre BVerwendung und die Fabhresjeit
auggemittelt haben; fo bleibt unsd immer nody Die jweite, viel
fdhmwerere Aufgabe gu [dfen fibrigs wie grof die Menge der ndbs
venden Beftandtheile im Heue fey , und wie fich dDie mandeclei
anderen Fiitterungdmittel jum Heu perbalten. Hiertiber mangeln
uné nidt fowohl demifche, alé vielmebe demifdh = phofieioatide
Unterfudungen ; denn wenn uné aud Davo (Aqrit, Chemie,
Anbang) von den meiften Gras- unbd RKleearten fagt, mwie viel im
beifien Wafjer aufloslide Theile in denfelben zur Jeit der Bliis
the , ober wenn Die Gamenkdrner reif waren , entbalten jind: fo
berechtigt und diefe Angabe nod) Feinedmweqnsd auf die grofere odee
mindere Mahrungsfahiakeit der Phangen su {dpliefen , wie fich
leicht ermeifen 1dft. Nach Ddiefen Unterfudyungen follen in 1000
Lheilen griinem Wiefenklee, Rugerne und Gépargette, beim erftes
ven 39, beim gweiten 23, und beim Dritten wieder 39 Theile nur
als nébrend angefehen werden. Wenn wir aber einem @tid Bieh
100 Pf. diefer Futterpflangen geben, fo wird ed reidlich Davon
erndbrte ja e8 wird fett, und dod waren nue 3,9, ia von Der
Qugerne gar nur 2,3 Pf. ndbrender Stoff darin. ®eben wir aber
diefem Thiere nidhts alé 4 bis 6 P MWeigenmeh! in Waffer ges
Podit, fo mwird e8 nicht davon hinldnglid) aenabrt. s find alfo
in den Slecarfen audy folde Stoffe ndbrend, vie im Waffer nicht,
wohl aber im Magenfaft aufloslich find.

Die Nahrungsfibiakeit Der Getreidearten und Futterpflans
gen follte aus der dyemifdyen Analpfe, die wir uberall angegeben
Baben, erbellens indefien mifen wiv gefleben , daf ¢b fdmwer,
vieleidyt unmdglidh ift, aus diefen Angaben allein den relativen
MWerth ber veridhiedenen Fiitterungémittel anyuaeben, weil wie
bie intenfive MNabhrungsfibhigleit bder ndberen Beftandtheile der
Phlangen s Kleber, Starke, Sdleim, Oebl u. f. w. nidt Pens
wen. @o 1bfet audy der Magenfaft der Thiere manden Pflan-
%r;fﬁ’;;_-tuer auf, der in faltem und fiedendem Waljer unaufios:
Here Petri liefert in feinem Werke fiber die Sdafpude
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. 172 cine Ueberfidit der relativen Mahrungsfdpigheit dev man-
derlei Fitterungsmittel, die ein Nefultat adytyehnjabriger, miih:
fam mit Der Tage angefielter Berfudse fepn foll. Bufolge Die=
fer Tabele werden 100 Pf. fiifes TWiefenbent erfebt durdy

. . 85 9Pf.

Geparpetthen . . . Pf
Rleehen . « « & « .90 ¥
Gypergelhen . . . . 90 ®
Sohnenftroh . . . . . T P
Mickenbeu « « +» o 125 »
Gebfenfivoh . » T R TR
Ginfenfiroh . +» o o o o 142 ¥
Gerflenflroh  « . 0 0 o 153 »
Breinjtroh fat PO O, | |
Haferftroh . + .4 181 »
Maidftroh o « o+ o - 4oo 3
Feigenftroh . . . , boo >»
Sornflroh + - .+ . . . 06066 ¥
Budweisenftroh . . . . 1000 ?
Grddpfel - . o . o s . 20009
SNobren . o o+ . 4 o s 250 »
Srauteiiben . o . . . . 333 @
Runfelriiben ot ey REOG S
Sopffraut’ . .+ « .« & Goo ¥

2 foo ¥

MWeife Ritben . s e

Pier ift der Werth des Bohnenfirohed juverldfig ju Hod
angenommen, mwenn bier unter Bohnenftroh Stdngel und Blats
ter, und nicht blof Schoten verftanden werben.  Dafir wird der
IWerth des Strohes vom Wintergetreide wieder gar ju niedrig
angenommen , und id) yweifle um fo mebr, dafi genaue vergleis
dende Berfudpe Ddiefer Annahme jum Grunde liegen,  als Herr
petriin feinen jingft erfdienenen Beobadtungen iiber Die Wirs
Fungen der Korner: und Hechielfiitterung, Baben 1819, Den Werth
bes deiben- und Modenfirohed gegen Heu wie 4 §u 1 annimmt :
Hafer: und Gerftenflroh cber wie 2 3u 1. Sider 1f Dag Stroh
vom MWintergetreide bolgiger und hdrter, wie jened vom Some
mergetreide ; reiner von Untraut bag erjtere, Das lehtere mebr
mit allerlei Pflangen gemengt: darum meine idh, piirfte Hafers
und Gerftenfteoh nabrbafter fepn, wie Roden: und Weikenfivoh.
1lm wie viel aber 1br Merth grofer fep, fraue i mir nidt gu
fagen, Biel betvdgt es ficherlich nidyt, denn id) Fonnte weder bei
mir nody anderéwo beobacbten , daff die Tpiere anflallend fdhlechs
ter gendbrt mirlen, wenn ibnen Hedyfel mit Geritens und Hafers,
ober mit Yocken: und Weikenfiroh gefuttert wird.

Feenn wir 200 Pf. SKdrtofieln und 200 Pf. Haferfiroh
aleidh fepen dem Werthe vor 100 Pf. Heu, und ivir bdtren 4
Odfen su futteen, mwovon jeder 25 PF. Heu pes Sages bedarf;
pétten aber n .yt Hen, und mbditen oiefes durdy Haferiiroh und
Kartofieln erfesen : fo rmifiten mir Die Pifjte von 25 PF. Heu,
— 121/, *Df. durd daé Doppelte von Haferitroh, = 25 Pf., und
Die andern 12 14 P Peu mit a5 Pji. Kartoffeln erfeben. Mapec
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feiit Den Werth des Strobed gegen Heu, meines Bediinbens, ju
hody an, wenn er fagt, vaft 1 1, Pf. Strob fo viel werth mle
ren, wie 1 Pi. Heu, und id glaube, vafy wic fiderer uns der
qBahrheit ndhern, wenn wic 2 Pfund Stroh einem Piunde Heu
gleidy fbasen.

Daof man mit Stroh allein ausgewadfene, aber mufig
im ©talle liegende Odbfen im Winter fuctere, fieht man in allen
Gegenden von Deutfdland. Aird das Etrob gefaiyen, und
qur ein febr geringer Theil von Wiebl bingugethan, fo bringt
man die There gang gut durdy, wie man haufig m unfern Bers
gen jieht, und wie Die Petrifden fpiteren Beobadtungen jeis
gen, die alle Jufmertfambeit verdienen. Bon blofem Setrobe aber,
wenn ¢é aud) in nod fo grofier Menge gegeben wird , magern
die Thiere ab; audy Edonnen jie mit blogem Turgelwerfe, obne
Heu und Stroh nidt gefiittert werden, weil fie Erant davon ites
Den. Die Surrogafe ded Heuesd miiffen dDaher immer in einer
folden Wiengung ober Abwedhslung gqegeben werden, daf das be-
ftimmte Futter nidt ein gu grofies Bolumen einnehme, und von
Den Magenfiften ded Thieves nidyt aufgelddt werden Fann, wie
3. B, blofes Strob; nody ein gu Pleined Bolumen baben, wie
5. B. blofes Getreide, weil jur Sdttigung aud) eine angemefiene
Anfiillung der Ttagen erforderlidy ijt, Die Diebei nidt ©tatt
fanbe ; nody aud blofien faftigen Wurjeln beftehen, weil diefe Den
Tpieren Abweidhen und geftbrte Lerdauung perurfadpen, Die
Beobadtungen der Engldnder dber den velativen Werth Der vers
{dyiedenen Fuittevungsmittel hat und Thaer im IIL. Bande fels

< ner englifben Randwirthidaft mitgetheilt. Sie find aber eben

jo mangelpaft, alé einfeitig, und balten Feine Eritifhe Priifung

aus.

d, Won der Verwendung und Vendpung ded
Hornviehes.

1. Die Venipung ded Hornviehes im erwachfenen
Quftanve ift mannigfaltig. Die Kub bringt Wortheil durd
Kalber und Mild) , der Stice durch die Paarung und Fort-
pflangung feines Gefdylechted , der Ody8 durch die vom ihm
geleiftete Arbeit, und endlid) alle durd) die Crhohungy ded
Berthes ihrer Korper durd) die Majtung.

a. ie Kihe, Stiere und Ochfen ju behandeln fepen,
baf fie und den grofiten Nupen gewabren, und worin ders
felbe beftebe, muf nun angejeiget werden,
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1w Die K ub
1. Die Kub gewdbrt und Nugen durd) die Kalber,
die Mildy, und als Mafithier. :

2. Sn fo fern die Kub beftimme ijt, ihre Raffe fort-
supflangen, fo barf nur eine {olche jur Paarung verwendes
werden , weldhe die ausdgeidhuenden Eigenfdhaften der NRajje
im moglichjt vollfommenen Grade in {ih veremigt.

3. Mo aber die Vemipung der Kub blof allein in der
Mildy beftebt, find alle andern Cigenfdyaften der Milchers
gicbigPeit untergeordnet.

SBer namlid blof Mildwicthichaft betreibt , altmelfe Kilbe
verBauft , neumelfe gubauft, der fieht weder auf Sdbunbeit der
Formen , Grife u. {. w., fondern blo§ allein auf ihre Milders
giebigteit.

4. Da in_den meiften Wirthfdyaften die Kiibe gur Jucht
fowobl alg zur Milchheniibung beftimmt find: fo find jene
Kiibe die gefdydpteften, die alle Bollfommenbeiten der Rajfe
mit der groften Mildyergiebigeit verbinden.

Die grofiere oder geringere Mildergiebigeit iff-Feine Gi-
genfdaft, Die mit irgend einer Naffe verbunden wdre, fondern
ift nur individuell, wie wir bereitd gefagt baben, und das Refule
tat einer forgfaltigen Pileae diefer Thiere ; denn in allen Ldndern
uind Gegenden frifit man gute, gewodbnlide und {dlcdte Mild=
Eiibe.

5. Die Wild)ergieﬁigfeit Der Kitbe nimmt 3u, bid fie
vollfommen audgewachfen find.

Die Kub ift erft mit ihrem fedhsten bis aditen Jahre auss
gemadyfen: bié dabin nimmt fie mit jedem Salbe an Mildergies
bigteit au.

6. Se forgfdltiger die Ribe von Jugend auf gewar-
tet, und je reichlicher fie immer genabrt worden find: um
fo ergiebiger find fie in Der Folge an Mild).

&s ift eine allaemeine Sriaprung, daf die Kiube in jenen
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fih und mit angemefienen FMaphrungsmitteln gefitttert werden, den
griofiten Nupen abwerfen; nnd da, Wo fie von jarfer Fugend an

 immer auf wilden und mageren Teiden herumgetrieben werden,

weniq, wohl gar EPeinen Mildnusen geben. Die hufigere Abs
fonderung der Mild) ift Demnach die Folge der RKultur des Bies
ped: je pahmer Ddacfelbe gemadt, und je reidlidher dadfelbe ges
ndbet worden , je mehr darf man hoffen , viele Mild) von Dbems
felben su erbalten. TWenn man den Mildhertrag der Kithe in ben
Stiederlanden bei eciner veidliden Stallfuitterung, oder in
Den reichen Toeiden von Holland, Off=Friesland, in der
©dmwetsu i w. mit jenem der meiften anderen Gegenden ver:
gleidyf , wo die Kithe auf Brad: und Stoppelfeldern, oder gar
auf Gemeinweiden den Sommer iber gehalten werden; fo witd
man die Nidtigleit diefer Behauptung einfehen.

7. Die Kuh gibt in den erfien LWodhen nach dem Kals
ben die meifte, aber aud) wdfferigfte Mildy; alimalic
nimmt diefe an Menge ab, und an ?ebfbartigfcit ju, bid
fie, wenn die Kub wieder trachtig geworden, 1, 2 bis 3
Monate vor dem Kalben gang verfiegt.

gBenn man den Mildbertrag einer Kub -von einer Kalbjeit
jut anderen auf 1000 Maf anfdldat : fo miiffen diefe auf 38
9Boden vertheilt werden; denn 6 Woden faugt dad Kalb, und
bedarf faft alle Mild, und 8 MWodhen lang vor dem Kalben mildyt
pie Kubh nidts. Man Fann diefe 38 Woden in 4 ungleid) lange
Perio en eintheilen, in denen Ddie fub 7,5, 2 und endlid 1 Waf
bes Taged gibt.

8. Neumelte Kithe follen drei Mal ded Tages, alt-
melfe Kiibe gwei Mal gemolfen werden.

©o lange die Abfonderung der Mild fehr Haufig vor fidy
gebt , wirde man fich felbft am Grtrag verflicgen, wenn man nue
jwei Mal Des Taged melfen wollte, denn die weggenommene Mild
ecfest fidy in diefer Periode fdpnell wieder; o wie aber weniger

9Mild) abgefdieden wird, erhdlt man beim breimaligen Mtelfen

Faum mebe al8 beim yweimaligen ; und man gewinnt an der Giite-

per Mildy, was man an der Menge vielleidt verlieet, o man
die Ribhe den Tag tiber auf entlegenen AWeiden bdlt, ift es nidt
vortheilhaft, and) nicht immer moglich , fie drei Mal su melfen,
(&6 herefdbt aber bierin, meines Dafiirhalfens, mebr die ®emwobn:
peit als die Ueberjeugung. Zmei Mal mird gemolfen fajt allents
halben, wo die Kihe im Sommer geweidef und tm Winter mit
©trob gefitttert werden; dret Mal meiftens bei der Sommerjtalls
futterung ; doch findet man nicht felten Ausnahmen.

Mic find Peine vergleihenden Berfuche befannt , die mid
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fibersengten, daf das dreimalige Melken der newmelten Kibe nidt
mehr Nusen abwerfe, wie das yweimalige.

9. Der Grtrag der Kiibe an Mild) hangt ab: von ihs
rer Orofie, von der Menge und Befdaffenheit der Nab-
rung, und der Sweckmapigfeit der Wartung, Ddie fle e
balten.

Daf grofie Kithe bei gemiigender Fritterung und swedmagis
ger TWartung mehr Mildy geben, wie Eleine , leudbtet von felbft
ein s ob aber eine gegebene Wenge von Futter durd) grofed oder
Eleines Bieh verfiittert gleid) viel, oder mehr oder weniger Mildy
gebe, ift nod) nidt genau echoben. e reichlicher Die Sube mit
Frdftigem Futter gendhrt werden, je grofer ift der Mildhertrag s
und je weniger fie auf den Weiden Mithe verwenden Diirfen, fid
fatt su freffen , je weniger fie da oder in Den Stdllen beunrubiget
werden s je meht werden fie Mildy geben. Bei ber Srallfutterung
erhdlt man im Durdidnitte mehr Mild, wie bei Der Teides
wirthfdaft , aufer man Edunte Dden RKithen Marfdweiden, ober
gute Ggartweiden einvdumen.

10. MNach Berfchiedenbeit diefer. Werhdltnifje wedfelt
ber Grtrag der Kibe im Werlaufe von 12 Monaten an
Mildy, von 700 bis 1400 Mag. < = F77- ,;ﬁzf,;

11. RKiibe, die bei gehoriger Pflege weniger als 700

9Maf abwerfen, verdienen nidyt beibehalten ju werden; und

foldye, bie mebr al8 1400 Maf geben, gehoven zu den
Ausnabhmen,

Die grofien Kiihe in den Marfdhweiden deé ndrdlidhen
Deutidlandes, fo wie in Holland und den Nieders
Tanden geben wabrfdeinlidh den hodfien Mildpertrag; Denn ed
gist da eingelue Stide, die in Der bejten Mildhgeit 25, 3o bHis
32 Maf in einem Tage geben.

Maper fiper in feinen Grundfiben rvidtiger Padptans
fdldqe, Hannover 1809, S. 137 eine Rednung an uber den
Meildertrag der arofen MarfdhBihe in Der NdihevonHamburg,
aus welder erbellet, daf eine foldhe Kub n 304 Tagen 2514
Wiener Maf Mildy gab. Nednet man die ywei fehlenden Mios
nate binju, wo fie feine Mildh gidt, und theilt man diefen Ers
trag nidt mit 304, fondern 365 Tagen: fo Eommnt auf jeden Tag
6,88 Maf. &8 ijt wobhl Der Miihpe werth, su horen , was cine
folde Kub, Deven Shmwere nidt anaegeben ift, fondern nur ihe
Preis, von 14 bis 16 Lowidd'or, den Sommer und Winter {iber
an Fuftee erbait. Sie befommt vou dem beften TWiefenboden,
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ber Dad eine abr jur TWeide, Das andere abee gur TWiefe dienf,
11/, Wiener Jod, wevoen fie die Hdlfte im Worfommer, und
die andere Halite, naddem fiz frliher gemdht worden, im Nadys
fowmer und Herbit berweidet. Das Heu der jweiten Hilfte be:
Fommt fie im Z0mter. Maper berehnet, daf eine foldye Sub
im ©ommer tdalidh 1523, Pf. Wiener Gewidt Gras, oder
38 Pf. Hou freffe. Im Winter erhdlt fie anfer Dem obgedachten
Heu in den erften 8 bis 10 Wodyen 18 Defen Karfoffeln, Dann
in den ibrigen 16 big 18 MWoden widentlid) 1/, Meken Bohnen,
und die gange LWinterfiitterung durdh do Meken Gerftenmalyt: &
ber.

Unbere Kiibe, von denen M ap er ebenfallz, aber mur fums
warifde Mecbrungen mittheilt, von Ddenen er die mit 523 PF.
9B, (. Tebenbiaen Glewichtes, fchon fdymere, und die mit 349 Df.
Tebend, erft Eleine Kube nennt, erbielten, die erfiern bei der Teide
pen Werth von 20,95 Pi. Heu, und im Winter 1047 P Etrobh
und 13 Pf. Heu, und die lehtern bei Der Weide 13 PF. Heu,
und im Winter 10,47 Pf. Strop und 5,23 Pf. Deu s mwofur die
eriterén tdglidh 2,74, und die andern 2,05 Maf Mild gaben. —
OGollre man aud diefen Angaben Sdhiffe jieben, ob man gqrofies
ober Fleines MMildvieh balten foll: fo mwirde man das grefie dem
Fleinen mweif vorziehen mitffen; denn diefelbe Menge von Futter
bradte bei den erfteren Kiben mehr Mild wie bei den lesteren
Bervor. Andere bebaupten dagegen, daf das tleinere Bieh mebr
Mildy Qebe; und audy Ddiefen fehlt ed nicdht an Belegen. Und
DiinEt et einerler jn feyn, ob man das Fufter durdy gqrofes ober
Fleine8 Bieh verjehren [4fit, und daff wir bei einer nidf ju Far-
aen oder ju verfoowenderifchen Fiitterung fiv ein geaebenes Ge-
widht Futter in beiden Fdllen gleich viel Mildy erbalten werden.
— YRdre bet Den landwirth chaftlichen Sdriftitelern, die uns
fiber 1bren Mildertraq Recenfchaft geben, tberall die Grofe Des
Miehes und die Fiitterungsart angegeben: fo wdre dieh Tein Ge-
genjtand des Fmetfels mebr.

Ueber den Mielberei-Grirag Der Kiibe in den MNie derlan:
den aibt ung © dhwer; febr intereflante Nadriden, fo wie
Per qanje Artibel fiber Die dortiae Fitterung und Pflege der Kiibe
dnfiecit belebrend iff. Gr fab in Wefimael gwei friefifde
fube, die nady dem Kalben einige Jeit lanqg tdalidh 2,07 Pf. 2B.
®. BVutter aaben Sn der Gegend von Contigh qeben. die
Rithe bei der Stallfiitterung in den erflen 3 Monaten 768 Maf

Rild , in Den folgenden Monaten 1024, jujammen 1792 Maf.
Sn den Polderen — Marfcbland — von G Feren gibt eine quie
Sk debuly 234 Pf. W. @. Butter; uud wenn man 8 DMaf Mild
auf + Pf. Butter rechnet, fo erbielt man 1872 Maf Mildh. Nady
der audfiibrliden Recdhnung ded Hrn. Gonen’s erhielt er von
jeder feiner 10 Stilbe bei Fnapper TReide und Farger SWinterfiittes
rung dennod 128 Vf. Butter. S dhmwer i meint, man diirfe in
den Miederlanden bei reidlidem Winter- und Sommerfutter
167 Pf., und bet Faralidhem Futfer, aber auter Behandlung
125 Pf. Butter des Fabrs fur eme Kubh reduen.
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Begtrup erpahlt und (a. a. £, 1I. TH, 172), wie man
in Gngland ebenfalls Sibe mit taglidgen 25— 29 Maf Mildy
habe , was aber nur ju Dden Ausnahmen gehirt. Herr Green
in uffol€ rvednet, daf eine Kubh b1d Sohannis fdglid 9,79
Maf, nady: viefer Jeit 8,15 bis 6,52 Maff Mild gebe. jede
Kub foll ihm ded Jahrs 113 bis 135 DF. Butter licfecn.

Sn S§rland aber nimmt aRilliam Pettp (Didfon,
IL. T). 777) fir go Tage tdgl. 9,78, fiic anbdere 9o Tage aber
nur 3,26, und fir die folgenden 9o $age gar nur 0,75 WMaf,
im Berlaufe cined Jahrs daber nur 1258 Mah Weileh an,

Der Mildertrag der Kihein Hofwy [ wirdvon S b mery

(a. a. ©. 87) auf japrlice 1478 TMafi angegeben. Sie befoms
men tdglid 27,6 Pf. Heu, oder ein Aequivalent Dedfelben. Udie
gtofi fie aber find, wird nidt gefagt.
, du MWiefenan in @brnten, bei meinem Freunde,
Heren SO llner, gaben Ddie Riihe; derep er 12-—15 Shide
palt , im Durdidnitre in den Fabren 1818 und 19, 1100 Maf
IMild) des Fahres. Sie find ungefdber Boo Pf. lepend fder,
and mwerden immer im Staile mit Klee, ®ras und IBiden Den
Gommer fiber, und mift trodenem Hadfel aus gleiden Theilen
Hew und Stvoh im Winter , uebil ctipad Svautviben reichlid ges
futtert,
&8 ift fehr Scade, daf aus der weitldufigen Berednung
bes Grafen Podewils {iber feine grofien Holdndereien doch
nicht erfidptlich wird, 10as die RKithe im Durdidnitte Dev Xabee
an 9ildh ergeben haben. :

Gine qenaue und umftdndlide Beredhnung fber den Grivag
der Rilhe liefert der Herr Siqatsrath T haer in feiner Geidndte
von Moglin, © 198. Da ed hier nicht unfere Abjicht ijt, den
reinen Geldectrag Dder Kitbe auszumitteln, fondern nur ihren
Mildpertrag; fo babe i) diefen in folgender Tabelle auf LWicnee
Maf redugict gufammengeftelt -

= | .| @z =25 .| Unfoeng
o elass|z 2z duf den gangen
s a2 E8el: Befe Kubviebjand
o~ oS S0 R g = = |vertheilt, fom:
Sahr == = w = £
43 e = o Eﬁﬁ £a “:’E’S' ‘men anf jede
3 = 2 |Sus "53‘3‘5 lﬁu_f; bes Jabrs
| 5. | e |s20" ORience WMafie
| 806 big 1807| 48 |4o| 851830 1053 877
{1807 » 1808| 5o |38}12 51618 1105 |. 839
| 1308 » 180g| 4o [34| O 45810 1095 931
{1809 » 1810| 406 38| 8| 47900 1024 46
1810 » 1811 42 [30|12|39220 1063 758
1:811 » 1812| 44 |30)14]|38400 1040 708
1812 » 1813 46 |35/ 12 40332 | 930 712
1813 » 1t 1[ 43 '115;'1.: | 46295 | 1100 874
| ! 2
x5



ebe melfende Sub pat bier im Berlanfe von 8 Fahren
alljdhelich 1052 Maf Mildh gegeben. Weil man aber den Milde
ertrag auf die gefammte Kopfiabl Des RKuhviehes vertheilen muf,
wenn mon vorldufig einen Kaltul ither den Erirag dedfelben ma=
dren willz fo muf audy hicr die exbaltene Mild auf alle vertheilt
werdeir , und (o fommen im Durdidnitre von 8 Sabren, bei eis
nem jabriiden Stande von 44,87 Kiben auf jede decfelben all=
idbelich nur 818 Maf. — Die Kithe werden in Moalin nad
&. mo fo geflittert , Daf fie im Sommer bei der Stallfiitterung
8o Df, griines Futter, im FWinfer aber an Rleehen , Kartoffeln,
Riiben und Strof fo viel erhalten, daff thuen Dadurd 16,7 DF.
Heuw erfeht werden,

Qiivzerju Salfelben im Salgburqifden (a. a.
0. &. 56) rvednet fiiv eine feiner Siibe b @al3h, Biertel
Mildy, = 856 Wiener Veaff. Sie find 20 Foden im Sommer
auf den Alpen, und erhalten im Winter eine mitfelmdfitge Fiits
terung mif Hew und Stroh, nebft efwas Nadmehl und Kieien.

Ten elendeften Mildhertrag hat Gerid e von feiner eige:
nen Melferei in Heinde erhalten; von einer RKub 42,8 Pf.
Butter und 27 Maff Dild , was fur das Salhr 455 Wiaff bes
tedgt (a. a- O. S. 201). g

Aus meiner eigenen Wirthidaft Fann ich tber Den Milihs
ertrag der RKithe nidts Sidered anpeben, weil ich von jeher nur
Mildwicthidafe- betreibe, und meine Kibe daher oft wedysle.

12, Die Mildy, weldhe im Haushalte nicht unmittel:
bar verfpeist wird, wird entweder aldMildy verfauft, oder
man bereitet Butter, oder Kdfe aus hr.

13, Wenn die Mildy in frifhem uftande verfauft
werden Pann, fo ift diefe Avt der Veniiung die vortheil-
baftefte, weil frifche Mildh verhdltnifmapig theurer begahle
witd , ald Butter und Kdfe.

Gn der Mhe von Stddten gevdbhren die Kibe einen febr
betradilihen veinen Grivag. Der Werbauf ibrer Mildy bringt
oft doppelt fo viel Hevein, al8 wenn man fie su Buiter oder Kafe
verwenden wollte, Gin Maf frifhe Mild Foftet 3. B. bier 4
@r. Gony. &., und 1 Pf. Butter 17 Kr. Peil aber gu 1 PF,
Butter wohl mindeftens 8 Maf Mildy, baufia mebr, erfors
perlich find , und 7 Daf Buttermild nur 7 Ke. werth find: fo
habe i) diefe 8 Maf nur ju 24 Kr. bentist, méihrend beim Bers
Pauf im frifden Jujtande 32 Kr. geld’t murden. Diefes BVerhdlts
nif ift awar nicht Gberall dasfelbe, dodh wied man immer die
Mild in den Stddten theurver finden, ald ibre Produkte , denn
die Mildy [Gfe fih nicht von weiten suftibren, wobl aber Butter
und Kafe. TBas aber nidt im Ueberflug vorhanden, und gefudt
ift, das ift aud) thenver.
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14. Ob e8 vortheilhafter fep, aus der Mildy BVutter
oder Kafe ju madyen, Fann nur daun erft feftgefest wer:
den, weun man weif, wie viel eine gegebene Menge Mildy
Butter oder Kafe liefert, und ju weldem Preife biefe ver:
Fauft werben Fonnemn.

5. Die Butter it der shlige Theil der Mild), der
fidy in Der Nube und bet einter mapig warmen Temperatus
von Den tibrigen Veftandtheilen der Mildh in Seftalt einer
bicken Haut, die man Rahm, Sabne, Obers nennt , qude
fceidet, aus der man durd) Sdyiitteln die fefte Vutter bee
reitef.

Die Mildy ift eine thierifdhe Fliifjigleit, die fidh Beim Ju=
fritte Der Quft beb ciner Temperatur von 6 bi8 14° 9t, von felbft
in drei ndbere Beftandtheile erfest: in den Rahm , in die Kdfes
matevie, und bie Molfen. Jft die Temperatur, in Der man Die
Mildy freben [4f¢, su warm; fo fauere fich die Mildy gu frih,
und fie gevinnt, ebe fie Den Fahm yillig abgeidieden hat. Bet
einer gu falten Temperafur gerinnt fie smwar nidt, aber €6 {dets
Det fidy der Mabm audy nur unvollfommen ab. Gine Warme vou
8 bis 12° R. {deint der Abjdheidung Desd Rabhms am angemef=
fenjten.
T ¢ ift nidht gleichariltig, wann die Mildy abgerahmi werden
foll. @Gefdyieht Dich ju frith, fo erbdlt man gwar fehr gefdmads
volle, aber ju wenig Dutter; gefchieht dief gu fpat, fo exhalt
man fdlechte und weniger Butter, als wenn dieff in gehoviger
Feit vorgenommen worden. Der redyte Jeitpuntt, die Mild abs
surapmen, ift jener, wenn fidy aller Rakm aufgemorfen, die Mild
aber nody nicht gevonnen ift.

Dief gefdbieht gembhnlid nad 36 6is 48 Stunden, je nad:
bem Die Woarme Der ujt grofer oder geringer mwar. Rirger
(a. a. . §7) erhielt von 94,62 Pf. Mild , Ddie er nur 36 bid
48 Stunben ftehen liek, 3 Pf. 31/, Coth Butter, 7 PP 10V,
Loth fiifen Kdfe, und 3 Pf, 5 Loth Schotten; und von der glei:
den Denge Mildy, die 59 bis 91 Stunden alt war, nuv 32 Pf.
301/, Roth Butter , nebit 6 Pf. 13 14 Coth fauren Kafe.

% habe iiber Diefen Gegenftand oft yergleidende BVerfude
angeftellt, die aber nidt immer ¢in gleichiormiges Graebnif peige
ten, denn die Mild ift ¢ine fehr empfindlicde Subftang, auf die
die T8avrme, ‘(&[et‘ttkitdt, jeder frembde, beigemengte RKorper eine
madtige MWirlung dufert. Dod erhiclt id beim friiferen Abs
vafmen, ehe die Mildh vollformmen gerant, immer mehr und
Beifere Butter, ald fpdter.

Die Bereitung der BVntter gefdieht, indem man den Nabm
im Butterfaf oder Kitbel feuttelt oder ftoft, wobei fid die diinne
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fififfigen Theile der Butter mit einem Theile ber atmofpharifden
fuft verbinden, dadurd fejt und gelblich werden, und fich von Den
Tajigen und wafferigen Theilen Des Mahms abidpeiden.

6. Der Gebalt der Mildy an Butter ift abhangig
pon dem Futter der Kihe, und ob Ddiefe alt: ober neus
melf find.

Auf reidgen. Weiden, oder bei einer wobl unterbalfenen
Gtallfittterung mit Klee, Lugerne, IWiden oher Mais qibt Ddie
Mildy am meifien Buiters fie it am {hiedyteften, oder hat am
wenigiten Butter, wenn die Kube im ASinter viel Strob frefien
miifien. -— ©leih nachy dem Rdlbern ift die Weild am waijerige
fien, wenn die Kibe audy febr gut gefiittert werden: fie wird
immer Gutterbaltiger, je altmelfer Die Kibe werden, und je wes
niger fie Mild geben. Darum ift wohl die Mildy im Herbite
am fefteften, weil die Kiibe fajt meijiens altmelE find, und pody nody
gute Naprung auf den Seldern finden oder im Sialle befommen.

Sene Mildy, welde guerft aus dem Cuter der Kub bervors
gemolfen wird, ift am wdfjerigften : fie mird immer fetter, je
Tanger man milEt, und darum ift e8 fiir Den Landwirth ein ems
pfindlicher Berluft, wenn die Stibe nidyt vein ausgemolfen wer:
Den, weil er dadurd) die gehaltoollite Mildy verliert. Dr. & i b:
Ter hat in feinen trefilichen siinterfucbungen uber die Mild und
ibre Bejtandtheiles gejeigt (Landw. Blatter von Hofoyl, V. Helt,
@&. 125), baf wenn man die Mild) vou einer Kub in 5 Gefaffe
cinmelten [4fit, die erfte Mild 5% , die ymweite 8, die Ddritte
111/, Die wierte 1314, und die fitajte 17 ¥/, % Rabm enthielt.

1. Nady der Werfdhiebenbeit Ddiefer Werhdltniffe ift
ein Pfund Butter bald in 7, bald in 14 Maf Mildy ent:
halten. JIm grofen Durdyfchnitte redynet man 10 IMap
Mildy fiie ein Pfund Butter. 100 Pf. Mildy giben 3,844
Pf. Butter,

Die butterbaltigite Mildy, die id unferfudte , war vom
2. PNov. 1814, als die Kube auf dem @toppelblce mweideten. [n
6,79 Maf = 17,60 Pf. Wild) war 1 Pf. Butter enthalten. Auf
pen reichen Alpen ded Salzburgerlandes vednet man 18 Pf.
Mild auf 1 Pf. Butter.

Sere Pfeifer erzdplt inThaer 8 Unualen 1807, April,
mehrere interefjante BVerfuche, die er iiber Den Buttergehalr Der
Mildy bei Sdafen und Liben anftellte. Dicfe Jebtere war im
Suni, ald die Kibhe mit Widengemenge aefiittert wurden, fo ges
Baltig, Daf 100 Df. Mildy anfdnglidy 5,14 PF., dann 4,67, end:
lih 4 66 Pf. Butter qaben.

@irger echielt von feinen ju Haufe weidenden Kithen im
Auguft 1792 nur wenig Butter ; .¢o waren 3o 14 bis 32,1 P
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omild erforderlich, um 1+ PF. Butter qu lefern, Auf der AUlpe
unteriudie er ebenfalls die Butterhaltigteit Der Mildy s Da waren
21,4 Pf. WMildy erforderlidh, wenn fie nad 24 &tunben abges
rabmt wurde, 23 P, wenn jie nady 36 Stunden, und 27,9 *Pi-.
wenn fic nadh 49 Stunden abgerahmt ward-

Die Mild von Hofwpl, die Sdhiubler (a. a. O:-147)
unferfudite , entpielt in 100 Pf. nur 2,4 Pi. Butter. Mah
Sdmwer; (a a O. 87) erhdlt man aber dort von 0,7 BDerner
Maf ein dortiges Pfund Butter s d. i. von 100 Pf. Dileh, Wdie=
ner Gewidgt, = 10,17 Maff 3,9 Bf. Butter.

Mayer (Padytungen S, 158) rednet 10,21 big 13 Maf
Mild auf r Pf. Butter.

Die Berfude, welde Geride im 30.B. der ofon. Hefte,
Qeipyig 1808, erzdblt, find in vieler Hinfidht merbotrdig, weil
genau angegeben ifi, wie viel die Fihe von mancherlel Futter
im 9Binter und Sommer frafien, wie piel fie Dabei Mild) gaben,
wie jich die Butterhaltigheit Dder Mildy verhielt, wie viel thre
GrEremente wogen, und wie viel fie durdh die unmertlidbe Uué=
biinftung veiloren. 2Wir werden auf Ddiefe Berfude jurictoms
men, wenn Wi vou dem Verhaltnifi Des Fufters gum Dunger
foredben werden 3 bicr miijfen wir nur pemerfen, daf fih aud
Diefen Beobadtungen iiber Die Bermehrung ober BVermimderung
der il bei veridbicdenem Futter Belne riditigen Grgebmife 3ies
ben lafjen, weil cé tmmer die ndmlichen Sttibe waren, mit denen
er vom Mdry an bis Eade Qovember Verfudye madyte, und weil
er Die Burzelgemddie obhne alles Sirop und Heu verjehren [tef.
Sy habe feine HBeobadtung auf iener Bewidt und Maf redus
agtrt, und in felgeider Tafel jufammengeftelit:

Ju 1 PL

" Gede Sub nahm tdglidh i
Sede Kub nah g Gab 19 | o8 ror fin

|
:%;'rhtd:é: ju fid lib Mafh

Jabl = o ‘mdﬁ E‘Jtl]’.dl
| oY wutter l Tafjer il L erforderlidh |
1 Hederling aus V4| i
Heu , 24 Strop,
20,42 Pf. u.2,5
Gerflenidhrott | 81,55 4,047 11,64
2 Heckerling aus A
Heu, Vs \EI[‘L"i},\i
22,44 PIE drott
2,5 Pi. . oo 91,92 4,18 14,60
3 Heu , 22,39 Pf.
Cdrorr,2,59f.] 93,65 | 4,36 s
4 ®ras, g9o,04 Pf 19 49 4,49 12,83
5 ®lee, 102,90 Pf.| 20,44 4,70
6 funelriiben,
=504 Pfoe o . 8,80 4,58 22 bo |
7 Stedr., 75,87Pf. 1,11 5,36 16,69 |

8 Sartoffeln,
272l o0

11,85
——

6,00 4,69
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SnEngland fdeint die Mild fehr wafferig su fepn, den
Didfon (a. a. O. IL Th. 768) redhnet 4 Gallonen auf 1 Pf,
von 16 Unien. Wenn die Gallonen Birermaf find (und die Mild
rechnet man da meines Wifjens nur nod) Ale Measure); fo ge-
ben 10 Maf Mild) nur erft 14 PF. Buiter.

18. Der Gedalt an Rabhm, oder Butter in der Mildh
1aft fidy nicht durch den Scpweremeffer erheben, weil ber
Rabhm fpeififdy leichter, wie das Wajfer, bie abgerahmte
aber fdhwerer wie diefes ifi.

Ueber Diefen egenftand find die Berfude von S chitbler
(a- a. O.) fehe unterribtend. Dody flimmen fie mit den meini=
gen nidt vollig fiberein, mas febr begreiffidh ift, da die Mildy

und der RNahm nidpt fberall diefelben Beftandtheile hat.
Cpepif. Gewidht » Nad) Sditbler »  Nad mir

Hrifde Duld » 1,0287 » 1,0315
HRabm » 1,0119 » 1,0000
Abgerabmte Mildy » 1,0360 » 1,0358

Gin Wiener Maf mit reinem Waffer aefillt, muf nad
Bega 2,5266 Pf. wiegen; mit frifdher Mildy gefitllt fand idh
¢ 2,6063 Pf., und mit abgerabmter Milh 2,6172 PF.

Der Rabmaehalt der Miild wird beftimmt, wenn man
diefe in ein bobes, cplindrifhes lad giefit, daé von oben
herab in Grade getbeilt ift, worin man nad 24 bis 36 Stunden
die Dike der Nabmlage angegeben fieht.

19. Der Kdfe ift der eiweifdbnlidye Beftandtbeil der
Mildy, bder durch alle Sduren und den Magenfaft Dder

Thiere gum Gerinnen gebradyt wird.

20. Das Gerinnen der Milch befteht in der Verandes
rung der Kdfetheile, wodurch diefe feft, weiff , undurdyfich-
tig, und fpesififd) fchwerer werben, und fidy von den Mol
fen, dem Waifer, worin fid) einige Salze und der Mild)
sucfer aufgelost befinden , abfdeiden. '

21. Das Gerinnen der Mildy wird durd) die Warme
befordert; audy erleidet der Kdfe durch den verfdhiedenen
SBdarmegrad , den man bei feiner Vereitung amvender, eine
Abweidyung in feiner Feftigheit und {einem Gefdymadt, Cr
wird um fo fefler, je hober der Higegrad war, bei dem man
ibn bereitete, und um fo weicher , je geringer die Warme
war. Der erftere erlangt viel fpdter jenen Grad dber Rane

sigfeit, den man Sdfegefdymad nennt, der andeve viel eher. -
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as, Die Kdife werden eingetheilt in vberfette,
fette, halbmagere und magere.

23. Ueberfette Kdife werden jene genannt, wo
man der frifdhen Mild) nod) fiifen Nabm gufest, und Diefe
Mifchung jum Gerinnen bringt.

@older Kéfe wird nur in der Nahe veider Stadte berels
tet, denn er balt fib mdt lange, ift weidh, Streidhbdfe, und
wicd bald unletbentlidy ranjig.

24. Kette Kdfe beifen jene, die aud frifcher, nidyt
abgerahmter Mildy bereitet werden, in weldyem die gefamm:
ten Buttertheile er Milh mit den Kdfetheilen in inniger
Beebindung vorhanden {ind.

25, an erhdlt aud der Mildy fo vielen fetten Kafe,
als Butter und Kafetbeile in demfelben enthalten find, Ddie
fich durdh das Lab bei einer Ldrme von 30° Reaum. auss
fcheiven laffen.

2 ab nennt man den im TWafjer aufgeldsten Magenfaft Der
fidlber , Den man echdlt, wenn man frifde oder gerdudperte, oder
etngefalzene Magen von Kalbern gerfdueidet, und im YWaffer ei-
nige Tage weidyen [aft.

it alle Kdfetheile fdheiden fidh durd) das Lab -aus. Ein
T heil derfelben, den man Jieger, © dotten nennt, ift nod
immer in dem grinliden Mildymwaffer, das man in der S hweiy
@ yrthe nennt, entbalten, und wird nur erft durd Efjig und
Siedhise ausdgefdicden. Defiwegen, daff der Magenfoft nur die
cvftere drt Kdje ausiceidet, bedient man fidy dedfelben, um Die
Mildy gevinnen ju madyen ; denn ndhme man Sduren, fo wirde
audy Die legtere audgefdpieden , wodurd)y aber der Gefdmac ded
¢vjteren veroerbt wird.

26. Man Pann im Durcdfdnitte redynen, daf 100
Pf. frifcher Milch g bid 11 Pf. fetten Kafe geben, dred
Fage nady feiner Veveitung gewogen.

Nad S @ i b1er's Unterfudyungen beftehet die frifde Kub-

mildy aud frifdhem Kdfe . 0,110
» Btagre Kb o ST S e 6,000
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Man mifte diefem gu Folae aus 100 Pf Mild 11 P
Réfe und 4 Di. Butter, sufommen 13,4 Pf. fette Kafe befom:
men, 10aé man aber bet ber Kdjebereitung nivgendwo erhdit. —
Gteinmiuller in feiner Befdreibung fdmweizerijder CLandwirths
fepajt 11 B. 203 fagt , daf man im Appengeller Lande reds
net , da§ 180 Pf. Mild, die nicht abgerahmt woden, 15 bid 18
Q. Kdfe ‘acben. Auf fetten Alpen befomme man von 12 Pf. Mildy
1 Df. SKafe; im Thoele aber Eaum von b P Hiernad geben
100 Pf. Mildy 81/ bid 1o Pf. Fettldfe. Daslelbe fagt Der alte
Gallo (Venti giornati dell’ Agricoltura etc. Brescia 1775.
&. 277). (Sr vednet 12 Pf. Mildy auf 1 PF. §afe, gemwogen
nady Declanfe cined Jahres. 100 PF. Mild auf 814 Pf. Kafe.

Herr GSantfdniag, Beiiber der Hevefdaft Goppe [ 8s
bad in Ober-Steiermart, hilt feine Kiipe vom 12. Mai
b8 26 October auf einer niederen Alpe, und madt Dda fetten
Réfe und Steaer, Sehoitentdfe. Gr fand, daf ihm eine Kub wabh:
vend Diefer Beit 9o, bis 100 P, fetten, und 13 Pi. Sdyottens
fale liefecte, wenn das gange Product im November gemogen
wurde. Sonft fand er, bdafi 100 Pf. frijder Kife ned Berlaunf
cines halben Tabres nur mehr 8o Pf. wiegen. Seine Kiihe haben
ungefahr 3 Fentner Fleifdergemidt.

Marfpall (Didfon IL Th. 777) fand aber nad wies
perhoblten Berfuchen, daf in Gloucefkerfbire 1424 Pf
IRiidy 1 Pfund Kafe geden. 100 Pf. Mild) geben in diejem Lande
nur 7 ‘Df. Sdfe.

Jtadh meinen Unterfudhungen befommt man vou 100 Pfund
nidst abgerahmier Mildy 10,6 Pf. Kdfe, drei Tage nady feiner
Bereitung qewogen, — Daf aber die Menge des Kafes, wie
jene der ‘Butter , nidt ddverall, und immer gleid fepn Eonne, ers
bellet aus der Natur der Mild, die nad BVerfdiedeneit der Nab:
rung, welde die Kibe erbalten, und der iibrigen fcbon bemerfs
ten Ginfluffe, bald mebr, bald weniger Kdfe fowohl als Butters
theile in jich enthalt, ;

o7, Halbfette Kafe find jene, wo der MRabm von
per IMilch, die am Abende gemolfen worden, am folgens
den Morgen abgenommen , und mit dev frifdyen Morgens
milcy gemijdyt, verfdfet wird.

28. Da bei biefem Werfabren nebr ald */; von den
Buttertheilen der Mildh wegfommt, fo erhalt man von eis
ner gegebenien Menge Mild) um fo weniger Halbfetten Kafe,
al8 man Butter von ihr befommen hat. :

Tenn 100 Df. Mild 3,84 Pi. Butter geben, fo betrdgt
bas Gewidyt der Butter von So Pf. Abeudmildy, die man Mozs
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gend , nadh 12 Stunden abrahmt, von %5 bis 375 Der gangen in

demfelben enthaltenen Butter, = o703 das ift alfo 3.‘.{3_4 -
a

1,97: 0,70 = 1,379 Pf. dasd find 0,35 ded ganjen Butteraehalfes
yon 100 Pf. WMild. Grhdlt man von 100 Pi. MWildy 10 Pi. fets
ten $dfe, fo muf man von berfelben Menge Wald 1,379 Pf.,
Butter und 8,621 Pf. halbfetten Sdje exlangen, wenn et gleid
nad)y der Bereitung gemogen wird.

Arthuronng gibt unsd in feinen RNeifen durd Fran Es
reich und Jtalien, IL B. 214, einen febr auéfuprliven Be:
ridht tiber Die Bereitung Ded Parmefantdfes im MW ailan:
difhen, der ein balbfetter Kdfe von befonderer Hiite , und mit
Nedht fehr beriihmt ift- Die Errrdgnifje der portigen Wielfereien
find ungebeugr , und werden nur Begreiflich, wenn man bort, wie
vortrefflich und veidh bewadien Die bortigen Hinfilichen Weiden
find : Daf fie ibren Kiben im TWinter tdalidh) jeder 27 Pf. bloges
%eu geben, wofie ihnen jede Kub Deé Tages 13,6, und die bes
jten 18 Maf Mildy geben. — Einé Hollinderel von 55 Kiben
lieferte jdbrlidh 320 Rdfe a 54 Pi. Liener Gemitht. Tede Kub
gab alfo 314 Pf. Kafe. Die Milch 3u einem Kdje von 54 PT. foll
noch tberdief 16 4 PF. Butter [iefern. Diefelbe Rub gabe Daber
nebft obigem Kdfe nody jahrlid) 1263/ Pf. Bufter, was allees
Dingd ibertrieben ju fepn ung bitnfent Eonnte , wenn er unsd nidt
faate, Daf Die bendbmildy 16 bis 17 Stunden, und aud die
orgenmild 6 Stunden aubitehe, und dap pann beide abgerabmt
werden. §m Parmefonkdie iff daber nur ein febr geringer Theil
von ‘Butter vorhanden, = o,14 Ded Buttergehalfes Der Mildy.
Um 54 PF. Kdfe su madpen, find 490 Pf. Mild exrfordexiid,
diefe enthalten 18,81 Pf. Dufter ; 16,20 Pf. Pommen aber weg,
Bleiben Baber nur 2,61 Pf.

Fu Codpgno fagte man ihm, baf 100 Pf. WMildh 6,34
Pf. Kdje geben, 6 Monate nad der Srjeugung gewogen. Der
Peofefor Bignami in Bologna nimmt aber nur 233 Pf.
stdfe, und 102 P Butfer filr cine mittlere Kub in der Umge:
bung von Lodi an: (Annali &’ agricolt, di Felip. Re. Tom.
1. 228.)

“tady diefen Datfen ift €3 flar, Daff die BVerfertigung diefer
Art Rafe weit aus von allen die vortheilhaftefte fep, Ddenn fie
werden fo theuer begablf, wie die fetten, und man erhalt nebii-
bei eine fo grofie Menge Butter.

20. Magere Kafe find jene, worin die blofen Kafe-
theile vorhanden find, und woraus dic BVutter vorher voliig
oder groften Theild audgefdjieden worden ift.

30, Sie werden von filfer uud von fauver Mild) be-
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yeitet. Sn ber erfieven ift nod) ein febr geringer Theil von
Butter, in det lepteren gar Feine vorhanden.

Man Lann ndmlic die fiife Mild nidht {0 lange flehen Tafs
fen, bis fih der lesste Theil Ded Rahmes ‘avfgeworfen bat, fie
mufi friper verfafet werden, weil fie fonft gerinnt, und Ddaber
ift Der magere Kdfe von fufier Mild doch in cinem geringen Grade
butterhdltig. Wenn man aber bie Mildy friiber gerinnen [afit, und
dann den Nahm wegnimmt und die Pildy verkifet, fo beFornmt
man einen butterfofen , frodnen fafe, in weldhem nidht fowobl
die cigentliche Kdfematerie, ald audy der Jieger, den man bel uné
»Sdpottenc nennt, enthalten tft.

31, 100 Pfund Mildy liefern 6 bis 7 Pf. mage=
ren Kdfe, wenn diefer 3 bid 4 Monate nady feiner Crs
geugung gewogen wird.

Steinmiiller (a. a. O fagt, paf, mo man in den
© Alpen von Apypengell mageren ®bfe mache, man eben fo picl
Gelowerth aud dem Wildproducie fhevausbringe , wie beim Fetts
Pafe. 180 Pf. Mild geben nad” iym &—ro0 Pf. Butter, und
11 Big 12 Pf. mageren fdfe. 100 Pf. Mild alfo 4,4 bis 5,5 Pf.
Butter und 6,1 618 6,6 Pf. Kafe.

TR enn die Droducte der Mifd einen beftandigen, angemefienen
und relativen Terth bdrten, fo miifte ¢6 tiberall gleidhgultia fept,
Butter oder irgend eine Avt Kdfe yu maden. YReil aber die Bes
fdiaffenheit Diefer Eaaren tadh der Befdhafenpeit der Mild) uad
nach der Art der Vereitung erfcbieden , audy ihre Menge nidt
{iberall Dem Bebdarf angemeffen ift, fo muf hieraus Der Unters
fdbied Des Preifed derfelben evflart weeden,

gfivger (a- a. ) exbielt 5% bis 7,7 Pi. fifen Kafe
yott 100 Pf- Mildy, die von 24 bis 48 Stunven aeftanden batte,
und dann abgerahmt worden war, 100 Bf. faure Mild gaben 6,7
oPf. fidfe. Der Ficger, ©dottentafe, ben man bei ber
Bereifing ded fiifen, fetfen und mageren Rafed exhdlt, indem
man dem Mildwaffer , worausd der @ife durdy Lab audgefdieden
worben, Gffia ober faure Mildh jufest, und ed gum @ieden bringt,
ift oudy eine Arf magerer Kdfe, Der jum Hausgebraudy in den
Réfereien verfertigt , und damit er fidh erhalte, fcharf gefrodnet
ober gerdudbert mird. -

RNady Schiibler find in 100 PF. frifdber Mildy 5 PF. fris
fdher Jieger enthalten, und 100 Pf. frifdher Jieger geben 15,7
SPjund trodnen.

32. Die Gnte und der eigenthiimliche Gefdmact
ped RKdfes bdangt ab von Der Giite der Mildy und der
cigenthiimlichen Avt ihn u bereiten und aufgubervabren.
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33. .Sm Sommer Wird bei Der griinen Fiitterung
befferer Kdfe ergeugt, ald im Winter bei der frodnen,
befferer bei reicher Weide, al8 bei der Stallfiitterung.

Ritnftliche Leiden mit weifem Klee HAlE man file die bee
ften ju Diefem Bepufe. Gin beftdndiges Frefjen auf den Teident
ober in Den Stdllen fcbeint aber fiir die Giite der Mildy minder
vortheilhaft yu feon, als mwenn die Thieve nur eine beflummie,
nidbt u lange Jeit weiden dilrfen, die andere Jeit aber rubig im
Stalle der Berdanung obliegen. Man glandt im Maildndis
fpen, Dofi Die Kibe nur 5 bis 6 Stunden lang beim Tage auf
Der TBeide, die fibrige Jeit im Gtalle bei leerem Raufen jubrin:
gen mifjen, weil fonft Die Mild) nidt jenen Ecehalt und
Gefdmad erbielte, bie ihren RKdfe ausjeidnet. Sie fdreis
ben Dicjem BVerfahren den eigenthiimiiden Gharatrer ihres Kafed
poryiiglich su. s ift andy wobl erfldclid . daf die Mild jener
Fhiere , die mebr Beit und Rube ju ihrer erbauung verwenden,
mehr und beffere Butter und Kdfe enthalten werde, als wo bie
Riihe den gangen Tag mif Treffen zubringen. And it eb wobl
sur Grfparung unniigen Futters ywedmadig, das Aeiven auf eis
nige Stunden ded Tages sy befdhranten.

Sn @ngland madt man nur im Sommer HandelsEafe ;
im TWinter jenen, Den man, als fdledhien , im Haufe vergehrt.

34, Bon der Art, den Kafe gu beveiten, bangt feine
grofiere oder mindere Keftigleit, fein” Jufammengang und
feine fpesififde @Sdywere ab. LWeil aber der Kdfe um {o
frither oder {pdter fharf und ramig wird, wad man den
RKéfegefchmad nennt, je nadydem bie ciweifiartige Kafema-
terie dDurch die Hise mehr oder munder feft gemadyt, und
je nadydem die gehibten RKéfetheile bei der Vereitung locke:
rer ober fefter gufammen gebradt worden find, fo erbellet
bieraus , wie febr der Gefdymad des Kdfes von feiner Be-
reitung abbange.

aRir Fonnen und Hier nidpt einlafjen, die mandyerlei Hand:
griffe beim Kafemachen, und die vielen RiEfidhten su lehren , Die
man bei der Beveitung der Kafe beobadyten muf. Nur die yors

jitglidhiten Momente dicles Gefddftes wollen wir bier anfiipren.

Die Mifdy, welde verBdfet merden foll , muf enfmebdet
Hipwarm , ober durd TBdemen mieder u jenem Wdrmegrade =
20—22° Reaum. gebradt worden fepn. Gn biefe wurd eine ange:
meffene Menge von Qabaufldfung mit Safran oder Orlean Dder
Facrbe wegen gefduittet, wobl damit gemengt, und rubig fo lange

fiehen gelaffen, Bis Die Mild nady 1—2 Stunden gang geronnen
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ift, worauf fie mit einer Schaufel oder einem Enotigen Holge fo
lange gertipet wich , bis Die @dfetheile moglidhft sevtbeilt worden
find. Dann faft man die R&fetheile fich fesen, und ermarmt Jest
bie Fldffiakeit durdh ein vafdhed Feuer pig auf 40° Reauwm. , um
fie etwas Edenig su madpen. E8 Ddurfen die Kafetbeile aber nur
furye Jeit diefer Hipe audaefesit merden; dauert ¢ [dnger, fo
wird Der Rdfe fprdd und gefdmactlos. NMun werden Ddie Kafes
theife am Boden ded Befafies in einen Ballen jufammengedriicke,
und in die Form gebradt, wovin der Kafe einen oder ein paar
Tage befdywert, oder gar geprefit wied. Nady diefer Jeit wird er
aus Dder Form genvtmen, und 6leibt auf einem fdhtefen Tifdpe
liegen , auf dem er durd) 3o— 4o Tage an feiner Dberflaiche mit
@al; eingerieben , und dann in die Rafetammer gebradt wird.

Die Mildy , welde auf dieje Act verbifet worden, enthalt
jest nody den Jieger. Diefer wird ausgefdrieden, wenn man §u
der-im Keffel guriictbleibenden Fliffigleit Mildeffig gieft, und fie
jum Sieden bringt. Diefe Safetpeile erfdpetnen nun in Floden,
unb werden von der Flifjigleir abgejchieden , indem man fie dbuvdy
ein Sud feibet.

Se wentger warm die Mild) ift, wenn ibr das Rab juge:
fefst wird , je langfamer gevinnt fie, und win fo javter wird dev
Topfen. -

e mweniger man ab gufest, um fo feiner wird der Ge-
{dmad desd Kdfes.

e geringer die Hike ift, der man den Topfen — die ges
ronnene Mild — audfest, je weidper wird der Kdfe u. f. w.
Gine genaue Befdreidbung der Berfertigung des Parmefantifes
findet man in Poung's oben angefitbrten Reifen, Tie Die mages
ven Sife in ©ofwpl bereitet werden, ersdhit fehr umftindlid
Sdhwers; und wie man die beriibmten englijden Kafe bereis
tet, findet man in D 1§ on befdricven.

35. Aufer gur Judhe und Mildbenisung werden
die Kithe audy jum Juge vermendet, was aber nur ein
MNothbehelf ift, und fir die Dauer nicht vortheilhaft feyn
fann; denn arbeitende Kiihe DLediiefen mebr Futter, wie
mifiige , nud geben weniger Mildy, wie diefe.

Die BVerwendung der Kidhe zum Pfiigen und den 1brigen
Dugarbeiten fdeint nue flir febr Eleine Landwicthe vortheilhaft
wu feyn, die aufier ein paar fiben Fein anderes Bieh ju erndhren
vermbgend find; da mag der Gutgang der Mild) durd) Die ge:
{erftete Arbeit aufgewogen werden, denn fie miiffen fid) piefe Are-
beit hoher ancedynen , al die groferen Qandmirthe, weil jie Odys
jen ober Plerde miethben miften, und fie nidht immer befommen,
wenn fie diefelben winfden. Tn der Sdweiy, im Niedere
Gifafi, aud wohl bei uns, fieht man bei Eleinen Landwirthen
pon 3 bis 6 Jody Ackerland Kihe im *Piuge und IWagen.
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36, Wlenn die Kibe nicht mebr frddhtig werben, oder
sut alt geworden find, oder einen andern Fehler an fich ha-
ben, der fie ald Melf: eder Judytvieh minder braudybar
macht: fo werden fie als Schladhtvieh weggegeben, wenn
fie nicht 3u mager find. Jm legtern Falle muifen fie friper
gemajtet werden.

2. Der Stier.

1. Der Stier wird bemipt gur Judht, jum Juge
und jur Mafung.

2, A8 Judhtthiere follen nur folde jur YPaarung
perwendet werden, weldye die eigenthiimlichen Charaftere
ibrer NRaffe in einem audgeseichneten Grade an fich ba-
ben, und von wirflichen Najfethieren abjtamnrien.

3. Sm Alter von 2 bis [dngftend 4 Nabren find
fie cam Tebbafteften, und gum Vehufé der Paarung am
brauchbarften. Olady vier Jahren fangen fie an frdge zu
werden , und taugen nicht mebr {o gut zur Paarung.

Man wird tiberall finden, dag die Stiere nadh drei Fabhren
swar wohl grof und fdon, aber nur [angfam und frdge jur Paa=
ring fepen, wabrideinlidh depwegen, well jic gewohniid nue in
ben Stdllen das ganze Jabr gefittert, und wegen Mangel an
Bewegung fett werden. Sie iber 4 Jabre ju bepalten wird aud
Defwegen unvortheilbaft, weil Der Nadwuds mit 2, 2 1/ big
3 TSabren dadfelbe Sejdyaft fdhneller, bejfer wad fidhever betreibt,
und Dabei weniger Fofief.

4. A8 Rugthier Tamn daler der Stier nicht mit Bor=
theil verwendet werden, weil er in friberer Jeit nod) ju
jung und fir fdywere Arbeit ju fhwad) ijt; fpdter aber,
wenn er jur Paarung nidht mehr verwendet wird, vers
fchnitten werden foli, wodurd) er gahmer, und in dex Folge
Teichter fett gemadyt Wird.

Die Stiere find gewdhnlih von einem febr lebhaften, uud
wenn fie widt mit grofer Sorgfalt erjogen und gahm erhalten
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wurden , von einem wilden Semperamente, die jih nidit anfpnn, ﬁitbi“d}t b
| nen, und nict nacy Gefallen lenten lajjen Bon 2 bis 4 Jabren find || g fowe
L fie wopl tiihtige Sypringer, aber fdledte Bieher; fpdter waren ; in bie Maf
il ‘ fie avferordentlich farke Sugthiere, aber fdledite Springer. aBeil _ i o 1
‘ wir aber die Stiere nur der Judt wegen palten , fo werden fie - ﬁnbet;tfb
| abgefafit, fo bald fie diefem SJwede nidt mebr volfommen Gies= |
| wige leiftens and iweil die verfdnittenen Stiere, wenn fie audy | ‘ ] Bon
i ) frither nod fo wild waven, jebt sabm find, uud der Odbs fid ! | aintts ey
leidbter maften (&8¢, und ein gefdmadvolleres Fleifd bat, wie e ““ﬂﬁ%
I ver Stier: fo werden audgemdrjte Ctiere enfmeder fogleid ges : mefrerth
| fdlachtet, oder, wenn man fie als Jugs oder JRajtthiere verwens | tere Shirt
den will , feliher verfdnitten. ' Biehjut &
' Fann, Do v
pifet, meo
3. Der Odé. | | e Boo
1R 1. Da man in jeder MWirthfchaft nur wenige Stiere ;f;,;‘:ﬂﬂ,[i
BEl | gue Sudyt bedarf, die Sriere aber al8 3ug- und Majtthiere | e man P
weniger FVert) als die Ocfen haben; fo werden alle jene ;ﬁ]{" :ﬁ}'ﬂﬂl
AT mdnnlidhen Kdlber, die man nicht al8 Stieve verwenden |
bl ~ will, in ibrer frithen Jugend ver{dnitten. | A
 Barum man fie fo feilh verfdneiden foll, Baben wic bee | o ol
bl reits fedber A. c. b. angegeben. o ot wer
' : : : | gebiment,
i 2. Der O & 8 niipt und wibhrend feines Lebend burdy
i bie Arbeit, weldye er ung leiftet, imd nady feinem Tode b %
durch fein Sleifd), Jett, feine Haut u. § w. beim Odfs
[ Ebi‘?ﬂﬂﬂl
: 3. TWenn unsd b:er Ods als ug: und Majithier den ber mindene
| groften %Dttb.eﬂ gewdbren foll, fo foll er nicht gu jung gur I. iiber die 9
fdyweren Arbeit verwendet werden. ' = Dt
Gtan Fann (G wobl im dritten Sapre leichte Lafien giehen granten
b fafjer, wm ibn am bie Abeit ju gewdbnen 3 aber ihn, vor Dem | | ea binfer
2blaufe des vierten Sahres in den Pflug ju fpannen, it im Al- tigen Gegee
N Fg gemeinen nadytheilig , weil er nodh 3u fbmady ift, weil fein Kors mer, ber't
, ' per dadued) im B adythume gepindert wicd , weil er verfime g‘i":ﬂ“,f'"l
11 | : mert, und in der Folge ald Mafithier weniger leidt aufaimmt, b”'"‘“”
1 als wenn ev erft im fiinften Sabre vor den Pilug gefpannt wicd. b&&"‘"ﬁ*fﬂ
. . unhoe
it mit eey |
| 4. Die Odyfen wadyfen bis gum jebuten Jahre, und !f“iji villa;
A | J . ” . : H o 1 i
TiHE find mit jwolf und viersebn Jabren die braudybarften, fidves Eln?::nmgii
A ften und gefcyictteften Sugthiere, Xeil aber da, Wwo WAR W4 immec
' Bargers g
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Wiehsucht betreibt, die jingeren Ochfen die dlteren verdrdn:
gen: fo werden Ddiefe mit 6 Sahren enfweder verfauft oder
in die Maft geftellt; und nur da, Wo nicht Wiehzucht Statt
findet , behalt man fie ldugere Jahre.

IBo man nidt Biehsudt betreibt, und die Odfen aud den
SGinter iber befdditigen Fanns Da behalt man fie gerne 10—12
Sabre lang, weil fie als ftarfe, und wobl eingelernte Jugthiere
mebreven TWerth haben, alé jlingere , fdmwadere, und ungefcdhii=
tere Thiere, worauf fie erft gemdjtet werden. B0 man nidt
Biehyucht betveibt, und die Odbien im Winter nidt befchditigen
ann, da werden alle dberflifiigen int Herbfte verfauft , ober ges
mdjtet, wofiir man aber im Friipling mwieder andere sutaufen
muff. o man abee alles junge Bieh felbyi ersieht, da Fommen
alle Sabre finfidhrige Odien als Dadhmuchd ; und wenn man
genau fo viele Paar Odyfentalber alle Jabr sur Bucbt aufitedt,
als man Paare Jugodfen palt : fo wicd man die Odpfen, mwelde
daé finfte Sabr vollendet baben, entweder verfaufen, ober jur

Majt aufjtellen miiifen.

5. SRenn der OB als Jugthier feine volle Kraft duf:
fern foll,“fo muf er an Den Pilug oder Wagen~ fo ange:
{pannt werden, daf er in der Ausiibing feiner Kraft nicht
gehindert , oder ihm diefelbe befdywerlidy gemadt wird.

6. Bon allen Anfpannungsdarten verdient dag Kummet
beim Ocbfen fo gut wie beim Pferde den BWorzug, weil alle
Shicre nur dann die ihren Krdften angemeffene Caft mit
der mindeften Vefdywerde iberwinden, wenn die Suglinie

iiber die Brujt gedt. N
Die Ocdfen werden. bei und und in einigen Gegenden von
ranfen und Sadfen an ein Sodh gefpannt, Das man ihs
nen hinfer die Horner legt, und diber die Stien befeftigt; in eis
nigen Gegenden von BWatern jiehen fie mit einem breiten Ries
men , Der itber die Stirn aebt, und an die Horner angehingt ift.
Sn diefen beiden Fdllen gebt dpie Jualinie iber pie. Dtirn, und
die Thiere miiffen ihren Naden ftetf balten, wenn fie siehen. BVei
der erftern Art find Ddie T hiere in emner dufierft ymangoollen, und
pichit unbeguemen @tellung , weil ywei Thiere on pasfelbe Jod
mit ibren Kopfen feft angebunden find; bei Der leftern find- fjie
fonit vollig frei, nur Daf fie mit einem unfdicdlichen Korpertbeil
aiehen muiifjen. Diefe Anfpannung jeuat von giner vollitdndigen
UnEenntniff des Mechaniémusd Ded Giepens und Jiehené, Den man
pod immer an fith felbit peobachten Eanns Ddenn Laten werden

Buraers Lehrd. 2. Landio. 11, BL. 16
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ducd die Thiere nur dadurd fortaefdoben oder ubermunden, wenn
bie Srafr der Die Fufie bewegenden Musleln grofier ift als dasd
Gewidt oder die Neibung der Laft. Wir miffen demnady dem
Tpiere, Dad wir jum Jiehen verwenden, e8 durch die Berbindung
feined Korpers mit Der Lajt moglid maden, alle feine Krdfte
biebei in Das Spiel ju fesen. Legen wir die Juglinie dber die
Stien, fo wird feme Kraft dPadurdh vermindert, obder ein Theil
derfelben wird verfdmwendet, weil 8 den Naden fleif halten muf,
damit der Kopf durd) die Gewalt dDer Fufmusteln nidt juricge-
viffen werde. Sind beide Oddfen jufammen gejodt: fo find fie
in einer peinlidgen Lage, Fdnnen fid) mit dem Kopfe nidt wihren;
und wenn Ddiefe Unfpannung flir unbdndige Thiere allerdings die
sweckmagigite tit : fo ift jie die ungefdyickrefte filr jahme.

Anderswo ., und fajt dberall legt man den Odbfen das Jodh
itber den MNaden, befeftigt e8 um den Halg, und die Thiere sie=
Den mit dem Wiberrifi; D, h. der Drud der Lajt ift an die Stas
dyelfortfate der Wirbelbeine angebracht. DHicbei bewegen fidh die
Thieve frei, aber der Theil, auf dem die Laft rubr, it ju Elein,
der Dreudt ijt bier zu jtarl, und erregt Sdmergen, denn nidt
felten feben wir, daff Der Widerrif wund wird.

Legt man dem Odyfen aber, fo wie dem Pferde, ein Kum:
mef diber Die Brujt, und befeftigt an diefes die Raft : fo Fann er
mit der grofiten ReicbtigPeit zieben, denn Ddie Bewequng aller
Korpectheile ift frei, und der Deuck der Laft ijt #ber etnen gro-
fien Theil bes Korpers verbreitet, fo daf er Feinem eingelnen
Punkte zu befdmerlich fallt.

Das Ochfenfummet ift baufig verbreitet : man findet in al=
Ten dndern etngelne, bin und wieder jerfirente Landwirvthe , die
fidh Dedfelben bedienen. TFeder Madybar geftebt die Bortheile des-
felben, und bleibt dody beim Focbe! — weil es woblfeil ift, Eei:
ner Reparatur bedarf; vorgialid aber, weil das An: und Ause
fpanien dem Dienfivolfe mweniger Milbe madt, und dicfed jedes
Berfahren verabfdeuef, und zu hintertreiben bemipt iff, das ihm
Die mindefle Ucbettévermehrung verurfadt.

7. Der O3 vertrdgt die Hige nicht gut, und bedarf
mehr Seit jum Frejfen wie das Pferd, weil er wiederfduet.

Sn der grofien Hike ermiiden die Odfen ungewdhnlidh
fdnell. Man muf daher mit ibnen nur in der Fibleven Tagesyeit
arbeiten, ober fie Ofters wedfeln. Da der Ochs ein wiederbaunen:
pes Thier iit: fo muf man ibm Jeit gbnnen, nidt forwohl Das
vorgelegte Jutter gu frefien, alé audy dasfelbe ju wiederfduen.

8. Bei der Arbeit muf Ser O Frdftigere Nabrunas:
mittel erbalten, weil er nicht fowobl mebr Kraft braudt,
al8 weil er auch fonft ju viele Qeit des Tages mit dem Fref
fen gebaltlofer Nabrung jubringt.
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Sm MWinter begniigt fidh der Ocbs mit Stroh, dem nur
weniq Heu beigemengt ift. Er avbetet nichts , ober gar wenig,
und Eann feine Jeit mit Freflen, Wiederfauen und BVerdauen ju-
bringen. TWenn er aber im Sommer viel arbeiten foll: fo bedarf

er, um Frdjtig su fepn, vieler und Fraftiger MNabhrung ; und um
nicht su viele Jeit mit dem Freffen und Fiederfauen suzubringen,
miifien die nabrenden Theile nicht in einem ju grofen BVolumen
enthalten , D. . nidt mit ju piclen gebaltlofen Theilen gemengt
fepn. Bei der Urbeit miifjen daber die Odfen enfweder eine fehr
gute und reide TWeide, oder bei ber Stallfiitterung aentigenden
griinen §lee, Widen u. f. w,, oder eine hinldnglidhe ienge gus
ten Peues , oder in Grmanglung- alles defien gefalzenen Hader:
ling mit Getreide befommen.

9. Die Ochfen werden gemajtet: auf Weiden, und
in den Stdllen mit Griinfutter, Heu, Wurgel und
Snollengewddfen, Oehlfudhen, Getreide ober

FTrabern.

10. MWenn die Ocbfen auf den LWeiden fert werden
follen, fo miijfen diefe reich bewachfen fepn, und nue foldye
Pflangen enthalten, die denfelben befonderd angenehm und
gedeiblich find.

Solde Fettweiden find nidt felten an Den Ufern grofer
Flifie, in Thdlerny die von bohen Gebivaen eingefdhloffen jind,

ja felbft in niederen Alpen. Dort, Wo die Egarfenwirthidaft bes
tricben witd , it eé nidyt felten, die Odjen auf folden Teiden

fett ju maden.

11, TRie viel man Fladyeninbalt von den Weiden be-
diirfe, um die Thiere fett ju machen, Fann im Allgemeinen
nicht angegeben werden, da dief von dem dichten Stande
ver Pflangen auf den Weideplagen, von der nabrenden Be-
fbaffenpeit Derfelben, von der Grope ves Biehes, und von
vem Klima der Gegend abhdngt.

12. ®ibt man ibnen wabrend ded Sommers im Stalle
vollauf Griinfutter, fo werden fie fo gut gemdftet, wie
auf den Weiden.

13. Die Ochfen mit blofem Heue im Winter gu =

ften fann nur dort Bortheil bringen, wo ein grofier, na<
16 '*
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tiirlicher- Hemvuchs vorhanden ift , und dad Heu Feinen ane
dern FWerth hat, als den ed durdy die Werfiitterung in das
cigene Bieh erhdlt.

Die qeoften Grfahrungen fber das Mdften mit Heu ers
4861t ber Graf Podemwils in felnen MWirthid. Grfahrungen,
IL $h. 68. Bom Fabre 1784 618 1800 wurden 1497 podelijde
und 226 Candochfen mit Heu gemdjtet. T[m Spdtherbfte weiden

fie auf Den Wiefen , nadhbem pas Grummet heimgebradt worden
ift, und werden am 1. November aufgefiellet. Sie werden blof

it Heu gendbhet, und in Eleinen Abthetlungen von Gude Dejem:

per bis OMitte Suni an die Sdlddter abgegeben; im Durds
{dnitte werden fie 20 MWoden lang gefiittert, Anfangd freffen
fie am fddcfiten, und bePommen Dadé [dledbtere Heu, fpater dasd
beffere. Teder Odbs  befommt wodentlid im Durdfdnitte
18714, Pf., tdglih 2634 Pf. Wiener Gewidt, fufes, gu-
tes Hew.  Jue Ausmditung eined Odfen find 3245 PF. Heu ers
forderlich, Um wie viel fie durd) die Mdftung [dywerer gemwors
den, witd nidt angegeben, fondern nur, um wie viel fie an
Werthe gewonnen , und aus diefem wird auf ipre Flelfdvirmebh=
rung gefdloffen, was aber nidt vidtig ift. Gin podolifdrer Ddys
goftete beim Ginfaufe 58 fl. 53 fr. Conv. G, und wurde um
75 fl. 45 Br. verfauft, e blicben alfo Ueberfduf 16 fl. 52 Be.s
weil aber fliv das Hiten und Fuitern, filr die Jinfen Des An-
Fauf-Gapitale , Gerdibidaften u. {. w. filr jedes Stid nod) inés
pefondere 3 fl. 16 Be, abgesogen werden milffen : fo wilrden 3745
Df. Hen mit 13 fl. 36 Fr. begablt, wenn man das Streuftrod
fite Den Diinger veduet, wie Podewils fhut. Ein Bentner
Heu wurde hier bei der Majtung auf 21 Y5 Br. benipt.

: Sadh Tab. IV, ift der Mittelfats eines ju Haufe gefdlads
teten Maitodfen an Fleifd 376 PF., und 45 Pf. Unidliet. Nadd
Tab. 38 wiegen aber die podolijden Odfen an Fleifd und Fete
muc 397 Df., die Landodfen 359 Pf. Das MW. Pfund Fleildy
wird g 6,71 Pr., das Pfund Unfdlitt 15,65 fr. , und die Hout
auf 6 fl. angéfdlagen. Der Jentner Fleifdhergewidt berecnet
fih nach Tab.IV. auf 15 fl. 54 Fr.; und da Dder Ueberfduf zwis
{hen Gin: und Berfauf bet einem Stiide 16 fl, 52 fr. betrdgt:
fo bétte ¢ in 140 Tagen nur wenig mehr ald einen Jentner fols
then Gemwidtes gugenommen, und der Gewinnft wdre febr ges
ring, wenn wir nidyt nebftbei die Berbefferung und MWerthderhos
bupé; der gefammten Fleifdhmaife des BViehes in Anfdylag bringen
muiten.

Thaet nimmt an (Rat. Landw IV. B 369), idh weif
aber nicht nach weldsen Grfahrungen, daf ein Ods, Dden man
auf 700 bis 750 Pf. bringen wolle, und dem man taaglidh 40 Pf.
quted Heu gebe, dafiic taglidh um = P fdwerer werde. Wenn
ber Terth eined Pfundes fetten Fleifdhes 2 Srofden ift; fo weee
ven 280 Df. Heu mit 28 Grofden betahlt, vder 100 PT. mit
10 Grofhen, mwas zwar nidt viel, fiir mandie Gegenden aber
dennody eine binldnglich qute Begahlung des vermendeten Heues ift.
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4. Die Maftung mit Niben, Krauntriben, vor:
stiglich aber mit Kavtoffeln, bringt einen grofen Theil
des Heued in Eriparung, und bewirft die Maftung in {dnel=
Terer Reit. '

Mit Nitben maftet man in Gngland Hornvieh und
Sdmeine, nirgendwo aber in Dentfdland, wo fie allenArs
ten der Thiere alg Futter , befenders den Kiihen und Mutterfhas
fen, aber nidyt gur Maftung gepeben werden’; nur als Borbereis
tung der Majhung werden fie den Sdweinen gefodyt gegeben.
Gravt: und Runfelriiben LAl man alé DMaftfutter ebenfalls nidpt
vortheilhaft, und gqibt fie licber den melBenden Siihen, oder dem
Sudtvich fiberpaupt; aber mit roben, gemafchenen und gerftampf:
ten, oder gerfdnittenen Kartofieln werden Odfen bdufig gemaditet.

SnZhaersd engl. Landm, IIL Eh, 447 werden einige vou
Hutdefon Mure mit Wurselwer? angeftelite BVerfude, Dey-
fen ju mdjten , erydplt, die bier angefdhrt gu werden verdienen,

8 Odfen wurden 6 Woden lang mit Runbelritben, Hads
fel und etmwas Vobhuen gefittert. Tedes Stid bekam wodentlid)
0,14 Meben Vohnen, 2,32 Mepen HAackfel , und 8,13 Mepen
Sunleleiiberr, Sie wogen beim Anfitellen dag Stid im Durdhs
fdbnitte 1364 PF.; nah 6 Wodyen aber weg das Snid im Durchs
fdomitte 1437 Pf., und Hatte um 73 Pf. jugenonunen.

. Bugleidy wurden 8 anbete Thicre derfelben Art aunf Karfof=
feln gefest, um fie mit denen, Ddie Stuntelvitben evbielten, u vers
gliichen. Gin Stild diefer Thiere wog anfdnglid 1353 Pf., nad
6 MWocen 1431 Pf., batte demnach jugenommen 77 Pf.  Bet-
aehrt Batte ein foldyer Odhs wodpentlicy 4,64 Metsen Kavtoffeln,
und eben fo wiel Bobhnen und Hdcfel , wie die erfleren.

100 Pf. Fleifdagewidt Jumads bedurifen 11,153 Meben
Runfelriiben oder 6,02 Mesien Kartofeln, nebft etwad Vohnen
und Hackfel. -

9ebit diefen find viele andbere Maftungdbeobacdhtungen mit
Getreide, Widen, Kopl, Heu, Gradweide und Kartoffeln anjes
fiibrt : fie find aber jumangelhaft befcdyricben, alg daf man Foi:
gerungen darausd giehen Ednnte.

JuGngheim imElfafle fand S dhwer 3 (2. a.D.73),
daf jeder Maftochs tdglich erhielt: einen halben Mesen Sartofz
feln und Miben mit eben fo viel Hadfel gemengt, und 0,62
Mafel gemahlne Pferdebohnen nebit eben fo vicl eblFuchenmebl.
@ie werden ywei Mal des Tages gefiittert, und erhalten nebjibei
nody téalich 8 Pf. Grummet. Diec Miafiung pauert 6 Monate.

Die Ocdfenmaftung ded Hrn, Gerft in Pfaffenho-
fen (a. a. O. 74) wird ebenfalls, und mit nod) groferem Nusen,

mit Kartoffeln betrieben.

T haer behauptet (Nat, Landmw. 1V. $h. 369), dafi, wenn
man einem Odbfen ftatt 3o Pf. Heu nue 10 PF., und bie mans
gelnden 20 Pf. mit 6o P. RKartoffeln erfese, er befjer Davon ge:
ndhet, und fdneler fett wirde; wasd febr Elar ift, Denn €8 wer:
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den 3 Pf. Karfoffeln fie ein Pfund Heu, oder faft ein Pfund
trofener , grofiten Theilé mebliger Subftany geaen ein ‘Pfund
Heu gegeben. Fn 16 Wodpen foll er 224 PF. leifd und Fett
geminnen , wdprend mweldyer Jeif er, wenn er mit blofiem Heue
gendbhrt worden wdre 4480 PFf., und wenn er mit Kartofjeln ge-
maftet wird, 1140 Pi. Hen und 6720 Pf. Kartofieln erbalten
bat. Dauert die Majtzeit 20 Wodben : fo muf der Hebs 280 Pf.
an Fleitd gunebmen; frifit dajur aber entroeder 5700 Pf. Heu, ober
8400 Pf. Rartoffeln, und 1424 Pf. HPeu.

15. Oehlfudhen werden in jenen Gegenden, wo
viel Ochl- ober Flachebau betrieben wird, jum Maften der
Ochfen mit vielent Nupen verwendet.

16. Shre gewdhnlichfte BVerwendung ift, daf man fie
im affer aufweicht, und diefes den Maftthicren jum Trin-

fen gibt.

17, Die Maftung mit Getreide bringt die grofte
Wirfung in der Firgeften Jeit Hervor.

18, Béldhe Gattung von Getreide den Thieven iibers
haupt jur Maftung gegeben werden foll, muf aud dem
Marftpreife derfelben , verglichen u ihrem inneren Wers
the, audgemittelt werden.

Cenes Gefreide ift dag wobhlfeilfte Maftfutter , wovon das
Pfund mebliger Subflany, nad) Ab{dlag der Hiilfen, Den qe:
rinafien Geldmerth hat. Darum find der Mais vom Getreide,
und die Wiken von den Hitlfenfrichten faft gewdhnlid das wohle
feilite Mafifutter, weil fie im Verhdltnif der fpesififden Sdhmere
iprer Korner und des relativen Gewidtes ibrer Hiilfern gegen
die iibrigen Gefreidearten den aeringften Geldwerth haben.

Diefer geringe Preis rihre beim Mais gewdhnlidh vom
Ucberfluffe feiner Grieugniff, und dem minder angenehmen Ge-
fdmact feines IMehls, und bei den Widen Ddavon Her, Daf fie
fiir ben Menfden wvngeniefbar find. — Sonft wird die Gerfle,
und in den Vergen der Hafer als Mafifutter verwendet.

19. Dad Getreide wird den Odyfen entweder gang,
ober ju Mehl vermablen und mit HackEfel vermifcht, oder
im Getrdnfe im vohen oder gegobrnen Suftande gegeben.
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no. Das Getreide den Thieren gang und ungefdyroten
su geben, Fann nur da vortheilhaft feyn , wo dad Getreide
cinen febr niederen Preié hat, und Miblen weit entfernt
find, oder wo diefe einen unverhalenimagigen ohn fors
Dern, oder nehmen.

Mais, Hafer und Gerfie werben da, wo dad Mabhlen gu
oftfpielig ift, mit beifem Waffer in einem ®lefchirre fibergofien,
und bleiben 24 Stunden jugedectt fiehen, worauf man das er:
weidite Getreide verfuttert.

21. Das Getreide, al8 Schrot oder grobes Mebl,
mit etwad @aly gemengt, Hber den Hadfel ju fireuen, ift
die gewdbalidyfte Methode, €8 gu verfuttern.

Sch habe in mandien unferer MWirthidaften gefunden , Paf
man daé jur Majtung befttmmtee Mehl fammt dem brigemengten
©alze mit Wafjer gu einem feften , frodenen Teige Enetete, and
demt man apfelgrofie Kugeln formte, die man Den Odbfen , nadhs
Dem fie das Heu ober den Hadfel gefrefien batten, jwel Wial bed
Tages fliidmeife vorgab. Das gleide Verfabren fand Doung
in der Provence, und e8 daucht mir, Ddap ed alle Aufmerts
famEeit, und einen grofen Lorzug vor jenem verdiene, wo man
bas Meh! mit Saly, ald Lo, Den Thieren vhne Hddiel vorlegt.

o2, Ginen Theil des Getreidemehles unter das Waffer
ju mengen , und diefes den Thieven daburd) angenehmer ju
machen , ift eben fo jwedmdpig ald vortheilhaft: Dad gange
Mehl aber auf diefe Art ju verwenven ift Defwegen unvors
theilhaft, weil das trocfene Futter obne Mebl minder an:
genebm ift, und von den Thieren in fleinerer Menge ge-
freflen wird.

23. Das gur Maftung beftimmee Mebl mit Waffer
anuriifren, und durch gugefebten @auerteig etjt in Gab-
rung ju fepen , und danu verdunnt pen Odifen al8 Tranf
au geben, bringt grofere Wirfungen hervor, al8 wenn das
Mehl ungegohren gegeben wird.

Dafi man die ©dweine mit gegohrenem Mebltrant mdfte,
werden wir fpdter anfihren; daf man aber Maftodien mit Bor-
theil auf Diefelbe Urt fiittere, ift weniger beFannt, obgleich es
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einfeudbtend ift, daf Dad, was die Schmweine fdneller fett madt,
diefelbe Wirkung dudh beim Ocbfen haben miiffe. — [Jm i d s
dhen Franfreid fand Young (Reifen durd) Franke. und
Sytalien, 111 %B. 24) dich Berfohren. Aud) im EIlfaf ift eb
nidt unbefannt (E d wer GIf. Wirth 9v); fo wic man aud
an cinigen Gegenden von O ber: Stetermark den gegohruen
Mebltrant ale Maftfutter antrifft, von Dem die Landmirthe dies
fer Gegenden bebaupten, daff er betrddtlid grofiere MWirfungen
Pesvorbringe , als rohes Mehl, ober gemeiner Meplirant. Jd
muf bier vorldufig auf die Mijdyung von 1 Theil Mepl und 2
Tpeilen gefochrer und gerfiofener Kartoffeln, die man in Die faure
Mdbrung iibergehen [aff, und dann verfiittert, aufmerffam ma-
dhen, von Der id) bei Der ©dweinmaflung eine ausfubrlidere
Radpridht muttheilen werde, s

a4. Wie viel man vom Getreide den Thieren bei der
Maftung geben miiffe, hangt von ihrer Forperlidien Grofie
und von der grofieren oder geringeren Ernahrungsfabhigleit
De8 Getreides ab; ferner, ob man e8 ibnen gany, gefdyros
ten oder gemablen, roh, gefotten oder gegobren gibt.

Ueber diefen Gegenftand haben wir nod fo wenige Grfab-
runaen, Daff e8 unmdghd) ift, Regeln fiir den Maftungsbetried
abguleitens Denn wir wiffen nidt, wie fid) die verfdhiedenen Ges
tredearten in Der Fettergengung verbalten, wenn fie veridiedents
Tidh jubereitef, und in verfdiedenen Gaben verfuttert werden, So
Tange wir aber fiber diefe Fragen durd)y wieberholte nnd vielfad
peranderte Mafiungsproben und nidyt eine geniigende Auftldrung
perfdafft baben , ift jede Maftung mit Getreide eine Probe, Dde=
ren Ausgang wir in Boraus nidt wiffen, nur vermuthen. Darum
ift bei Drefer Art Maftung eine Wage nody viel nothwendiger, alé
bei jeder andern; Denn Dad Getreide ift eine Leftbare, und leidt
verfauflihe Fiitterung, und wenn ed ju viel cder ju wenig den
Thieren gegeben wird, fo ecleidet man einen oft febr betrddtliden
Nachtheil bei der Maftung.

Der Majtungsdverfudy, welden Here S dultfdid ere
3800t (Oefon. Kalender fiir BVohmen, 1816) , gibt mehr Auftlde
runa ie viel die Thiere freffen, wenn fie langfam aufuebmen,
und wie viel fie brauchen, wenn fie gefdwinder feft werden fol=
Ten, alg iiber Den MWerth Der verfdhiedenen bei der Majtung ver:
wendeten Fitterungfmittel.

Gr gab cirem auf 650 Pf. Fleifdergewidt gefddsten, gut
qebaltenen, und woblleibigen 6jdbrigen Stier vom 15. Moy, bis
28. Horn. durd 106 Tage taglid

10 Pf. Strohbhactrel.

10 Pf. Krautjteiinfe, Riiben und Kactoffeln.
10 Pf. Hen.

b6 Pf. Getreid{drot.
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am Qoth Sthwarymebl mit 3 Loth Saly in dad Waffer.

5 P, Paferftroh iber Nadyt in die Raufe.

Bom 1. Mary 6is jum 23. Mai beFam er nebft dem Hack:
fel, Wurielwert, Hen, flatt 5 Pf. Sdrot 10 Pf., dafiir aber
Fein Sreob iiber Nadit, weil e dasd Thier nicht fraf. Die Mas
ftung bauerte 190 Tage, und wirde febr perBiirst worden fepn,
wenn man gleid Anfangs die grofere Wienge von &dyrot geges
ben hdtte. Das getddtete Thier hatte

an Fleitd . . . . . m96 P
s Uafdlitt. . « « » 17034 @
» Snnerei (Suwag) . . 104%; »
T 0L A G £ »

@& batte in Diefer langen Jeit verjebre:

Stroh ju HAEel . . . . 1900 PF.
WurgelwetE . . .+ . . 1000 »
HM L. 40 s 8oy a4do P
Getveidefbrot . . . . . 1370 »
@trof iber RNadt . . . 450 »
Saly « -6 ¢« 0 @ s v VW
&Sdymwarges Mehlinden Trank 160 »

Here Matfdnigg su Kreuy in Kdrnten mdftefe
im TWinter 1815 zwei Odbfen, die man auf 1100 PF. Fleifders
gewidt fddste, binnen 7 Woden auf 1350 Pf. Fleifd und 300
Pf. Unfdlitt, Sie bePamen biunen diefer Jeit aufer dem Hids
fel , der aus %45 Heu und 15 Stroh beflaud, und wovon fie nadh
Gieniigen frafen, Mittagsd als Maftfuiter 0,10 Meben Wickens
meb( mit einer Handvoll Saly gur Led. Jn 7 Woden perzehreen
fie 624 Mepen Widen und*3o Pf. Saly, die fidp durdy die WMas
ftung febr thever begablten.

25, Die Maftung mit Trdbern findet Statt, 1wo
man BVier, Branntwein oder Stdrfe im Grofien ergeugt;
und weil das Maijtfutter hier ein Abfall ift, fo gewabre
diefe Art der Maftung den groften Nugen, und mebr
Ueberfchufi wie die vorhergehenden.

Das Maly, die RKartoffeln, das Getreide ijt bem Bier,
Branntwein oder der Starfe faft gang jugerechnet worden; die
Trdber find ein Abfall, Dem man nur cinen gar geringen Gelds
werth ancechnet, wefwegen fidh Ddie Maftung bierbei fo hocy be-
sablt. Berednete man die Trdber nady ibrem inneren Merthe,
fo wiirde Ddiefe Avt Maftung audy nidpt vortheilhafter, wie die
vorbergebenden fepn.

S9an nimmt im Durdfdnitte an,« fagt Thaer (Rat.
Qandw. IV. B. 367), »dafi einDds an dem Schlamm von 0,66
Tiener Meben abaejogenen Getreide, neben ju Hadiel gefdhnits
fenem , mit etwad Hen gemengtem Strobe, thglidh fein gureidens
Des Maftfutter babe.s Wer 10 Mepen fdglidy Getreide in Der
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ranntweinbrennerei verbraudt, Fann nacdh diefem 18 Maftodhfen
nebenbei fiittern. Man redhnet, daf folde Odfen 20 Woden
lang gefiittért werden miiffen , bis fie Dinldnglicy fett geworden
find. Die Mabrungsfdbiglert der Trdber bei der GCrjeugung
pes Branntweins aus Karfoffeln, foll im BVerhaltnmf fiehen

“aur Menge ded Branntweing , den fie geben. Wenn daber 3v4

Mesen Kartofieln fo viel Branntwein geben, alé 1+ Mesen Ros
den , fo miifiten tdglich 33 IMesen Kavfoffeln ju Branutmwein vers
wendet werden, wenn 18 Maftodfen follen hinldnglidhes Futter
baben.

26, Ueber Den Fortgang jeder Maftung iberjeugt
man fid) durd) das Wadgen , Meflen, und Vefiiplen der
hiere.

Wir haben bereits friiber gejeigt, wie febr pie TRage ¢ein
nothwendiges Werfjeng fiir Jedermann fep , Der fidh mit Dem
Méften im Grofien befaffen will. Durdy das Mefjen urer Die
Bruft fiebt man die allmdblidhe Junabhme Des Forperl dhen Umfan:
ged Der Thiere wéhrend der Maftung , und durdy das Ausmefien
des Eubifchen Sinbalted Ded Kovpers der Thiere Fann man ihr ab-
folutes Gewicht erforfden, wenn man das fpesifiiche Eennt. Der
Herrvon Stradwis jpudBeintgen in Preuvfen fudte
Die [dngft befannte Eubifdhe Ausmeffung ded Korpers Dder Thiere
daburd) i verbeffern , Daf er cinen Theiler fudte, der das reine
Fleifd: odér Sdldditergewicht Des Thieres in Berliner Pfunden
angdbe. Sein Berfabren ift im 10. B, von Thaers Annalen,
&. 121 befdrieben, und beeht in Folgendem. Man multiplicict
das Duadrat des Diameters der Thiere hinter ben Schultern ge-
mefjen , mit der @dnge vom Sdulterpunct bis jum Eude Ded Hins
terbactend , Dividirt Diefe Summe mit 54, und Dee uogient ers
gibt - die Pfundegahl des Scplddytergemwichtes Ddes Lhieres. Gin
Obs 3 B. batte Ldnge 49°° Umfang 71,6,

Der Umfang verbdlt fih jum Durdmeffer, wie 22 ju 7.
71,5 Umfang gibt daber jum Diameter: 22,75. 22,75 mit fid
felbft multiplicirt, gibt: 517,66 (nidt 495 Y/, wie in Der Ubs
handlung fteht) , gum Quadrat.

517,56 X 49 — 25300,44
25360,44:54 =  469.

Ule der Obs geichladhtet wurde, wog er an reinem Fleifde

460 Pf.

Gr erydhit bierauf nad 2 Bevednungen von Edymeinen
und von einem Hammel, wo diefe Formel iberal jiemlid gut
bas Fleifdhgewidt angab.

Mein Freund , Herr Sollner ju Wiefenau, madfe
{iber diefen Giegenftand eine grofie Menge von BVeobaditungen,
und fudte den Divifor, um das Gewidt in Wiener Plunden
audgedritEt gu erbalten. INadh feinen wiederhohlien Berfudpen ift

per Divifor ded Pertn v. Stradwis file unfere Hornviehraife”
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fehlerhaft und ju Elein, und die Berednungbart frifit nur dann
au, wenn dad Thier nad obiger Art in Wiener Jollen gemefien,
und das Product der Multiplication mit 65,5 dividict wird. Bei
Odfen und RKihen, die mehr ald 200 Pf. Fleiidh baben, gibt
diefe Formel das Sdladytergewidit febr ridhtig an, aber bei led-
teren Thieren, fo wie bei Stieren ift fie unridtia.

S8 verdient diefer Gegenftand die AufmerFfamEeit aller
Qandwivthe , Denn wenn e8 miglidy ijt auf diefe Art das retne
Fleifdbgemidyt der Thiere auéjunutteln, fo wirde die Sidyecheit
Des Biehhandel8 unaemein dabei gewinnen, indem man weniger
Gefabr liefe, beim SKauf und Berfauf betrogen ju werden.

TRenn man aber aud) durdy das Wagen tie allmdhliche Ju=
nahme an Gemwidt bei den gemdfieten Thieren wabenimmt, oder
ibr abfolutes Gewidyt weiff, fo bleibt ¢8 nod tmmer unentidies
den, welden Antheil das Fleifh und Unjdlitt an diefem Ges
widte babe. Man hat eine grofie Menge von Sdladtproben jur
Griorfdung Diefes Berbdltniffes fowobhl, ald wie fid die Abfalle
und Ddie minder miklichen und mwoblfeileren Kirpertheile — Die
Bumage — geaen die iibrigen Theile vechalten, angeftellt, auvs
denen hervorgeht, daf 100 Prund lebendes Gewidt nidt gemds
fteter, aber Doch nicht abgemagerter Thieve, 52 — 64 Pf. Fleifd,
und wenn das Fett gugerednet wird 56 —5g Pf. halbfetter, das
beifit, Dalbgemaiteter, 54— 60 PL.. Fleifd, und mit dem Un=
{dlitte, 59— 63 Pf.: und  gang audgemdfteter-Thiere b1 — 64
PF., und mit dem Unfdlitte bis8 70 Pf. geben. 100 Pf. reines
Fleifch geben bei mageren Thieven 6 —8 Df, Unfdlitt, bei balbs
gemdfteten Thieren 9 — 12 Pf., und bei fetten Thieren aber 13
biz 27 ‘Pfund. . .

Die Fleifchtheile von mindevem Werthe , Eingeweide, Kopf
und Fiife, verhalten fih sum reinen Fleifd in den vier Bierteln
beim mageren Wieh wie 20 —z32; beim balbgemdfteten wie 15
— 20; beim fetten wie 8— 12 ju 100.

Aus diefem erbellet, wie vortheilhaft es fiir den Fleifder
fen, fettes Wieh su Faufen, wenn es aud) betrddhtlich theuver ift,
al# mageres, weil er mit dem abfoluten Gewidite Desd Thieres
viel mehr Fetttheile beFommt, die ald Unfdlitt Doppelt und Dreis
fad fo theuer alg Fleifdh find , weil er das fette Sleifch theuree
und leidhter anbringt, als Dagé magere, weil die Haut einen vers
paltnifmdfig Hoheren Werth bat, und weil er viel weniger Jus
wagfleifd befommt, dad off nur Die Hdiljte Des PRerthes vom
Fleifde bat.

Der Juftand bder Fettigleit, ober das Gewidyt ded Uns
fchlittes wird aewihnlich am lebenden Korper aus dem Vefuhlen
der Nippen, Hiiftbnoden, der.Flanken, und bei den Odhfen Des
Hodenfacted gefhit. Te mebhr ficdh in Diefen, fir fich) fettlofen
Theilen vorrathiges Fert fiblen [aft, je mebr, vermuthet man,
wird dag Thier aud Fett im Mep und Gekrife haben. Nidts
tdufdyt aber mebr al3 diefe Sdydkung, und die gefdyictteften und
erfabrenften Biehhandler betriegen fidh iiber Dad Gemicht Des Un:
fcblittes , menn fie audd jened ded Fleifhes mit grofer Nidytigs
Ecit angeben.
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B. Bon der Sdafudt.

a, Bon demMWerthe und der Natur derSdafe.

1. Dad Schaf gewdhet dem Menfden fo viele
Wortheile durdy feine Wolle, fein Fleifdy, Fett und feine
Haut, daf ¢8 ibm nadh dem Hornviehe dad widptigfie Hausd-
thier ift.

Dem umbergichenden Menfdhen, Nomaden, iff bag Schaf
dad widptigfie Thier , denn 8 liefert alles , was er ju feiner Gr:
ndbrung und Bebleidung bedarf, und er braudt nur einige wenige
andere, ftdefece Thieve: Pferde, Hornvieh oder RKRameble, Ddie
ihm fein Gepdck tragen oder jiehen; der aderbautreibende Menfdy
Tann aber Des ©dhafes entbehren . weil ibm Das Hornvieh Ars
beit leifiet, Fleifch, Fett, Mild) und Qeber liefert , und weil er
feine Rleidungéftiicke entroeder am Acker erjeugt, oder fiir die Cre
geugnifie dedfelben eintaufdyt. TWeil aber ein grofer Theil des Bo:
Dens in allen Gegenden Weideland ijt, das su einer hbperen Be:
nisung entweder nidt pothmwendig, oder derfelben nidt fabig ift,
fo wird Sdafjudt mit Aderbau verbunden ; und wo die Teide
diefen Thieren angemeffen ift ;-oder die vorgiglidheren Producte
bes Sdafes einen hohen Preid-haben ,-gewdbrt fie nidt felten eis
nen groferen Nuben, wie jeale Des Hornviehes.

2. Sdafe werden im wilben , ungesahmeen Jujtande
tiberall in Den unfultivirten Gegenden angetroffen.

Sheben warmen Gegenden der Welt, in Guropa, in
Rovfifa und Sacrdinien, fo wic in den griedifden
Snfeln, bann im Borders und HintersAfien, fo wie in
Afrika findet man iiberall wilde Sdafe. Jn denndredliden
Ldndern ift das8 Scdaf nidht cinheimifch, aber man findet da
verwilderte Herden, 3. B. in Norwegen, und feibfi in T és
Tand, die das gange Fabhr im Freien [eben, und die in diefem
rauben Klima eine gany eigenthliimliche Hornerform angenommen
baben, die fie von allen anderen Schefen unterfdeidet.

Diefe Thiere Eommen daher in jedem Klima fort, nur wird
man fiberall finden, daf die Elimatifdhe Verdnderung audy cine
Bevanderung der Ko rper form hervorbringt.

3. Gie lieben ben EI:iféntﬁaIt auf Hiigeln und Ber-
gen, auf furggrafigen, trodnen Weideplagen, die mit Bau-
nien Bin und wieder befept find, unter denen fie Schatten
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und Kithlung in den beifien Stunden ded Tages, und Schup
gegen Den Negen finden,

Die Schafe find in den Bergen weniger Kranbheiten uns
terworfen, und gedeiben bei fibrigens gleidhen Berbaltniffen bejjer,
wie in den Gbhenen, wo fie der Egelfranfheit mehr unfermworfen
find. Auf naffen, vorjiglid aber fumpfigen Teiden bleiben nue
jene Sdafe gefund, die von Jugend auf an Diefe Teiden ges
wihnt worden find., Das Marfdidaf lebt auf fetten, feudhten
MWeiden, und gedeiht da gang voriglidh, wo das Bergidaf, wenn
eé Dahin tiberfest wird, Die geofte Gefabr lduft, die Egelfrant-
peit 3u beFommen,

Ron der Matur ift das Sdaf aur fiic trodne Weiden bes
timm¢, aber eé Eann fidy aUmdblih audy an folde Nahrung ge:
wopuen, die ibm anfdnglidh nadptheilig war; wasé wic bei allen
iibrigen Thieren ebenfalls bevbadyten.

@ie tonnen nidt grofie Sonnenbike ertragen, und fuden
Sdatten in der Mittagsseit. Finden fie Leinen, fo ftellen fie fid
in Der Sonne zufammen, und Halten ihre Kopfe jum Boden,
was fie wobl audy im Sdatten mandmal thun, weil die Luft am
Boden vieleicht Bipler iff, und in der Sonne Der Korper ded eis
nen Thieres Den RKopf ded8 andern befdaitet. — (3 ift daber Dasd
europdifhe Schaf von der Matur mebhr fir die Fihleren ald wdrs
meren Gegenden bejtimmt. Die Ndfje ift aber diefen Thieren wis
derlich , und ihnen nadtheilig ; fie fuchen Unterftand beim JNegen,
und ween nidt wibrend demfelben. Aud) find naffe Jabrgdnge
ipnen febe gefdbrlich , und man wird immer beobadhten , af im
jenen MWintern, Ddie einem nafalten Jabre folgen, viele Sdhafe
fterben, wie dief . B. in Dep Wintern 1815 bis 1816 und 1816
big 1817 der Fal war. T

4. Dasd Taub der Gebiifthe und jungen ‘Bﬁligm.e, fo
wie das Gras auf trocnen Wiefen ift ihre angenchmite Nah=
rung im faftigen fowobl als getvocneten Suftande. Aufer
diefem frejfen fie aber aud) alle Futtergewddhfe, die das
Hornvieh liebt, .

5, @ie find im Stande, tdglid) weite Reifen ju mas
chen , und frejfen Ven gangen Tag wihrend ded Gebens.

TRenn fie in vielen Gegenden blof auf den Bradfeldern
fih erndbren mitffen, fo Durfen fie ywar nidt weite Neifen mas
dhen , aber fie mifjen dod Pen ganzen Tag geben, und Nabrung
fuden, Ddie nur fpdrlid auf folden Weiden widst. — Auf der
ardflid £ hurniyden Merinvs: Schdferei am Rifdberg in
Sdrnten, die 3372 Wiener Fup itber dem Meere Legt , g
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pen die Schafe. im boben @Sommer alltdglid auf die Spibe der
Petgen, 6744 tiber dem Meere, und Eehren alle Abend gurid.
@ie baben Morgens 21/, — 3 Stunden, und Abends 1/, — 2
Stunden 3u geben , und man bemertt nidyt, Do ihnen Diefe Rei-
fen befywerlich fielen, oder ibnen nadhtheilig wdren.

6. @ie trinfen nur wenig, und bedirfen nberhaupt
weniger Waffer, wie die idbrigen Hausdthiere.

Um wafferfofe MWeiden ju beniigen, fdidf fid das Sdhaf
am beften, denn e bringt dea ganjen Tag obne Trinfen ju 5 und
wenn ¢ im Sommer audh wirflidh Morgens und Abends gur
Trdnfe gefibrt wird, fo bemertt man, pafi viele gar nidht, und
die meiften nur wenig trinfen. Im Winter aber , wenn fie nidts
Gaftiges erhalten, bediirfen fie mehr Waifer.

b, Bon den Arten und Raffen der Sdhafe.

1. Alled das, was (Spep. Pilang. Kultur, §. 1. A.
11, 12.) von bden Pflangen und den Thieren (Algem.
Biehs. §. IL A. 3. 7.) siber ihre Avten und Abarten gefagt
worden ift, gilt aud) von den Sdafen.

2, Das Gefdlecht der Schafe enthdlt eine grofe
SMenge von Arfen, und jede Art eine grofe Menge von
Abarter, Die man bei den Thieren NRaffen nennt. Der
Qandwirth bedarf aber nur von jenen Arten uud Abarten
eine ndhere Kenntnifi, die in Curoypa einheimifd) und un-

feren flimatifdyen DBerhdltniffen angemejjen find, oder Die= -

felben fchon angewobnt haben.

3. Alle unfere Schafarten Fommen fiiglich in jwei Klof-
fen eingetbeilt werden , in die, welde {dlidte, und
jene , welche geFrauste Wolle tragen. ;

SMan nennt die grobe , fdlidite Wolle haufig Haare, weil
8 Peine fdbarfe Grdnslinie jwifden Haar und MWolle gibt. Man
nennt © aare jene Avt der Hautbebleidung, wo der eingelne Fas
den fteif, qldngend und gerade ifi; Wolle beifit man ven Faden,
wenn er weid) und fein ift, weniaer gldngt, und fid in den mei:
ften Fallen Frdufelt. Alle unfere Scbafe haben Wolle, nur ijt der
Durdmeffer des Wollfabens bei den verfhiedenen Arten und Raf:
fen fehr verfdyieden, fie ift bald fo fein, Daf 136 Faden ouf cine
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MWiener Linie gehen (OeFon. Menigh. von Andre, TFuli 1810,
174), bald fo grob, daff 36 Fdaden denfelben Raum einnehmen.
Haare Fommen aber audy bei einigen Arten der Sdhafe swifden
Der MWolle vor; man nennt fie Stidelbaare; fie find furg,
fein, und fdeinen von der Matur gur BVermehrung der Korperbes
dectung im Herbite gebildet , und eben fo abgeworfen ju werden,
wie der BVogel Die Feder verliert ; waibrend die Wolle immerfort
wadst, und nur an thren Gnden abgerieben, oder durdy Jufall
abgeriffen wird. ‘TBas man Hundséhaarve bei dDen Sdafen
nennt , {dheinen verfriippelte, Erante Wollfaden su fepn ; fie find
Dicter , wie Diefe, Eury, glanjlos, oft flach gedrddt, und unforms
lidy gedrebt.

& dlidte Wolle heifit man jene, wo die MWollfaden ohne
aller ®rdufeluny, oder mit einer fehr gevingen , fdhlidht ,.D. h. ges
rade, am Kovper berabhangen. MWeil folcpe Wolle gemdhnlid lang
und gqrob, und bei Der Werarbeifung nur gebdmmt und nidyt Ear-
dafdt wird, fo beifit fie audh K dmmmwolle.

Gefrauste IWole ift jene, wo jeder einzelne Wollfaden
verfcbiedentlich qebogen oder gewunden ift. Sie beifit aud) Karvs
Datfdbmwolle, weil fie nacdh vem Wafdben Farddtidt werden
mufi, mwenn fie ju Tud) verarbeitet merden foll. Tndeffen wird
aber audh die feinfte , Fraufe MWolle gefdmmt, wenn foldhe Jeuge
gemacht werden follen , Die einen {ebr dinnen Korper haben mif-
fen, und nidt aufgefrakt werden dilrfen.

Edlidhte Wolle ift .lang, - Praufe, fdeinbar Furg; denn
wenn Der eingelne Faden Diefer lebteren aus etnander gejogen
wird, {o ift er fo lang , wie bet der erfteren.

4. Sn die erftere Klafje gehoret dad Fettweiden-
fdhaf, bas ©Schaf der Ebenen, mit grofem Korper
und grober 2Wolle. :

Wenn diefe Sdafart eine febr reiche Teide hat, und forts
wdabrend forgfiltig gepflegt wird, fo erlangt fie eine ausnehmende
Eorperliche Grofe, und eine befondere Lange und grofere Fein:
Beit der TWolle. Tn unferen Landern ift das ungarifde oder
Badelfdaf der Typus Diefer Art. Seine MWolle ift lang, febr
grob, Der Rorper ift groff. Jn Deutfdland, fo wie in
Franfreid, findet man gewdhnlich Blendlinge aus diefer und
ver Bergraffe mit gebrauster Wolle,. Die Marfdidafe in
Deutfdland und England {deinen eine Abart diefed S da-
feé gu. fepu; fie geidnen fidh durcdy die Menge der MWolle und
Die Scdhmere ihrer Korper aud,

Die folgende Tabelle von George Culley (Observa-
tions on Live Stock. Qondon 1796) gibt eine Ueberfidht der

. Sdafrafjen inGng land und ibres verbaltnifmdfigen Werthes.
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Reine.
»
»

»
Gebirnt
SrufieHorner.
Obne.
Kleine Hirner.
Keine.

»
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»
»

»
@ne@wa?
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»
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»

¥
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Weif.

»

»
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Sdwars.
Gefleckt.
Werf.
Braun.
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b

b »
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9
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wie in einigen ThHalern von Torol, fo grof werden, Ddaf fie
120 — 150 Pf. Fleifd, und 12 — 15 Pf. gewaidyene Fraufe
Wolle geben.

5. Sn die gweite Klafle gehort das Bergfdaf;
fleine ©dyaf, mit viel Pleinerem Korper, didyter, furs
jer und Praufer Wolle.

Der Tppus diefer Shafart ift in unferen Lindern bad
Paduaner Sdaf, wmilfde Sdaf, mit Eraufer, feiner
Wolle. Die Thiere find mdfig grof , weif, haben etwa 3o — 4o
Phund Fleifd, und find nidt gebornt. Kieine Schafe, weiff, ge:
flet , braun und fdwary, meijt ohne Horner, mit Furjer, fraus
fer, aber nidt febr feiner Wolle findet man uberall inEuropa,
auf den Bergen und in Anbohen. Dasd Heididaf, Heib:
fdnude, das anf den niedecfddiifden Heiden angetrof=
fen wird, das flein, gehirnt, und meifiens gefdrbt ift, Das ganse
Sahr im Freien lebr, gebbrt eben fo gut su Ddiefer Art, wie das
g; rfmegifd;e, Hodifdottifde umd Shettldndifde
s d b

6. Aus der Wermifching diefer beiden Aveen ift basd
gemeine ©daf entftanden, das grofer, wie das Vergs
fdhaf , und Fleiner , wie das Marfdhfchaf ift, und eine giems
lih lange, wenig gefrauste Wolle trdgt.

5. Dus fpanifde Sdaf, Merinos{daf,
gebort audy gur gweiten Klaffe; ift aber eine eigene Arty
die fidy von der gewdhulichen Frauswolligen Schafart durdy
bie Didhtigleit des Fliefed und die, ausnehmende Feine
Beit der Wolle, fo wie durdy eine fehr bedeutende Abfondes
rung von einem Bargigen Fett dber den gangen, mit MWolle
bedeciten Theil des Korpers ausyeichnet. Die Widder haben
meiftens Hodener, die grof und nad) vorne, und abwdrtd
gewunden finD, '

Man muf die WMerinos fiic eine eigene Art Sdhafe halten,
#nd nidt fite eine Abart — Raffe — des Bergithafesd ; denn fonft
wiicde man in Spanien, im fAdliden Franbreid und
in ®alabrien dberall nue Merinod, und nidt diefelbe Act

&dafe antreffen, die man allenthalben im fibrigen Guropa
findet, und bie nadh Sdmweden yor 100 Fahren iiberfefiten

Burgers Seheb. . Gandie. IL B, 17




258

Mevinos wiltden jesit den Shavabrer des Yandviehes angenommen
haben, wdbrend Cafteprie verjidhert (Iisioire de I'introduc-
tion des moutons a laine fine d’Espagne, Paris, 1802, ©..14),
daf er bei Hin. Shulgenbeim ju Gronfonin Upland
eine Herde gefeben babe, die von Thieren abflammte, welde
vor 55 Jabren aus Spanien Famen, deren Wolle , vergliden
mit Der IWole frifch aus ©panien Eommender Sdhafe, ibr
weder an Sdonbeit nodh Feinbeit nadiiand. Diefelbe Beobady=
tung madite man in Oefterveid und in allen Ldudern, wo Die
neue Sdafart ywedmdbig bebandelt wurbe; tberall blieh fich der
Haupt:-Eharabter, Der Merinod gleidy, und nur Eleine Abweiduns-
gen — Abarten , Barietdten, Najjen — findet man bei Ddiefen
Thieren in ©panien, Franfreid, Deutidland und
lingatrn.

MWo diefe Sdhafact einbeimifch fen, ober mnter weldhen thins
ftdndben fie fidh in ©panien bildete, ift gegemvdriig nod uns
ent{dieden. Man glaubt nicht mebr, Ddaff fre aus Afeifa nadh
@& panien iberfest worden fep, Denn man findet nirgendws in
Der Barbarvei Merinosd, und ed hat mehr Wabhefdeinliceit,
Dafi diefe Avt enfweder im ndrdliden ©panien urfpringlich
3u Haufe fep, oder daff feinwollige Sdafe aus Gngland in
Den Gebirgen von Nord:-Spanien jenen eigenthitmlicdhen
Gpavatter erbielten, den fie feif ihrer Befanntwerdung Joo Fahre
Tang gleidbformig geigen.

Ueber dDie Hajjen Dder fpanifden Sdafe findet man eine
Denge von Nadridten in Petri's Werk 1iber die Sdafudt,
Wien 18155 aud) befdbreibt Thaer die aud Franfreid nad
Preufen gefiihrren Merinoé von ver{diedenen Raffen fehr deuts
lidy, unrd im L, 1IL. und IV, Bande der M 6 g [ i n'{dyen Annalen
find eine Menge der trefflichfien Vemerbungen tiber diejen Ges
genftand entbalten.

Thaer will ale Merinos:Nafjen in gwei Hauptfiamme
theilen , in Die eine mit febr elaftifder, Didt jufammengedrangs
ter, aber febr lang ausgiehbaver Wolle, von Purjem flumpfen
Stapel, die yon Der Megretti, und in die andere, mit mins
der gefrdufelter, nur fanft fpivalformig gemwundencr, mwenig ges
br&:ngter Wolle, mit langem , weniger breiten , fpifer 5ulaufen='
den Stapel (Wollenbiifdel ?), die von der G éFurvial-Herde
urfpriinglid abftammen foll.

Ung Diinft es, Daf unfer verdnderfen Umiftdnden eine Nalje
fich leicht Der anderen ndbern, vielleidht gar in diefelbe fberges
BHen werde; und weil bei dem fortwdhrenden Kreugen der vers
fcbiedenen Merinoé-Rajfen fich immer neue Maffen bilden: fo
wird man mit diefer Definition nicht immer ein gegebenes Schof
Elaffifisiren Ednnen: woran aber aud nidits liegt. Midge die
Herde aud Leon oder ©Soria, wvon Paular oder E8Eu:
vrial ftammen, wenn ibre TWolle nur jept jenen Grad der Feins
beit, Gleichformigleit und Didptiaeit hat, die und fo vorjig:
lid) fdpdsbar ift. :

El %l
3¢ fatterd
portheills
futted il
Wolle ju 1
mebr 240
iy i) quk

4R
s b e
Dafin #ENEL o
fanden I.#?re
fiir Wwpendt e
faken; boney
pon £inc0
g 10 D.
mit, und b
wiafid 344
o wird: die
ite et
a0y S
feomheh %
Prad, um

| Terthes 2

gt mird.
g fie
[ed Weidey
titee ¢in
Tarfiat

0 |
gemifdenc
g wie:
Sranfheine
gt Woll
foler ol
thellhoft 1
nffeed ¢
die nene:
I

hgdﬂ.'i!]l':n
furt: '-ig



Dyithes dengmy,
18toire de introg,,
Paris, 180g, E,:'|_
tonfonin Llp[q:"r
n abflammi E\»
ween Wolle, birglie
mmender iy g,
0. Dicfolve E:Lt.:-
allen Yindern, o ;r
s Whevall Blieh 4 b
' e Heint Abarige,
fdet ‘man bei digy

Deutidlond g

er unter meldale

gegenmdrtiy ud
| e aus Afritond
an finbet mieaay &
nefie ahefaiaidt
B panien nrprin
afe aus Gagloni

jenen  eigmijinkéa
nutwerdung oo g

Sdyafe fisdet men
tf iber Die G,
d Franteeidnd
edenen Raffta fee e
W0 n'ben Y
Eungen iber g &

in e Hiniing
Vit jufammengleny
, yon furym iy
¢ Die andere, mit 2
yemundeae, Bl @
teiten, (pifer puloss
v @ 4turialiduh

¢ Umfbdnden eine 3
aat. in Drflfe the
enden Sroua Yo w0
eue Raffen hi{bm:".i
e ¢l gegebuard VA
idfd fiegts B ¥
Veular o G
¢ jonem Birad Dt “
¢, bie unk Jo wns

259

8. o reiche Weiden vorhanden find, und der Preid

“es fetten Schaffleifches befondesd gut begablt wird, ift e8

vortheilbafter , Marfdhfchafe su balten, mit ihnen viel und
fettes Fleifch, und nebiibei viele, wenn audh wobifeilere
Wolle su erjengen, als fleinere Thiere, die im Werhaltnif
mebr Abfalle haben, deren Haut weniger werth ift, und
die fich auf foldyen Weiden Kranfheiten jugiehen.

Sn Gugland werden, ungeadhtet des libergrofien Preie
fes der Merinvswolle, die aus Spanien und Deutjhland
dabin eingefiihrt wird, Dennod nur wenige Merinosherden ge-
funden. Die Landmirthe jenes Neidpes balten ihre grofen Sdafe
fiir nugenbringender , wie die WMerinod, und werden aud) Redt
Daben ; Denn wenn die Wolle ibrer befferern MRafjen, 3 B. der
von Lincoln, Difblep, Teeswater, Romney, aud
nue 10 D. das Pfund foftet; fo erjeugen fie aber 10 PF. das
mit, und bePommen 6'/4 Sh. Dafur. WWenn das Merinod{daf
witklidh 324 Pf. a 4 Sh., aljo 14 Sh. fiir die Wole liefert:
fo witd bdiefer Ueberfduf vom 5%4 Sh. durd) die IMenge und
Giite Des Fleifbes, [etted und Den LWerth Ddee Hout weif aufe
gewogen. 3 einem Lande, wo fo viel Fleifd versehrt und Eein
frembes Beh eingefiibrt wivd , hat diefes einen bedeutend hohenm
Pretd, und man verfdmeryt leicht Den Gntgang des hHoheren
Werthes der TWolle, wenn man veidlid beim Fleifd) entichadi-
get wird. — Daf Fettweiden weder fir Bergfchafe, noch menis
ger fiir Merinos pajjen, und dafi fidh Diefe Sdpafarten anf Ders
lei F0eiden Krankheiten und den Tod hohlen wiirden, mag mits
unter ein Bemweggrund mehr fepn, Daf gemwijfe Gegenden nur
Marfdpidafe halten.

9. ®emeine Schafe, fie mogen vou der Verg - oder
gemifdhten Art fepn, erheifdyen diefvibe WPfleae und Fiitte-
rung wie die Merinod, und find denfelben Sufdllen und
RKrantheiten unterworfen, wie diefe. TWeil fie aber wenis
ger Wolle geben, und tie gemeine Wolle um vieles wohl-
feler ai8 jene der Mervinos iji: fo erhellet hieraus, wie vor-
theilhaft 6. fep, wenn Ddie dbrigen Wirthfchafts-BWerhdlts
niffe 8 erlauben, den alten Schafjtanim ausgumarien, und
bie newe Art eingufihren.

Man bat anfdnglich , wie fich die Merinod ju verbreiten
beganuen , viele BedenElidleiten gegen ihpre @infibrung geaus
fert: fie wiirden febe bald abacten, fie mifiten ungleich befjer

17 *
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gewartet und ceidhlidher gefiittert werben, wie die Landidafe,
und vergehreen mebr, ald fie einbrddten, und endlidy wéren fie
mebr Sranfbeiten unterworfen, wie diefe. IWasd Den erfien Gins
wurf betrifit : fo ift man gegenwdrtig fo giemlidh dbergengt, daf
Diefe ©dbafart nirgendwo in die gemeine Land:-Raffe ausartet.
Dafi man aus febr feinen Stammtbhieren, oDer veredelfen Blend-
lingen, die man fir Stammtbiere bielt, durdy unzwedmafige
Paarung und Parge Grndhrung eine minder feinmwollige Nade
Bommen{daft erbdlt, Pann man hHdufig beobaditen: mwo aber Ddie
Edafsudt mit Berjtand Setricben wird, bemerkt man nirgendwo
eine Verfdlimmerung ober DBecidlediung der Naffe; oft nur
¢ine VervollFommnung derfelben. — Dap fie beffer und reidli-
cher gendbre werden miiffen, wie die Candidafe gewobhnlidy ge-
balten mwerden, gilt nur velativ; deun fie Ebnnen mit derfelben
Yargen Firtteriing, mwic bie Landidafe befteben. Weil wir aber
durdy eine befieve Teide und reichlichere Winterfitterung, durd
Diz Menge und verbejferte Cigenfhaft bder MWolle entjdadiget
twerden : fo wirden wir unferem BWortheil entgegen handeln, diefe
Thiere Farglid) su ndpren. Daf fie endlid) fhmdidlider fepen,
mebr st Sranfheiten aler Art geeignet, ift nidt gu ermeifen,
und tian bemerft in folden Sdédfereien, wo Merinos und Lands
fbafe neben einander gehalten werben, Efeinesmeges, daf die er-
fteren grdferen ﬂﬁer!u% an Srankpeiten erlitten, wie Die leftes
ren: nur die anjtedende RKlauenfeudhe fdbeint nady den neueften
Beobadtungen eine Krankheit ju fepn, die Ddiefer Sdafart eis
gentbimlidp iff. Da wir fie aber in Deutfdland bis jebt
nidht Eannten, und unfere Herden erft durdy frangofifhe Meri:
no¢ angejtecft wurben: fo ift ju boffen, Daf Ddief Eeine Krant:
beit fen, die ficd unter unfern Elimatijden Werbdltniffen bei die-
fen Thieren entwictelt, und daf fie vorubergehend, nidyt blei-
bend fepn mwerde,

€ Bon der Paarung, Judt und Pflege der
Sdafe.
1. Das Sdyaf ift mit achtzehn Monaten jur Fortpflan:
gung feines Gefdyledhtes binldnglich ausgebildet.

Sn den meiten Sddfereien BHAE man Ddie weibliden
Sdafe, wenn fie dDief Alter erreidyi Haben, daé man auf Ddie:
felbe Art, mwie beim Hornviehe aus dem Wedyfeln bder Sdbhne
erBennt, weldes in Der gleiden Seit vorfdllt, fiir binldnglid
ausgebildet, um jur Paarung sugelaffen zu werden ; aber Ddie
A3idber , meint man, mifiten 2 14 big 3 Tabre alt fepn , wenn
fie yugelaffen werden. Dafi dief aber eine irrige Meinung fev,

fauben wir bereits in der allgemeinen BVrehzneht fowobl ald bei
der Hornviehsudt ermiefen au haben Woblgendhrte Thiere du-
fiern den Beqattungstrieb viel friiber , und find n diefem Alter
aud wobl fdon grofiten THeil$ audgewadien.
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2, €8 gebi 21 FWochen fradytig, und bringt gewohn-
lidy nur ein Junged jur Welt.

Nad Teffiee Tammten von 912 Sdafens
140 ywifchen Dem 146ften und 150ften Tage.
676 » » 15ojten » 154ften  »
96 » » 164ften » 16jten  »
Die Marfdidafe bringen baufig Jwillinge, die Landidafe
und Merinoé aber nur fehr felten mebhr als ein Junges.

’

3. Sm natirlichen Sujtaude paaren fid) die Schafe,
gleich den tibrigen Thieren, gu einer foldyen Jabresgeit, dap
fie bei Der Geburt ded Jungen eine milde Witterung uud

- geniigende Nabrung finden: in der Hausdhaltung muf aber

die Cammyeit in eine {olde eit fallen, wo die Sdafe
nicht gendthiget find, den ganzen Tag herum ju geben, um
fich ihre Nabrung zu fuchen, und in dev wir durd) andere
Gefchdfte nidt gedrdngt werden, und binldngliche Mufe
haben, bden ©dafmiittern und ibren Jungen alle Aufz
merffamPeit ju widmen; und Ddief ift im Winter, wo fie
im Stalle gefuttert werden.

Sn einem foldpen fKlima, wo die Sdafe auf guten Tei-
den daé gange Jabr im Freten lebten, Ednnte man Ddie Fort:
pflanjung des Geidledpres fih felbft iiberlajjen. TWo aber dDurdy
die Hike ded Sommerd, oder die Kilte deg Winterd eine Sto:
dung und Unterbredbung de8 PHangenwadpstbums einteitt, da
muf Der Qandwirth Sorge fragen, Die Lammgeit in ¢ine folde
Periode ju bringen, mwo geniigende Nahrung vorbanden ift. —
IWarum wic aber die Lammyeit nidt in die Mitte des Som:
merd ju bringen fuden, liegt in Der Parglidien 'Weide, Die wir
den Thieren meift nur einvdumen Ednnen. Sie miiffen weit
perumgeben, um fidh ihre Mabrung ju fuden, dad junge Lamm
fann nidt nadEommen, und beide verfiimmern in folder eit
gar leidht. 2Auch Eonmen wir eine weit gerflreute Herde nidht fo
qut tdbecfeben, und den gebdrenden Sdhafen und ihren Lammern
Hiilfe leiftea, als wie im Stalle. Wir wabhlen daber die Monate
Suli und Auguit jur Paarung, damit die Lammyeit in den Fans
ner und Hornung fale. _

Sm Stalle dberfehen wiv mit Leidtigleit die Sdhafe; wir
Eonnen jedem eingelnen Thier Piilfe leijten, wenn ¢8 deren bes
darf ; die Mitter diirfen Der Mahrung mwegen nidt herumlaufen,
das {hmade 2amm Pann neben Der Mutter liegen, und ijt den
Abwedhslungen der Witterung nidt ausgefest, geqen Ddie ed in
diefem gavten Alter nidt gleidhgiltig ift, und beide find Frdftig,
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wenn die Jeit Der Teide Fommt, und das Junge der Mutter fols
gen mu.

4. Man vecdhynet auf 30 bid 4o Miiiter einen Widder.

Ginge bie Paarung vor fidh, fo wie fidh ein Thier brinfiig
seigt: fo wiirde man mittlerweile alle FTage Gicburten in der Herde
Baben, und ein Lidder geniigte auf 2 big 300 Mitter. Weil
man aber jur Jeit der eintrefenden TWeide {dhon hinldnglid Fraf-
tige Qammer haben will = fo muf die Lammerung fn einer mehr
gedrdngten Deit gufammen vor jid gebem, und follte binnen 6
MWoden vollendet fepn. Hieraus geht hervor, daf aud bie Vaa=
rung in Dem glelden Beitraume yollendet fepn muff ;3 und da man
nidst wobl annebmen fann, daf ein 2Widder mebr alé ein Sdaf
in einem Tage befrudbten Ednne: fo Fommen auf 6 Wodyen 42
Stid Sdafe fiiv einen LWidder.

5. Die Paarung gefdyieht, daf man dem LWidder dasd
eingelne Mutterfchaf vorfiibet, oder daf man mehreren
SRivdern eine angemeifene Anzabl von Sdhafen gugibt, mit
Denen fie wdbrend der Paarungszeit Herumgehen.

6. Die erftere Art ift-nur bei der Stammidydferei
nothrendig, wo aus der-Paarung eingelner, forgfaltig aus-
gewablter Thicre eine auderlefene Herbe und Stammtbhiere
jur Weredlung , d. h. Wervolfommnung des Stammes ges
bildet werden follen.

Fenn Landfdhafe in feinwollige umgeftaltet werden follen :
fo qefdieht dief, wenn man einen Merinodwidder mit dem grob:
wolligen Landidafe paarf, und die adtommenfdaft Diefer Jeus
qung bié sur finften und fedhdten Generation immer mit Origie
nal:Merinosmwiddern paart. Man bedarf daber gur Paarung Dies
fer Blendlinge aljdbrlich mehr TWidder , und man hat fie durd
12 — 18 Jabre nothwendig. — Um von diefem Foftipicligen Bus
Pauf befreict, und der audgewdhlten Naffe mebr verfidert su fepn,
Fauft man anjdnglich nebjt den nothwendigen TWiddern audy eine
angemeffene Jabl von Merincsmiittern, und bildet fidy felbft aus
diefer Pleinen Herde durdy forgfdltige Ausdwahl der vollfommens
fien Thieve eine auderlefene Stammberde , die fid alljdbrlich ver-
ardfiect, und in demfelben Mafe Ddie Meijtigenherde verdrangt,
die nath der Meinung erjahrner Sdafsiichter mehr dem Ausarten
in Die @andes:Raffe ausgefest feyn foll, wie die original:fpanis
fche, ober wie andere fagen, nie jemen Grad der Feinbeit Der
agolle und Des Glanges erhdlt, weldpe der original» fpanijden
eigenthlimlidy ift.
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S jeber Herde, wenn fie andh and lanfer Ovriginal s Me-
vinos befteht, Fanm eine Srammidaferei gebildet werden , indem
man bdie auderlefenften Thiere umter jich paart, und mur ibre
SachFommen jur cigenen Jusudt auswaplt. — Bei diefem Vers
fabren, Dad mon dad ©pringen auns per Hand nennf,
Bonnen aber nue cingelne Thiere gepaart werden, und man mifte
su viele Haufen maden, menn man bie filr einen ZBidder be-
ftimmten wenigen Schafe feds Woden lang mitfanumen weiden
lafien wolite. —. (56 qibt grofic Schafeveien, wo alle Thiere nur
aud der Hand befprungen werden. Siche: Rudolf Andres
Anleitung jur BVeredlung des Sdafviehes. Prag, 1816. &. 49,
ein, WerE, das febr richtige Grundfike dber dem Vetrieb einer
Merinosfchdferet aufftellt, und in mebr als einer Ridjidt ems
pfeblendwertdh ifi.

n. Die pweite Art ift die gewdhnliche bei grobwollis
gen Sdhafen, audy wohl bei grofen Herden feinwolliger
Thiere , wenn fie einen hohen Grad der Bervollfommuung
bereits erreicht haben.

S5 ift febr vortheilbaft, die Loiddber nur alle pweite Lage
mit threr Abtheilung Herumgehen ju laffen, Damit fie Traftiger
bleiben.

8. Da bdie ©chafe in den Stdllen mitten unter eimer
grofien Anzahl von Thieren lammen, fo ift e2 notbwenbdig,
fiir dad Junge Sorge ju tragen, bafi ed von den tibrigen
nitht Schaden leide, oder feine Mutter verliere. Iu die-
fem Eude fperet man die Mutter durd) 3 bis 4 Tage fammt
pem neugebornen Lamme in ¢in fleines, aus Hiirden jus
fammengefiigted Behdltnifi, das mit einer Seite an Dden
Gutterbarn anftofit, toorin das Junge rubig neben der Mut-
ter liegen, an derfelben nad) BVedidrfnif {dugen, und 8
erfennen lernen moge.

g. Die Gchafuniitter werben mit ihren Lammern in eie
nen abgefonderten Stall acbracht, der fo eingeridytet ift,
dafi der britte oder vierte Theil ded Raumed mittelft einer
Qeiter abgefchieden iff, Deren Sproffen fo weit von einan=
der abjtehen, daf wobl die Ldmumer, aber nidyt die Miitter
burchfommen Fonnen, worin man den Qammern eine ihrem
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Ulter angemeffene DNabrung von Kleien und jartem Heu
fammt Wajjer vorlegt.

Bei diefer BVorriditung Ednnen die Lammer faugen, fo oft
¢8 ibnen beliebt, und gewdbnen fih allmdplidy awdaé Frefien Des
trodenen Jutters, Das in Dem abgefdyiedenen Raume von ben
Miuttern nmct weggezebrt werden Fann.

10. Man (4t die Cdmmer drei Monate lang {dugen,
wabrend weldjer eit die Mhitter befonder8 gut erndbre
werden miijfen, worauf man fie vorjidtig und allmablich
entiwohnt.

Bei einem ldngeren Sdugen erjeugen die Miltter su wenig
und fdledtere Wolle; denn Mildy und TWolle Eann die Natur
nidht ju gleidher Jeit gleidhjiark hervorbringen.

11. Die Gdhafe werden im Sommer auf Weiden,
ober aud) mit grunem FKutter im Stalle; im Winter aber
mit Heu , Stroh und Wurzelgewad)fen ernahet.

12. Alle Arten von TWeiden, aufier der in Den FWal-
pern und Simpfen, werden fir die Schafe verwendet,
wenn fie nur hinlanglid), und mit foldhen Pflangen bewad-
fen jind, die denfelben angenebm find.

©dafe werden gemeidet auf wilden MWeiden, in den Ehes
nen , Hugeln, Bergen und hopen Alpen ; dann auf den Stoppels
feldern, auf BVradddern, auf Drifdfeldern; auf Wiefn und
Caatadern, wo die Berg: und gemeinen Sdhafe nebjt den Wies
rinos tberall febr gut fortEommen, wenn fie nur hinldnglicy be-
wadfen, und aidt ju Elein find fic die gegebene Mienge Dew
@Sdate. Marfdmweiden gehoren fir Maridfdafe ; TWald s und
©umpfweide iff ungefund.

13. MWeil den Frauswolligen Sdafen dasd naffe Fuiter
nicht fowobl unangenehm ift, al8 ihnen audh leidyt Kranf-
beiten verurfacht: fo follen die Thiere Morgend nicht friie
ber, al8 bid die Sonne den Thau etwas abgetrodnet bat,
pusgetrieben, und die Ddichtwolligen Merinesd in Regenta:
gen im Stalle oder in Sdupfen mit trodnem Hene gefiit:
tert werden.
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Diefe Borfidtemafiregel wird von allen Sdafyiiditern jue
Grhaltung der Gefundheit der Merinod fur unerldplidy angeges
ben. Simdefien geben Wiele hierin su. weit, und wollen die Sdhafe
vor jeder Feudtigbeit, Morgens und Abendthan, und dem leidys
teften Regen bewabrt wiffen, als wdre das Luftwafier filr fie dad
grimmigfte &ift. RNidt nur allein, daf folde Vorfdyriften praks
tif unausfiibrbar find; fo ift aud der Korper und die Narue
der Didytmolligen Merinog Feinesweges fo fdradlid, daf ein
mandymaliged Nafmwerden ihrem Fliefe, oder der Genuf eined
beregneten, ober durdy den Abendthau befeudhteten Grafes ibnen
fo lebensgefdbrlich mwerden follte: fo febr weidpen fie von Den
Landidhafen und BVergidhafen nidt ab. 2Auch bat man in Epas
nien weder Stille nody Scyupfen, wo man fie fir jeden Regen
fdbiigen , und Morgens und Abends vor dem Thaue bewabren
Pinnte. MWir balten dafir, dafi 8 ywedmadfig fep, fie im Hexbite,
bei ftarfem Thaue, erjt fpdt auszutreiben, fie nidt auf bererjte
Felder ju bringen, ibnen an folden Tagen Morgend im Stalle
efwas Heu oder Hitlfenfridtenfivop gu geben, und fie in Falten
und nafien Tagen ju Haufe ju bebalten: allein wir glauben aud),
bef man e8 um Jrithling und Sommer nidt fo genau nehmen
viirfe, weil da der Thau fehr frith abirodnet, und die gufillig
beregneten Thiere bald wicder troden werden,

14, Die Sommerftallfiitterung der Schafe mit grii-
nem Futter in jweckmdfigen Stdllen und Schupfen verdient,
fiir fid) betradytet, dem TWeiden vorgezogen gu werden ; weil
die Thiere hiebei regelmdpiger gefiittert werden; weil fie
webder naffes Futter freffen dirfen, nody dem NRegen felbft
ausgefest find ; weil die Lammer {dyneller und Frdftiger wach-
fen, und weil {ie dabei nicht fowohl an limfang ded Kor-
pers ald an Feinbeit der Wolle gegen die Weidfchafe ges
winnen: allein die grofien Koften einer folden Crndhrung
und Pflege Fonnen nue von einem Schafftamme gegablt
werden, der von febr hohem Terthe iff, dejfen Wolle un-
gewohulid) Foftbar, und deffen Jungvieh jur Judyt um
auferordeniliche Preife verfauft werden Fann.

A8 man die Sommerftalfiitterung der Kiibe ldinaft Thon
annte, und von ihren Bortbheilen iibergengt war, bebauptete
man noth immer , daf man die Sdafe nidt auf die gleide Art
den @ommer iber ju Haufe fiittern Ednne, obne Daf fie nicht
Prant wirden . und die Merinod nicht die Feinbeit ihrer Lole
einbitfren. 2Alcin die grofen Werfucpe von Bernhard imD a«
difdhen, und von Grben auf den bdhmifden Staatsgiitern
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Shmivfdis und Horginiowes mit 5500 Sdhafen erfdiife
terten diefe Mieinung, und in den neueven Beiten flellt die im
Stalle gefittterte Scdferei des Grofen Schonburg uRod é-
burg it Sadfen den iberyeugendften Beweis, daf entweder
wittelft Diefes Berfahrens, oder neben demfelben Die feinfte MWolle
hervorgebradyt werde.

sizenn die Sdafe su Hanfe qriin gefiittert werden follen,
fo muf ihr Stall, deffen Thiir tmmer offen bleibt, mit cinem
angemeffenen eingefriedigten RNaume verbunden fepn, Damit die
Shiere nach ihrem Belicben entweder im Stalle oder im Sreien
fidh aufpalten. Die Raufen werden am beften nac) den mit eis
siem Dache verfebenen Seiten des Biehhofes fo angebradyt, daf
man Das Fufter von aufien einlegen Fann, fo daf Ddie Sdafe
im Srodnen freffen, und audy im Freien einen gedeckten Faum
aben.
b Bevechnet man aber die Koften ber Production des sut:
terd, und Die grofie Miihe bder Stallfiitterung, und veraleidht
fie mit dem Padtwerthe dDer wilden oder Bradweiden auf frems
den edern, welde man gewdhnlid) faft umfonft hat, oder, wie
Die eriteren, fehr aering veranfdlagt, aud) wopl Eeiner ans
dern Werwendung fdpig find, fammt den geringen Audgaben
fiiv die Hivten; vergleidht man fie felbft mit den Eleinen Auéga-
ben fiir Fultivicte MWeiden: fo wird man finden, Daf gemeine
@dafe folhen Aufwand gar nidyt begabhlen; Daf bei veredelten
Gdafen fein Bortheil ibrig bleibt, und dafi er nur von den
feinfien Maffen beftritten werden Eonne. — Die BVerfude mit
Stallfiitterung,, welhe der Mahrifdhe Sd afslidters
Merein veranlafite, und die in Andve's oFon. Renigk., Nov.
1819, Beilage Nro. 36 crpdblt werden, find vom Hodfien Jn-
terefje, allein nad einem viel ju Eleinen Miafitabe, und nure ein
Sapr lang durdgefipet. Die Weidfdpafe lieferten 27/ bid 2 14
Df. Wolle, die im Stalle gefiitrerten aber 3,12 bis 3,20 PF.,
alfo faft um 1 Pf. Wolle mehr. Die Sdydferet bed Freiberen
von Ghrenfeld ju Meidling bei Wien wird und in el
nigen Sabren die ndthigen Belege jur Hand geben, diefen Ges
genjtand mit grdferer Sidyerheit ju entfdheiden.

15, Die Winterflitterung der Schafe befteht in Hew,
in Strof aller Avt, befonders von Hiilfenfrichten, und in
SBurgel: und Knollengewddfen.

16. Se gebaltooller die Winterfitterung ift, je mebr
und beffere Wolle geben vie Thiere, und um fo Frdftiger
werden Miitter und Sunge feyn, wenn fie auf die LWeide
Fommen. Beil aber grobwollige Thiere, audy bei der be-
ften Fitterung, nur cinen febe geringen Geldwerth an
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MWolle, Fleifch und Nadygucht Hervorbringen: fo erbellet
bieraus , dafi fie eine fraftige Winterfuitterung niche u be-
zablen im @tande fepen, und daf nur feinwollige Thiere
gut gefiictert werden diirfen.

Sufereffante BVerfuche 1tiber diefen Gegenftand werden in
Thaers Annal. D. Fortidr. 11, B. 122 . f. . von mebreren
Beobadtern erydblt. Hr. v. Urnim gab einem Haufen von 51
Gdafen den LWinter fiber 1630 Pf. Pen mebr, al8 emnem anbert,
aleidy arofien, fonft gang gleid qefiicterte:, und erhielt dafir um
62,7 Pf. MWolle mehr, — TWenn wman aber ©. 127 fieht , baf
351 3te. Hen in 100 Schafe verfuttert 403 Pf. Wolle, 257 Jtr.
Heu 297 Pf. Wolle, und 111 Str, 218 Pf. Tolle hervorbrins
gen: fo merfet man, daf man febr [eidht Ded Gulen gu viel thun
¥onne, D. b, mehr Heu verfittern, als nothmendig war, benn
1 Bte. Heu ereugte im erfien Falle nur 1,14 Pf. Wolle, im lebs

teren faft 2 Pr.

17. IBie viel man Weideland fiir Die @chafe den Som-
mer fiber redinen miiffe, fanm im Algemeinen nicht ange:
geben werden, da nichts fo ger&nberﬁd}. ift, al8 die Maife
Des Futters, das auf den vebfchiedenen Arten der LWeiden

yorhanden ijt.

Man rednet, fagt Maper (Padfanfdlige, S, 220), auf
die TWeide einer Gerfifub der grofern Art, die taglidy 78,57 Pf.
Gras befommen foll, 8 rheinldndifde, pder 10 balbedle Sdhafe,
ober 12 Deidibnuden. Hier ift die Tdeide Dex Bradfelder ge=
meint, und man bedarf fie eine folde Kuh von Aecfern , die ez
nen 10faltigen Kornevertrag geben, 0,48 Gody; beim Sfaltigen
Grirag 1,27 Soch; beim 3fdltigen 2,4 Sod). Hiebei wiirde jes
ves ©daf der erjien Avt thglid 944 Pf. Gras, oder 2 Pi.
Heu betommen.

Der Graf Podewils (a. a, O, IL Th. 191) redinet
fiir ein ©daf auf der Hibe 385, und im Brud 74 Y O Klaf-
ter Bradweide. Jn Spanien rednet man nach Lafienprie
(a. a. O. &. b2) fir iedes Schaf eine Fanega Land, = 1046 —°

Herr RudolfAndre (a. a. 0. 7i) vechnet, dafi ein Jod
fdylechter Hutbweiden 8, eln Sody mittlered Qand 12, und gute
Teide 16 Shid ausgewadyfene Merinosd wdphrend der Weidejeit
vollEommen erndbren Edune.

18, Bei der Sommerftallfitterung muf ein Thier,
vas 8o Pf. lebendes Gewidht hat, 12 bis 14 Pf. Klee,
Grad oder MWicken beFormmen,
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Bei den CStallfitterungdverfucdhen, beren wie friher ers
wabnten (14) , erbielten die Sdafe theils 4 Pf. grinen Klee, und
» Pf. Jutterjtroh , theils 6,7 bis 8 Pf. Klee ohne Stroh, fo
lange Diefe ©ommerfiitterungs:Periode dauerte. €6 waren Deris
nod, deren Gemidyt nicdht angegeben ift. TBenn man aber weif,
daf 10 Pf. Kice erft 2 Pf. Heu geben, und daf die Thiere tm
Gommer mehr, wie im Winter frefjen , fo mddte man meinen,
¢8 muiffe bier ein Deuc: oder MWagfebler vorgefallen feyn.

19, Bei der Winterfiitterung rechnet man fiir das-
felbe Shier 2 Pf. Heu, oder ein hinldngliched Aequiva
Ient an anderen Futterungdmitteln.

Den Mutterfdafen ¢ibt man nady dem Lammeen mit febr
gtofiem Bortheil Knollen: und Wurjelgewddie, um ibnen dadurd
die Mild) ju vermehren. Den Widdern und Hanmmeln wird etwasd
mebr , dem Sungviehe weniger Stroh mit dem Heue gegeben.
Die BVerfude, welde der Herr v. Schlieffen (Thaers Ans
nal, D. Fortfdy. IL. B, 128) mit der Sdaffiitternng mit Heu
und Rodenfteoh, Kartoffeln und Stroh, und Kartoffeln und Heu
ersdblt , beveifen, Daf die Sdafe gleidy viel Wolle erjeugten,
wenn jeded 124 Dfund Heu, und Strob vollauf; oder 2/ Plund
Heu , mit Strohhddfel und 0,11 Meken Kavtoffeln erbielte. D e
tri (a. a.9. 154) gibt veredelten Schafen von mittierem Schlage
Morgens 5% Pf. Gerfienfiroh, Mittags 1 PF. Hew und Abends
s/, 'Df. Roden: oder TWeienftroh: nad feinen neueren Beobadye
tunaen balt er 33 Pf. Heu, und 66 Pf. Stroh ju Hdaderling
gefdbnitten, mit 1/, Mepen Kleien und 14 Mehen Hafer nebit
1 Pf. Salg fiir 100 Schafe pr. Tag hinveidend ; gelte Sdhafe
follen felbft mit 100 Pf. Strohhdadiel, 18 Pf. Kornmehl, und
1 Pf. Saly ausfommen (a. a. . 23. 25.). Grodwollige Edafe
werden bdufig mit blofem Stroh gefiftert, wie ju Gufomw
(Podewils a. a. O. IL Th. 19o), wo aufer den Mittern und
Sdhelingen alle dibrigen blof Stroh erbiclten ; diefe befommen
aber je 100 Miitter 7490 PF. Heu, und oo Jdhrlinge die Halfte
veffen. Aud GevidFe gab bei feiner Schaferei ju Heinde (a.
a. O, L B. 321) fajt blofies Steoh. Den tradtigen Sdyafen big
Rihtmeffe 2 Pf. weifes Stroh und 1 Pf. fdmwarges (Huliens
fridytenftroh) ; von Lichtmeffe an wird nebit odbigem Stroh auf

100 Stid eine Stiege nugedrofcpne Garben gegeben. Das gijte -

Wieh befommt bloff 4 Pi. weifies Stroh, u. . w.

Sn den meiften Shafereien redbuet man nur 100 bis 150
Pf. Hew pr. Stick; das Feblende an Wahrung wird durd) Stroh
erfest, und wo man einen grofen Worrath von Hiilfenfriudtens
firoh bat, mag diefe Fitterung audy wohl geniigen.

.. Dagegen geben jene Sdydfereien, die fich durdy ihre Wolle
por allen audieidnen, die € dnigl {adTifde Stammidhdfere
ju Rennersdorf, die grdfl. Bianowfde ju Dahlen,
die Deinitgifde uDrofdban, und die grifl.SHhon
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buraifden Sdifereien nebft 2 Pf. Wiener Serwidyt Heu, die
ibnen fiir gwei Mablzeiten gegeben werden, nody eine Mablseit
Stroh von Niibfen, Erbien oder Gerflen. (Thaers Annalen
per Fortidritte. I. B. 103) Anderswo beFommen die Edafmiits
ter nod) etwas WurjelwerE ju den z Pfunden Hew,

20. Die Schafe Tieben das Saly ausnehmend , und
¢8 fheint ibnen jur Erhaltung ihrer Gelundheit unumgdngs
lih nothwendig. Sie follen 8 tdglich erhalten; im Some
mer mit RKleien gemengt gur Lecfe; im LWinter wird ed im
Waffer aufgeldst, und ibe Futter damit befprengt.

21. Man vedhnet fiir die Lammer und Jdbrlinge 2 bid
2 Pf. Saly jabrlich, fiie die fbrigen 2 — 4 Pfund.

9Benn 2 Pf. ded Jabré iiber gegeben werden, fo Pomme
auf den Tag *4 Loth filr Das Stild.

n2. Da die Sdafe durdy ibre Wolle gegen die Kdlte
gefdhiipt find, und mehr Wdrme erjeugen , wie das Horne
vieh; fo diirfen die Stdlle nidyt niedrig, finfter, und ju
febr gefdhloffen fepn , weil fie fonft ju warm werden, und
sut {dhlechte Quft enthalten, wodurd) die Schafe entweder
wirflid) franf, oder ju Kranfheiten dDidponivt werden.

d. Won der Benlipung der Sdhafe.

Die Sdyafe werben ung niplich durd) ihre N a dhs
gudyt, ibre Wolle, ihre Mildy, durch Den Pferdy,
und alg Maftthicre durch ihren gangen Kovper.

1. Bon der Madgudt.

1, Wenn die Sudyt der Schafe den hochften’ Grad
der BVollfommenbeit erreichen foll, fo miiffen immer nue
die vollfommeniten Sbhiere derfetben Rajfe gepaart werden,

2. Jene @dafe werden fiir bdie vollformmeniten
geachtet, welde die grofite Menge Ddev feinften Wolle
auf fidh tragen.
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Dief ailt fowohl yon den Marfdidafen, alé den Meris
nod ; denn jened Marfdhidaf, Das mebr und feineve MWolle hat,
als ein anderes von gleicher Grofe, ift fddtenswerther. Die
podite Menge yon Wolle, Die ein Sdhaf geben Fann, mit Der
bichiten Feinbeit des Fadensd , Deven er fahig ijf, ju vereinigen,
ift aber phpfifd unmiglich ; denn wenn auf derfelben Srundfdde
bie grofite Menge feiner IWolfdden bervormddét, fo wird fie
bei gleidper fdnge und aleidem Zwifdenraume jwifden einem
Faden und dem anberen weniger wiegen , wie grobere Wolle auf
verfelben Grunoflade bei einem anderen Sdyafe.

Bei diefer find weniger Fwifdenrdume und mehr Woll=
maffes; bei jener wird der gefammte Wollfaden langer fepn, aber
er wiegt weniger.

Da die Sdafe nidht gleidhy feine MWolle auf allen Theilen
ibres Korpers baben, fo find jene als die volifommeniten su bes
tradten, welde die qrofite Menqe feiner Wolle, und nur wes
nig mittle, nod) weniger grobe YBolle auf fidh tragen.

3. Da nidyt alle Mutterfchafe trddhtig werden, ein
heil ibre Frucht verwirft, viele Ldmmer bei der Geburt,
oder bald nad) derfelben fierben, fo fann man bei febr forg:
faltig betriebenen @dydfereien auf 100 Miitter nicht mehe
ald go Cdimmer rvednen; bei gemeinen Sdyafereien nur
=5 big fo.. :

Heve André (a. a. O 8g) redimet fo wie Petri (o
a. O. 293) bet einer Merinos[ddferei, daf nur 4 Mitter von
100 nidt trddtig wieden, womit man aber nidt auslangt. An
einem andern Orte aber (S. 316) nimmi lestever felbft nur 8o
Cammer auf 100 Miiitter an. Maper (a. a. O. 197) red:
net, baf 1o Miitter won 100 nidht trddtig witrden , und daf
man von 100 Miittern nur 85 Ldmmer in Die Winterfiitterung
bringe, Bei Podewilsd (a. a. O. IL Th. 143) blieben von
100 Miftern in der erflen Periode feiner Sdhdferei 28, in der
groeifen 27, und in der leiten 13 gelte; eine nidt undedeutende
Angabl RBammer ftarb immer, ehe fie den Winter erveidpte.

2. VWon der Wolle

1. Die Wolle ijt der wefentlidite Theil der BVemisung

der feinwolligen Sdiafe, denn ihr Werth Fann alljabrlih
fo viel und mebr betrogen , al$ der Fleifdywerth des gangen
Thieres.
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a, Sene Wolle hat den groften Werth, weldhe Die
pochfte Feinbeit Ddes eimpelnent Fabens mit Dem grofiten
®lange und einer angemeffencn Lange und Scyuelifraft
verbindet.

Da die feine Wolle gePraust ift, fo ift fie immer fdheins
bar Bdryer, olé fie 8 wirtlid it. Die Wolle Fann, ausd einais
der ‘gegogen, 4—5 Soll lang fepn, und hat in Floden dodh
pur 114 bid 2 3ol Ydnge.

Die Schnellfraft aufert fidh durd dad gleidhfdrmige Bu:
fammenfdrumypfen Der aus einander gesogenen Wollflode, und
purdh Ddie Srdufelung Ddes aug Dder Flode gegogenen einjelnen
Wollfadens. Sie ift um fo geringer, je feiner Der einzelne Y&olls
faden ift. 2Bas die Kraft betrifit, welde der Faden bem Hers
reifien entasgen fest, fo ftebt fie ebenfalld in einem umgefebrien
Berhdltnifje mit der Feinheit dedfelben. TWenn die Wolle febr
fein ift, fo Ebnnen aus ibr die feinflen Jeuge gewebt werden s
ift fie gldngend , fo wird dadurdy der Terth Ddes Fabrifafes ere
pobt; ift fie nidht gu Fury, fo Eann fie leicht in feine Faden pers
fponnen werden; iff fie aber mebr ald gewdpnlich lang, fo ift
ibr vorderer Theil gemdbhnlidy abgefiorben oder glanslod. Grofie
L{Iaﬁiajt&t ift immer mit groberer Zwolle verbunden, und wiirde,
wenn man fie dem feinften Wolfaden mittheilen Edunte, Ddeffen
9Rerth vermindern, -denn der Tudfabritant will, daf fidy der
am Tude aufgetrabte, und abgefdorene Wollfaden nady bdem
Stridy lege, und nidit emporjtrebe.

3. Die Wolle ift nicht auf allen Theilen des Korperd
der Sehafe gleid) fein. Sie ift am feinften an der vorderen:
@eite desfelben, Iings dem MiicFen bis diber die Mitte ded
Korpers, und an der Seite ded Halfes ; minder fein ift jie
an den Hinterfdhenfeln, dem Baudye, Kopfe und Genide,
und am grobiten ijt fie an den Veinen, der Bruft, der
SBamme (Goder, Kother) und dem Sdyweife.

4. e mehr feine Wolle im Fliefe vorhanden ift, und
je weniger dasfelbe mit Stidhel- oder Hundshaaren verun
veiniget ift, je hober ijt der Werth desfelben.

aBie der Werth der Wollnitpung fteigt, o wie das Thiee
mebr Wolle dberbaupt, und dann die grofte , verhalfnigmagige
Menge von feiner MWolle hervorbringt, bat Here André (a. a.
£, 35) in feinem Ubtheilungs : Schema fu geigen fidh bemiibt.
Se naddem bdie Sdafe von 1Y, bis 6 Pf. gewafdene ole

= AT irrrak ;_zﬁé’}g g




272

geben, und biele in 2,3 ober 4 Sorfen gerfdllt, mehr oder wes
niger von feiner, mittlever oder grober MBole liefert, Die be-
beutend oder nur gering mit Fett durdpzogen ift, fteigt die MWols
nisung von 100 Sdafen von 79 fi. durdy 82 Ubftujungen, nad

pamaligen Wolpreifen bis 650 fl.

5. Die Wolle muf gewafdhen , und der Schmup und
Unrath, der fajt die Halfte ded Gewidhtes der TWolle be=

trdgt, von ihr abgefondert werden, damit er nidyt durdy

fein @ewidht die Fradyttojten unniig vermehre.

6. Sie wirtd entweder am Kérper der Thieve , oder
nachdem fie gefchoren worden, in eigenen Wafdhhdufern

gewafdyen.

90 man Peine fehr reine MWafde su maden genbthigef iff,
ba geniigt Die erftere Wiethode : wo man aber die Wolle febr weit
su verfdicfen hat, und bedadht fepn mufi, die FracptPoften mbgs
Tichft 3u werringern, Da mu@ die TWolle febr rein gewajdhen wers
ben, was nur in MWafdhaufern moghdy ift.

Nidts ift triglicher und abweidender, alg bder Juftand
der mehreren oder minderen Reinpeit der an Dem Rocper der
Shiere gemafdyenen olle. Der cine wifdt in einem weiden,
lanen TWaffer feine Thiere fehr veim, der andere bringt mif Ders
felben Mithe in feinem falten Bade weniger '‘Sdmust weg; dec
will den Unrath mbglidhft aus der Wolle bringen, jener nur fo
viel, alz unumgdnglid) notbwendig ift, um feine TWolle gewas
fehert nennen ju Fonnen, weil er glaubt durdy die Grdfe Deb ®es
widhtes mehr ju gewinnen, ale durdh die Reinbeit bei vermins
bertem Gewidte. Ter feine olle ungewafden dem Fabrifans
ten oder TBolenhdndler verfaufen Eannu, und diefem 409/ fue
@dmus etnldft, die man bei giner quten Ceibwdide immer bers
Tiert, gewinnt Die Urbeitduntoften deé Wafdyensd, und Tduft Eeie
ne Gefabr, daf ibm die Sdafe dadurdy erfranfen. Bei grobes
rer Tolle, oDer wenn man die Derinos geflifientlich wenig
wafdt, verliert man oft nur 20—30 ). Sn den fpanifden Wafd-=
pdufern , wo Ddie Wolle in warmem TWaffer gewafden wird, reds
net man 5o=55 %, Berluit ; dafic ift fie aber fo rein, Daf fie
bei Der Fabritsdide nur mebr 10—12 o/ verliert.

RNady den Mittpeilungen Der biefigen Feintudyfabrifanten,
Herven v. Moro, erhalten fie von 100 ‘Pf. ungemwafdener Mies
yinoswolle , je nadoem die Fliee mebr oder weniger fothig, und
snit mebhr oder iveniger Fett verfepen find, 22 bis 38 Pf. vdllig
rein gewafdpene ‘Bolle.

Die MBolle des Freiberen von @eiflern verlor in
faltem “Wafjer ausgewaiden o050, und bei der Fabrifswdide
nod o,23; fo daf von 100 Pfs nue a7 Phe iibrig blicben. Die
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yBolle des Hervn Petri in Thevefienfeld gab 3¢ PF,
Fabrilsmafde : die Wolle vonTridbusmwinkel ader nur 22,
Pi. Die lestere war fehr Eothig; Ddie ecfteve nidyt fothrg, aber
febr fett; Die Petrifdhe minder fett.

Der deutihe Wollenhandel~ milfte febr geminnen, wenn
alle MWolle, gleih der fpanijden, vor der Husfupr gemafden
wicde , weil Beine Differeny jwifden Kdufer und Lertdufer uber
den Grad Der Reinheit obmwaltete, und wegen des minderen Gee
widites unjere Wolle audy an Fradht und Vauth bis nad En gs
Tand und den Niedeclanden viel woblfeiler gejtelt wers
den Ednnte. :

~. Die feinwolligen Schafe werden im Friblinge gu
giner Seit gefchoren, bie warm und troden {jt, damit die
iprer Gliefe beraubten Thiere durdy den Mangel an Bedes
cfung nidyt evfranfen.

Grobwollige Thiere werden im Friihling und Herbite
gefchoren, weil fie beim gweimaligen’ Sdyeren mephr Wolle
geben, und Ddiefe Firjere Wolle dod denfelben LWerth hat,
wie die Idngere , aber gleid) grobe.

8. Man rechuet, daf ein geitbter Mann taglich 20
gemeine , oder 15 Mevinosmiitter , und die Halfre jo viel
ausgewadyfene Widdev oder Hammel {dheren Fonne.

9. Der Ertrag der Herde an Wolle ift fehr verfdyie:
den, je nachdent fie fchlichte oder fraufe, febr qrobe, mitts
Tere oder feine Wolle haben, von grofer oder Flemer Rajfe,
und beffer oder fchlechter gendbrt worden find. Im Durdys
fchnitte einer ganen Herde jungen und alten Biehes gibt
ein Marfhfchaf mit fehlichter Wolle 6—9 Pf.; ein Lands
fdhaf mit Fraufer Wolle 1%/, bi3 2 Pf. ; et Merinog 2/,
bis 3 Pf. am Leibe gewafchene Wolle. :

Ueber den Grtraa der Marfdfdafe an Wole in Eng Tand
fehe man den Beleg oiefer Unnabhme tn Der oben mitgetbeilten Tas
pelle von Gu [lep. Die Shdfecei ju Gufow gab in dev eriten
Periode: 1,46 PF., 1 der jweien 2 1,2%, und tn der Dritten 3
2 Pf. Wolle, Wiener Gemidt (3 a. 0. . Th. 160,). lndere
preufifde Sdriftiteler: Blanktenfee und Borgfiede

Butgers Lehrb, D, Landiv, 11, BI. 18
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rechnen, evitecer 1,40 Pi., lebterer 1,90 Pf. pr. Etud. S
Pommern, faat der Hesr v. De wis (Thaers Annal. D,
Fortfd. 1L, B. 153) geben 100 Randidafe nidt iber 7 Siein, .
. 128 Pf. Wiener ®ewidt.

Der beriihmte preufifhe Sdafsidpter, Fink, erhielt vom
Gtid gweifdiiviger, unvevedelter AWolle 2,04 — 2,14 Pf., und
yom ©tid einjchiiriger Merinoemefiizen von 1,83 Pf. allgemady
bis 2,26 Pi. (Podewils IL THh, 164.)

Die biefigen Landidafe find minder arm an 2Wole. WBei
¢iner Sdurprobe amRifdberge, im Tabre 1811, gaben von
173 Stid evwadyienen Miirtern bei einem Oreimaligen Sdheren
am 15. Ganner, 28. Wrai, und 22. Uuguit, jede 2,34 Pf. Wolle.

Weber den Grerag der Merinog an Welle haufen fidy die
Daten , fo wie fis diefer Shajfiamm allgemad mebr verbreitet.
»Das , was man in gut gendhrien Mevinodfdafereien im Durds
widnitte erbalten bat, und worauf man fid gemtjjer Mafien Reds
snung madt,« fagt Thaer in feiner Anlettuing sur veredelten
Sdafpudt, S. 138, »ift Folgendes i«

Bon enem IBidder 4—5 Pf., bei eingelnen 6—7 Pf.

» »  Hammel 3321 PT-

» »  Mutteribafe 2—2 /4 PF.

» »  Sébelmg 1 14— % PI.

» o  Lamme ts— 24.PF., preuf. Gewidt. (= 0,836.)

Herr Pefri gibt und in feinem weitfdmweifigen Werke,
fiber Die Sdafsudt , Peine Madridt von dem Erirage der Tolle
feiner Merinocherden. Daf ferne Wibber von 10 bié 15 *Df. un=
gewafdyene Wolle tragen, faat er, nidt aber, wie piel Die Miit-
ter, und wie viel dig.gange Herde im Berlaufe Der FJahre Tdolle
gegeben habe.

Der Gefrag der am Leib gewafdenea Wolle von der Fai:
ferl. $Herde ju Mannersdorf in Oefterreid war im
Sabre 1808 folgender = :

Neder Widder gab im Durd)idynitte 4 Pf. 5 Qoth. Fedes
Muttericaf 3 Pi. 3 Loth. ! :

Sm Sahre 1807 gaben die erwadifenen Sdafe im Haupts
purdidnitte das Stiik 4 Pf. 3 Loth. Die Bolle ift aber {dledt
gewafden.

Auf der Faiferl. Merinosfchdfevel ju SaffininlUngarn
war im Sahre 1819 ber Grivag an Wolle folgender. (Andre's
Oefon. Neuigh Auguft 1819. 391.)

Bon 1184 Stiid. alter Mutterihafe 3727 Pf. 3,15 PF. pr. St
» m46  »  einjdbriger » 1765 » 2,30 » ¥
» Bi15  » alt. u. yweij.Rappenaz24 » 3,32 » »
» 717 » pweij. Murterfdafe 1528 2 3,66 » »

Gatfallt auf ein Stid im Durdfdnitte 3,05 Pf., wo aber
weder Tidder nod Lammer in Recbnung gebracdt find.

6 it gewif interefjant, bier den LWollenerfrag im Jabre
1817, der ju FranEenfelde, unrer Der Leirung Des Herrn
Staatéraths Thaer aufgefteliten Fomal. preufiiden Ertamms
{dydferei in einer Tabele mitgutheilen. (Mgl Annalen I B, 86.)
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2. Gie wird aber nur in fo geringer ?mengé abge-
fondert, baf man wdbrend Dem @dugen ded Cammed
gar nidyts wegnehmen darf.

3. Die Sdhafe nady dem Entwibhnen ju melfen balt
man nur bei gemeinen Sandfdhafen fiie vortheilhaft , weil
da ber FWerth und die Menge der Wolle, wenn fie aud)
purch das Melfen vermindert wird, durd) den Ertrag an
IMildy Grfap fiudet. Vei den Merinods und felbft den Mie-
ftizenberden HAlt man aber das Melfen fir nadytheilig.

Su Gufow wurden die Sdafe von der Mitte April bis
Mitte Auguit gemolfen. Fiir diefe Jeit betam man fiie ein Melks
fhaf 30 RKreuger Padt. Ein Piund Wolle galt 25 Kreurer. perr
oon Blantenfee rednet (a- a O. 347) file 100 Sdyafe 120
Pf. Butter und 15 Schodkt Kafe alg Padyt.

Maner (Padtanfdldge S. 199) redmet vom alten Mai=
taq bis 8 MWodren nady Jafobi auf ein Melticbaf nur 6,6 Maf.
An einem andern Orte aber gemann man gar nur 6 Maf, wobei
wabrideinlid nur Heidefdniden gemeint find-

Herr Friedrich Gdelmann, Beficer Des Gufes
Feuersberg in Kdrnten, halt das Melfen Der Edafe fiie
fehe vortheilhaft; Denn ed liefert ibm ein Meltidal vom 15. Mai
big.10. Augujt an RKdfen im Geldwerthe cinen Gulden . G,
obgleich er das Pfund Fettbife nur gu 12 Pr. anfdbldgt.

Bergleichende Berfude, welde Den Nacytheil des Melfend

in der Werminderung der TWolle und der Werfdledterung ihrer
Befdaffenheit wivklid ermiefen, find mir nicdht betannt. Eé find
nur BVernunftaviinde, welde und das Mellen der feinrwoligen
S dafe vermerfen maden 3 wir balten €8 ndhmlid fiir hoch{t wabrs
fdeinlich , daf die Matur Mild) und Wolle nidyt in gleigem
IMafe produgiven Ednne, und daff, wenn wir den &dafen nadh
dem Gniwdbnen ibrer Ldmmer nod Ml entziehen, weniger
und. fdledtere Wolle erjeuat werde. Auch diinfet ed 1ns natiirs
lid), daf Ddie @dmmer ardfier und ftdrfer werden miiffen, wenn
man fie [dnger trinfen [dft,

4. Bon dem Pferd

1. Plerchen nennt man jene Art die AecFer i diingen,
wenn die Schafe die Nddyte auf denfelben, in Hirden
eingefchloffen , subringen miifjen.

Das BVerfabren, und die Bortheile diefer Ditngungéart
find Bereits im erjten Bande S. 159 angegeben.

|

bariny
[1; fhiée

falf
lidye
funglce
dejlle
ben ¢

grobiy

| el

iirfe -

| Debalt

it §
Wibele
W
dirk

fint
el

Hoie
ed

| i

o

ted

ni
i
e
Ly



ger Menge ahyp
gen ded Qommy

nea ju melfen bif

vortheilbaft, wil
e, wenn fie g
ire) dem Grtrag
und feloft den
file nadtbeli,

der Mitte el
m man fie ik
jalt a3 Seeveer e
I {iie 100 Chofrin

et yom alf e
oleidbaf e 6,0 B
ar mur 6 Thif, i

nd.

Befiser M Gt
Melfen dir Sl
Reltithaf vom 15.34

cinen Gulden G.6,
fr. anftiligh
Rachtbeil 8 Rk
Derflegtmn it
pidyt betanat, G §
often der fritmilis
dmilidh filr oo
tolle nidt in gndd

oir don ibafes 18
(# entyithm, BB
j Dilnfet ¢ nd B
meeden mife, 1

eed

bie eder o Ding
dilben i 5

¢ defer D
jtben.

77

a, Der wefentlichfte Wortheil des pferchend beftebt
barin, daf man das Miffihren vom Stalle auf den Acker,
fo wie das Rerfireuen dafelbit erfpart.

3. SRenn man dafiir in Anfdlag bringt: die Unters
baltung der Hiirden, dad Aus= und SHeimfahren und tdgs
lidhe Ueberfepen derfelben, und bie nadytheiligen Eimwir:
fungen der Witterung, welder die @ dhafe die gange Wei-
Degeit wabrend der Nddyte in biefen eng gefdyloflenen Hor:
den audgefest find; fo wird man finden, daf man nue
grobwollige, abgebdrtete Candidhafe, nicht aber dichtwellige
Meftigen , viel weniger Merinos in die Hiirden fperren
biirfe; daf man in regnerifdher Beir die Schafe ju Haufe
bebalten foll, weil fie bei Megenwetter gu viel Waffer m
ibr Glie aufnehmen, und dasfelbe ju lang pucichalten,
wobei fie gu febr abgefiblt, und haufig Franf werden; und
daf man tberhaupt nur in der warmen Sabrszeit perdyen
drirfe.

5. Bon der Maftung.

1. Das Sdaf ift mebr, wie dad Hornvieh, bei
einer angemejfenen Webandlung , jum Fettwerden  ges
neigt.

2. Die Maftung der Schafe wirde mebr Wortheil,
wie die Maftung des Hornviehes gewdbren, wenn das fette
@dyafoieh in demfelben Werhdltnifje theurver begablt wiirde,
wie das fette Hornvieh, und eben fo leicht verfauft werben
Bonnte , wie diefed.

Gn Gngland gewdhet die Shafmafhung ¢inen febr be:
trdcbtlidhen Theil der baven Ginmahme vieler MWirthfdyaften , weil
da das fette Sdaffleifdy ein fehr beliebter, gefudpter und verbdlts
nifmdfig theuer bejablter GonfumtiondsUctifel ift. Bei uné vers
sebrt man in Den Stddten ungleiy mebhr Rind: als Sadafileiid),
audy Pauft mur die drmere Klafie dad gewohnlidy etwad woblfeis
lere ©daffleifdh; und da das fetfe und magere Sdyaffleijdy cuie
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gleihe Sabung hat, fo wird Pein Landwirth angecifert, fein
Bradvich oder feine Hammel vor Dem Verfaufe su majien.

3. Alle Avten von Schafoieh Fonnen gemdjtet wers
Den : Lammer, alte Mitter und Widder , gelte Sdafe
und Hammel. AlS eigentliches Majtvieh fonnen aber nue
Die betden lepteven Avten betvadhtet werden.

G8 maga allecbings einen Unterfdhied in der Maftungeids
bigBeit Der verfdiedenen Sdafarten geben. Jwifden dem Wiavid=
fdpafe und dem Frauswolligen Land: oder Merinosidhaf qibt ¢8
aber in diefer Hinfidyt Eeinen, denn die [ehteren lajfen fidh in Ders
fetben Jeit eben fo fert maden, mwie die erfieren, nur jind biefe
um vieled grofer.

Jn. der. VNabe grofer Sradte find fette Lammer im Winfer
oft febr gefudyt, und werden gut besablt. Alte Widder und auss
gediente Muitfer werden duedy die Majtung , gleich den alten
Stieren und Kiben, nidt fo viel Nuken bringen, wie unfrudts
bare, junge Sdafe, voryliglich aber Hammel ; tndeffrn ift e dodh
nothwendig , fie vor dem BVerFaufe in einen fettleibigen Buftand
ju boingen, weil man jie fonft entweder gar nicht, oder nur uns
verbaltnifmafig woblfeil anbringen Fann.

4. Qammer werden gemdftet, wenn man ihre Miitter
befonders gut fiittert, und fie felbft mit Mild) und Mehl-
tranf veidhlich erndbet,

5. Alte FWidder und IMiitter, bdie jum BVerfauf be-
ftimmt find, balt man im Sommer auf gut bewadfenen
Weiden , wenn fie audh feliemwveife etwas fumpfig find.

0. Geltvieh und Hammel werden auf reichen, natiics
lidhen oder Finfilichen Weiden, oder in den Stallen mit
Griinfutter oder im Winter mit Heu oder Wurgelgewdd)-
fen, Trabern, oder jum ThHheil mit Geteeide gemaitet.

7. Die Sommermaftung der Hammel auf guten
IWeiden ift die gewshulichite und meiftens auch vortheils
baftefte. ;

Den Marfdfdafen werden Marfdmweiden, den Land - und
Mevinos{dafen aber ju Ddiefem Vehufe Ggarrmiefen, EFinfiliche
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Teiden, und naddem das Grummet abgebradyt worden ift, die
MWiefen felbft eingerdumt.

TRie fhnell gefunde, 3 — 4jdhrige Hammel auf qufen und
gefchonten Meiden gunehmen, bavon erdbtP efri(a. a.O. 203) eitt
auffallendes Beifpiel. Solde Thiere wurden vor Ende Juli in
die IReiden gebradt, 16 Stid auf ein Soch, und wogen dad
Stick 52 Pf. Ju Ende Septembers wogen jie im Durdfidnitte
0814 Pf. Gin Fod aReideland batte in diefem Falle in el
Monaren 744 Pf. thierifhe Subjians pervorgebradt.

Hicher aehdren die analogen Berfucdse von Erette, Deren

wir oben (Allgem. BViehjudt, C. 17) ermdbnt haben. — Solde

Eleifhaufrabme ift aber ungewobnlidy. »IMehrere Rerfudbe boe
ben ermiefen,« fagt Der Hr. v. Knobe [edorf (Moglin. Annal.
IV. 8. 521), »daff 5 Dodwelfhe Schafe vom Jrithjabr bis
Serbft um 168 Pf. auf verfelben Fldde sunehmen, auf der ein
Oebé um 224 PP {dwerer wird; weil die Schafe aber nebfibet
6o Pf. Welle liefern: fo bringen fie mehr Gewinnft, wie die

Ddfens

8. Die Sdafe im Sommer mit Grinfutter in den
Stdllen ju waften, fann nur da Wortheil bringen, wo eins
gelne Thiere, denen man feine Tettweide einrdumen fanm,

gemdftet werden fellen.

9. @ie im Winter mit blofem Heue, ober gar mit
Gefreide ju mdften, diirfte bet Den gewshnlicdyen Getreides
preifen nicht Nusen bringen, weil die ©dyafe bei einem
@emenge aud Heu und Sirop mit LWurgehverf, Ddas fie
febr gern freffen, eben fo gedeihen, und die Crjeugung
biefes Futters uns weniger, wie jene Ded Heues, oder Ded
Getreides foftet.

Gtwas Heu bePommen die Schafe im Winfer bei jeder Art
Maftung 3 ben gridften Theil pesfelben erfesen aber Kartoffeln,
@rautriiben , Runkeln, Mibren, audh wohl TBaffervuben , die
man ibnen gerfdnitten, und mit Hacel gem ngt, oder audy wohl
allein vorgibt. Die bereits oben (§. II. C. 17) exwdbnten Wers
fucbe von Gretté geigen, daf Factofieln, NRunfeln und Riben
im gleidhen Deitraume dasd lebende Gewidt der Thiere ywar nidt
fo viel permebrten, wie dasd Getreide, Daf aber die Maftung mif
bem woblfeileren Futter mebr veinen Nuken abivarf.

210, it bem Spitlid) bei Brauntweinbrennereien, oder
ben Trdbern des Malyed Fonnen die Schafe fo gut, wie
bas Hornvieh gemdjtet werden.
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S Tenne Merinosiddfereien, wo ihnen das Spiilid) von
Rartofieln nidye juc Majtung, fondern als LWinterfitterung mit
grofiem Ruben verfuttert wird.

1t. Den hodyilen Grad der Fettigfeit erlangen aber

bie Sdyafe, gleich den tibrigen Thieren, in dem gleidyen

3eitraume nur dann, wenn fie Getreide yum Futter bes
fommen.

Nur beim Mangel aller Wurjelgewddfe Pann €8 vieleidt
NRuken bringen , einen Monat lang den Sdafen nebft dem Hid-
fel au:@trob und Heu, Getreidefdrot mit etwas Saly gemengt
ju geben.

12. Den Sdyafen im Winter Tdnger ald 6 — 8 Wo-
hen Maftfutter ju geben, bringt feinen Gewinn, weil fie
bei reichlichem, gutem Futter fich viel fyneller maften, wie
Das Hornvich, und ju fettes Schaffleifdy auch nicht geliebt
wird,

13. Dasd Verhdltnif des Tebenden Gewichtes jum reis
nen Fleifch ift bei den Schafen dasfelbe, wie beim Horns
viebe.

Db man das Gewidt der Thiere durdy das Ausmeffen ihres
Rorpers, wie teim Hornvieh, ju beftimmen im Stande fey, pagu
feblen nody mebrere BVerfude, denn der eingelne, vom Hru. v.
Stradmwis erdblte (Thaers Annal. 10. B. 131), genigt gu
diefem ‘Bebufe Eeinesmweges. Gs ift aber hodft wabhrfdemnlich,

Dafi man fur diefe Thiere mit grofier Leidptigheit etnen Divifor
fiden wird , der ihr veines Gewide angibt.

C. Bon der Jiegenzudt.

a. Bon der Natur Der Jiegen.

1. Die iegen gehoren mit den Sdhafen ju einem
und bemfelben Thiergefdhledyte. Sie unter(dheiven fid) aber
von diefen dadurch, daf fie bdrtig find, Kinngloden ba-
ben, und fchlidte grobe Haare auf ibrem Korper tragen.
Die Horner find, wie bei den Schafen, nidyt allen Jiegen
gemetn: e8 gibt gebornte und ungehornte.

Die,
jrute o
Edltenboific

9.
i

fie
iiflectcte

@aljh
Braunrdthct

3

- Menge b
Dl
bieden €

| g Mabryz

R
- Binter:
!: &
Iiden
die mapr
ganyenth
lew im
Sungena
um) B
Degreiflin
Birgtan
Hinrepr

5
Hinde
| Tlabelb
| Dum
tab

b W

1
fi@ig,




et Dot @pifig

Eimmtlttnng u

gt erlangen iy
1, in dem leige
D¢ jum Futtr b,

icb_'Fe o b wiggsg
aren nebjt dow iy
ttwas Saly yromy

jer al 6By
n Gewinn, wlj
tneller mafn, w

b oud) nidt g

Getwicted jum 1
be, twie beim o

b Das Nudmen s
im S tande ey, bt
myelne, vom o b
B. 1), gt p
hodR mabridenis,
prigheit dinen Dk

e,
Jiegen

n Edafen u 1
terdhiben fid o
b, Sinngloden b
o Sorper troge
. pidt allen Bign
Ift.

281

~ Die meiffen Jiegen, Bode und Geiften find qehdrnt. es
bornte weiblige Schafe gehoren in den Eultivivten Herden ju den
Eeltenbeiten.

2. @ie find verfdyicdentlicy gefdrbt, auch wohl gany
weif.

Gang weifie Jiegen findet man nur in ebenen Qdnbern, und
getfirenet. — Die arofen Herden von Jiegen, pte man in
@aljburg und Tyrol antrifit, find alle gleidformig gefarbt,
brauncdthlidh mit einem [dhwarzgrauen Streifen iber Dem Ricen.

3. Shre Ordfe ifi verfdyieden, und hdngt von ber
Menge der Nabrung ab, die fie erlangen.

Die Jiegen in den Thélern find immer grbfier wie jene,
Die den Sommer itber auf ohen Alpen, und im Winter bei Fare
ger Nabrung in den Stdllen yubringen.

4. ie fonnen in den raubeften Gegenden ben gangen
Winter diber im Freien leben,

©8 ift nidts feltenes, daf in Den Gebirgsldndern ded fiibe
Tidhen Deutfdlandes Jtegen in den Ulpen guridbleiben,
die man im folgenden Jabre wieder findet. Wenn Edate Den
ganjen Winterim noedlidenFrankreid, jo felbft inPobhs
Ten im Freien obne MNadtheil jubringen, [Gmmern, und ibre
Sungen aufbringen Fonnen, wie die Berfude von Daubenton
und BViernadi beweifen: fo wird man eé von den Fiegen viel
beareifliher finden. TBdren Eeine reifienden Thiere in unferen
Beraen 3 wir lefen den Siegen die Sorge felbft iber, fir ihren
IRinteruntechalt zu forgen.

5. &ie freffen am liebften das Caub, audy wobl die
Rinde von jungen Laubbiumen; die jungen Sproflen ded
Nadelholied frejfen fie audy, aber nicht die hargige Ninde.
Dann weiden fie allenthalben, und freffen im Winter alles,
was man den Sdyafen gibt.

b. GBon der Paarung, Sudt und Pflege der
Riegen.

1. Die Jiegen find mit anderthald Jabhren jeugungsde

fabig, und werden im Spdtherbite gepaart, damit fie ihre
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Sungen gu einer foldhen Reit jur MWelt bringen , wo die
Mutter auf den Weiden genuglihe Nabrung finden.

2. @ie geben mit den Schafen gleid) lang trddhtig,
und bringen 1, 2 bis 3 Kigen.

2. @ie haben ein verbdltnifimdfig aroferes Cuter,
wie die @dyafe, und geben audy mehr Mildh, wie Diefe.

4. Den Sommer tiber werden fie in wafferlofe, fel-
fige, mit Hecken und Sejiviipp ecfiillte Oerter jur Weide

gefubrt.

Die Biegen pajfen nidt fiir Fultivirfe Gegenden, weil fie
da su baufig Gelegenheit finden, den Bdumen und Heden nady-
theilig ju werden: audy bringen da die  ©dafe mebr Bortheil,
wi¢ fle. Aber dort, wo in unPultivicten, oder Peiner Kultur fdas
bigen Oertern Peden und Gefiriipp mit mageren , Furgen Leids
pflangen abwedieln, finden ©dafe oder Jicgen, und wo Ddie
Weidpldbe fteile Felfen find, nue Ddie lebteren alein 1hren
Etandort.

Daber treibet man.in vielen Gegenden von Salzburg
und Tovol injede Alpe nebjt Den Kiben aud) eine Heide Jies
gen. Die erfteren beweiden die niedervn, die [esteren die hody:
ften, den RKihen unjugdngliden Stellen, und in den diirren und
mijten Gegenden von Krain, am Kacfte, fo wie langsd Dder
Eroatifden Kifte und in Jjtvien bringen dieJiegen mehe
LBortheil wie die Sdafe.

5. Im Winter werden fie mit trodenem Laub, mit
Heu und Stroh und mit Wurgelwerf, gleid) den Schafen
erndbrt.

6. Das Saly lieben fie eben fo febr, erbalten ed aber
nur im Winter.

c. Won der Veniipung der Jiegen.
1. Die Iiegen nigen- und durdy ibre Judyt, dburdy
ihre Mild), und ibren Korper al8 Sdyladytvieh.

a. Weil fie eben fo friih, wie die Schafe, gur Zeugung
fabig werden, nidyt ldnger wic diefe tradhtig gehen, und
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mebr Sunge twie fie jur MWelt bringen: fo vermehren fie
fich fchneller, unmd bringen in demfelben Beitraume mebr
thierifdhen @toff bervor, wie dad Hornvieh, ober Ddie
@dhafe.

3. @ie geben im Werbdltnif der Schwere ibred Kits
pers mebr Mildy, wie die Sdyafe, die eben fo butterbaltig,
nur mit einem, auch dem Fleifche diefer Thiere eigenthiime
ligen Gefchmad durchdrungen ijt.

Die 3iege verdient als Mellvieh die allergrifite Wiirdis
qung , und e8 gibt nidit menige Falle, wo fie den Siiben weit
vorgesoaen ju werden verdient. Gn diirven Alpen, in fandigen
und fteinigen Steppen, fo wie in Waldungen lefert die Jiege
mehr Mildy, wie die Kuh, und fiir arme Leute, Ddie Peine Kuh
erndbren Eonnen, ift die Jiege dasd nuslidiie Haubthier.

4. A8 Sdhlachtvieh liefert der Jiegenhammel ein mir:
b8, dem Schafhammel nicht febr undbhnliches Fleifch. Bies
genbdcfe enthalten aber in alfen Theilen ihred Kovpers cine
fo heftige und ibelriechende Subftang, daf ihr Fleifd) felbft
pon Der gemeinften Kiaffe nur mit Widerwillen verjehre
witd. @ie miffen daber ein halbed Jabr friiher ver{dhnits
ten werden, ehe man fie {chlachtet.

Fiegenbbfe bedarf man nur wenig bei einer Herde, Ddemn
die Wefrudtungsfabigleit Diefes Thieres ift befannt, und jum
Gypridywort geworden. Wenn er 4 Jabre alt ift, witd ex vers
fdynitten.

5. Aufer dem Kleifdhe ift e8 voryiiglich die Haut,
weldye bei Den Biegen einen febr betrddytlichen Werth Hat.

Die Haut eined grofien Jiegenbofes qilt nicht viel weniger,
toie eine Eleine Subbaut. Hammelhdute find efrwas woblfeiler wie
Bodhdute. Die Felle diefer Thiere werden von den Weifjgdrbern
yerarbeitet, ’

6. Die Haare werden den iegen niemald abgefdoren,
weil fie nidyt dicht damit bewadhfen find, und nur einen

febr geringen fWerth baben. €8 diirfte aber vortheilhaft
fepu, didyt bewadyfene, und minder grobhaarige Raffen ju
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ergiehen, und fie jabrlidh, gleidy den grobwolligen Sdyafen

ju fdyeren.

9Benn das Biegenhaar audy wenig Werth bat ¢ fo verlobnt
fid) die Miibe dodh immer, ibnen dadfelbe abjuidyeren.

Bon dben angorifden Ziegen wird tas Haar aljdbes
lid abaefhoren, Das weif, gldngend, fepr fein, und 8 bié g
Boll lang ift, und gu den fhimen Jeugen, die man KRamelotte
nennt , veravbeitet wird. Das Gefpinnit diefer Haare heift K as
mehlhaar (vom arabifhen Worte Ramel, 0. t. Biege)

Ge ift febr Schade, daf Ddiele anfebnlidhe, qrofe, milds
und haarveidge Jiegenart, die um Angora und Begbajar
in Watolien bdufig gesogen wird, nidt {don [dngit bei und
eingefiipre ijft, wo Dad Gemebe aus ibren Haaren fo beliebt it

Die tibetanifden oder cafdemiriden Fiegen,
aué beren Wolle man die feinften TLiider, bdie man Shawlse
nennt, webf, find im vorigen Jabre nadh Frankreid einges
fiibrt worden. €8 ift mebr ald mabhefdeinlih, daff diefe Thiere
Dort nicdt ausarfen, und daf wir ihre Anzahl in wenigen Sabren
febr vergrofiect feben werden.

D. Bon der Pferdejucht.

a. Bon dem Werthe und der Natur der
Pferde.

1. Das P ferd at fiir den Candwirth weniger Werth,
wie das Hornvieh , weil ¢8 demfelben blof durdy feine Ar-
beit und feine Nachzudht, nicht aber audh durdy feinen Kors
per nach dem Tode niigt.

a. Da der Geldwerth des Plerdes iberdief durdy
Sdydnbeitsfehler febr vermindert wird; a er in einem glei-
chen Berbaltniffe fdllt, fo wic. das Pferd nach feiner vols
lendeten Ausbildung dlter wird, und da 8 in jedem Alter
feines Qebens werthlos ift, fo wie es Frumm, ober von ei-
ner unbeilbaren Kranfheit befallen wird: fo erbellet bierausd
fein geringerer relativer Werth fiie den Candwirth.

3. 9Weil die Plerde aber grofie, Praftige, febr geleh-
vige und leidht ju jahmende Thiere find, die weniger em:
pfindlidy fiie die Hige, Kalte und Keudytigfeit, wie dad
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Hornvieh, und gum Jiehen und Tragen gleid) gefchickt
find; weil ihr Gang iberhaupt fchneller , und weil fie we-
niger Seit jur Rube und gur Giitterung bediirfen, indem
fie nidyt wicderfauen: fo gewdbren fie der menfdhlichen Ges
fellichaft al8 Fradt: Kutfchen= und Reitthieve {o viele und
wefentliche Vortheile, die ihren KRaufwerth immer in einer
folchen Hobe erbalten, Dah ibre Jueht dem Landwirthe nicht
felten einen grofien , reinen ®ewinn abwirft.

4. Die urfpringlihe Heimath der Pferde find Ddie
weiten, menfdyenlecren Steppen von Afien. Venwildert
und in grofen Herden findet man fie audh in anderen Ges
genden, wo fie Dad gange Sabr $eide fiuden , und durch
SMenfchen oDer veifende Thiere nidyt geftdrt werben.

Sn allen Theilen von ShidsAmerifa hat fih das durdy
bie ©panier dabin dberfepte Dferd jesit fo febe verbreitet , daf
man wilde Herden derfelben fiberall da antrifit. TBilde ‘Plecdes
herden @ibt ¢8 fehr Haufig im mittleren A fien, audh in den Bits
fidben Rdndern von Guropa; fie find aber Menfdhencigenthum,

und werden bemadt.
5. @ie lichen trodene Weiden, wo fie Schatten und

Waifer finden.

Sumpfpflangen freffen die Plerde fiberhaupt nue aus Noth 5
und menn wir fie haufig auf Moorboden weiden, uhd im Winfer
mit faurem Heu erndbren feben: fo miiffen wir nidt glauben, daf
ibnen trodene Weiden und fiifes Heu nidt angenehmer oDer ges
deiplicher mwdres; indeffen vertragen fie Sumpfpflanyen beffer, wie
das Hornvieh und die Sdyafe. '

@dattenlofe Beiden find ibnen minber angenefm, alé jene,
wo fie in Den heiflen Gtunden ded Taged Scdus unter Baumen
gegen Die Strablen Der Sonne finden: Ddenn tiberall wird man
feben, Dafi Die Pierde im Sommer nur in Den Pihlen Stunden
bes Tages, und den groften Thetl der Nadbt weden s bei Tage
aber , wenn Diefe heif jind, jiy im Sdatten aufbalten. — An
reinem Elaren TWaffer darf es Den Pferden nichyt feplen; fie trin:

Fen oft, und licben e8 febe.

b. Bon den Naffen der Pferde.
1. Der Korper des Plerdes wird durdy die dauernd
cimwirbenden Himatifdyen MBerhaltniffe, Die Menge und BVe-
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‘{chaffenbeit Der Nabrung, und feine Lebensdweife vielfaltig

verdndert, und man findet daler eine fehr grofie Menge
von Pferdeabarten — Raffen.

. 2. Dasd wdrmere Klima bringt ein vegered, thatigeres,
und behenderes Pferd hervor; das Fiblere ein trageres.

Die berberifdhen, arabifden und thcbifden
Pierde seidnen fich vor allem europdifden durd ihre Lebs
baftigkeit aus. Die neapolitanifden und fpanifden
‘Pferde baben viel mebhr Feuer, wie die {donfien englifden
obér Deutfden.

3. Jn ben nordlichen und feuchten Landern, wo dasd
Klima den Graswudhs duferft befordert, und die Pferde
Den Sommer fdber auf veichen Weiden tiberflifjige Nabrung
finden, und im Winter in den Stdllen eben fo veichlid) ge-
futtert werden, findet man bie gréften und fdwerjien
Thiere.

Hieher gehdren die dDanifden, bolfteinifden, med:

lenbucrgifden, oft friefif{den, bollandifden, falg
burgifden u. m. a. Pferde.

4. Die Landes:Najle der épferbe witd. in demfelben
WBerbaltniffe Fleiner, als die Weiden weniger ergiebig find.

TWas beim Hornviehe und den Edafen in diefer Hinfidt
gefagf worden ijt, gilt aud) von den Perden. Die difrven und
magern Weiden in den warmeren und frodneren Gegenden brin-
aen Eleine, oft febr unanfebnlide Pferde hervor, wie 3. B. die
Froatifden, ungarifden, pobfnifden, und ale
afiatifden und afrifanifden Plerde jind. '

5. €8 gibt nur in wenigen Gegenden von Deutfdy-
land nody eigenthiunliche Landes:Naffen; in den meiften
Candern it durd) die Kreuzung mit fremden Pferden ein
verdnderter, charafterlofer @chlag bervorgebracht worden,
der nidht immer , weder den Vedirfniffen, nody der Natur
ved Landes jufagt.

Sn friiberen Sabren hatten die RNeqenten , und andere jebr
veide Reute eigene Ctutereien, wn denen fie fus: ibren Bebarf,
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und Tetere audy wobl jum BerBaufe vorgiglide Kutfden - und
Retpferde eryogen. Die Landes=Raffe pflangte fid felbft fout,
und wurde nur jelten mwo mit diefen Stutereipferden gemifdht.
93eil man aber in den Stdllen der Bauern ftatt den gewohnliden,
ber Watur des Klima, der Nabrung und Lebendweife entjpredens
den Plerden gernavabifde, medlenburgifde oder fpas
nif e Pferde gefeben bdrte: fo meinte man Ddiefen Froed febr
bald u err-iden, wenn man Hengfie aus Ddiefen fdandern aufs
ftelite, und dic Lanbesjtuten damit pagrre. Weil aber bie Rane
Desftuten bald mit avabifden, bald mit fpanifden oder
franidfifden Hengftens jebt mit einem Reitfdhlag, dann mit
einem futfdenpferde gepaart wurden; die Wartung, Prlege und
Gindhrung der Thiere aber in demfelben Bujtande, wie vorber,
Blieb: fo ward daé fonderbarjle Gemenge von PDferden hervorge:
bradht, und nidhtd ijt bunter ald Ddie Formen ver Pferde , bie
man in Deutidland dberbaupt, und insbefondere in den
deutfden Drovingen unferes Staates — Salzburg auss
genommen — antrifit. — Jn Diefer lefteren Proving ward die
Qandes:Rafje bib jest tmmer obhne EGinmengung fremden Bluted
fortgepflanst, und bdie falzh urgifden Pfecde haben daber
einen audaeieidhneten Gharafter, und find als Sracbtpferde pon
hopem Werth.

@6 ift fehr problematifdy, ob die Negierungen durd) ihre
unmittelbare Ginmengung in die Grjeugung der Pierde jur Hers
yorbringunyg einer, den gegebenen Werhdltnijjen angemefienen, befs
feren Raffe efwas beigetragen haben; aewif aber ift, daf Die
Goften, welde fiz fir Stutereien und das Befdelwefen ausges
ben , mit dem Gewinn fiir die Lander in Dem {dhreienditen Mifis
verhdltnif fiehen.

6. Da die manderlei Naffen der Pferde nicht Arten,
foudern nur Abarten eines und desfelven Thieved find: fo
fann der eigentbiimliche, die Raffe begeichnende Charakter,
unter verduderten dufieren Berhdltniffen nicht gleich blei-
ben, wenn die Rafle aud) immerfort, nur unter fich ge-

paart, fortgepflant wird,

Die theoretifhen Griinde Ddiefes Sabed baben wiv in der
allgem. BViebjucht beveits geliefert. 3n der Grfahrung Fann man
als Beleg den englifchen Wetfrenner mit Den arabifden
oder nordafrifanifden Pfecden vergleidhen, von denen er
abftammt ; das andalufifde mit dem becvbervifdhen, von
dem ed berrithrt, u. f. w. Jndeffen ift mir Eein Beifpiel befannt,
wo eine fremde Pferde-Nafie unter wefentlich verdnderten Umitdns
Den iraendmo rein, und obne alle BVermifdung mit anderen Rajs
fen unter fidg mdre fortaepflant mwordea, Denn Der englifde
SRettrenner, oder wie jie ihn aud nennen, das Vollblute
pferd, ift nadh den Ungaben der Gn gldnder dod meijiend
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aur ein Baftard, und die fpanifden Pferde mbgen nodh mehe
baftardirt fepn. Jepe erft Fommt man auf die Jdee, Rajjen:Ge-
ftiite gu erridten, und in angemefjenen Gegenden a rabtide,
fpanifde und andere, durd Scdonbeit der Kirperform, odee
befondere Sdmelligheit und Ausdauer fidy ausjeidhnende Rafien
vein unter fid fortyupflangen. IBAHIE man eine, dem Rlima und
dem uftande der MWeiden analoge iremde Raffe: fo gelngt Die
Ueberfesung derfelben fider, ver IEommt fidh vielleidyt fogar bet
groferer Anfmertiameeit pei Der Paarung und TBacrtung: will
man aber arabifde Plecde in Holland, oder polldndis
fhe am Starfte in Krain ergichen, fo wird man im erfteren
Rande ywar fdone, aber von Generation ju Generation grofier
werdende Thiere erhalten, Ddie von Dem Eigenthimliden 1hrer
Rafie bald nidts mephr, alé die Farbe jeigen: in lesterem 2ande
mird aber in demfelben Berbdltniffe die Grofe und Stdrfe des
Sorpers fhmwinden, alé Die mageren, wafferiofen MWeiden und
dte trodene fuft den Tadéthum ibrer Korper weniges begiine

ftigens
c. Gintheilung der Pferde

1. Die Pferde werden nach ibrem @ebmu&)e und ib=
ver Berwendung eingetheiltin R eit:, Kut{den, Fra ) te
and Wivthfdaftepferde.

2. Reitpferde nennt man die Fleineren, fein ge=
paueten, vinnfifigen, dabei aber hinldnglidy Fraftigen
Thiere, um einen Mann laufend wegtragen ju fonnen. Sie
werden wieder in fdhwere und Teidhte unterfdhiedem,
weil die erfteren grofer, fdhwerer und frdrfer, aud) ftdrs
fere Caften gu tragen vermdgend find; die lepteren nur al3
leidhte Sagd-, Nenn= ober Soldatenpferde gebraudt
werden.

3. Sutf{dpferde heift man bie groferen, fdhon
und Frdftig gebauten Pferde aller Naffen, die Stdrfe und
Sdynelligleit in fidy vercinen, eine nicht ju grofe Caft mit
grofier Gefdywindigfeit fortjugiehen.

4 Frachtpferde Beift man die grofen, febr ftacs
fen, jum Fortbringen grofer Lupien bejimmeen Pferdes
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5. Wirthfchaftspferde nennt man die yum Be-
tricbe Ded Ackerbaues verwendeten Pferde. Sie nuiffen
fraftiger , wie Neitpferde, diirfen aber nidit fo grof und
flarf, wie Frachtpferde feyn, weil die beim Acferban ju
vervichtenden Arbeiten nicht fo viele Kraft exheifdyen, um
bie gréfiten und, am meijten verjehrenden Thiere hiesu ju
gebrauchen. Aud) ift e8 nicht nothwendig, weder, daf fie
fo fdhon gebauet, nody fo rafd im_Cauf und Buge, wie
Kutfchpferde feyen.

d. Gintheilung der Pferdejudt.

1. Die Plerde werden entweder in eigenen O e fi i
ten, oder in der Wirthfdhaft erzogen. Die erjteren
beifen Geftitapferde, Die anberen Candpferde.

2. Die Geftiite find entweder wild, halbwild
ober gabm,

3. Wilde Geftiite find jene, wo die Herde ber
Pferde das gange Jabr fidy felbft iiberfaffen bleibt. Halbs
wilde find jene, wo die Pferde auf den ibnen beftimms
ten Weiden herumgeleitet, im Winter im Freten, oder audy
wobl unter Schupfen gefiittert werden, und wo bei der
Auswahl der Hengite und Stuten einige Gorgfalt gepfloe
gen wird, 3 ahm nennt man die Geftiite, wo die Pferde
in Hinficht ibrer Paarung, ihrer Ernabhrung und Pfiege
gang vom Menfchen abhangen.

b Sn derWirthidaft wird Plerdequcht aetrieben,
nicht Blof der Nachzucht wegen, fondern damit diefe Thiere
audh Feldarbeit [eiften; in Den ®eftiren arbeiten Die
CGtammthiere gar nicht, und ibre ganse Venigung befteht
in ibrer Nadyzucht. ;

5. Die Cryiehung aemeiner Perde in Stutereien Fann
daher nur in wilden und halbwilden Unftalten diejer Are
Burgers Lehrb. b, Landiw. 1L BY, 19
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orfheil bringen; in menfdenleeren Gegenden, wo weit
ausgedehnte, angemefjene LWeiden vorhanden find; und in
einem milden Klima, wo die Pferde entweder das gange
Sabr, oder dod) mindeftens 8 Monate weiben Fonnen : vor-
sialich aefdhaste Naffen gablen die Koften ihrer @tﬁte;‘mng
aber audy in Fultivivten , oder jabmen Stutereien.

6. Die Pferdejucht in wilden und halbwilden Stute-
reien ift ein eigener Wirth{dhaftszweig, Der mit dem Acker-
bau in gar Feiner Werbindung fieht: bdie gabne Stuterei
hangt aber mit ipm gufammen, weil fie ihren Bedarf an
Heu, Stroh, Getreide und Ffiinfiliden Weiden von ihm
erhalt.

7. Vei der Criiehung der Pferde in jahmen Stute-
veien ift Diefe der Hauptywed der ganen Wirthfchaft :
bei ibrer GCrziebung in der Wirthichaft ift es Dder Ackers
ban, und die Pferdejucht ift ibr untergeordnet. Daber
faun in ©tutereien nur die Jucht mebr alé gewohnlich
theurer Thiere Nugen bringen, fo wie in der Wirthfchaft
die Rudyt guter, allgemein braudhbarer und doc) nidt
su Poftfpieliger Kutfdhen- und Wirthfhaftdpferde Den mei:
ften Bortheil abwirft.

8. Die Crjiebung der Pferde in Stutereien weicht
von ihrer Grjiebung in der Wirthfchaft nur davin ab, daf
in der erfteren die Stammthiere von aller Arbeit verfchont
bleiben; in Der Tepteren aber die Gefdydfte Ded Acerbaues
verrichten miifen.

g. Ob Pferdesudht iiberhaupt, und ob jene in Stutes
reien oder in Der Wirthfchaft vortheilbafter fey, Fann nur
dann entfchieden werden, wenn man die WVerbaltniffe und
ben MWerth der Weiden, und der ibrigen Ernahrungsmittel
der Pferde mit ibren Preifen vergleidht,
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TRenn man die Upfaden des Berfalles fafi aller Privats
S tuteveien erforfdy s fo findet man, daf fie in dem gefliegenen
SRerthe des Bodens, in dem erhobten Preife der Fittterungsmite
tel, in Der vorrheilhafreven Benibung der Tdeide fiic Hornvieh,
und fiir Sdafe, und in dem verhaltnifmdfig gevingern Preife
Der befieren und fdponeven Pferds, oder wad eind iff, in Dep
mehreren Angabl folder in den Wirthidajten ergeugten Lhicre
liegen. .

MWo paflende Weiden und Ueberfiuf von foldem Heue vor:
handen ijt, Das Dem Hornviehe und den Scafen mindec gedeihs
lich ift , Da bringt es mehe Nusen, Pferde ju erzichen, als Horns
pieh und Sdafe; wie map im Geil: und Glantbhal von
Rarnten beobadbtet, wo Die fauern Wiefen und fumpfigen TWeis
den, welde da die Fldde ved ThHals bedecken, eine febr auége:
breitefte Plerdesudyt bewirften. IBo die Weiden und die Tiefen
aber allem Hausvieh gutrdglid find, miffen die Soften und der
ju erwartende Muben bei der Precdegudt wobl ermwogen werden,
ehe man fidy fur diefelbe entidheiDet. Dran muf aber bet diefer
Redynung nidgt vergefien in Unjdlag gu bringen, daf bie Miut:
tecftuten Eeineswegs ju fo vieler Arbeif, aud) nicht gujeder vermens
Det werden Fonuen, wie andere Plerde, und daf daher verhalts
nifmagig mepr Pferde in der Wirthidaft gebalien werden milf:
fen; ferner, Daf Der Werth Deb Dferded durdy Sdybnbheitéfehler,
oder anbere unbedeutende IMdngel Derabgedridt mwerde; Ddaf
Ctuten nicht fo gewiff trddti merden, wie Kithe und Sdafe,
wad den dlteren und frdgen Hengflen jugefdricben werden muf;,
die man fo bhdufig in den Beidalanftalten und Stutereien ans
trifit; Daf fie leidpter verwerfen , weil bdje und fromme Thiere
gujammen getrieben , einander nicht audmweidhen Einnen , und leh:
tece o Den erjteen gefdplagen werden; und dof das Pferd aufe
poce einen TWerth ju haben, fo wie e fich einen unbeilbaren Feb:
ler jugesogen bat.

e, Won der Paarung, Judt und Pflege der
Pferde.

1. Weldye Naffen in den Stutereien erzogen werden
follen, Hangt von dem befonderen Swecfe ab, den man da-
mit erreichen will.  Bald find eé Jagd:, grofe Kutfchens
pferde, oder Landesbefchaler.

2. Benn das Leptere die Abfiche der Stuterei ift: fo
muf dic Stamn-Rajje den Himatifchen und wirthidyafili-
chen BVerpaltniffen des Landed angemejfen fepn , Dejfen bes
fiehende Raife fie ju verbejfern befimme ifk.

19 *
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3. n der Wirthfchaft follen foldpe. Plerde eryegen
werden, die Kraft, Vehendigfeit und ein {chones Gbens
maf ihred Korpers in fich veveinigen, um alle vorfallenden
Arbeiten Teicht volfiahren, und nebiibei ald Kutfchen = und
Gradytpferde, oder audy wobl jum NReiten verwendet werden
§u fonnen.

4 @ebr grofie, wie febr Fleine Pferde paffen nicht
qur Wirth{dhaft. Cin Mittelfchlag enthdlt alle Cigenfdyaf
ten, die man bei einem Candespferd angutreffen wiin{dyt.

Sebhr grofie Pferde find ywarim Sangen fehe ftarfe Thieve:
man bedarf aber Peiner fo grofen Kraft, wm die Arbeit Des
Landbaues ju volfiihren, und ihre Unterbaltung ift febr Foftipies
lig. Sleine Perde Foften jwar weniger, find aber ju fdwad,
unbd tweil man dafiir mebrere Jige palten muf: fo verliert man
bei ibnen, weil nun mehe Menfden und Jeug fiir fie nothmwens
big wicd, Gin Pierdejchiag , wovon ¢in Paar ftatE genug iif,
¢inen fandigen Cehmboden ani 6 Joll Tiefe aud den Etoppeln
aufpupfiitgen, ift pinldnalid farf fiir den Wirthichaftsbedarf, und
wenn e wobl gebauet ift, fo wird er alé Rutidhens oder fdmwered
Reitpferd leicht verfauft werden Fdnnen, wemn er aud fiiv den
fdmeren Fubrmann yu leidge, file Staatdpferde gu Elein, und fie
Sagdpferde ju fdwer iff.

5, Die Pfetde find mit Ddem vollendeten Dbritten
Sabre hinlanglich ausgebildet, um fich felbjt fortgupflaren.

Sy weifh wobl, daff man in den &tufereien die Stute und
ben Henajt 4 Fabre alt werden [46t, ehe man fie paart ; ich el
aber audy, daf man in England fowohl alé bei uns, wo eine
grofie Prerdesucht betrieben wird, die Thiere mit dem Anfang
Ded vierten Fabred jur Paarung juldfe. Die Griinde fiic Die
friihere Paarung find in der algemeinen Biehsucht  angegeben.
SRollte man mwarten, bid die Thicrs volfommen ausgemachfen
find , fo mifte man Ddie Paarung bid jum fechéten Jabhre vers
fbieben. Drei= und vierjdbrige Hengfte find die ju diefem (Je:
{hd te bercitetften und fruchtbarfien ; und wenn man aud fiebf,
daff Pferde noch mit 20 und mehr Fabren ald Befddler verwens
det werden: fo wird man aber aud finden , dafi folde alte Thiere
oft veraeblich fid anjtrengen, und fruditiofe Weriude maden, eine
Funktion su volfubren, die nur im jugendlidben Alter eben fo
raid als frudtbar auégenbt wird. & it qewiy Feinem Buweifel
unterworfen , daf eine der wefentlidhften (rfachen Ded pdufigeren
Gelteftehens der Stuten in enen alfen Hengiten gefudt werden
muf, die man, weil jie nod) Luft jur Paarung jeigen, ald Bes
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fcb&ler amwendet, ohne gt unterfuden, ob fie aud hinlanglich
Bermogen befien, die Stuten nicht blof ju decen, fonbern aud
gu befruditen.

6. Da bie jum Vetriebe der Wirthichaft gehaltenen
Pferde nicht immer felbft erzogen werden; da diefe Thiere
viel Ddufiger verhandelt werden, und der Werth derfelben
durd) ibr iter viel mehr gedndert wird , wie bei den Hibri-
gen hieren: fo ift die Kenntnif des Alters der Pferde

dem Landwieth unerldflid.

7. Dad Ulter der Pferde wird eusd dem Wechfeln,
und fpdter aus der Abnigung der Oberflache der Schneide-
gébne erfannt,

Die Pferde haben mit ywei Jahren in jedem Kiefer 6
Sdneide: urd 10 Bacdenzibne. Dt 214, — oft erft mit I
Sabren fallen die mittleren Sdneidesdhne — Fangen — aus,
und werden in einem balben Safre duvd grofieve , bleibende ers
fest. Mit 314 b8 4 Jabren falen dle gunadft davan frofenden
€ dneideydhne , und nady mieder einem Jahre die Gidydhne aus.
Gin Dferd, das Feine Mildyjdhne mehr hat , ift direr ald 44
Sabhr , und wenn die Gdzdhne vollfommen ausgewadbien find, als
ter al8 6 Tabre. &8 bat in jebem Kiefer jest 6 & dineiveydbne,
12 @tockzdbne, und wenn ed ein Hengft ift, nod dberdief ywel
SHundszibne — Haden. — Weil aber die Plervejahne auf ibrer
Sdyneidefladhe audgehohlt find, und der Grund Diefer Flade
fdomarg ift, wad man die Bobne, Kunde ncunt, {o erfenut man
aué Der Abniigung der Jabnoberflicdhen ihr BVorviden im Alter.
Mit 6—~ Jabhren find die Jangen gany glatt, Ddie Writtelzdbne
ftart, bdie Gczihne wenig abgefdlifien; mit 7—8 Jabhren find
die @tydbne abgemist, fdhon faft eben, und der Hacenyabhn merks
liy abgemist; mit 8—og Tahren find alle Aushohlungen Der
@ ducideydhne mit den Kunden verwifht. Durd) die fernere Abs
niisung weeden diefe Bdbhne eiftrmug, dann rund, dreiecig , und
cudlich ymwerecrg.

Ueber Ddie GrPenntnif des Ulters der Pferde Haben wir
¢in vollfommenes 2Werf vom Profeffor Peffina, LWien
1812, auf dad id jene werweifen mufi, die fidhy ¢ine fehy grind:
lidhe Renntnif diefed Begenftanded verfchaffen wollen.

8. Die gewdhnliche Ieit der Paarung ift der Anfang
des Fribling3, weil die Fillen dann jur Jeit des Auftries
bes auf die Weiden {dyon fraftig genug find , ihrer Mutter
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st folgen, obne von den Abwechslungen ber Witterung
Nachtheil ju leiven. Fir Wirthfdaftspferde fdheint ed aber
swedmdfiger , die Paarung entweder im Winter oder im
©Gommer vorjunchmen, damit das Fiillen in einer Tabres:
seit falle, wo die @tute wenig ju thun hat; ¢8 fann dann
im erfteren Falle leichter mit Der Mutter auf die Aecer
geben , wenn die Arbeiten jur Sommerfaat beginnen, oder
es fomnmt erft Dann jur Welt, wenn die Sommerfaat lange
fdhon bejtellt ift.

Dic ift ein Gegenftand , der allgemein ju weniq beriicks

fibtigt wird , und eine gang voriglidhe Urfache, daf die Grytes
bung der Pferde in den Wirthidaiten weniger Bortheil abmirft,

und Daber mehr vernadyldfiigt wird., Wenn die Paaruny im Fdn:-

ner vorgenommen wirde, fo Edime das Fillen zu Ende Decem:
ber. Die Stute wére obne Nadtheil jur Bejtellung der Herbjt:
foat vermendet worden, Fonnte jekt 3 Monate lang rubhig neben
bein Filen ftehen, und diefes Founte vielleidt fdyon entrodbnt
werden, fo mwie die Sommerfaat anfingt. Wiirde die Paarung
Gnde Suni yorgenommen, fo fiullt dad Vferd in der Mitte Dies
fes Monated, und Famn daber von Der Mitte Mai an, wo die
@ommerfoat beftellt ift, gefdont mwerden: wdbrend jest Die
MWirthfdaftepferde, bdie Fiillen Haben, fitr die Urbeiten bei der
@ommerfaat faft untauglid find , da fie gewdbnlid fiillen, wenn
diefe Avbert beginnt, und die Muttet in deh lesten Wodren vor,
und den erflen nady dem Gebdren dodb efwad mebr gefdont wer:
ben mufi; bad fehr junge Fiillen dDer WMutter auch nidht iiberall
bin folgen Pann, wodurd mehr Silge erforderlid werden, wenn
man die Befielung der Saat nidit ber die Jeit hinaussiehen will.

: 9. Die Stuten eren 49 MWochen trdchtig, und brins
gen nur in duferft feltenen Fallen mehr al8 ein Junges jur
aBelt.

Nach Teffier filllten von 297 Etufen:
25 ywifden 322—330 Tagen. Mitteldauer 326 Taae.
227 » 330—359 » » 341 @
28 » 3b6i1—419 ¥ » 390 »

10, Hat die Stute im Winter gefillt, fo fperret man
PMutter und Fiillen in eine gerdumige Abtheilung des Stal-
Te8, und 14t fie frei in demfelben beifemmen, bis die

Tyidtitle:

Eey

Reide |

Ll

i1

felgt b

1
Giillen o
30t
ifun b
fillgel

| jugen s

Silte w
b 2t
g Qe
ben fie -

bet @
{u fdbn

Eeptee
then
man |

feeiliden
mb ¢
oean
b Y

@hute
%ﬂtlie
bird)

bet &
den

.gi'f-fie



ungen bey Wity
Bpferde feeint 15,
v im BWinter oy
fillen in giner R
un bat; e fom g
Rutter auf die Yy
nerfaat beginen, iy
e Sommerjog by

Jemeinn qu ey b
Urfadhe , daf die b
seniger Boctheil sont
ni Die Paareny ine
Jullen su Gabe D
tr Beftellung I o
Ronate lang reby o
pielleict fhon enrmis
a3t Todede die Pumy
Preed in der Jinele
Ticte Mai on, ok
tdens wirend i b
file die Hrbeiten bake
gemobnlid fies, v
1 Delr legten Todane
froad mebr geidet 2
Rutter and nidt e
irforderlih werdin, 28
bie Jeit hinauéjichn 15

fen tridtig, b v
et alp ein Joge

B tuten: .
feldaner 36 T
y i ?

) dp !

geflty fo et i
o Whihelumg Do &
| Deifemmen; bi W

ijj

eidegeit beginnt, und dad Fiillen der Stute auf die
LWeide folgt.

1. 31’1;“: bie Stute wabrend der Weidegeit, fo
folgt das gefunde Junge fogleid) feiner Mutter.

13. @o lange die Mutterfiute mit dem {dugenden
Fiillen im Stalle fidh befindet , muf fie beffer, wie in der
Qeit der TrdAdytigfeit gendhrt werden; im Friiblinge wird
iben dann in den Stutereien die befte und fonnigjte MWeide
eingerdumt, damit e8 ibnen nicht an Mildy feble, und die
jungen Shicre weber cus Mangel an Nabrung, nod) durdy
Kalte verfiimmern; in der Wirthfdhaft werden die faugen-
den Stuten im Stalle gefiittert, wenn fie neben dem Sau-
gen auch arbeiten follen; dirfen fie nidt arbeiten, o weis
den fie mit dem Fiillen.

13. Das Fiillen muf mindeftens drei Menate lang an
ber Stute faugen , weil friber feine Verdauungswerfzeuge

su {chwady find, von anderer Nahrung fich gu erhalten.

§n den Stutereien 14t man fie bis gegen dad Cide ded
©eptembers fangen, 4,5 bis 6 Mionate lang , was ofne Bmweifel
eben fo naturgemdf, alé ihrer @efundbeit gutrdglid ifi. So wie
man aber Salber mit 6 TWochen entwobnt, und aué benfelben,
freilidy mit efwas mebr Mitbe und groferen Soften, bie {chonjten
und qrofiten Thieve erzieht; fo gebf biefi auch bei Pferden an,
wenn wir fie ftatt 6 Monate, nur 3 fdugen laffen, wie wir in
den Wirthdhaften allenthalben beobadhten.

14, Wenn das Fiillen im erflen Sommer mit der
Gtute auf die Weide gebt, fo bebarf ed Eeiner bejonderen
Fiitterung ; ed faugt und weidet aligemady, fo wie eé von
der Mildy nicht hinldnglich exndbet wird ; wenn s aber fri=
Ber entwobnt worden, fo muijfen ibm befonders gute Weiw
Pen eingerdumt werden, oder 8 wird auf Klcefelder ge-
Beftet, oder andh wobl mit Klee in den Stallen gefuttert,
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15. Sm Winter ded crften Jabres erbalten die Fiil:
Ten gutes Heu, und Moevgens und Abends etwad Hafer.

Tenn die Plerde im erwadfenen Juftande aud) wobl faus
ved Heu febr geen frefien , fo nabet fie bod) daé fupe immer befs
fer, und da wir den Fullen in Ddiefem sarten Alter nur anges
nebme , und qut ndbhrende Fitterung geben nuifien, ‘um fie im
adysthume ju unterjupen; fo muifjen wir ibnen nicht fo wobl
qures Heu, als nody nebjibei etwas DHafer geben. Ju unferen
Grutereten erbalten fie tn diefer Jeit {hon 10 Pi. Hew und cine
palbe Portion Hafer.

16, Sm Sommer des jweiten Sabres weiden Ddie
&illen allenthalben, wo fie hinldnglich und gures Futter
finden. Sm Herbjie befudpen fie die Wiefen , den Stop=
pelflee u. {. w:

17. €8 miiffen die Hengfte von dem Stutfiillen abs
gefondert geweidet werden, weil fonit viele Unrube, oud
wobl eine ju frube Paarung State hat.

18. Sm Winter desfelben Jabres befommen fie in
ben @tallen ecine Wermehrung an Futter, die ibrem AUl
ter und ihrer Grofe angemeffen iji.

. Sn unferen Stutereien erbalten die Fiillen im gweifen und
dritten Winter gleid viel Nabrung; 15 Pf. Heu, und 5 P
Fucterjiroh obne Hafer. [n den UBirthfdafren erhalten fie Hie
derling aus Stroh und Klee, und Heu, jo viel fie wollen.

1g. @o wobl im erften ald jweiten Winter ihres Le-
bens geben fie frei in den Stallen herum , weil fie ange-
bdngt die Form und Kraft ibrer Glieder nidyt gehorig aus:
bilden fonnten. :

20, §m dritten Sommer Fonnen fie BVerg-, ja felbjt
Alpempeiden begiehen.

Su den GBebirgbldndern: Salzburg, Ober-Steters
mar® und Rdrnten, maden die Alpen jene grofie BViehjudht
moglidh , die man in Diefen @dndern antrifft. Ales Bieh, das
ftack genug ift, Den jdben Wedpfel der Temperatur w Ddiefen ho:
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pen Gegeuden su verfragen, wird den Sommer dber in bie Al
pen gejebrcke 3 Hornvieh, Sdafe, Jiegen, Schweine und Plecde.
Daé faiferl. Gejtut in Kdrnten, alé es nod qu Kollnik
war, batte eine febr gute und woblgelegene TWeide auf den Abs
Bdngen Der KRovalpe; jet in O fiiad bat eé die Ulpen von
Sleintirdhberm und Millftadt, wobin ¢8 feine Fullen
treibt. Dad gute Gedeihen alles Biehed in Den Alpen hdngt von
der Trodenhert und Wdrme ded Sommers ab. Wenn .es viel vege
net , und oiters |chneiet, fo verBiimmert alles Wieh, wenn aud
Gintriebjtalle vorbanden find, die uberbaupt in Den Alpen nothis
ger find, als in den Gbenen. Jn den Alpen ift ein Ueberfluf der
bejten YBede; Ddie Thiere leiden Dda weniger Yon ber Hike und
den Jynfeften, und dief it die Urfade, Daf fic alle bei quice
Witterung fo febr gedeiben, und daf man jie ju Gnbde Auguit
oft n cinem mebr al8 balbgemdjteten Suftande antrifit. IMan
Fann e8 aber nidt wagen, Dad DHotnvieh und die Pferde im
gwetten Sommer ibred Lebens auf Ddie Ulpen su bringen, wetl
diefe jungen Thiere nody ju empfindlicdy fiie die rauhe Litterung
find, Der jie nothwendig oft audgefest fepn miiffen.

21, Sm Winter ded dritten Jahres werden fie in
den Stdllen angehdngt, und erbalten fo viel Heu oder
Hacfel, wie die Miitter, nebft einer angeme{Jenen Portion
Korner.

Sn ben CSfutereien werben fie erft im Winter Des viers
ten Sabres angebdngt, ober, wie man ¢8 da nemnt, aufge:
ftellt.

22, Sm vierten Sabre find die Thiere binldnglich
audgebildet, um gur 3ucht und ju leichter Avbeit ve:
wendet ju werden. '

23. Die jur Judht beftimmten Hengfle werden in der
Direhfdhaft je'gt in den @tdllen behalten; nur die fibrigen
fammr den verfchnittenen Pferden und den belegten Stus
ten Fommen in diefem @ommer nod) auf die Weiden, und
werden erft im Herbfte ju leichter Arbeit angebalten, Jn
den Stutereien weiden alle Hengfte nod) in diefem Som:
mer, weil fie erft im folgenden Jabre alé BVefdhaler eine
freten.,
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54, Arbeitdpferde werden Dad gange Jabr in den
Stallen gefittert; nur dad Jungvieh weidet den gangen
@ommer, fo wie die {pdt fillenden Mutterjtuten cinen
Rheil des Sommers.

25, Die Menge und Vefchaffenbeit der Fuitterung fir
ein Pferd ridhtet fidy nady-feiner Grofe und nad) femer
Werwendung. Grofe Pferde bediirfen von gleihem Futter
mebr, wie fleine, und fiarf arbeitende muijfen Fraftiger
gefiiftert werden, wie jene, weldye den grofiten Theil der
Beit miifiig in den Stallen jubringen.

a6, Mo man viele und fdhwere Arbeit von den Pfere
ben forbert, da langen fie mit griinen oder getroctneten
Futterpflangen und Heu nicht aus , foudern muffen nebitbei
Korner beFommen. '

aw, Weldhe Korney ibnen gegeﬁen werden follen,
muf der Werfaufspreis derfelben, verglichen mit hrer
ndbrenden Eigenfdhaft, beftimmen.

Bewdhnlich ift im ndedlidhen Guropa der Hafer dad
allgemeine Pferdeorn, weil ¢8 dasd verhdltnifmadpig woblfeiljte
ift. Beil e8 von jeber und allgemein gefiirtert wird, fo hat jidy
der Glaube verbreifet , nur Hafer allein fep den Pferden jutrags
Yid; und wenn irgendwo bei der Futterung eines anderen Getrels

* Ded fidy eine Rranbheit bei Den Pierden ereignete, fo ward fie

diefer Fiitterung gugefdrieben. Tndeffen fepen wir durdy etnen

* grofien Theil von Jtalien den Mais, im Orient Ddie Gers

fle, inGngland die Bobhnen zu Plecdefutter mit der beften
SirPung vermwenden. S habe BVobnen, Wais wmd Rocken Japre
Yang meinen Pferden verfilttert, wenn Ddiefe Kornergartungen
woblfeiler wie der Hafer waren, uud i bHabe nie einen Nad:
theil davon wabrgenommen. :

8. MWirth{chaftspferde von oben (e. 4) angegebener
RKeaft, bediicfen bei der trodfnen Stallfiitterung tdglidy 12
Pf. Heu, 3 Mafl Hafer, wovon der Meken Go Pi. wiegt,
und 3 Pf. Hakerling, der aus RocFenftroh und Klee bes
ftebt. RKutfchenpferde langen mit 1o Pf. Heu und der gleis
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dhen Menge Hafer und Hiderling aus. Reitpferde bedir-
fen nur 8 Pf. Heu, wenn fie die gleidhe Menge Hafer er-
Balten. Frachtpferde aber braudyen nebft 15 Pf. Heu wohl
6 und 89Mafel Hafer, wenn fie tdglidy 12—15 Jentner 4
Meilen weit fahren follen.

Thaer (Rat. Landw. IV. Th. 437) gibt feinen Tirth:
fbaftépferden tdalich 6,4 PFf. Heu und 2,64 Mafel Hafer; woraus
au fdbliefen, Dafi Diefe Plerderaffe Elein fepn milffe, was aund
davaué erhellet, Daff man ibrer § Pferde in einem leidhten Vos
den gum Pliigen bedarf.

Didfon (a. a. O. IL. Th, 887) fagt, dak man AUrs
beitspferden tdglich 16 PF. Heu, und fir die Wodye 1,16 Mie-
ten Dafer und eben fo viel Pdcderling geben mifje, wenn die
Pierde nidt vom Fleifd) fallen jolen.

Geride (a. a. O. L B. 49) gibt fiir ¢in Arbeitdpferd
1/, Meen Hafer, 1/, Megen Hacfel aus Pafer und Rodenjiced,
nebft 4 bid 5 Pf. Heu taglid.

Gine Pferdeportion bei der dfterveidifden Armee be-
ftebt aus v/, Meken Hafer, und 8—i10 Pf: Heu.

Die Kavalleriepferde echalten 8 Pf., und die Fubrwe-
fenspferde 10 Pf. Hen,

Su den Gejtiiten erhalten die Befddler wdbrend der Bes
febalseit taglid 10 Pf. Heu, und cine doppelte Portion Hafer ;
aufier der Befdbdleit 10 Pf. Peu, und nady BVerhdltnif Dder
Grofie 1 14 bid 2 Portionen Hafer.

Die Mutterfiuten beFommen in den Stdllen, wenn fie fdus
aende Fiillen baben, 20 Pf Heu und 5—06 Pf. Futterfiroh, un:
geidynitten, ohne Hafer.

29, Mo man von diefen Thieren iiberhaupt geringere
Arbeit fordert, oder fie nidyt beftandig befdyaftigt , da ;
werden fie auch wobl blof mit gerinen und getrockneten Fut:
terpflangen: Gras, Klee, Heu, Stroh, @pren , und
im TWinter mit einem Jufape von Wurjelgewddhfen erndbet.

Tenn die TWirthidaftepferde nicht ftark befchdftiat find,
und nur geringere Arbeit baben, wird ibnen entweder ein vers
haltnifméagiger Theil ibrer gewdhnliden Fitterung abgebrodhen,
oder fie werden 1m Sommer auf Meiden getrreben, cdrr im
Stalle mit TWiden, Klee und Qugerne gefittert. Dag TWeiden
der Dferde nady vollendeter Sommerfaat findet pei uné baufig
Statt; aber die grine Stalfiitterung ift nur in Oefterre 1dy
ob der Gnnd, Ftalien, Franfreid und Gngland
ublidh , wo man fie der Gefundheit der Pferde befonders jutrda:
hidy Dals,
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Da diefe Art der Filtterting offenbar weniger Fofifvictia i,
wie die mit Her und DHafer; den bei Haufe befdaftigten Pfer=
den aud) wobl jutrdglidher feyn mag: fo febe id) Peinen vernunfs
tigen Grund , warum wic fie nidt einfiibren follen.

Sm Winter werden in England die Piecde febr oft mit
Heu, Stroh und gelben Rilben gqefiittert; audy in Deutfds
Tanbd ift dicie Fhitterungdmweife nidt unbefannt, und wenn man
jedem nebft der gewodhuliden Portion Heu und Stroh taglid) 5
Mepen gemwafdyener und grob jevichnittener Mopren gibr, fo fole
len fie fo gut cchalten werben, wie wenn fie 225 Mafl Hafer
crbalten batten, o Klima und Doden den Mophren jufagen, da
mag Diefe Futterung gewiff BWortheil bringen; aud freffen fie Die
Shiece fehpr gern, wie iy mich oft iberjeugte; nur ijt ihre Kuls
tur Des Satens wegen fehr Fofifpieliq, und die Urbeiten des Aufs
bewabrens der ¥urgeln, ded Tajdens und Sdnedensd, mas
then viele Umitdnde. Aud rohe Kartoffeln werden den Prerden in
Gngland gegeben, und man vihmt fehr diefe Wermendung.
Mir daubt jie vortheilhafter, wie die Mobrenfutterung, weil
ibre Production weniger Mibe madt, und leidter im Grogen
ausujiihren ift; allein fie findet in Dem TWibermillen der Prerde
gegen diefes Suollengewdds cin grofed Hindernif. @in febr vers
ftandiger Landwirth, der Freiberr von Aidelburg ju
St Stephan im Geilthale, fiftert nun fdon im Drit:
ten Winter 11 Pierde blofi mit efwas Heu, Haderling und ro-
ben, gerichnittenen Kavtoffeln. Die Plerde muiffen vabei fdymweve
Fubren ridbten, und werden nicht magerer; id) aber Fonnte meine
Pferde nidpt dabin bringen, dag fie Kavtoffeln gefreffen batren.

Audy mit geodpter Mabruag fiittert man im Winter bin
und micder Pferde, wie 5. B. in ¢inigen Gegenden Der Nies
derlande und von S dottland, mehr, wie eé fdeint, weil
s 1';; fo herBdmmlidy ift, al$ aud Uebergeugung der grofecn Nups
barleit, .

30. Das Saly lieben die Pferde eben fo febr als die
wiederFauenden Thiere, und ¢s {dyeint ihrer Gefundeit fehe
gutrdglich gu fepn.

Mo bdie Pferde fidh groften ThHeils mit faurem Heu und
©trohbddiel erndbren mijfen, ift ibnen Das Saly alt Wirge
diefes gefdmactlofen oder minder angenehmen Futters befonders

angenebm , und gewif aud) febr juteaglid. Bei gutem Heu und
Hafer Eonnen fie defjen entbebhren.

31. Das Pupen, Wafden und SHwemmen der
Plerde gefchieht meiftens nur, um ihnen ein reinliches und
wobhlgefdlliges Anfehen gu geben; nue wenn fie dem Staube
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ftarf audgefest find, it ed gur Crhaltung ifrer Gefunds
beit nothwendig.

Die Fillen werden vor dem dritfen Jabre nicht gepubts
fo fange Die Piexde weiden, mwerden fie nidyt gepust , und nies
mand 1t defmegen fir ibre ®cfundheit behimmert ; wenn aber
die Judyt: und Arbeitéthiere im ©talle, audy im Winter nidt
tiglih, oder wie BViele wollen, gar prei Dal gepubt witrden,
wiirde man Diefermegen beforgt fepn. Dag die jum Lurus vers
wendeten Qutiden: und Reitprerde, die Befddler in Stuterelen,
die Prerde der Kavallerie fich beftanbig in einem febr rein gepuf:
ten Sujtande befinden , ift eine billige Forderung, Denn Ddie gur
Pilege diefer Perde aufgeftelten Menfdien haben fonit nidts {u
thun, als fe ju flittern unb gt puben, und weit alle Diefe Pferbe
sum grofien Thetle der Parade wegen gehalten werden, fo ift
Die grofte MeinlidyPeit ein wefentlices Griordernif. ¥enn man
aber, wie Geride (a. a. O. L. Eh. 47) fordert, daff die Wirth:
fhaftapferde tdglidh swei Mal gemafden oder gefdmemmt, und
tdalidy drei Mal geftriegelt und gepubt werden folen, fo ift ein
folder hoher Grad von DeinlichEeit nidt nur allein gu theuer er=

~ Fauft und unnothwendig, fondern felbft den Thieren eher nad=

theilig ald vortheilhaft, Ddenn fiir jeden Jug ift nur ein eigener
Stalltnecht — Gnfe — erforderlih, Der feine Reit blof mit
Pusen der Pierde, pes Sralled, und Futter vorridten gubringf,
den riv erfparen, weil wiv fie nur Mittags ordentliy pusen,
Morgens und Abends nur abbiieften lafien 3 aud) muj 8 den Thies
ren unangenehm feyn, Daf man vom frihen Motgen bis gum
Abend immer an iprem Korper Fragt und fegt, ftatt ihnen Rube
u laffen beim Frefien. Qurndpferde miffen gewajden werden 3
Wirth daftepferde wifdt Dder Regen. Das Sdwemmen bringt
im Ganzen mehr Nadtheil ald Nuben, denn fo lanae die Thiere
erhifst find, Darf man fie aidt {dywemmen, und die Abendidwemme

ervegt nidpt felten Kolien.

30, Die Plerde werden wicht friiher befdhlagen, ol8
bis ffe gur Arbeit angebalten werden.

33. Sdywere Gifen mit Stollen gebdren fiir Rradhte
pferde; glatte Eifen, die nuv im Winter, fo lange Glatts
¢i8 vorfanden ift, in Der Mitte und auf beiden Enden {td)h:
ferme gleich hobe Gtollen oder Griffe erbalten , gebifhren
ben tibrigen Pferden. Shre Dicfe binge von dér SGdywere

der Plerde, und ibrem Sebrauche ab.



f, Won der Venapung der Pferde.

1. Die Pferde niigen uns durc) ihre Jud) £ und ihre
Arbeit.

2. Die mannlichen Pferde werden entiweder ald Be-
fchdler, oder ald Arbeitdthiere verwendet. Die erjteren
miiffen entweder ncbenbei arbeiten, oder werden blof gur
Paarung gebraucht.

3. Die weiblicyen Thiere werben entweder blof jur
Qudyt, ober blof jur Arbeit, oder ju beidem gemeinfdyafts
lich verwendet.

4. Sn den Stutereien werden die Stammtbhicre blof
gur Sud)t, und nicht jur Arbeit verwendet. Die Fiillen, die
fie Tiefern, foften daber fdhon in diefer Hinficht aliein, uns
gleich mehr, wie die in ben Wirth{chaften bervorges
bradyten. : '

Wiv haben bereitd oben (d. 5.) ermdbnt, Daff e8 unpors
theilhaft fen, gemeine ‘Pferde in gahmen Stufereien hervoryubrins
gen, und daf fid) diefe nur mit der Kultur jolder RNafjen befafs
fem follen, die ungewdbnlidy thener begablt werden. Adean man
erwdgt, Dafi Hengfte und Stuten ihren Eoftfpicligen Ankauf, ihre
Grndhrung tm gangen Jabre, Die Uudgaben fur das grofe, $u
iyrer TBartung beftimmte Perfonale , die Gebdudeaniagen und
tnterhaltung blof allein durd) ihre Fiillen begablen follen, und
wenn man ferner in Anfdlag bringt, daf von 4 Stuten nur
3 [Fillen fallen, daf von Diefen wieder mehrere von hundert in
2Ub{hlag gebradyt werden miffens fo ifi es nide fdhwer einjufes
ben, Daf Orurereipferde ungewdbhnlih boch ju fiehen fommen,
Die felten wo die Kofien ibrer Grieugung und Gryiehung wieder
bereinbringen. Sebr rrefflide Wemerfungen iiber die Nadytheile
der Stutereien Irefect Der Herr v. Knobelsdorf auf Sellin
im Medlenburgifden, der feit langen Jahren felbyt Prere
Dejucht betretbt, Eé war mur fehr angenehm in feinen freimuthis
gen Aeuferungen die Bejtdrigung mewner Anfidren ju horen. So=
wobl in diefer Hinjicht , alé Daf er uns eine pollEommene Kennfs
nip fiber die englifpe Pferdejucht mittheilt, die er jicb durdy lan:
geren Aufentbalt in jener Jynfel erwarb, ijt fein Aufjap (Wioglin.
Annalen LV, B, 478) vom groften Fntereie.
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5. Su der Wirthfchaft werden die BVefdydler aufer der
Paarungsieir audy gur Arbeit angewendet.

6. Man rechnet, daf ein Hengft von 4—10 Jabren
in 12 Wochen 36 tuten decken Fonne.

TWenn man fidh junger Hengfle jur Paarung bedient, fo
fann er alle $age einen Sprung macben, obne fid ju fdaden,
und man darf verfidert fepn, Daff ibre Paarung die frudtbarjte
fepn mird. Aeltere Hengfte von 10—15 Japren, Fonnen nur alle
9Roden jwei wirtfame Spriinge macyen ; 20jdhrige BVefddler fins
det man nur in mandien Srutereien, wo berbaupt vom Gewing
nidit tie Mede ift; bet Randesbefddlern wdre e8 der haufigen Uns
frudytbarbeit foldper Thiere wegen ein grober Febler,

7. Die blof gur Arbeit befflimmten mannlichen Pferde
werden entweder im unverfdhnittenen oder verfdhnittenen Ju-
flande geniist.

8. $Hengfte -oder Bollpferde find ungleidy {dhdnere
und Traftigere Tbieve , al8 verfdnittene oder Walladpen;
aber fie find oft wild und unbdndig, und erbeifchen immer
einen febr fejten Seug, und fraftige und muthige Ceute ju
ibrer Fribrung.

Der Unterfdied swifden einem Hengft und Wallachen ift fo
auffallend , daf man meint jwei verfdiedene Najfen ju feben. Die
ftole Halfung des eviteren, fein Feuer, fein Muth, feine Kraff,
fetne mebrere Groge und BVoligkeit des Korpers, Tontraftiren
febr aufjallend mit der Fndoleny 0ed [egteven, Der immer fdmwds
dper , {chmaler in Der Bruft, und im $alfe, gewidhnlid aund
Eleiner ift TWenn ed fih darum handelf , mit Den Pferden grofie
Raften gu fiberwinden, oder Parvade mit ibnen 3u maden; fo
werden Hengjie mebr dem Fwede entfpreden, wie Walladben
oder, Stuten. Darum fehen wic audh, daf die Fubrleute , welde
jhmere Fradten auf der Adpfe oder gegen den Strom befordern,
fie am liebjrer, Der Hengfte bedienen; und fo fehen wir aud,
Daff Dengfte als Reit:, Karof. oder Staarspferde viel mebr Auf:
feben erreqen, als Walladen, oder Ddie fiur fid Eleineren Stu-
ten. 2ber jie muffen fireng in Dder Judrt aebalren merden , und
gutes NiemmerE, und Erdftige Hande mufjen e# fepn, Die fie im
Saume evbalten.

9. Weil die Hengite ju RKriegdpferden nicht verwen:
det werden Fonnen, und weil ibre Berwendung gu Wirthe
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fdhyaftds, Kutfdhens und Neirpferden immer mit uranchen
aRiverlichfeiten verbunden ift , fo werden fie bdufig vers
fdmitten, und man opfert einen Theil ihrer Schonbeit und
Qraft der mebreven und ficherern BVerwendbarfeit, die fie

dadurd) erlangen.

10. Hengfte follen nicht vor dem AbTaufe ded dritten
Xahres vetfchnitten werden, weil fie fonit einen gu zorten,
fwdchlichen, und tiberhaupt minder fdhonen Kovper ¢re
Tangen.

©o wie Der friife verfdnitfene Odbs immer eine anDere
Kirpergeftalt haben wird, wie der Stier, und fidh die Stiers
form mchr dufert, mwenn man bas Thier erft nady einem Jabre
verfdneidet , fo seiat audy das Pferd mehr die Hengfiform, je
fpdter ¢8 ver{dnitten wird. Ferden Die Pferde fhon im erften
Sahre verfdnitten, fo bleiben jie immer fdbmal in Der Bruft,
pitnnbalfiq, und find dberhaupt von einem fmwddlideren Kdvs
perbau. Teniger pemerft man Diefe nadytpheilige Korperform,
wenn fie nady dem gweiten , nodh weniger; wenn fie nady vollen:
Detem Dritten abre verfdnitfen werden. Tlab die Gefabr Des
Rerfchneidens berrifit, fo ift fie im vierten Jabre nichf grofier,
als im pweiten, und im Gangen fiberhaupt nidt fehr grof.

11, Die Stuten Fonnen bis jum gwanjigiten Sabre
qur Sucht beniigt werden ; doch ‘wird man finden, daf fie
vor gebn Jahren jicherer, und nach diefer Jeit minder ges
wifi alljdbelidh tradytig werder,

12. Sn_ Stutereien rechnet man, vaf alliahrlich gwet
Drittel big drei Wiertel der Stuten trachtig werden; bei
ber Qanbdesbefchdlung durch dravifche Hengfte Fann man
faum mehr wie die Hdlfte der gugefibrten Stuten filr
befruchtet annehmen.

Das ift Pein Fleiner Theil des Scdbadend, der durch Ddas
Foftfpielige drariide Bejddlmefen dem Lande juaeht, dah eine fo
grofie Anzapl Stuten nicht trddtig wird. Die Urfacbe liegt in
ver bsri)&lmiﬁm&ﬁiq tu geringen Anzabl von Henajten , n ibree

oft ibermdfigen Unjtrengung, daf fie yu lange Jabre bierju vers
wendet werden , und in dDer grofen Gntfernung Der BejdalEtas
tionen.
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13. $enn die Pferde al8 Oteit: und Jugthiere eben
fo Frdftig als andaunernd fic) erweifen follen; fo duirfen . fie
nicht friiper gur rbeit angebalten werden, bis fidy ibr
Kérper nidyt vollFommen entiwicelt bar.

Sedermann weiff , daf Geftitspferde , befonders aus wils
Pen und halbmilden Gejtiiten, in Ddiefer Hinfidgt einen Borjzug
yor Den 2andespferden haben. Mit Uncecht wird er immer nue
der Najfe suaeichrieben 3 viel haufiger liegt die Urjadhe darin, daff
felde ‘Dferde funf und mehrere Jabre lang frel immer auf Den
IReiden Herum geben, und baf fid ihr Kovper in Diefer Jeit Des
Rachysthumes fehr volfommen aubilden Eonnte , und durdy Eeine
unjeitige obder unangemefjene Anfirengung gefchmoddt oder wers
Fruppelt wurde. i

Man taujdt fid in der Berednung, wenn man bie Arbeit
pes Pferdes im Ddritten und vieten Sabre hiher anfdldgt, als
bie wolfommenere Gntwictlung feined Korpers, und die mehrere
HeftigPeit und Nuddauer , die eé Dadurdy erlangt, vaf wir ed in
diefen Sjabren nody weiden laffen. Bebalten wir e8 ju Haufe, und
reiten und fabren damit, fo mufi e im Stalle gut und Foitfpie-
lig erndprt werden, und feine 2rbeit 3ahlt Faum Ddiefen Aufmwand,
wdhrend es auf Der Iieide faft nidté Foftet, und an innecem

Merthe fo viel junimmt.

14. Sollen die Plerde im 3ug ihre volle Kraft in
Thatigheit fepen; fo muf ifre Anfpannung fo ongebradyt
feyn, daf fie hierin nidyt gehindert werden.

TRas mwir fefiber fdon bei der Anfpannung ber Oebfen ges
fagt haben , gilt audy im Algemeinen ier. Pferde merden jwar
nirqendiwo anders angefpannt, al8 daf man ihnen Die Juglinie
{iber die Brujt legt; es ift aber nidyt gleichaiiltia, ob fie mut eie
nem Brufteiemen, oder mit dem Summet 3iehen. TFe mebr der
Drud der Lajt vertheilt ift, je geringer ift ber Schmery, Den
derfelbe beim Jiehen dem Kdrper perurfadt, uad darum ift etn
fomaler Brujiviemen eine [cglgr unfdicliche uad nadtheilige Ans
fpannuna fir Arbeitdpferde. Kutichenpferde, die eine gevinae Laft
au iiberminden hHaben, mbgen mit einem breiten , wobl gefiitrers
ten Bruftriemen zieven, um fo mehr, da diefe Anfpanpung fiie
fchdner gealten wird; aber Fradyt: und Wirthidaftspferde miife
fen ein gut geformfed @ummet bahen, Das nidt 3n fchmer,
und Do Hinldnglich ftark ift, um beim Buge nidt su zers
predhen, Das ficb an Die Seiten Der Bruft und Sdultern
gleidhformiq anleat, und nivgendmwo mehr oder weniger drudt.

Bueaers Sehrh. v. Landwe. 1L, P 20



E. Bon der Sdweinzudt.

a. Bon dem Werthe und der matur' ber
GSdweine, '

1. Das ©dywein ift dem Menfdyen ein duferft nig-
Tiches T hier, das {chneller wie die andern Hausdthiere wadst,
fich ungebeuer vermebrt, und die genoifene Nabrung mehr
in Fett verwandelt, wie die fbrigen.

2, Wir finden ¢8 in allen Klimaten ald Hausdthier:
im wifden Suftaude aber vom Aequator bis jur Kifte
der Oftfee.

3. Dasd wilde Sdywein liebt {dyattige und fumpfige
®egenden, denn e8 lebt von Grad, allerhand Wurgeln,
Baumfamen, Jnfeften, Wirmern und Sumpfthieren.

4. A3 Hausthier liebt e8 fumpfige Weiden, frifit die
Abfalle aus der Kiche und dem Garten, und wird im Win-
ter mit Wurgehwerf, Molfen, Spren und Kérnern gendhrt.

5. Obgleidh e8 in Sumpfen feine Nabrung fudht, und
fidh in Der heiffien Tagedieit in den Schlamm legt: fo Fann
e6 doch nidht naffe Kdlte vertragen, und fudht immer ein
trocfned Lager uber Nache, und beim Negen.

b. Won den Naffen der Sdhweine.

1. Dad europdifche ©dywein, dasd wir im wil-
pern Suftande nod) fo hdufig antreffen, hat durdy die Um-
wandlung sum Hausdthier in den verfdiedenen Ldndern et
nige Abdnderungen feiner Forperlichen Form und Farbe er-
litten.

2. Groffe ©chweine findet man in Landern, wo fie in
Eidhen - und Vuchenwaldern, die mit fumpfigen Weiden
wechfeln, vollauf Nabrung finden, und wo das Klima hin:
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langlich mild ift, daf fie den grofiten Theil Des Jabres im
Rreien jubrimgen fonnen.

3. RKlein find die Schweine, wo fie auf trocenen Weis
dben fich erhalten follen, oder wo das Klima fo rauh ift, daf
fie nur einen fleinen Theil des Jabres fidh im Freien aufs
Balten Ponnen.

Dief ailt forrohl von der wilden als Hauvéfdmeinen. Crofe
Sdymeine find in den Marfdldndern ded wejtlidhen und n drbds
lidhen Deuntfdlandes, sum FThel in Pohlen, fo mwie
in Ungarn und Unterfleiermar® wo fie in einem milden
@lima Die veidbfte Mabrung finden, Kleine Sdhweine find allents
palben in den trodfuen , waldlojen Ebenen aller Lander.

4. Man findet Schweine mit einem langen und ge-
firectten, anbere mit einem furgen Kovper; die Beine find
bald febr furg, bald wicder etwas ldnger; die Obren find
bei Den einen aufgerichtet, bei den andern bdngerd; Ddie
Farbe ded Kovpers ift mannigfaltig verfdyieden; obne paf
alle diefe Abweichungen eine beftimmee Naffe angeigen, weil
man fie haufig unter einander gemifcht antrift.

TMan findet weife , rothe, fdwarje Scbweine, die einen
langen, und eben fo qefdrbte, Ddie einen Purgen Korper haben:
fo ift audy das Hangen der Ohren nidt immer mit einer beftimms
ten Form Dded dbrigen Kovpers verbunden. ;

5. Dur das ftruppige, wollenartiq gefrauste Haar ift
gin Kenngeichen eciner Dalbwilden, das fchlichte Haar einer
fultivicten Rajfe.

Gin Theil der ungarifden, fo wie die bodnifden
und moldaunifden Schweine, die man auj unfee PrdrEie
bringt, find Erausbaarig, Pury im Qbdrper, rundleibig ; und ob:
gleidh fie eine fehr weite Neife unter febr vielen Befdmerden und
Gntbebrungen maden, fo find fie dennody 1iber alle Grwartung
fett + aber ihr Flefd ift grobfaferig, und minder fdhmadhaft.

6. Das dhinefifde Sdwein it nur eineAbart des
gemeinen Sdpweined, das fchwars, Furgbeinig , tiefleibig,

aber fleiner wie das unfere ift, fich durch mebreve Jahma
20 *
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beit, und dafi e8 fidy befonders jtarf vermehet und [leicht
mdftet, aus;eidnet.

Man findet in England haufig dinefifde Shweine;
in Deutfdland find fie felten. Mir find Eeine vergleidhenden

Berfudpe befannt, wodurd der grofiere Nuben diefer Raffe vor
unjeren befferen genau ermiefen worden wdre.

c. Cintheilung der Shweingudt.
1. Die Sweinguchr wird eingetheilt in die wilde,
halbwilde und Haudjudt.

2. Wild wird die Sdhweingucht genannt, wenn die
Sdyweine das gange abr fid) felbft tiberlaffen bleiben, und
nur in fo fern gebiithet werben, daf fie fich nicht verlaufen,
ober weggetticben werden.

Sm fiidlidben Ungarn, in Bosnien und Servvien
qibt s foldbe Herden, wo Ddie Edweine den Sommer 1iber auf
Den Weiden fich ndbren, und im Herbjt in den Eidenwdldern ei-
nen folden Ueberfluff von Nabrung finden, daf fie bis jum Win-

ter yollfommen ausgemdftet find. Sic Fommen nie in einen Stall,
find wild, und miffen im gangen Rudel fortgetrieben werden,

3. Halbwild beifit man die Schweingudit, wo die
Zhicre den Sommer liber jwar geweidet, im Wintér aber
in eingefriedigten, und jum Theil gededten Oertern ge-
fiittert werden; wobei die Thiere in mebrere Hanfen ge-
fondert find , und fich nicht nad) Gefallen fortpflangen
Fonnen.

Gn diefen Juftande ift die Sdweingudt gewdhnlid in
Ungarn. Sn den menfdyenleeren, weiten, und frudtbaren
Gbenen fened grofien Neidhed gedeibt Das € dmwein Gang vornehms
lid ; und weil feine Griiebung dem Eigenthumer inmer nur Gus
ferft wenig Poftet, fo tberfbwemmen fie mit ihrem BWieh colle
‘Mdrkre der angrdnjenden deutfden Provingen, und find die

Urfache, daf uns die Sdyweingudht binfia Schaden ftatt BVortheil
‘bringt, weil wir mit ibnen nidt gleidie Preife balten Eonnen.

_ 4. Die Haugjudt der Schweine ift jene, wo fie
ald Nupvieh im Haushalt gegogen werden.
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d. Bon der Paarung, Judt und Pflege der
Sdyweine.

1. Mt adht Monaten find gut gehaltene Sdyweine
binldnglich ausgebildet, um jur Paarang jugelajjen gu
werden,

@s jeigt fih Ddiefer Trieb fdon mit 6 Tonaten, und ing
wilden Jujtande paaren fie jidh auch in diefem dUlter. Teun vie
im Mary gebornen Scweine den Sommer uber entweder eine
gute YBeide hatten, oder gu Haufe mit Kiee , Garfen: und Kus
chenabfallen qut gendbrt wurden: fo Eonnen fie mit bem qrofien
WBortheil im November, d. h. nad adt Wonaten gepaart wers
Den, mie id aud meiner ¢igenen , und einer grofen Wenge frem=
der Erfabrungen weif.

2, Das Schwein gebt 16 — 17 Wodhen trdcbtig, und
fann febr fiiglich in einem Jahre jwer Mal ferfeln.

Nadh Teffiers Beobadtungen war bei 25 Sdmweinen
die Beit der Tradtigleit ywifden 109—143 Tagen. S babe
aber in meinen TWirthidaften nidht gefunden, daf fie fo mweit Difs
ferirten : Dean fie bradyten febr regelmdgig mit 114 —115 Tagen
ihre Jungen.

JBeil Dad Schwein bald nad dem Gebiren wieder gepaart
werden fann, fo fann die Sau, welde im Mary geferkelt bat,
im Auguft wieder Junge bringen; und wenn fie nue Rabrung
vollanf bat, fo wied ihr Ddiefes, in der Marur Ded Thiered ges
grindete gweimalige Ferteln nide nadytheilig werden.

3. Da bden Ferfeln die Kalte febr nadhtheilig ift, fo
mu§ die Paarung der Mutter ju einer folden Jeit vorge-
nommen werden, daf fie ihre Sungen bringt, wenn die
beftige Kdlte voriber ift.

S unferem Rlima ift man beforat, die Shmweine im Mo=
pember ju paaren; fie bringen damn im Mary Ferbel, WO bes
reité eine milde Temperatur herrfdt, und jind b1 jum Fovems
ber fdon fo weit ermadfen, um iyrecieitd gepaart ju werdei.

4. Die Schweine bringen 2 bis 20 Junge jur Welt,
Sm grofien Durchichnitte rechuet man fir den erften und
sweiten Wurf fecdys , fiir Den Ddritten und vierten ZWurf adht
Ferfel.
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Sch habe nie mebr als 17 Ferlel auf einen Wurf Hei un-
feren Sdywetnen beobachtet; aber die dpinefifden € dhymeine
in Gngland haben nidpt felten 20 uad mebr Junge (Begreup,
II. Th. 256). Die jungen Mutter baben mweniger Juuge, Und
erbalten allméhlich mepr, fo wie jie alter werden. Wiebr alé 12
Sunge tann etn € dywein aber dod nidt fuglidy, und gleidyformig
gut erndabren , weil e8 nur 12 JFien bat.

3u Bufomw redoet der Graf Podemwils, dafi vom
Sabre 1798 bis 1988 von 190 udytiduen jede 6 Ferfel, und von
1788 bis 1794 von 102 Fudtfduen jede 6%, Feckel gebradyt
pabe (a. a- O. IL Tph. 212).

5. Die Ferfel, weldye gur Jucht beftimme find , miifs
fen 7 — 8 Lochen an ver Mutter faugen: bie aber jum
@dladten beftimme find, [aft man nue 3 — 4 LWoden bei
der Mutter.

6. Die fdugende Mutterfau muf febr veidhlich und gut
gendbrt werden, wenn fie dem Bedarf ibrer sablreidyen
Nungen gentigen, und nicyt felbft in einen ausgemagerten
Sujtand verfest werden {oll.

7. Sahrend ded Sdugens gewdhnen fich die Ferfel
von felbft ju weiden, und von jener Nabrung zu feejfen,
weldye die Mutter im Stalle erhalt.

8. Die nicht gur Judyt beftimmten Scweine werden
wdbrend des Sdugend verjdhnitten.

‘Gericde (a. a. O. L B. 225) will fie erft mit 10 — 11
Modhen verfdneiden. TWenn Ddiefes Alter vielvidyt fiir Die weibs
licben &dmweine pafiender ift, was mir febr wabiidyeinlid ift, fo
ift doch ein Alter von 4 —8 Wodpen fiir die mdnnliden {didli
licher , demw beim Sdugen hberjtehen fie Ddiefe Operation ohne
alle Gefabr.

9. Weim Cntwdhnen miiffen die Ferfel befonders an:
genebme und frdftig ndhrende Fitterung, . h. Getreive:
forner erbalten, damit fie beim Entgang der Mildy, von
ber fie ih b3 jept groften Theils erbielten, wicht ju febr
pom Fleijhe fallen, oder gar Frank werden,
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Man gibt den Ferbeln nach dem Cutwdbnen 2 Wodyen lang
Dafer, Serjte, und bei und Hirfevrein ; worauj jie cben jo lang
ein Gemiidy von Yourer Biiich, Wolken, Ractofieln, Spren, Hins
¢erforn ccpaiten, Dae ihnen abgefodyt, und des Tages drer Wial
porgejdputter wird. Getodte Grbjen lieben jie auperordenilid) ;
und wenn jie beim Beginnen des UBeidganges ein Abweiden be-
fommen s {0 iff Diefes Futter jugleid etn Heilmurtel.

10. Die Sommerfiitterung der Scyweine bejteht ent-
weder in der 2Weide, ober in der Stallfiicterung mit grui-
nen Futterpflangen, oder mit Ven Abfdllen aus der Molfe-
vei, der Wrauerei und BVranntweinbrennerei.

11, Wenn die Schweine fid) blof von der wilden Weide
gentigend erndbren follen: fo muf fie gut bewadyfen, und
mit IWaifer, und wo moglch mit einer Lade verfeben feyn,
in der fidy die Thiere in Den heifen Tagen wdlzen Fonnen,

12. A8 Finftliche TWeiden dienen am beften Kieefel-
ber, Ddie cingebegt, oder mit Hiirden eingefchloffen find.

@8 ift nidts Seltenes bet unsd, Sdweine auf den Kleefel-
bern im Herbite u jeben: allein wir meinen den Klee berjer ju
bemiiken, wenn wiv ibn erwadyfen lajjen, und dann entweder
trodnen, oder Dem Hornvieh griin einfuttern; indejjen fdeint ¢8
mandmal vortheilpaft ju feyn, die Sdmeine auf Kleefelder ein-
sufperren, und fie den ganjen Sommer da ju lajffen, nadoent
man ibnen eine Trdnkftelle jugeriditer, wenn die Stallfutterung
nidt Leidt ausfiibrbar ift. Voung erzabli (Begtvuyp, 1L Th.
260), Daf er auf ywei Atres Klee, — 140 Jody, vom 12. Mai
bis Midhaeli, 30 Stid halb- und gang ausgemadiene Sdhweine
und grofie Ferfel unter einander, nur Peine Mutteridweine mit
Sungen, Die ju Haufe mit den Abfallen der WMelferer geyuitert
worden mwaren, obne alle andere Beipulfe gehalcen, und daj fid
diefe Thicre gut darauf erndbrt hatien.

13. o Feine Weiben fiir die Sdyweine vorhanden
find , oder nicht gureichen, werden fie im Sdyweinbofe mit
jungem Klee, Cuerne, Widen und Budhweigen gefiittert.

MWenn der Sdmweinhof fo eingeridtet ift, daf der Futters
pla gepflajbect und gedectt ift, uad veinlich exhalten wird, 10 un=
terlieat die Srallfiitterung der Sdhmeine gar Eeinem Anjtande.
Die Sdpweine freffen nur jungen Klee, den dlteren laffen fie lie-
gen , er wied vermwijiet, und daber mit grofecem Borthetl Dem
Poruviehe gegeben.

\
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14. Die Lauffdyweine erndbren fid) binlanglich bei der
griinen Fiirterung; den fdugenden Miittern uud entwohn:
ten Ferfeln muf aber nebfibei eine Abfochung von TWurs
geln mit Sleien, oder faure Mild) oder Molten gegeben
wetden.

15. o die Sdweine blof von den Abfdlien der Mol
ferei, ber Brau: und Branntweinbrenneveien gendahre wers
ven, ift ibre Angabl auf die gegebene Menge diefes Futters
befdyrantt.

Geride rednet (a. a. O. I Th. 239), daf, wenn wd:
dentlich 101, Meken Gerfte verbrauet werden, man tm Durds
fdbnitte 12 Sdue mit ihren Jungen, welde jufammen wobl 170
©tiid ausmachen , erndbren Bonne , weun diefelben nody nebitbel
Peide baben, und Spreu, ©ypiilidt, und filr die mildenden
€ dyweine und Ferkel Korn erbalten.

130 Die Sdymweine nidhts alé Molten erbalten, vednet man
auf 4—b Ribe ein anderthalbjibhriges Sdmweir. $Haben fie nebfis
bei Yeide, wie 3. B. in den Sennereien auf unferen Alpen, fo
reidhen die Molfen von 3 Kihen fir ein foldyes Sdwein bin.

16, Die Winterflitterung der jur Iudht beftimmten
Gdweine befteht entweder in den Abfdllen der Vrau: und
Branntiveinbrennereien , in den Trdbern beim Wein= und
Obit-Moftprefjen , oder in den gewdhulicdhen Haushaltun-
gen, in dem Spiilicht dex Kitdye , und in den AbFodyungen
von FWurgelwerf, Kleien und Hinterforn.

$8 befommen Ddie jur Judt Heftimmeen Sdhrweine bet mir
fedes 1/, Mepen Budymeisen-Spreu mit 5 Maf fiedendem Kiidpens
fyiilicht tibergoffen drei Wal des Tages. Anderdwo beFommen fie
faure Mild) mit Spilidt, wogu etwas Sleien gemengt merden 3
odet e werden mit Abfochungen vou RNiiben und Karfoffeln, bie
man iiber RKlewen giefit, oder ju Denen man faure Mildy Tuittet,
aendpet.  Den Napridweinen Mehl ju aeben, bringt nidt Wors
theil. ! .

e. Von ber Venlipung der Schweine.

1, Die Sdyweine nigen und durd) ibre Sucht und
ald Majjthiere.
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s. Da die Heinen MWicthfchaften wicht felbit udhte
fchweine balten tdunen, wobl aber fo viel Futter haben, um
¢in, oder aud) mehrere jingere ober dltere Schweine halb
oder gang majten ju fonnen; fo find foldye Thiere gefucht,
und e8 geht aus dem LWerfauf von Ferleln oder halbjabri-
gen Sdpweinen oft ein fehr grofer Borthetl hervor.

3. 980 foldhe junge Scyweine leicht und gut verFauft
werden fonnen, ift es vortheilbafr, die Mutterfchiveine gwet
Sabre nad) einaubder gwei Mal in einem Sabre fetfeln gu
lajjen, und von vier Wirfen, die fie in diefem Beitraume
bringen, drei gu verfaufen, und nur den lepten gur eigenen
Budyt ju bebalten. :

4 8o diefer Wortheil nicht Statt hat, ift e3 geros
thener , das Schwein nur ein Mal ferfeln gu Tajfen, weil
man ficherer ift, daf das Thier beim BVeginnen der Mas
ftung nicyt abgemagert ift, und leicht fett wird.

Da jedes woblgendhree Schmwein mit 8 Tonafen gepaart
werben Eann, und wie eé ein Jahr alt ift, 6 Sunge im Durds
fchnitre wicft, fo haben wir nad 8 Monaten 3 mannlide WMdrj=
fdymweine, Die entmeder verfouft ober gemdftet werden, 3 weibs
lide  dic wieder gepaart werder, fammt der Mutter , die jum
@yecdichmein gemajtet , und mie fie 2 Sabre alt, getodtet wird.
Sm gweiten Jabre bringen 3 Mutter 18 S dhweine im Vedrz, und
tollen wir mehr , nod ein Mal 18—24 im Auguit, Da wir
aber nuar 3 Mitrer in unfecer Wirthfdaft gut burdyfiittern fons
nen, und Eeine grofie Madfrage nad Judtferfeln ift, fo begnis
gent wir ung mit 18 Jungen , wobon 15 als Sdabelinge gemditet,
and entmeder verfauft, oder im Hausbalte vermendet merben. —
Feckelt die Sau nur ein Mal, fo widst fie nad) dem Gntwobhnen
ibrer Jungen viel mehr, ald wenn fie aletd) wieder gepaart wird,
end in Demfeloen Sommer wieder Funge bringt : fie ift wobllete
biger ju Anfang des Winters, und wird mit geringeren Kojien
aus pemadjtet.

Tas Mutteridhwein mehrere Sahre lang gu behalten, Fann
nur in dem eingigen Falle vortheilhaft fepn, wenn man gewif ift,
Die Feckel gleih und gut verfaufen ju Ponnen: in den meifien
Fdllen bringt die nur Shaden, weil die Grndbrung der Sdyweine
mebr betrdgt , alg der Wevth ver Spanferfel , und als die Ju-
napme des Gemidytd ber Mutterfau, die nad 2 Jahren nur we:
nig mehr wadbt.
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Das Sdmwein bildet fid fo fridbe aus, und vermehrt fid
fo ftark, daj ¢8 immer mehr Nuben bringt, diep Thier nue
Furge Beit im Haushalre ju behalten, und e wegguraumen, o
wie fein Junges wieder Junge bringt. )

5. Durd) die Maftung bringen die Sdyteine den grofs
ten Nuben; denn von allen Haudthieren verwandels Feined
die genoffene Nabrung fo {chuell und {o fehr in Setf, ie
die ©dyweine.

Fette Odfen baben auf einen Theil Unfdlitt mindeftens 5
Theile Fleifdy. Fette Sdmweine haben nidht felten gleid) wiel Fett
und Fleiid), wenn man Sped und Sdmeer von.der einen Seite,
und von Der andern Seite den Korper ohne Gingeweide , Kopf
und Fifle redhnet , wie beim Odbfen.

Die Maftung der Ocdhfen davert um ein Drittheil, oft um
die Halfte der Heit langer , wie die Majtung der Sdyweine, wasd
von arofiem Belange ift; denn je Purjer die Majiung dauert: e
weniger fojtet jie uberhaupt, je geringer ift das Wagnif — Ris
fito — und je f{dneller febrt dad Kapital wieder gurud,

6. Die Sdpveine werden in jedem Alter gemajiet.
Weil aber dltere als gweijdhrige Sudhtidhweine nicht fo viel
Nuien bringen, wie jiingere, und weil {ie aud) nacy gwes
Sabren ein grobfaferiges Fleifd) befommen , fo werden fie
in einem Alter von 6 bi8 24 Monaten jur Mafiung auf=
geftellt,

Aeltere Sdhmeine mit 3 und 4 Jahren find obne Jweifel
grofier, wie die mit 2 Sabren, und geben bei der Majtung eine
roffe Menge von Fleifd und Sped. Weil aber der Jwed ded
Betriebes Der Landwirthidaft nidpt ift, die grdften Schmeine
hervorjubringen, fondern nur durd) Sdweinmaft den rvelativen
$3ecth der Thiere moglicdhft ju erhbben, und die Fitterungdmits
tel burd) die Umwandlung in Fleifdy und Fett auf dad Bortheils
baftejte ju vermwenden, fo vergichten wir auf den HRuabm, die
fdwerejten Majtfdweine in unferer Wirthidaft hervorgebradt ju
haben, weil uns diefelben weniger reinen Geldgewinn abwerfen,
wie pie etwad Eleinern.

7. Ghe man die Schweine gur Maft aufitellt , follen

fie verfdynitten werden.

Da in den Schweinen der Paarungstried ftavker, und viel
Ofter, mwie in Den ibrigen Hausthieren fidy dufert, und Ddie oft
ginfretende Unrube emner folden Periode Pad Fettwerden Der
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©lue febr bindert: fo follen die weiblichen Sdbweine, fobald
man nidt mebr gefinnt ift, fie wieder ferteln gu lajjen, foaleich
pecjidnitten merden. Eben fo mujjen die Sber — Baren, ehé man
fie sur Weajtung aufiielt, verfdniiten werden, um fo mebr, weil
ibr Fleijdh fonit fo wie jenes Des Jlegenbodes emnen widerliden
Gefdmad bat.

Die mdt pur Judt beftimmten €dweine werden in ibree
fritheften Suaqend fchon verfdmitten , wo jie Diefe Operation ohne
Nadytpeil und leidt uberjehen, Die den dltern Mutrerfcpweinen
off verderblich mwitd, wenn jic von ungeididiten Levten werridytet
wird. Der Mangel an geididten Saufdneidern ift daber Die
Ucrfade, dafi Die weiblihen Schveine bei uns meijtens nidyt ber:
fanitten werden , und daf dieferwegen Die Wiajiung diefer Thiere
weniger vemen FRupen abwirit, ais anderswo , wo Ddiefes Gler
werbe nur folden Dieniden uberlafjen wird, die fid uber ihre
Gefdyicklidpbeit ausgewiefen haben.

8. Die Sdweine werden balb oder gany gemdftet.
m erftern Falle hat man gur Abjiche, gute Fleifdy[dyweine,
im lestern @pedfdpweine bervorgubringen.

9. Siingere @dyweine werden gewdbnlidy nur gur
Hilfte, dltere aber gang gemajtet.

Ueltere Sdyweine fesen bei der Maftung ein fefted Fett an,
bas weniger {dpleimig ift s audh feben fie das Fett mebr in Das
Jellengemebe gwifhen Der Haut und Dden Musgkeln, fo wie in die
Berdopplungen des Vaudifelles ab, wdhrend die jingern, ftarf
gemaijteten nidt fowobl dabin, alé aud) in allen Fwifdenrdumen
ber Musbeln Ferr abfesen , wefwegen ibr Fleifd vom Ueberfiuf
des Fettes oft Eaum geniefbar 1t ?

93y Das fette Swiiafleifd nidt verbdlinimdifia viel
theurer bejablt wird, wie das minder fette, wdre es thoridt,
junge Sdmwetne ganj ju mdfien; nuz WO foldpes Jleifdh nur wes
nig woblieiler, wie Sped ift, lobnr 8 fidh. .

Bei altern Schweinen ift der Werth ded Fleifhes gering,
weil eé grobfaferig, und nur jur Berfpeifung Ddes Dienjtvoltes
vermendbar iff; Da bringt die gange Wiaffung mebr Borthetl,
bern nur ber ©pe und das Schmeer haben an Ddiefen Thieren
¢inen hoben TWerth. Eolde Thiere nur jur Hdlfte su majten,
bringt Feinen Nupen, denn ber WWerth Ded Fleifches alterer
Sdymewne wird durd) die mehrere Fettigheit bei wettem nidr in
dem Mafe erhobr, al8 der BVerluft grof ift, Den wir durd) Den
Gutgang Ded Spectes erleiden, Der nidyt abgefondert werden fani.

10. Sn den erfiern Wodyen der Maftung nehmen bie
@dpweine mehr an Gewidyt ju, al8 in den legtern,
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Wenn- dat Produbt der Maftung nidt in dbemfelben BVere
haltniffe an Werth jundhme , als e8 dem Gewidfe nady im Ber:
laufe der Beit aeringer wird 3 fo whre eé viel vortheilbafter, die
Spiere 1iberhaupt, und alfo audy die ©dweine nur jur Halite 3u
mdften, 0. b. Olof gutleibig u maden. IBeil aber Unjdlitt,
Sypedt und Sdmeer den doppelten, oft den dreifachen Werth ded
Sleifdhes baben, und Gallerte und Sdleim, die jidh anfdnglidh
bilden, erft allgemad) in veined Fert umgewandelt werden; fo
3ablt fidy audr die gange Maftung , wenn wic audy von Wede ju
TWodpe das Thier weniger an Gewidyt junchmen fehen. Die inters
effanten und bOchjt belchrenden Berfude vou Poung uber
©dweinmaftung  (Unnal. d, Adferd. deutihe Ueberf. 1. B. S.
246) verbienen in dicfer Hinfiht gany nadygelefen ju werden.

9Bir begniigen uns hier blof die Thatfadben anjufibren,
bie jur Beftdtigung unferes Lehriabes dienen. Jn dem Berfude
Nero. VI., wo ¢r die Maftung von 5 Sdmweinen mit etnem ges
gobrnen Mehlteanke ersdblt, hatte vasg SHwein Nro, L am 16.
Degember lebendiges Gewicht 150 Pf., am 28, Fdnner 257
Pi., am 22. Hornung 301 Pf. €6 nahm in den erflen 43 Tagen
gu, um 107 Pf., in den yweiten 25 Tagen um 44 PF., und in
den dritten 68 Tagen um 151 Pf. Auf jeden Der erfteren Tage
entfallen 2 v/, auf die gweiten 114, und auf die lebtern wieder
21/, Pi. Gewidtssunabme. Nro. 1. wog am 27. Degember [es
bend 100 Pf., am 25. Fdnner 150 Pf., am 22. Hornung 200
Pf., und am 24. Mai 275 Pf. G4 nabm in den erjten 29 Ja-
gen gu mn 4o Pf., in den gweiten 28 Tagen um 50 Pf., in den
leiten 72 Tagen um 76 Pf. Auf bdie erfte Periode falit tdglicye
Gemidtssunabme 124 Pf., auj die yweite 134, und auf die
dritte nur wenig mebr alg 1 Pf. Nro. V. wog am 26. Janner
142 Pf., am 22. Hornung 190 Pf., am 20. Wdrs 226 Pf., und
am 9. Upril 246 Pf. G& nabm in den erften 37 Tagen ju, um
Bo Pf., in den gmweiten 27 Tagen um 36 Pf., und in den Drits
ten 20 Sagen um 20 Pf. Auf die erfiere Periode falt tdghide
Gewidtssunahme 2 Pf., auf die yweite 11/, Pf., und auf die
dritte nue 1 Pf. — Beildufig fiept man audy aus diefen Berfus
den, wie febr die Sdmeine das Wermodgen befiben , die vegetas
bilijdye WMaterie in thierijde umumwandeln.

11, Die Majtung der Hausfdweine wird gewdhnlidy
mit SWurzel: und Kuollengewddyfen begounen , und mit Ses
treide, dag man ibnen gang, gemablen, gefodjt oder ges
gobren gibt, vollendet.

12, Dad Saly ift den Sdweinen eben fo angenehm,
al8 den tibrigen Hausthicren, und wenn fie viel von den
fitr fid) gefdymactlofen Kartoffeln, und dem Mehle Des
Getreives freffen follen, fo muf es gefalzen feyn. ;
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13, Hat man nue jur Abficht , die Schweine Halb
gu mdijten , fo fann man die§ mit jeder Fitterung bewirfen,
wenn fie den Scyweinen nur reichlich gegeben wird.

Die Sdweine werden fettleibig , wenn fie ju Haufe, oder
am Felde fehr reidlidhy jungen RKlee, Lugerne, Salat befoms
men; fie werden von dem blofn und augfdylieflichen Senuife ros
ber, serbadter Niden, Mohren umd Rattoffeln halb fett; bes
Bommen fie aber Molfen eine gute TWeile, fo werden fie halb,
und menn fie eine Abochung von isldndifdhem Moos mit Mol
Fen nebit veidper Teide baben, wie dich in unfern hHohen Ulpen
©tatr findet, gany befonderd fett.

14. @ollen dic Sdweine aber gang gemditet wers
den, fo mijffen fie nebjt den Wurjeln und Kuollen nodh
incbefondere Getreide befommen, oder fie erhalten auch
wobl blofes Getreide mit Ausfhluf der evfiern Fitterungs-
mittel. ‘

©o lange bis wir nidht eine grofie Menge von Beobadye
tungen Haben, Die uné jeigen, wie bei Der Futterung mit vers
fdicdenen TWurjeln, Ddie allein, oder in Werbindung mit Kartofs
feln ober Getveide gegeben wurden, nady Berhdltniff Dder verfiits
terten Weenge, Dad lebends Gewid! Dder Thiere yunimmt, find
wie iber Den Werth der Niben, Mihren und Kavtoffeln, den
fie al8 Maftfutter baben, febr sweifelbafr. €8 ift ywar allenthal-
ben bei uné gebrdudylidy, Ddie Maflung mit gefochten Niiben an-
jufangen , Denen man fpdter RKartoffeln juiest, worauf man bald
bie Duben wegldfit, und den Kartofieln Gefreidemehl unters
mifdt ; allein e8 ift mebr als wabhejcpeinlich , daf eé jwedmifis
ger wdre, die MNitben gany weg §u faffen, oder ibnen fogleidy
Tepl juzumijden, oder anfingliy Sartoffeln, und daun Meh!
mit fartoffeln ju geben.

Poung erzdplt einen Verfud (a. a. . 260), wo er blof
Mihren einem Sdweine fiitterte, dad er von 140 Pf. in 82
Tagen auf 244 Pf: [ebendes Gewidgt gebradht batte; allein er
vergafi die Mienge ber gegebenen Mibhren anfyufibren, wnd da
er nidhts BVefoudered jum Rubme diefer Futterung beifesr, o
mbdhte man meinen, fie fep nidt fehe vortheilbaft ausgefallen.

Sn feiner friberen Preidfchrift: leber ©dhweinmatung
(Begtrup IL Th. 264) ersdblt e aber mehrere Berfudhe iber
die Fitterung Dder Sdyweine mit acfodbten gelben Riiben, Kars
toffeln u. §. w., welde die Maftfdpiateit diefer ‘Pflangenforper
allerbings in ein Eldreres Lidt fegen. Finf Paar Sdmweine wues
ben abgefondert gefutfert —und frafen in Demfelben Feifraume,
Nro. 1, 9,28 Mesen Erofen, Nro. 2, 46,40 Meben Weibenkaff,
Nreo. 3, 15,60 Megen Budwergen, Rro- 4, 16,24 Mepen gebodte
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Rartoffeln, und Nro. 5, 28,42 Meben geFocbte Mohren. Srad
diefer eit wurden fie wieder gewogen, uUnd Otro. 1 batfe an Ges
widt guginommen 14 Steine, 2 P 5 MNro. 2, 15 Steine 3 0f.3
RNro. 3, 16Steine 13 Pf. ; Rro. 4, 12 Steine 10 Pf., und Rre.
B, 17 Steine 13 PF.

Rarfoffeln gefocbt und jerftofen mwerden bdufig allein, ober
andy wobl mit faurer Ml gemifdt, den Scdmweinen gur Mas
flung gqegeben; e ftofen fih die Sdyweine aber febr gern an
den blofien Kartofieln, d. b., fie Horen auf, fie gern ju freffen,
und nitmmer will es gelingen fie redt fett yu madien, menn man
fie audh nod fo lange fiittert. Dadurdy will idy aber Feinefmeqs
faqen, daf Niben, Mihren und Kartoffeln nidt mit grofem
Mugen jur Majtung Eovnten vermendet werden , wenn fie aud
fiir fidy allein nicht aeeignet find , Die Zhiere in Purger Peit febr
fett su maden. Riben, Mihren und Paftinafen enthalten eine
Menge Bucer und Schleim, und werden von den E dmweinen febr
aern gefreffen, fie Dienen als Tiirze dem fiir fidh aefdmadlofen
Meehle des Getreides, und der Kartoffeln, und fragen daber in
doppelfer NiicEfidt sur Maftung bei, die fie allein ju bewertftels
Tigen nidyt tm Stande find , weil fie nidt hinldnglidh Mehl und
@leber enthalten. Der Abgang der lestern Subflany 1t wabrs
fcheinlich die Urfache, warum die Kartoffeln ohne Wehl von e
treide fo langfom maften.

 Blofies Getreide allein, chne alle Bor: und Jubereitung
Fommt in bewdlPerten Gegenden t bhodh, und wird durd Die
Berfitterung in dag Nieh nidht gu den laufenden Wearktpreiien
benitht, wefmegqen man ed entmweder im Gemenge mit TWurseln
oder Rartofieln, oder audy wobl fiir fih, aber verfdiedentlidy
vorbereitet , vermendef.

15. Alle Avten von Gefreide Fonnen jur Majtung
vermendet werden. Jened ift fiir den Augenblicf dasd vor=
theilhaftefte , deffen Marftpreis in Hinficht feiner ndhrens
den Cigenfdiaft der niederite ift. |

Mo Mais Bultivirt wird, ober um einen aleidben Preis
mit dem Roden erhalfen werden Fann, verdient er allem andern
Befreide vorgesoaen ju werden. Jn Gngland find ed Merjte
und Grbfen, mit denen man faft ausfdlieflich die & dbmeine
méftet ; in unfern Wergen ift ed der Hafer. Jndefien aibt e
Fdlle, daf der Maié verhdltnifimdf g qeqen die Grerfie und Hafer

su theuer ift, oDer umqekehrt, und donn fiittert man in den Ber=
genMais, und ein anderes Mal in der Ebne Hafer.

16, Wenn das Getreide bei der Schweinmaftung mit
Nugen foll verfittert werden, fo muf ed entweder ges
malzt oder gefocht, ober in Mehl verwandelt worben {enn,
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damit diefe fojtfpielige Sypeife fo febr al8 moglidy leicht
und gang verdauet, und in thierifhen Stoff umgewandelt
werde.

Doung's oben ermibhnte Verfuhe geben audy hHievin die
Befte Aufflirung. [m erften Verfude wurden 5 Sdweine mit
ganjen Gibfen gefiittert, nad gemadter Medhynung etgte fidh,
Dag er bei jedem Sdmeine 10 fl. 3o fr. verlor. Sm jweiten
Berfude wurden 5 Sdwelne wieder mit ganzen Erbfen gefiita
tert, fie frafen in 70 Tagen 32 v, Meken, der Mesen Foftete
a fl. 35 Br., das Pjund Sdweinfleifdh 12 ¥4 Br., und er verlor
auf jedes Sdmein 5 fl. 50 Fr. Sm dritten WVerfuche mwurden 6
&dmeine mit gemablenen Erbfen gefittert, fie frafen 31 Wieken,
und batten nach dem Edhladten S72 Pf. reines Fleifdh. Die
Preife dDer E:rbien und ded Fleijhed waren Ddiefelben ; er verlor
jest nur mebr anf ein Sdwein 1 fl. 30 Ee., was durd den Ditns
ger Depoelt erfest wird. Im filnften Berfude murden drei S dmweine
wieder mit Erbfenmehl gemdjtet, und weil man das Diund Fleifch
und Epect um 15 Fr. verfaufte, fo wurde der Mesen Erbfen um
2 fl. 49 Er. benugt. In dem Berfude fiber die Sdweinmaftung,
welde Aler. Barter in Doung's Annalen III, B, 167 er:
dplt, frafien 10—14 TMonat alte Sdweine tdglid 1 24 Meben:
Magiel eines Meblgemifdes aus Gerfle, mit etwad Grbfen und
Bobhnen, und nabpmen dafiir an lebendem Gewidyte tdglich ju
1,82 Pf., und wenn man Das lebende Gewidt jum todten ans
nimmet, mwie 100: 72, fo wurde von einem Mesen:Mafel folden
Meples 25 1/, Loth Fleifd und Fett erjeugt.

Die Beobadtung , daff dad alte, fauer gewordene RKidbens
folilidgt von den Sdweinen gern gefreffen wurde, und ibnen
febe wobl anfdlug, veranlafite Doung, Verfude v maden,
bas Getreidemehl mit Waffer anjumadien , frdbher in die faure
®@dhrung tibergehen ju laffen, ehe er ed Den Sdweinen als Mait-
futter gab. .

DieBerfuche, die ex mit diefem Futter vom Fabr 1971 bis
1795 madite, find ebenfalld in Der obermdbhnten Abhandlung bes
fbrieben, Sn bder leten Auflage feined TWirthdaftéFalenders bes
fdreibt er &.539 die Jubereitung Diefed Futters folgender Mafen ¢

Das Getreidemehl vou Serfte, Grbfen, BVobnen, wird in
Boftidgen mit fo viel TWaffer gemengt, daf ein Mesen Mehl
mit 100 Maf Waffer angeriibrt wird. Daé Gemenge [ift man
bei fehr Ealtem TBetter Ddrei, bei mdrmerem ywei Woden lang
fteben , ribrt ed ofters auf, und gibt es jehst, naddem es vdllig
fauer geworden. Man muf mehrere Bottidhe voll folden Futters
vorrdthig haben , um immer qleidhe Mabrung den Sdweinen ges
ben su Ponnen. Der fedste BVerfud) mit 5, der adhte mit 10, der
neunte mit 3, der zebate mit 4, und der eilfte mit 2 Sdweinen
bewiefen die Bortheile Diefer Fitterung , die den Sdmweinen Falt
gegeben wurde.
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Die Maftung ber Odbien mit gefauertem Futter it in
Deutfdland nidt unbefannf, Wie (dh bereitd friper ermdhntes
bafi man jie aber iragenbwo bei den © dyweinen angewendet batte,
war wir unbefannt, gig Hear Sdwerj ung in Der Befdrel=
bung der Eliafier TWirthjbaft S, 88 Ddad Rerfahren des Plarz
rers ©drdder ju Sdillersoorf miteheilte, »EE wird
ein Eleined StilcdE von gewdhrnlicdhem @ auerteige mit fauem Tafs
fer in einer Sditffel voll Mehl 3u ¢inem diden Leige angemadf,
und diefer yme Gdhrung in bie Tdrme geftellt; padurch aero nnt
man dann eine gureichende Mafie @auerteig, um einen haiben Mes
fen Wehl in fdhnelle ®dhrung ju bringen. Diefes Wiebl wird in
einer arofien Sufe mit lauem, aber Feinem heifien Taffer , wit
jener € dytiffelvoll Gauerteiq su einem Sinnen Teige angemeadt,
welcher feiner Seits pald tn Gdhrung Fommen wird.. TWdabrend
deffen wird ein Meben Rartoffeln in Dampf ober auf Die ges
wohnlide Aut gefotten, pierauf sermalmet, und im beifien Zus
ftande in den gdprenden Teiq gefdhiittet , und wohl mit demfelbent
unter einandev geribet. Die Kufe darf nur auf Zitel gefullt
werden , weil Ddicfe Maffe bei der Gdbrung auffteigf. e arofier
pie Maffe ift, die man auf ein Mal bereitet, je faurer wird fie,
Defto lieber frefien fic bie ©dweine , und um fo mebr ift fie ihs

nen niiglig. Der Bufahs einiger Héndevoll Saly thut trefilide
Teig mit Wafs

Birfung. — Deim Reefiittern wird biefer Dide

fer, ober wad befjer ift , mit fauret Mildh verditnnt , und brei
Thal den Scmweinen vorgegeben.« Gr eridhlt bierauf, wie er
mittelft Diefed wohlfeilen Futters in 14 Woden, ein 13 Monat
altes Sdwein auf 240 Pf., und in einem anderen Jakre ein 16
Monat alted auf 249 PF. reines Gewidt gebradt habe. Daf dieh
Futter eben fo qut die Oddbfen majte, bedarf Peined Beweifed, und
ich glanbe, Daf diefe Art Jutter, in° BWerbindung mit efwas Heu,
yiglleicht dad rooblfeilfte fepn biirfte, womit man Oebfen fett

madbt.

O cochte GetreideEbrner werden den Scdhmweinen mif Der
Beften $Birfung als Maftfutter geacben 3 »Grhfenfuppe, fagtH oung
(Farm. Cal.540), ift ein vortrefflices @ dyweinfufter « und buirfte
pielleicht Dem oben erwdbnten (qefduerten) gleicy fommen , vors
siiglich wenn fie im IRinter mildmwarm qeaeben wird. Sndeffen
darf man Ddie Ausgaben flir Feuerung and Miihe nidt gergejjen

in Anfdlag jn brimgen.«

Gn ©tei¢rmar? und S drnten werden die S dmeine

fberall bei Der Maftung warm gefiittert 5 Denn da man Diefe
T pieve immer nuy im TWinter méftet, und die Etdlle vor bem
Ginfrieren faum gefdiibt werben Eonnen, fo ift pie warme Fiits
terunq qemift febr imecdmdfpia. Uud alaube. i, Daf ein Jutter,
bad im fliiffiaen Juftande qeqeben wird, Dden @ dweinen warm
anaenehmer ift, alé Yalt. Tir Pochen aber unfer Gietreidemebl
nidst , fondern ageben e8 in cinem Gemifde m
pher Rartoffeln. —- Dad qefduerte dicte Maftfutter mitfte bek

ung mit lauem PBaffer verdimnt werdern.
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17, Pei den Schweinen ijt dag Werhalnif des De-
widytes des reinen Fleijches und Fetted gegen das lebende
Gewicht grofer, wie bei den fbrigen Hausthieren ; nody
grofer aber das BWerhdltnif Des Fettes : Sped und Scymeer,
gegen die Fleifchtheile.

Folgende Becbadtungen, bie ih felbft madte, werden
die Nidtigleit Diefed Sates bewerfen.

Gine Maitfau, 3 Jabr alt, maf fdber die Bruft am breis
tin Orte 48 00, Sie batte an Fleifd, woju aber nebjt dem
Sopfe audy die Fifie gewogen murden, 106 Pfund; Lunge, Les
ber, Junge und Mily 8 Pf.; Sped famme der Haut 76 Pf.;
Waudidmeer 19 %4 Pf.; Ubjalle 183/,

BGanjes Gewidt der San . . . L . . e 228 v/, Pfund.
Fett famme Der Haut o o o0 00 o .o 9oL, ¥

Gine halb geméftete Seun, audy 3 Jabr alt, maf uber die
Bruft 43 Joll; batte an Fleiid, Sopf und Fufen 76 Prund;
Qunge u. {. w. 634 Pf.; Abfalle 17 Pf.

Ganges Gemidt der Sau . . o . 151 37, *Pfund.

Fett fammt. Hauf « . o . .. e s Bat, @

Gin 10 Monat altes Mafijchmwein wog todt, vein gepubt
fammt den Gingrmweiden 150 Df., und batte 60 Pf. Sped mit
$Haut, und 10 Pj. Sdymeer.

Gin andered gleih alted Majiidwein wog 160 Pi., und
patte 70 Pf. Sped und 10 Pf. Edmeer.

Giner meiner Freunde Faufte alljdhrli ungarifde Sdweine,
um fie in feinem Haushalte su vermenden. Jcb habe feine Aufs
fdreibungen in folgender Tabelle jujammen gejtelr.

I A LA prenpee

Fortlaus Sh A
fende Babl [LebenvesSe- ; ¥ %
per'Beobadys|  widpt. Fleifd. Eped. Sdmeer.

tung.
1 220 » g (}1-, 20
2 216 ¥ 82 20
3 152 68 62 10
& 145 54 67 10
6 e 91
B 320 113 125 37
[.'l 235 103 02
9 116 102 28
i s =

Bei fetten Shweinen wie in den Nummern 2, 3 und 4,
ift das BVerhdlef ded {ebenven Bemwidptes jum Fett, wie 10046

Burgers Lehrb, v, Landie, 11, B 21
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und 47 bei den grofern und fetreren Sduen Nro. 1 und 7,
aber , wie 100350 und 5t. '

So wie die Sdhmweine fetter werden, feigt daher Der
gBerth eined Pfundes lebenden Gewidytes , und je ardfice und
fdymerer fie im ausgemdfteten Suftande find; je mebr fieigt bas
Berhaltniff Ded Fettes ju Den Fleifdtbeilen.

Gorgfaltig gepflegte @dweine erveihen nidht felten eine
ungewdpuliche Grbfe und Sdwere ihres Korpers, und liefern
dann eine faft unglaublide Wrenge Fett. Fn einigen Gegenden ded
GrisersRreifed in Steiermark fefen Die Randmwirthins
nen eine befondere Ghre davein, fehr fette Schiweine gu jiehen,
und 8 gelingt ibnen nidht felten, einen Eped von 200 bis 250
Pf. bervor gu bringen. Giner meiner Freunde jtad ein gmeijdp-
viges Sdmwein, Deffen Syped mebr als 200 Pf. wog.
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Tinftes Hauptitad.
Hawshalldt

§ L
Beariff und MNothwendigkeit dicjer Lebre,

1.a®ie Qehre des Haushalts wird auch die
Organifation, ober die Oefonomie dDer Land:

witth{daft genanuf.

a. Gie jeigt die Grofe und gwecFmdfige Verwendung
der verfchiedenen jum Betriche Der a@irthfchaft exforderlis
dhen Krdfte und Hiilfémiteel , damit darous fiie die gege:
benen BVerbdltniffe der grofte Gewinn hervorgebe.

Der Jwed der Landwirthidaft ift jener aller Gemerbes
durdy Urbeit und Geld , bie mit Berftand permender werden, Ges
inn su erzeugen, ober ®eld 3u ermerben; mit anderen Wore
ten: feine rbeit und fein vermendetes Geld durdy den Betrieb
ber MWicthidaft fich am hidften bezablen oder verzinfen ju laffen.
(Ginleitung §. L) _

98enn Ddiefer Sweck crreidt werden ol , fo ift ed ndthig,
baf man nidt fowobl wifie, wovon e8 abhdnge, baf Pflangen
und Thiere gedeiben , fondern Daff man auch den Hiesu erforders
{ichen Aufwand von Krdffen und Hitlfemeteln Fenne, um weder
ju arofie Worauslagen fiir Die geaebenen Werbdltniffe Der Wirths
idbaft au madyen, die ibr mabrideinlidher Grirag nidht su erfes
fien vermag, ober ju geringe, Ddie den gangen Betvieb in-ecinem

geldpmter Jujtand erpalten.

3. Die Landwirthfchaft beftebt in der BVerbindung dev
Pilangenerzeugung mit der Wiehzucht.

21 ¥
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4. Sur Pflanienerjengung find die Arbeit der Men-
fchen und Tbiere, und dingende Stoffe; und gur Erbal-
tung der Thiere das Crjeugnif von Aecfern und Wiefen
nothwendig.

Tenn wir audy auf felfenen Oertern Uecker finden, die Feis
ned Diingerd bediicfen, fo find dodh Thiere yu ihrer Bearbeitung
nothmendiq, und wenn ¢8 Gegenden gibt, die Teinen AUderbau
treiben, fo bediirfen fie dodh Winterfutter fiir ipr BVieh, und has
ben Wielenbau nothwendig.

5. MWie Acerbau und Viehjudht mitfammen u vers
Binden feven, daf daraus der grofite Gewinn hervorgebe,
darin beftebe die Wefenheit der Lebre des Haushalts.

6. 1L
Gintheilung der Lebre des Haushaltes.

1. Der Haushalt wird eingetheilt in den dufieven
und inneven.

2. Der dufere Haushalt Tehrt die Kenntnif und
fdhickliche Berbindung der Werhdltniffe gwifdyen dem Ackers
bau und der Wiehzudyt.

3. Der innere Hausdhalt lehrt dieOrdnung der Ge-
fchdfte , ibrer lleberficdht, und Berechnung, fo wie die ge-
genfeitigen Pilichten der verfdhiedenen Mitglieder Ded Hous:
wefens. -

6. IiL,
Bom dufieren Haushalte.

1, Sum Vetriche ded duferen Haushaltes find bdie
Arbeit Der Menfdren und Thiere, und ndbrende
@toffe nothwendig, um Menfdyen, Thiere und Pflangen
unterhalten ju fonnen,
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a. Die Avbeit der Menfchen ifi bei der BWiehjudit fo-
wobl, wie beim Pflanzenbaue erforderlih. Obne Arbeits-
thieve fann wobl ber Garten-, aber fein Acferbau betrieben
werden, und obne eine binreihende Menge Dingender
@ 1offe Iohnt der Pflanzenban nicht die auf ibn verwendete
Atbeit. :

3. €8 jerfdllt daber die Cebre bed duferen Haushal
tes in gwei Abtheilungen, Wwoven die erfle die Grofe der
gum Betriebe des Haushalts erforderlidyen thievifchen Krdfte,
bie Menge arbeitender Menfdien und Tpiere; bdie andere

* die Grifie der diingenden Matevie geigt , welche der Acker:

bau erfordert, und wie diefe mit den geringflen Koften Heve
beigefchafft, und am vortheilbafteflen verwendet wird.

A. Bon der Arbeit.

1. Die Landwirthfchaft erfordert die Arbeit von Mens
fchen und Zhieren: fie gablt aber durdy ihre Crzeugnijje
in ben manderlei Werbaltnijfen nur ein befimmues iap
von Arbeit, und man muf daber vor allem wijjen, wad
IMenfdhen und Thiere in einem befiimmren Seitranme [ei:
ften, ebe man irgend ecine Wirth{chajtsweile fefifept.

2. Wo der BVoben woblieil, die Arbeit aber theuer
ift ; bringt e mebr Wortheil, eine extenfive; wo das
umgefefrte Werhalinif Statt findet , eme intenfive
sirtb{chaft gu tretben.

Grtenfiv nennt man die TWirthfdaftémweife, wenn die
(Grjeugniff mehr vom Boden, und intenfitv, mwenn jie mehr
pon Der Arbeit abbdngt. Die Dreifeldermirth'dare, bdie Gaars
tenmirthichaft fiud ertenfive IWivtbidartsarten: die Yiedyfelwivths
fhait vhne Brade und YBeide eine intenfive. Wermebrung ded
Produbted iff immer mit Bermehrung der Acbeit verbunden: nue
fteiat Die Grofe des mebhreren ‘Produbté big ju einer gewtjjen
Hobe in etnem entgegengefesten BVerpdltnif mit der BVermeprung
der Arbeit. Die Hobe gu treffen, bis ju welder die Krdfte und
Hiilfamittel der Wirthfdhaft gefteigert werden birfen, dag jie fur
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bie gegebenen Werhdltniffe den grofiten Vortheil durdy die Vers

mehring Des Produttes abwerfen, 1t fur Den requenden Lands
wirth die widtigite Aufgabe.

3. SBenn man weifi, wie fid) der Crerag der Felder
unter den gegebenen Werhdltaiffen bei verfdyedenem Auf=
waude von Arbeit und Dunger verhdlt, und wenn man
den Geldwerth der Arbeit und jenen der vegetabilijchen und
thierijchen Produfte fennt: fo hat man die nothigen An-
aaben, aus Ddenen fich der Nupen oder Schaben dev vors
gefdlagenen Wirthidaftsweife berechnen [aft.

a, Won der Arbeit der Menfden.

1. Die arbeitenden Menfdien im Haudbalte werden
eingetheilt m Dicnjiboren, Saglofner, Studar
better und Frobner.

2. Dienjtboten werden jenc Arbeiter genaunt, die
fiir die Koit und einen beftimmten Cobn fich auf ein ganges
Sabr in die Arbeit verdingen.

3. ie erbalten die Koft entweder an einem gemeins
fdhaftlicdhen Tifdye, oder jie befommen Deputate an Lebenss
mitteln, und forgen felbft fiir die Jubercitung derfelben.
Das erftere findet Statt in Fleineren, das andere in gro-
fien Wirthfchaften, Ddie gany unter fremder Aufjicht ftehen.

@o anfdeinend grof aud die BWoctheile der Deputate fur
den Dienjtacher jind, werl die Wirthidaftdrecdhnung vadurd gar
febr an Rurge und RidtiygPeit gewinnt, und man Eetnen Berdruf
mit dem Dienjtvolf tber die Wenge und Befdaffenbheit Der Spets
fen bat: fo nadtbeilig find fie wieder von der andern Seite, weil
man dadurdy an Arbeit verltert; Ddenn wenn jest ein Menfdy file
30 andere Bodht, bringen bei Deputat-Wirthidafren 5—06, viels
leidht nody mehrere Menfcben mit dem Koden etnea grofen Theil
bes Tages ju, der fir den Dienft verloven geht. Man verliet
ferner Ddie duffidt dder das Dienjtvolf; 8 vermildert, gebabre
fdlecht , und wird dadurd) verleitet ju ftehlen und ju betrugen.

4. @o viele Dienftboten find in jedem Houshalte
nothwendiy, alé man durd) die beftehende iﬁ_irxbfd;aftﬁart
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5. @6 paffen daber nur jene Gefdyafte auefchlieflidy
fiir die Dienjtboten, Die im gangen Sabre gleichformig bleis
ben, und nidyt wandelbar find, wobin nur allein die War-
tung der Arbeitd= und Nugthiere gehort.

Das Fittern und die fonftige Warfung der jum Betriebe
der Wirthfcbart nothwendigen Thicere ift eine purdh das gange Jabe
fich aleidy bleibenbde Arbere, weldpe die Dagu beflimmeen Arbetter
bepandig und gleidformia befdpaftigt ; wepmwegen felbft in G n ge
[and, wo ein Ueberfluf von Taglopnern i, oder in jenen 8dns
dern, wo alle Arbeiten bei Den Ebdelmannsgiitern durd Frohner
bejiellt weren, jur Iartung der Hausthiere Dienfiboten gebals

ten werden.

6. SWeil aber in folden Landern, wo die FKrohne abs
gefchafft ift, und dasd Grundeigenthum nidhe in den HAnden
weniget Cigenthiimer fich befindet, die AUnzahl von Tag-
[6hnern nux gering iji: fo ift ¢ unter foldyen Umftanden
nothwendig , nicyt blof jur Wartung ded Wiehes , fondern
audh zu den fbrigen Arbeiten ded Ackerbaues Dienftleute ju

halten.

m. Die Menge ded Dienftvolfes hangt von der BWirth:
fchaftéart, ven der Grofe dex Arbeit, die man demuad
an ag: und Stiickarbeiter tfbertragen fann, nund von dem

Sleife derfelben ab.

Bei der Ggartens und Dreifeldermwirthidaft, mit ciner
Brade, die erit im Juni aufgebrodyen wird , bedarf man am
wenigften Hande, erzeugt aber aud) am wenigften. Man Fommt
unter folden Umfldnden mit 8 Menicdyen auf 100 Jod) Aderland
aué, wenn beim Diaben der YWiefen und dem Deefden Zushulfe
geidiept. Bet der Frudtwedfelwicthfdaft braudt man nidt fels
ten doppelt fo viel.

SnObersOefterveid, in einer febe gut betriebenen
Firthfdaft von 130 Fod Aderland und 30 Sod Wiefen , fand
idy 4 ‘DfecdEnedyte, 1 Haudnedt, 2 Buben, 4 Taglohner und
7 WMdgde. Kommen auf 100 Sod) 13 Menfdpen. Turnusé :
1. Bradye, 2. Weien, 3. Gerfle, 4. Rlee. 5. TMeiken, 6. Tidene
gemeng. 68 find febr fleifige Reute: ;
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Pei uns redhnet man ungleich mehe Dienftlente , weil wic
gine grofere Abmedpdlung von Friditen bauen, feine Brade hal-
tenn, und weil aud unfere Dienftleute fragever MNatur jind. E6
‘At etmad febr Gemwdbulicdes, auf unferen Gutern 20 bis 25 mdnne
lide und weibliche Dienftboten auf 100 Jodh Ukerland, wonut
4o bis o Jod) Biefen verbunden find, anjutrefien. Der Sdhuite
Des Grtreided mwird hiebei nod) jum grofen Toeile von Taglohs
nern oder Frobnern betrieben. Der Turnué iff: 1) RKarteyjeln,
Hiurfe, Mas u. {. w. 2) Gerfle, 3) Klee, 4) MWeiben, 5) Ro-
den: ober 1) Hafer gedingt, 2) Weisen, 3) Roden, §) Gerjte
Ged., 5) filee, 0) Weiken, 7) Roden.

Unjere Baucrnwirthichaften find Elein, 10— 12 Jod Aders
Tand, und 3 —5 Sody MWiefen. Pievauf find gewobnlid aufer
dem Hauer und feinem TBeibe nody 3 arbettende Dienfden.

Fajt das gleidhe Berpdltniff fand S dwervy imElfaffe
(a. a. £, 55), denn er fagt, daff man da fo viele Arbeicer in
Pen grofiern Wirthidraften rechnen Ednne, als fie Dferde balten.
QNun gibt er aber &. 47 an, daf auvf 1514 Ader ein Plecd
tommt, wornady 18,6 auf 100 Jod Pommen. Wirthfdaften mit
40 Nder, =13,8 Jodh, baben 4 Pferde, alfo aud) 4 Urbeiter.

Dafi man in der Landmwirthidhaft, fo wie bei jeder Fadrik
um o mweniager Arbeiter beditrfe, je groficr jie ift , und daf gro:
fiere Rirtbidhaften daber audh einen grofiern veinen Srirag abs
werfen mujjen, weil fich die Koften fiiv die Qeitung und Vears
beitung immer vermindern, obne daf die VWefdyaffenbeit der AUrbeit
dadurd) nothwendig fdlechter werde, ift ein allgemein anerfann:
ter und leidyt emgulehender Sak.

8. Die Tagesarbeit eines Dicnfiboten wird exhoben,
wenn man den Geldwerth der Koft, der Wobnung, der
Kleidung und des Lobns gufammenrechnet, und mit der
Angabl der Arbeitstage theilt,

Daft der Arbeitstag eined Dienjtbofen nach der Berfdhies
benbheit der Geqenden und der Fabre Hoher und minderer iu jte-
pen fommen mufje, erbellet von felbjt. Diufier folder Berecd:
nungen baben Podemw ils (a. a. O. 1L Th.), Mayper (Pabt:
anfd)ldge &. 92), Hdfer in Thaerds Annal. der Fortidritte,
L B. 613, firvzer (a. a. D), Mollinger (Shwerg
Gilfaffer Wirthiw. S. 130) u. a. m. geliefert.

9. Tagldhner heifen jene Arbeiter, die ihre Arbeit
Ragiveife vervichten: Stiick- oder Gedingarbeiter
jene, die fiir ¢ine beftimmte Arbeit einen beftimmten, af-
Fordicten Cobr erbalten.
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10. o foldye Menfchen voranden find, wird die
Wirthjchaftsfubrung febr erleidytert, und audy woblifetler
betrieben; Denn man fann jede Avbeit mit groferen Kraften
angreifen, und in- der angemeljenflen 3eit vollenden, und
wetl der eigene Worthetl Die lepteren antreibt, {dynell u ar-
beiten, fo ift ibre Arbeit aud) faji immer woblfeiler, wie
jeite der ergenen Dienjtieute ober der Taglobuer.

11. Fiir Tagléhuer paffen jene Arbeiten, die man nidt
wobl verdingen Fann; das Heumadyen, Jdten, BVehacen:
fir Stidarbeiter dad Sdyneden des Getreides, Drefchen,

Holymadyen.

Sn Gngland werden beinabe alle Arbeiten verdingt.
9Man balt auf den dortigen IWirthidyaften gar wenige Dienjibo-
ten; mir fo viel alg die Fitterung Dder Hausthiere nothwendig
bebacf: alle ubrigen Arbeiten, feloft dad Phiigen und Eagen, ges
fdiept durdy Toglohner und Gedingarbeiter.

Begtrup erpaplt (a. a. O. IL Th, 101), dah Herr
Greenin ©Suffolf, bei dem er fidy eine Weile aufbielt, bei
einem Acerland von 143 14 Sody, und einer Micierei von 20 Kue
ben, einigen Odbfen und 4o Sdafen, nur 2 Knedyte und 2 Sungen,
im Sommer 2 Mdagde, und im Winter eine gebalten have. Lie
Grnte und dag Drefden gefchah durd) Gevingarbeiter.

Diefe Leute haben im Bebaden , Scneiden, Maben eine
folche Fertigbeit , Daf jie fir geringes Geld ein peftimmtes Fla-
chenmap zu bepacken oder-abjuernten dbernebmen, und Doy bies
bei the Ausfommen finden.

12, Frobhner oder Roboter heifen jene Arbeiter,
die al8 wirflidye ober freigelaflene, obder mobdifigirte Ceibei:
gene ifrem Heren, oder bem Gute desfelben cin beftimm:
te8 oder unbeftimmtes Maf von Arbeit umfonfi entrichten
mii|jen. :

13. Da bder Frohner nur durd) Gewalt jur Leiflung
der Arbeit bewogen werden fann, und nidyt das mindefie
Suterefle hat, diefelbe gut und fdinell gu vollfiibren: fomuf
die Produftion aller, blof mittelit der Frohne bewirth:
fhafteten Giiter, die geringfte und {chlechtefte fepn. Weil
die Arbeit aber, fo fdlecht fie immer ift, dody unverhdlt:
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" nigmdgig gering int Geldwerthe angefchlagen ift: fo geben
foldye Giter immer nody emen grofen, veinen Errrag.

Die Frobue ijt die Urface, daff der Ertrag ded Acerlan:
Des in einem febr grofien Thel vonGueopa fo gering tft. Das
Gut de¢ Herrn wird auf Die elenbdejie Art bearbeiret, und eben
fo fdicbt in den Mebentagen der Ader Des Bauers. Der tohe
Uebermuth von Per e:nen, dag (lend, Die Stupivitdt und Jns
doleng vou Der andern Seite siihren groften Tyeils nur von Dies
fem Berhaltnijje per.

4. Ber Fréhner verwenden muf, wird wobl thun,
jene Arbeiten , wobei fie ©chaden verurfochen founen, ents
weder turd) eigene Qeute und iige vollfiibren zu lajjen,
oder mit den Frobnern iber die Qualitdt der Arbeit fich
einguverfieben , und fie fir die grofere Kraftanfirengung
durch Nadblaf an Arbeitdtagen ju entfchddigen. Minder

wichtige Arbeiten mogen fo lange von ifnen geleiftet wers
den, bis eine gerechte Gefepgebung diefe Vanbde gelost bat.

15, Senn man weif, weldyes Mah von Arbeit Dienfls
boten und Saglobhner ju leiften im Stande find, fann thre
Angabl im Haushalt in voraus fefigefept werden.

16, Halt man Pferde gur Arbeit: fo ift fuir jeden
Rug, wenn er in ywei Thieren beftebt, ein Knedyt noths
wendig, wenn dicfer nidyt blof filtrern, fondern aud) mit
denfelben pfliigen und fapren foll. Vefteht er aus pier
und mebr Thieren: fo langt der Knecht wobl jur Fiitte-
rung und Reinigung der Thiere bin, fann aud) mit dens
felben fabren; bedarf aber einen Gebiifen beim Pfligen
und Cggen.

17, Halt man Ochfen jur Anbeit : fo redynet man, dah
¢in OMann dbas Futter fiir 16 — 20 Odhfen vortidyten und
fie geborig warten Ponne. Reim Pfligen mit 2 Ochfen
ift nur ein Menfdh; mit 4 und 6 Odbfen find aber guwei
Menfchen erforderlid).

18
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18. Wird bas Hornvieh geweidet s fo reicht ein Menfch,
nadh Werjchievenbeit der Oertlichfeit dex Weide, fur 5o bis
100 Stk Lieh i

19. Bei ver Stallfiitterung im Sommer find fir 100
St Hornvieh: Kihe und Odhfen von mittlerem @dylage,
3 Menfchen und 1 Sug erforderlidy, die da¢ Futter ma:
ben, jufammenbringen , peimfiihreny, die ferner einftreuen
und ausmijien.

YRenn ein Stid BVieh den Sommer iider tdglih 100 PF.
Rlee nothwendig bat, fo find 100 Jentner taglidy erforderlich,
das find b big 6 Ddoppelfpdnnige Fubren, die einen Hug Den gans
sen Tag befdydftigen. *Wenn man dann annimmt, daf von Klee
und TRiden von der gevierten Klafter 12 PF @riinfuiter gemons
nen wird: fo bedarf man fir 100 Gent. 833 T Klafter, moju
eine balbe Tagearbeit ; pum Fufammentechen und Auflegen eme
andere balbe Tagarbeit erforderlidy fepn wird. Ein dritrer WMenfdy
ifi vollauf befchdftigt ausgumiften, eingufivenen und eingufiittern.

20, Bei der Winterflitterung hingt ed von Der Art
D8 Futternd ab, ob man mehr oder weniger Menfdhen
biegu nothwendig haben wird.

Gier Heu und ungerfdnittencd Stroph fittert, braudt gav
wenig Menfden ; roer Hadfel gibt, bedarf gu diefer JArbeir nad)
Ferbalnif der Grife des Hackfels mehr oder weniger Leute, Wo-
oon mir bereits gefproden baben (Sypey. Biehsudyt. A. c. 21.)

21, 3um Melfen von 10 fleineren Kiiben bedar
man eine @tunde; aréfere, mehr Mild) gebeude ITbiere
fann man nur 7 big 8 in einer Stunde melfen. Hier=
nacdh [aft fih Der Wedarf an Menfdyen jn diefem V-
hufe ermeffen.

91 halten gewdhnlich auf 10 RKilhe eiune Maghd 3 die Fann
aber durdy die Kibe nur yum Theil befddfrigt werden, und wird
daber ju Den fibrigen Arbeiten Des Haushalred perwendet. Daf
aber ein eingiger Mann 20— 24 Kitbe mit Fufter verforgen, fie
awei Mal tagliy melfen, und die Wil erbafen Eomne, febe ich
in manden LWirthidaften, wo man italienifde Sdber balt.

a3, Das Jungvieh madyt um fo weniger Arbeit,
weil ein TMenfdy cine grofiere Angabl desdjelben beim Teis
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: " # 3 Beredinher
den tiberfieht, und weil es bei der Stalfiitterung weni- : {
. . melde &
ger Nabrung und Wartung, wie das erwadfene Bieh st 10
1
nothwendig ha i, D
23. @dafe madien am iwenigften Arbeit, weil fie folen
ben ganjen Sommer weiden, und im Winter das Aude pame
miften ihres Stalled nicht nothwendig if. Cin Hirt mit B
einem Hund hiithet leidht 500 Sdyafe, und geniigt aud ber it
im iﬁi:ﬁter fiir fie, wenn er gur Lammgeit einen Gehul: el
fen erbalt. ; G,
©o gering audy Der Musen ift, den ein cingelnes Sdaf joona
abwicft: fo it ¢8 dody gewobnlidg nur die Sdydferei, Ddie cinen
betradtliden Getdiberiduf liefert, weil die TWeide auf den Brads
feldern, Drefddcern, auf den Huthweiden und Alpen nur gar
gering veranfdylagt mird, weil die Thiere im Winter im Berhalt- {
nif iprer Grofie weniger Heun, wie die Kiibe erhalten, und weil '
fie fo wenig Menfden gu ihrer Wartung bediivfen. Wenn man € wmd
Die IBidDer ju Paufe fitttert, ober ihnen einen eingefriedigten
Plag jur Weide gibt: fo Fann ein Hirt den gansen Schafitand !
biithen , wenn er audy mebr alé Soo betrdgt. Befindet jid) in der neh
OBeide nidt su viel Gebiifdy : fo Eann er mit einem Hunde 700 Sie §
und mebr iberfehen. alé i
lebt.
: g : e ! fand
24. Sdpweine balt man in den gewdhnlichen Wirth- yailid
fdhaften, bdie nicht Sumpf- und Waldweide, ober Braue: g g
reien und Vranntweinbrennereien haben, nur wenig, und . |
nur erft dann, wenn Ddie Aniahl der erwadyfenen eins ' k-
und mebridbrigen Sdyweine fidy tber 30 obne die Fer- i
fel belauft, wird ein Menfd) mit ihrer Fiitterung den e
gangen Tag befchdftiget. e
{ i
Bei unsg ift es gewdhnlich, Ddaf die Kiibenmagd, welde
fiic das Dienft-Perfonale Fodt, cud) die Fiitterung der Sdhweine
beforgt, wenn die Uniahl der Menfdhen nidf dber 12 fleigf, und |
der ©dmweinjtand aus ungefdbe 4 Mutteridmeinen, etnem Eber, ot
4 Maitfdweinen und etwa 12 Halbs und ganjidbrigen Schroeis | oty
nen bejtebt. | )
. eife
25. Die Grofie der mit der Kultmr der Pflangen
perbundenen Arbeiten ift bereitd in der allgemeinen Pflan: i
genfultur angegeben worden. Jeder Fruchtwedhfel Fann e
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berechnet werben, wie viel er Dienftlente evfordert, und
weldse Roften die Arbeit der Menfchen verurfacht, wenn
man weifi, was das @den, Vehaden, Behdufen, Ern=
ten, Drefden, NReinigen, Mahen, Troduen und Heims
fabren der verfdriedenen Getreide:, Futter: und Handelds
pflanzen fiir Arbeit erfordert,

26. Die Grife der Arbeit, weldye die Unterhaltung
ber Ginfriedigung erbeifdht, ift nad) Dder Verfdyiedenbheit
derfelben febr verdnderlich: fo wie Ddie Herbeifdpaffung der
Gtren, wenn fie aus Waldern, Stimpfen oder Heiden
genommen wird.

b. Won der Arbeit der Thiere.

1. Unfere gewdbnliden Arbeitdthiere {ind Pferde
und O chfen: minder gewdhnliche Seieve und Kiibe,

Warum bdie Stiere nur felten wo zur Arbeit vermendet
werden Ponnen, und unter welden Berhdltniffen man jich der
Kithe su diefem BVehufe bedienen foll, baben wir friber {don,
alé wir die Bentikung des Hornviehed abhandelten, aus einander
gefest. & fel werden pmwar aud bin und wieder in Deutfd=
land in den Wirthidhaften angetroffen, nirgendwo aber gum eis
gentliden Ackerbau verwendet, fondern nur gum iehen oder Tras

gen geringer Sajten.

2. Ob man fich der Pferde oder der Ochfen gum Be-
tricbe Ded Houdhalts bedienen foll, apt fich erjt dann bee
ftimmen , wenn man Ddie Kojten iprer Unferhaltung, und
bie Brofe der Arbeit Feunt, Die fie in einem gegebenen
RQeitranme leiften.

3. Sene Arbeitdthiere find fiir die gegebene Lage die
vortheilbafteften, welche die jum Betriebe Des Hausphaltesd
nothwendigen Arbeiten bei dem geringften Keftenaufwande
Teiften.

4. Da bdie Crndhrung der Pferde und Odhfen nidht
iberall gleich grope Koften verurjadt, und die Natur dee
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Bodens und des Klima bald der einen oder ber anbdern

Shierart mebr sufaat: fo ift s bald vortheilhafter Pferde,
bald Ochfen ju halten.

5. Sn trocPenen Ehenen, Wo ein geringer Graswuds
ift, wo FPeine, oder Fleine, oder nur fchlechte, Furgarafige
Seiden, und nur wenige fiife, aber wobl faure Wiefen
vorbanden find, ift e8 vortheilbafter, Plerde, alé Ochfen ju
balten.

6. Mo der Gradwudys durcd) dasd Klima und den Vo-
den begiinftiat ift, bei einer geniigenden Ausdehnung von
Seiven und Wiefen, Foftet die Arbeit der Ochfen weniger,
al8 jene der Pferde.

Die Pferde verfragen dad faure Heu aut , . die Odfen
fiblecht s die Dferde bediivfen nur weniq fiified Heu, wenn fie
nebftbei Stroh und Kdrner beFommen, die Odbfen perlangen aber
¢in qroferes Bolumen , und wo dad Hen toftbar ift, Fommt ibre
Grndhrung den Sommer iber im @talle bei frodnem Futter im
Perhdltnife der Urbeit, bdie fie Teiften , theurer, wie jene der
Pferde. o man aber eine pafjende TQeide bat, und die Odfen
nadh Der Friiblingéfaat auf derfelben woblfeil unterhalten Fann,
o man gentigende TWiefen bat, und die Futterpflangentulfur ei-
nen fidhern und grofen Greraq abwirft, werden die Odfen Ddie
gegebene Arbeit mit mindern Stoften leiften.

7. Aufier der Verfchiedenheit der Koften, welde Die
Erndhrung von Ochfen oder Pferden verurfacht, muf aber
audy die Werfdyiedenbeit der RQoften in Betrachtung gezogen
werden, weldhe bdie Anfhaffung Diefer Thiere, das uns
gleidye ©infen im LWerthe bei denfelben , durdy bdie BVemit:
gung, die unaleiche Gefahr ibren Werth durdy den Tod gang
ober nur tum Theil ju verlieren, ibr Oefdirr u. a. D.
verurfadhen. -

Die Dferde Foften meift dopyelt fo viel:, wie die Ddfen s
ihr TRerth wird vermindert in einem aleidbformigen Werbdltnifie,
fo wie fie tiber 6 Fabre alf find: @dbdnbeitefehler haben bei ibe
rem Berbaufe einen widtigen Ginfluf, ibr Gefdire und Befbldg
ift Pojtipieliger, und ftofit ibnen ein Febler ju, der fie gur Ars
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Beit untauglich madt, fo geht thr ganger Terth verloven, weil
fie nach Dem Tode midt ju Nuben gebradyt weeden; indeffen Ddie
Odfen bei einer angemeijenen Arbeit ia Werthe nidt verlieren,
wenn fie auch yodlf Jabre alt werden, @chdnbeitefehler nur eis
nen fehr geringen Ginfluff ouf die Werminderung ibfreé MWerthesd
haben, ibr Gefdirr eben o einfad) alf woblfeil , und bas BHes
{bidq beim Ackerban dberfiiiffig ift ; und weil fie un# nad ibrem
Tode jur Speife Diemen, fo wird Dder ausgediente lrbeitdods
durdy Die Mojtung ju einem grofien Werthe gedradf , und felbit
bBei einem juftofienden Fehler, mean man ibn tm maderen Ju-
ftande todtet , gebt nur ein Theil feines Werthes verloren.

8. Gndlich mufi die Grofe bder Arbeit erwogen wers
den, weldhe Plerde und Ochfen in einem gegebnen Jeits
raum leiften, wenn man fidy fir die einen oder die andern
entfcheiden foll; und weil Pferde in derfelben IJeit mehe
Teiften, wie Ocfen, und fir manche Arbeiten paffender
find, wie diefe: fo gefchieht es nidht felten, dap die Ar=
beit mit Pferden woblfeiler verrichtet wird, weil man an
der verminderten Angabl an Sugvich, und dagu geboriger
Menfdhen gegen die grofere Anzahl von Odyfenyiigen mebr
gewinnt, al8 die Koften ihrer Unterhaltung und die Jins
fen ded auf ihnen liegenden Kapitals betragen.

Penn ein Oddfensug in einem gegebnen Jeifeaum fo viele
Urbeit leiftete, alé ein Prerdejug: fo wire ed iberall yortheils
bafter, fidy der erfteren ju allen Urbeiten ded Haushaltes ausds
{dlieflich yu bedienen, und die Pferde gany ju meiben ; weil aber
die Ocbfen um vieled [angfamer im Juge find, und ein Paar
derfelben , wenn fie Pedftig und wobleingelernt find , im giinjtigs
ften Falle nur 3/, meiftens aber nur Die Hilfte deffen leiftet, mad
ein Paar guter Wirthfdaftapferde verriditet : fo mird da, wo die -
Unterbaltung der Ochien nidyt befonders woblfeil $u fteben Eommt,
durd die vermebrfe Ungabl Der Jitge, und Der ju ibrer Leitung
erforderliden Menfden leidyt ein groferer Aufwand gemadyt, als
bei den Pferden erfordeclid gemefen wdre.

9. Die iige von Ochfen und Spferden find gweis ober
mehrfpdnnig.

10. Die erforderlidhe Anzahl der Thiere, die einen
3ug audmachen, richtet fich mady der Werfchiedenbeit der
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Stdrfe der Thieve, und der Laft, Die fie ju tiberipinden
baben.

11, Die meiften Arbeiten im Haudhalte erheifdyen
feine gréfere Kraftanjivengung, die gvei tidhtige Ocdyjen
oder Pferde nicht gu leiften vermodyten ; und weil et
Zhiere weniger ju unterhalten foiten , al$ vier, und nur els
ned Menfchen ju ibrer Leitung bebiirfen: fo leuchtet Der
Dtugen deg Jweigefpanus vor dem mehrfpannigen Juge von
jelbjt ein.

13. Hieraus erhellet aber audy Ddie Nothwendigfeit,
gutes , flarfed und woblgenabrees SQugvieh ju balten, das
swar im Anfaufe mehr Foftet, auch befler gendbrt werden
muf, bas aber audy durd) feine viele Arbeit, und durd
bie Erfparung an der Angahl von Thieren und Menfchen
mebr Nugen bringt, als fhwadyes, Pletned wad fclecht
gendpries Bieh.

- 9Bo bdie Maffe der Arbeitdthiere Elein, der Boben aber
fdwer und biindig ift, da muiffen freilidp vier ober fedd vor Den
Phiug aefpannt werden; man findet aber audh off vier, 6 und
nody meprere eingefpannt, wenn Ddie Thiere grof und ftart, odee
der Boden leidht und mirbeift, und vann verfdmendet man Krdfte,
und wendet grofere Mittel jur Grreidung eined Jwedes an, alé
nothmwendig ift. €8 gehore in vielen Gegenden jum Anfeben, und
foll ein Beichen der Wohlhabenbeit feym, mit vier ticbtigen Piers
pen cder vier und feds fehr grofen Odfen pu pfiigen und u
fabren , und man Al e8 Da fir fdimpflich, ein Jweigefpann §u
haben; dann ift 8 billig, fiir ein foldyes Berqniigen einen grofen
Sheil des Nubend Der Wirthfdaft aufyuopfern.

G5 givt nur wenige Arbeiten, wosu gwei gute Juathiere,
¢s mbaen Odfen oder Pferde feyn, nidyt hinreidten 5 foldhe mbs
gen fepn: Dad Uufbrechen der RKiee: oder Egartfelder im thonigen
Woden , und das Stirgen eines AFerd au ungemdhnhicher Tiefe;
alle fibrigen Arbeiten [affen fid mit sweien verriditen.

I@enn man meint, Daf vier Thiere poppelt fo fdhnell ars
Beiteten, alg gwei, weil jedes weniger Rajt 3u ubermwinden babes
fo iret man ficg. Das Birergefoann gebt jmwar fdoneller in Dee
Furde, aber nidt doppelt fu fdmell; und reil man peim Ums
¥ebren eined Bieraefpanns mebr Feit bedarf, wie peim Doppels
gefpann, fo ift die Schnelligeit Des erjleren aegen vad leptere
Feincoivegs von grofer Bedeutung, oft nue geringee. Awthur
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#onng weftete gegen Lord Garemont, daf er mit gwel
Odfen und einem Menfden bei gleider Ziefe in demfelten Bos
den in einem Tage mebr pigen mwollite, alé fein Gegner mit
6 OScdfen und 2 Menfdhen, und er gewann Ddie Wetfe, (Bege
trup a.a. O, IL 2p. 39.)

13. Wenn man ein Paar qute Pferde im Pfluge hat,
und das Werfieug aqut gebauet und gehorig geftellt ijt, fo
pfligt man in einem mdfig gebyndenen BVoden binnen g
Stunden ein Soch, wenn der Pflug nicht tiefer als 4—5
3oll geht, die Streifen nicht fhmadler al8 10—11 Joll,
und 12 bis 14furdjige Veete gemacht werden.  Jit det
Boden aber biindig, {o fann man nur 2/, Jod) umpfligen.

14. Unter den gleicen WVebingungen pfligt man in
derfelben Seif mit gleich viel Ochfen ?/, bis */; weniger.

Wenn man mit gewedyfelfen Odfen avbeitef, fo Tann man,
wie febr begreiflich, in einem Tage fo viel, wie mit Pferden wms
pfiiigen , ia vielleigt mehr nods; denn mwenn man Ddie Jugodien
alle halbe Tag wedfelt, fo Fann man fdon mehr Jeit mit jedem
uge arbeiten, als menn derfelbe Bors und Nadymittags einges
fpannt wird, und mindeftené find e 10 Stunden, die man jehe
mit ywei Jiigen arbeitet. Vel Ddiefelben mebr ausgerafiet find,
fo find fie audy vafder und EFrdaftiger. ’

Wedfelt man drei Mal, fo avbeitet man 12 bid 14 Stuns
ben ununterbrochen , und pfdgt efwad geringes mebr, wié mit
ginem Buge von Pferden. Daf man aber mif ciner gegebenen
Menge von Ocbfen in einer beftimmeen eit mebr pfitigen werde,
menn fie im TWedbfel arbeiten, und nidt in emgelnen , nidt ges
wedfelten Jigen, darf man nidt glauben; vielmehr ift eé gewif,
daf man mebr pfiiigf, wenn man jeden 3ug fiir fih 9 Stunden
lang avbeiten [8ft, al8 wenn er nur 4 big 5 Stunden arbeitet,
wenn er in diefer Seit audy etwas rajder qeht. Der Wortheil
ber TWedfelodbfen foll -in Der Grfparung der Menfdben, und in
per befferen Grbaltung der Arbeitsocbfen beruben; Ddenn wenn
bie Blige nicht gemedbfelt werden, fo arbeitet der Menfd beim
Piluge fammt dem Ocbfentreiber pur 8—9 Stunden des Tags,
beim TRedfel aber werden ibnen die Odfen sugefihref , und beide
Bleiben won Frilh Morgens bis in die finfende adbt am Ader,
wébrend welder Jeit der Pflug immer gebt &8 ddudt mir aber,
daf diefe Griparung durd den groferen Bedarf an Avbeitsodien
{ibermogen merde , wenn id) aud sugebe, dafi Die Thiere nad der
Prugieit beffer ausfeben, wie da, mo nidt gemedifelt wird.
Behe treffend wird bie Ricdbrigleit viefes Saped durch Die Wer:

Burgers Lehrb. 0. Candwo. LL Bd, a2
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gleidung der Menge ded8 Fugviehed erldutert, die man im
Brandenburgifden bedarf, wo man mit 3 Odfen im
Pliuge, drei Mal des Tages wedifelt, gegen T hiivingen, wo
man mit demfelben Paare Den ganzen Tag arbeitet. (Thaers
Aunalen 1IV. B. 660.)

15. Jft der Ader aber {dhon friher gepfligt worben,
und nvch nidht gang erbdrtet, oder madyt man nur 3 bis
4 3ol tiefe Furdhen, fo Fann man audy wobl mebhr Cand in
einem Tage umadern.

Die Frobner in Defterreid und Ungarn miffen
mit ibren fdledten Pferden 2000 3 Klafter, die Vauern in
Preufen 1800 [J° in einem Tage umpfliigen! — Wie eine
foldge Furdhe ausfehen mag, ift nicht {dhwer ju ervathen.

16. Se Tdnger der Acker ift, je mebr iff man, bei glei-
dher Tiefe der Furdhe, ju pfliigen im Stande, weil man
weniger Beit beim Umwenden nuplod jubringt. Je fdmds
ler Die Acterbeete find , je mehr Fann man umpfliigen, weil
ein groferer Naum ded Acferd jivifdien den Anfangsfurdyen
De8 Ackerd ungepflitgt liegt, ald8 da, wo die Beete breit
find , und mebr Land fann man mit dem Hacken, der Aadl,
umadern, wie mit dem Pfluge, weil die Furchen der Aadl
12—14 Zoll breit find, und nur ein Theil ded Landes ge-
wendet wird.

Sft der Uder 1000 lang, fo qeben 16° Breite ein Fod.
MWerden Ddie Furchen 11 Boll breit gemadht, und pfliigt man in
a4furdige Beefe, o erhilt man 4,354 Beete. Hitte man mit
pem norifden oder dem Wendepfiug den Ader gany eben ges
pfiigt, fo miirden 104 Furdien erforderlich gewefen jepn. Weil
bier auf jedes Beet 2 Furden wegfallen, die alé ganges Land
unter Der Mitte des Beetes liegen; fo find nur 95,3 Furden ju
maden. Beim Umbebren betarf man mindejtensd 11/ Minuten
Beit, theilé um den Vogen ju madyen , theils den Thieven jum
Uriniren Jeit ju laffen, den Pflug etwas zu ridfen u. f. w.,
woriiber man 145 Minuten, faft 2 14 Srunden verliert: Die Tas
gesarbeit betrdgt 9 Stunden; bleiben jum Jichen der Furche 6
1/, Stunben, und weil 95,3 Fuiden, jede 100 Klafter lang,
0530 Klafter betragen, und 61, Srunden 23400 SeFunden auss
madben, fo mijfen die Thiere in 2,4 Setunden eine Riafter lange
Etrede fortfdbreiten. Pflligt man in 4furdige Beeten, fo enthalt
iedes auf einer Breite von 66 Joll nur 4 Furden, d. b. ein Drit:
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1el bes Aderlanded ift nicht gepfliigt, und von 104 Furden mifien
34 %/5 abgesogen werden; bleiben nur 69 U5 Furden, d. i. 7133
Rlafrer Furdpenlinge ju ackern, die man bei gleider Gefdmins
Digteit der Shiere in 434 Stunden umpfligt. Bermendet man
biesu 614 Stunden Jeit, fo durfen die Thicre faft um 15 langs
famer geben, und 31, Sefunden auf eine Klafter vermenden,
und wenn fie gleih fdnell geben, fo pfligen jie um 15 mebr,
d. b 2133 o>

17. Wenn jum Pfligen die Ochfen ihres fidten,
gleichformigen uges wegen pajfender {ind, wie muthige
und ungeduldige Pferde, fo find diefe legtern aber, ibres
fdymelleren Ganges wegen, jum Cggen viel angemeijfener,
weil nicht blof, der Drudk, fondern aud) der Stof des Werf=
geuges bier wirfen mug.

Sieht man die Gage langfam iiber Den Uder, fo werden
die oberflachlich [iegenden GrdElofe von den Jdbhnen der Eage jur
Seite geriicft, und nur die tiefere Grde, oder bie grofien Sdyols
Ten werden gerfriimelt. 2dft man bie Gqage aber {duel siepen,
fo wirPt ibr Stof mehr, wie 1hr Drudk gur Jerkleinerung dev
Gdyollen.

18. Nadhy dDer Verfchiebenbeit des Sufammenbanges
der Ackererde, und der iefe, ju welder man die Obers
fliche Todfern will, wird man bald mebr, bald weniger
Krdfte und eit beim Eggen bediirfen.

Ian egt mit ein, 3wei und mebr Pferden oder Odpfen,
je nachdem der Boden mirbe oder bitndig ift, je naddem fett Dem

Phitigen eine Furze oder lange Beit verfloffen ift, und der Ader
tief oder feidht in feiner Oberflide gelodert werden foll.

19. Wenn die Egge nur ein Mal auf denfelben Stridy
fabrt, fo fann man mit Pferden in einem nicht febr biindis
gen, oder mit Unfraut ecfillten Boden, in g Stunden &

Jodch abeggen,

Das oben (16) angeqebeneJoch Acferland hat 16° Breife, und
da die einfpdnnige Egae 3 Schub Breite bat, fo darf man nur
32 Striche madyen, um das Feld ein Mal gn nbereagen. TWenn
man 32 Ummendunaen ju 1 Ntinure, und 3200 Klajter Juglinie
s 11/ Scbunde Jeit auf die Klafter beredmet, well die Eage
doppeit fo gefdmind mwie der Pilug gejogen werden Lann; fo bes
az *
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darf man fie das Sody, fammt dem Uniwendben, 1 &funde 36
MMinuten , in runder Jabf 124 Stunben Jeit. MWenn man fid
per Doppels und mebefpdnniaen Egge bedient, fo wird man auf
pem gleidhen Ader nach Verbdltnif dér Breife des TWerbyeuges,
und der qgeringeren Caft, die den Thieren dadurd anfgelegt ift,
in g ©tunden vieleidt 9 Jod ein Wal uberfabren Fonnen.
Ginfpdnniger Ggaen Fann man fid im fdweren Bobden
nur jur Unterbringung der ©aat , im (ofen Boden aber jum Abs
eqaen des aepfiligten Ackers in jedem Jeitraume bedienen. Mebr
als gwei Thicre bedarf man nur bei jenen grofen Gggen, Die
fdbief nady vormdrts geridptete Jdbne habena .

an. Mit dem dreifdyarigen Eritirpator oder dem Ans
Baufepfliuge bebackt man mit einem Pferde und 2 Menfchen
¢in Sody in drei Stunden. IMit dem geraben eilfcharigen
Grftirpator werden in Teichtem BWoden 2, in fhwerem 4
Khiere und 2 Menfchen ein Joc) in 2 Stunden auflocern;
mit dem fhiefen Crtirpator mit 7 Scharen {ind aber fir 2
Pferde 3 Stunden fiir bas Jody erforderlich.

21, Die Arbeiten ded Mijtfiibrens, der Crnte, der
$Holz= und Marftfubren, laffen fich unmbdglid) int Allges
meinen, febe leicht aber fir cine gegebene Cage berechnen;
weil die Gutfernung der Aecer , Wiefen und LWdlver, fo
wie D8 Marftes vom Wirthfchaftshofe, die Vefchaffenbeit
per Strafen, die cbene oder bergige Cage u. f. w. Die
fnge der Jeit beftimme, Die hiegu verwendet werden muf.

22, Die 3abT dber jum BVetriebe des Haushaltes noth-
wendigen Arbeitdthiere hangt in jeder Wirthfchaft ab, von
der Art und Natur derfelben; von der Wirthfdhaftsweife,
von der Natur ded Vobdend, von dem Jufammenhange dex
2Bicth{chaftsbeftandtheile, und vom Klima.

23, Man bedarf mebr Ochfen, twie Pferde; mehe
fleined wund fdhywddyeres , wie grofied und ftatfes Wieh ;
mebe Riige find erforderfich, wenn man eine grofe Abweds-
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fiud bei der Dreifeldenwvirthfdyaft, nod) weniger bei ber
Egartemvirthfchaft erfovderlidh; mebe im Thon-, weniger
im @andbeden ; mebr da, wo die Aecer und iefen weit
jeritrenet, als wo fie alle nabe jufammenbdngen ; und wo
das Klima die Herbitfaat auf einen RQeitraum von 6 Wo=
dhen befchranft, braticht man um Ddie Hélfte mebr 3ige,

als wo man 12 Wodjen hiegu eit hat.

Fennt man den wittlihen Stand der Arbeitéthierve in den
per{thiedenen Cdndern und bei ver{diedenen Berpdltniffen unters
fudbt: fo mwird man die Beffdtigung diefer allgemeinen Grunds
fage finden.

Bei einer Wirthidhaft in einem miirben Voden, bie Peine
Brace halt, und den fedéten bis achten Theil iprer Aeder mit
behadien Frichten beftellt, nebjtbei in Die Stoppeln des Winters
getreides Budweisen, Ruben oder Mengfucter bauet, rednet
man in unfern Gegenden auf 100 Fod Aferland 8 Piecde;
wenn aber dad Kiima Balfer, und Feine @ toppelfrudite gebauet
werden Eonmen, uber der Boben audy wobl blndiger ift : ba mers
den 10— 12 Pferde, oder im BWerhaltnif Odjen angefrofien.

Das GutHungerbrunn infdrnten hat auf bo Tody
Uder und 30 Jod) Wiefen 2 Pferde, 6 Odfen, 3 Tergen (Dreis
jdbrige Odpien.)

Kreny halt auf 54 Jod Ucderland 30 Jod) Wiefen, 8 Oy«
fen, 2 Zergen. Dlittelgebirg, Eiiple, feudte Lage, mirber Boben.

@arléberg auf go Jod Aderland, 45 Jod) TWiefen, 4
Prerde, 8 Odfen. Mdraelboden, warme Lage.

MWiefenau auf 75 Fod Adecland 46 Tody Wiefen, »
Dierde, 10 Ochfen. Midcber Boden, Talte Lage.

Rogeis m Steiermark auf 100 Jod Adecland und
12 Sjody Wiefen 4 Plerde, 6 Odifen. Wiicber Boben, warme

Lage.
« Gn den Miederlanbden, fagt Balfamo (Sdwers,

. a. a. . I 3h. 384), redhnet man jum Betricd Ded Uderbauesd

in einem grofen Durdyidnitte 5 Bunder, = 11 /4 Jod auf das
Precd. Bei Tournap hat ein Hof 11214 Fody, und halt 10
Arbeitspferde 3 bei Ath auf 135 Jod) 12 Precde. Gin anderer
Randwicth balt 6 Pierde fiir 30 BVunber, — 671/, ok erfors
derlid. Die Padytung des Herrn von Lille bei Boorde fat
4o Bunder, = 9o TJody, und B Pferde- Jn Der Gegend yen
Sontigh redhnet man auf 10 Bunder Ukerland, = 22 1/, Jod,
2 Dferde u. {. w,

Die Bauernwirthidaften im {iAdliden Deut{dland,
im GIfaf, fo wie in Den Wiederlanden, wo man nidt
Brade balt, haben dberall eine verhiltnifmagia grofere Angahl
pon Sugvieh, wie die gréferen Giter. TJm Cl faf beredhnet
S dwer s (EIf. Wicthfd. S. 47), Daf auf 54 Tods ein Plerd
fomme. S @drnten Faun man in Den waormen Begenden Ded
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Qandes auf 10 Jodh Aderland 2 Ochfen und 1 Plerd; in den
falten, bei der Ggartenmicthidaft, und der vielen Weide, die
fie yaben , 4 Odfin rechnen. — Wo man aber Brade balt, fin-
bet man weniger Beh. JIm Mardyfelde in Oeferveid
im Durdidnitte auf 24— 30 Jody Ackerland 2 Plerde, fo aud
in Bohmen auj 30— 35 Jod Ader nur 2 Pferve, obgleidy
Die Bauern einen Tag der Wsodpe jur Frobne fahren miifjen.

3n Gngland. balt man bei gleihen Berbalrnifien ded
Bodend viel weniger Jugvieh, wic m Deutfdiand, weil
Daé dortige Kiima die Bearbeitung des Bodens faft das gange
Sabr gejtatret.

Heee Bloomfieldin MWorfolE (Mgl, Annal. L. H.)
halt auf 563/ Jod) Aderland nur 16 Akerpferde. Hunter
su Tpnefield m Sdottland Halt aber auf 305,9 Jod 16
Acerpferde (Sinclair, a. a. O. 529). Gr Fann den ganjen Wine
ter durch pflugen, und fdef Winterweisen in die Sleeftoppeln von
per Mitre Fdnner bis 12, Mdrg.

3n Der Umgebung von 2o ndon rednet man aber auf 7o

Sod Acferland , und eine verbaltnifmagige Menge von Wiefen,
fo wie bei ung, 6 Pferde (‘Begrrup , 1L Th. 161).
. Didfon (Farm. Comp. 1L Tf. 893) liefert eine Menge
pon allgemeinen  Ungaben, wie viel man bel den werfdiedenen
Lerbdltniffen der Wirthidaft Juavieh nothig bat. Mit 2 Pers
Den und 4 Odjen werden oft nur 70, oft 140 und mehr Jody
Acdecland bearbeitet,

Thaer {dldgt in feinen Urbeitsberedhnungen (RNat, Landw.
I. Th. 153) bei einer angenommenen Grofe der Wirthidaft von
444 Jod) Ucerland, 6624 Sod Wiefen und 133 Y/, Sody Weide,
Die nady den Negeln der Dretfeldermwirthidhaft bearbeitet wicd, 15
Plerde, anf 100 Jody Ader 3 14 Plerd an. BVei der adytfchds
aigen Stoppelwirthipaft rednet er auf 5324/ Sody Acerland,
06755 Wiele, und 44,4 Jod Weide, 12 Pferde fir gentigend,
auf 100 Jody Adecland 2 '/, Pierd, und fir die gleide Flacve
bait er bei der Frudytwedfelmirthidaft in 7 bis 11 Sdldgen, die
mit Stalfififerung verbunben ift, 17 Pferde file sureidend , Das
ware fur 100 Jod 31/, alfo weniger, wie bei der Dreifelder.
wirthfdaft. — &8 dinkt mir unmogi.d, mit fo wenigem Fugs
vieh Den Acer in Deutidland srdentlidy beftelled ju Eonnen.

- €6 i mir Led, daff i) aus meiner TWirthldaft nicht eine
genauere 2Angabe iuber die Menge des Jugviehed ju der geaders
ten §ladye geben Fann, weil meine eigenthumlihen Berhdltniffe
eine grofere Menge von Pferden nothwendig madhen , als der
Betrich der Wicthidajt echeifdt. Fdy habe mid aber vollfoms
men ubergcugt, dafi i) hrer mit 7 Pferden auf 100 Jodh Aders
land mit 30 Jod) Wiefen voUfommen jureidhte , obfdyon tch den
funiten THeil der Aeder mit Hadfrichten : Mais , Kartofiein,
Credritben, und in die Stoppeln des Wintervodens Budymeifsen,
Ruben, Maié und Mengfutter baue. Der Boden ift aber leidt,

gymrig:c Sand, und die Aecer und Wiefen find gany nahe beim
aufe.
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24, Der Geldwerth eined Arbeitdtages unferer 3ugs
thiere wird erhoben, wenn man von dem Geldwerthe ded
Futters und der Streu, welde die Thicre erbielten, juerft
ven Werth des dafiir erhaltenen Diingers (B. 3.3) abs
fchlagt, und dann den Nejt durdy die Summe der Arbeitds
tage theilt.

Der Geldwerth des Futterd, dad Feinen Marktpreis haf,
flent im Werbalinif feiner Grndbrungsfabigbeit gegen Getrede.
Sene Streumaterialien, die nidt auf Den Zedern erjeugt Wors
den, wecrden den Thieren nady den eigenen Gewinnungsbofien ans

gececdhnet.

B. Bom Dimnger.

1. Da der Diinger die erndhrende Materie der Pflan-
gen ift, und bei gleichen Gbrigen Werbdltni{fen der hoheve
Grirag der Felder eingig und allein nur von der grdferen,
im Boden vorfindigen, leicht auflodlidien Menge desfelben
abhdngt: fo ift die ndhere Kenntnif diefer Subjtang, ibre
Worbereitung , swedmdfige Werwendung, und wie fie mit
ben geringften Koften in einer gureidyenden IMenge in jeder
$Birthfchaft aufjubringen fep, dem Landwirth von der grof-
ten TWid)rigleit. :

2. Die Kenntniff, Subereitung, Werwendung unbd
der verbaltnifmdifige Werth der diingenden @ubftangen ift
Dereit in der chemifdyen Agrifultur gejeigt worden: nur
wie viel bievon in jeder Wirthichaft erforderlich fey, und
wie fie mit den geringften Koften berbeigefdaffc werden
tonnen, muf hier gejeigt werden.

5. SReil die Vefrudhtung der Aecdfer in den meiften
aWirth{chaften vom Staldinger allein abbingt; und tie
fibrigen diingenden Materien alé cufergewsdhulich befradys
tet werden miifjen: fo fann hier nur vom Stalidinger tie
Rede fepn, und wenn irgendwo andeve Dingevarfen vers
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wendet werden: fo miffen jie ihrem Werthe nachy auf die-
fen redugiee werden.

4. Da der Stalidiinger aus thierifhen Erfrementen
und verfdyiedencn, demfelben beigemengten Pflangenfors
pern beftedt;s [o if er ein Prodult der im Hauswefen ur
Avbeit und anderweitigen Veniigung gebaltenen Thiere, des
ibnen gereidyten Fuiters, und der ibnen wuntergelegten
Streu,

5. Tie Crndgrung der IThiere und Menfdhen hangt
von der Kuliur ber Plangen ab, und die Kultur dex Phlans
gen von ter Arbeir Der Thiere 'gnb der Menge und Befdyaf-
fenbeit bes Diingers, den fie [tefern. Die Produltion von
Zhieven und Pflangen wird daber gegenfeitig bedingt.

6. Um den Acrerbau mit ber Biehjucht fiir jede geges
bene Cage in ein fohickliches Werhaltuif ju bringen, mu§
ber Landwirth wiffen: 1) wie viel er Diinger be-
darf, um ein gegebenes Maf von Feldern im

frudytbaren Zuftande ju erhalten; 2) in wels
dhem BWerhdltniffe der Diinger den Feldern
durd) bie Pflangenerzeugung entjogen werbde;
3) weldye Thiere den Ditnger fiir die gegebene
Cage am woblfeilfien liefern; 4) wie grof die
Angabl diefer Thiere feyn mdffe; 5) wie fidh
Das vergebree Gewidyt ded Futters fammte dev
berwendeten Streu ju dem Gewidht des Diin-
gers verhalee; 6) in weldyem BVerhaltniffe die
Crieugung der Futter- und Streumaterialien
gu den Kornern und Handeldpflangen ftehen
miffe; und 7) wie die verfdyiedenen auf den
Aecern FultivictenPflangen auf einander fole
gen miffen, daf der udthige Bedarf an Futs
ter und Strew qufgebracht, und mit der grofits
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méglichen Gryeugung vow Koruern oder Hans
belspflangen gepaart werde, obne dafp die
Aecker dadurd zu febr exfdhyopft werden, oder
perwildern, oder cine aufevordentlihe Bear-
beitung ecfordern. :

7. Sn der WWfung Ddiefer Fragen befteht der grofte
und wefentlichfte Theil der Lehre dev Organifation der Land=
wirthfchaft, und ein rvichtiges, der Natur Des Vodend ded
Glima, und der fbrigen ortlichen Verhdltniffe angemejje=
nes Wirthfchafro:Syftem Fann erft dann fejigefest werven,
wenn man weif, weldye Thiere und Pflangen der gegebes
nen Cage die angemejlenften fepen, weldhe Krdfte und Mit=
gel ihr Unterbale erforderr, was ibre Herbeifdhaffung Fos
ftet, und weldyen Crfolg man fich von enfelben verfprechen
vuirfe.

1. T3ie viel man Diinger bedarf, um ein gegebes
nes Maf von Feldernim frudhtbaren Jujtand
juerhalten

1. Die Grdfe des Pflavgemvadysthumes fteht bei glei-
chen librigen Vedingungen in einem geraden Berhdltnijje
mit der Grofe der im BVoden befindlichen, auflosliden,
pflangenndhrenden Eubfian;.

2. MWenu die Menge diefer Subftang, welde dem Bos
den durch die Grnten entgogen wird, demfelben durd) den
Diinger in dem gleichen Mafe wiever erfept wird: fo bleibt
ﬁ'rb die Kraft vesfelben gleih, und man wird im Durdy-
fchnitte vieler Jabre, wodurd fich der Einfluf auferordent:
lidger Witterung audgleicht, die gleichen Crnten exhalten.
Wird ihm mehr. gegeben, a8 iHm genommen worden: fo
wadét der Neichthum ded Bodend, wid fein Grtrdgnif wird
grofer. Wird iHm abey mebr genommen, alg man ibm
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gibt: fo vermindert {idh) in demfelben BWerhltnif die Grifie
feined Crtrages.

3. €8 ift baber von der groften Widytigleit, das Were

baltnif der Dingerverjehrung der verfdhiedenen Pflangen .

nad) der BerjdyiedenBeit des Bobens und des Klima u
Fennen, um Den Aectern immerfort ein angemeijenes Maf
von Diinger in gehoriger Jeit gusufiibren, das ihre Criragss
fabigPeit auf jener Stufe erbdlt, die wir den Umfldnden
angemeffen eradhten.

4. Der Acer erfordert mehr Diinger, um die gleidye
Produftion hervorjubringen, wenn er lofe, und ju wenig
durd) Thon gebunben ift, weil er dann des Humus nidyt
{owobl gur Erndhrung der Pflangen, fondern aud) gur An-
faugung der bunfiformigen, atmofpbdrifdien, und jur mep-
reven Fefthaltung ver Regenfeudyrigheit bedarf, und der
Humus in einem lofen BVoden fhmeller gerfest, und friber
verflichtiget wird, ehe die Plangenwurieln ihn aufjufau:

gen vermogend waren.

5. Diefetbe Menge von Diinger bringt daber im Ver-
laufe der Zeit ihrer Jerfesung im Thonboden ein grofieres
Pilangen:Produft Hervor, wie im Sandboden, wenn bie
Warme des Klima in einem fehicklichen Werhdltnif jur Biins
DigFeit Ded Bobens fieht.

~ ierin liegt die wefentlide Uefache, daf dber Grtrag des
fanbigen Bodens allenthalben fo gering, und der Thonboben mit
gleiden Dulfémitteln bearbeitet, ein groferes Produft abwirft.
LWenn man im Sandbuden fortwdbrend mit Ruben Geteeide bouen
will, fo bedarf er aufierordentlicher Hitlfsmittel: grofe Leiden,
frembed Streumateriale, und viele Wiefen. Hat man diefe nidpt:
fo wird fid Der Grirag des Aders von Jabr ju Jabe vermins
Derm, und man wird gendthigt, cinen Theil des Ackers als Drifdy
feld liegen u laffen, "um den anbdern mit den ju Gebote ftehenden
Hulfémitteln in Kultur ju erhalten, oder Binfilide TWeiden angus
Tegen, und Koppelwirthidafe ju treiben.
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6. %n cinem falten Klima broudyt man jur Hervor:

bringung ded gleichen Erirages iberhaupt mebr Diinger,

wie in einem warmen , und sebr im fdypwveren, alé mirben
DBoben, weil die Auflofung des Humus minder begunitiget
ijt, und der falte Boven durd) die grofere Menge ves
Diingers enwdrmt werden muf.

Nidt ummittelbar erwdrme der Diinger den Boden , denn
feine Serfesung geht im Acker fo langfam vor fidy, bafi die dabet
@tatt findende Warme unfihlbar ijts aur mittelbar gejdieht Die§,
weil er die Sonnenfirablen nidt pucidwirft, ipre Warnie ans
nimmt, und der Umgebung murthetlt. Tarem man Ecine aufers
ordentliche Anbdufung von Humus in den oft geditngten Aedern
body und Falt gelegener Gegenden bemerkt, muf; grofiten Theils
der hangenben Lage jugeidrieben werden, in der fidy foldye Uecker
in den Bergen befinden, in Der ibnen durd) den Hegen ein gro:
ger Theil der auflosfiden diingenden Subjtany entfibrt wird. Jn
¢bener Lage merft man aber allerdingd eine dnpdufung bdee
Dammerde-

. Der Boben verliert um fo mehr Humus , ald dies
fer durdy oftered Pliigen in einen febr auflosliden Suftond
gebradht worben, oder al8 die Kultur der Gewddyfe mit eie
nem Bfteren Qocfern des Bodens verbunden ift.

Wenn nady der ungediingteri Brade vorgliglicheres Getreide
widet , alé man eé ohne die Bradbearbeitung erhalten hdrtte s
fo muf dief niht einer Luftdiingung, wie man fonft fagte, juges
fdbrieben werden , Denn die erdigen Deftandiheile des Wodens ges
ben mit den Veftandtbeilen der Luft und des Wafjers Eeine Ber:
bindungen ein; ed erbldrt fich Diefe Grfdeinung viel natirlider
durdy die, wenn aud) oft nur geringe, griine Dingung, die bie-
bei Statt hat, und durdy die Aufiofung des dlteren Humus, der
bei dem oftmaligen Benden Des Bodend in allen Theilen Der
Gidfdndhte mit Der Luft, Der Wdrme und dem Qidyt in Berih-
rung fommt. Man wied aber immer beobadten, baf jene IWirths
fdaften , die alle 3 Jahr brachen, und die Vradhe gany auddins
gen, fo wie jene, die in 6 Jabren jwel Mal bradren , und nue
ein Mai dingen, im Berpdltnif ihred perwendeten Diingers Wes
niger produjiven, als jene, Die bei gleidy grofier Dingung ihre
Aecfer nie muftg liegen laffen; woraus uniderfprechlidh hevvors
aehet, dap ein grofer ThHeil Des Humus jih nusiod bei der WBrad:-
arbeit verfliichtigt. — TBenn die Pfangen behackt und bepauft
werden 3 fo geben fie unftreitig ein grogeres Prodult, al8 wenn
man diefe Kultursarbeiten unterldfit, denn man befordert paburdy
die AufideligBeit Des Humus , und bringt ibn durd) vad Degaus
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fen in die ndchite Umgebung der Plathen. Weil aber die Pilans
zen gerade im grofiten 2Radfen begrifien find s o Fowmmt alle auf:

loslime Jabrung ibnen ju gute, wad bei der Bradye nidr mogs,

lidg ist, denn in Dewfelben Gabre, wo der AUcker mit Demi qrofs
ten Sleifle oft gewendet, und fdon im Somnier gedungt wirdy
fommt erft im Herbfte die Saat hinein. Behadte Frudire geben
ein groferes Produbt, nehmen aber in einem grojeren Berbhdlts
nif mebr RNabrung ausé bem BVoden, ald die nidt bebactien, weil
durdy Diefe Qoderung aud) ein grofier Theil des Pumus verfiridy-
tiget wird. Der verhaltnifmafig gréfere Dimgerbedarf in jenen
irthichaften, die viele bebadte Fridte Eultivicen, ift dabee
nidt blof den grofeven Grnten juzuidreiben, welde man da ges
winnt, jondern jum Theil aud Der friiheren Kenfumtion ded
Hinus.

8. Alle Pflangen entziehen Dem Voden um fo mehe
$Humus , alé fie langere 3eit in Demfelben verweilen.

Der Winterweisen fonfumirt dabher bei gleidier Srofe des
Prodults den Humus meyr wie dic Gerfle; und mehr der Pafer,
wie der BVudymweiben: mebhr werdea die Widken vom Humus ans
faugen, mwenn man fie veifen [8ft, al8 wenn fie grin gemdpe
werden. Wepn pevennivende Gewadfe den Boden nidht entbrdfs
ten follens fo mujfen die abfterbenden Zheile der Pflange dem
Boden etnverieibt bleibens foufl Fdmmert Das Wadsthum. TWenn
man btaber daé abgefallene Laudb fammr den Fridien aud Den
Falvern wegbringt, und e in den ©fallen ale Streu verwens
gqf: jo frankeln die Baume, bleiben Erippelig, uad wadfen nve
ueftig.

9. Je grofer das organifche Produfe ift, weld)ed die
Pflangen hervorbringen : je grofer ift das Bewicht des Hus
mus, das fie hiegu verwendet baben.

Reiche Genten fordern reidgliche Diingung. TWill man auf
vemfelben Boden immer Hanf, Maié und RKopflraut bauen: fo
muf alliahelich gediingt werden. Diingt man nidt felfd: fv ift
der Grirag Deé ymeiten Tahres um ein febr betrddptlides gerin:
ger; juin Beweile, Ddaff die grofie Produbtion des erflen Sahres
audy den grofiten Theil des Humus, in fo fen er aufloslid war,
fid angeetgnet hat, und daff die Elcine Wienge von Humus, die
tm gweiten Jabre aufloslidh wird, ju einec grofien Produbtion
nidt mebr gureidt. .

10. Qdft man bdie Gewddyfe nicht rveif werdben, und
bringt fie vor der Kornerbildung vom Acfer weg: fo erfors
bern fie in abfoluter fowohl al8 relativer Hinficht weniges
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- @umug, ald in der fpdteren Periode; Denn eb bebiivfen die

pflanen gur blofen Blatt: und @tangel-Produftion weni:
ger Mahrung aud dem Boden, wie jur Eryeugung der

Korner.

IBenn Ginige meinert, daff die Difangen gur BVidtter: und
€ tanaelerjrugung blo§ Quft und affer bediirfen: fo Edunen fie
fidh des Gegentheils anf jeder Fluv dbergeugen, wo frifdhae.Ditngte
and audaetraqene Aecfer mit der gleihen Saat beftellt find. Die
@onfumtion an Diinger ift aber gwiiden geiin uud reif geer ntefen
Phansen immer fehr grof , wie wir aud dev perfdiedenen %raft
pemerfen , weide der Acker Auert, wenn man §-. B. die Palfte
Detfelben, mwenn er gang mit ‘TRicfen , FNocden oder irgend einee
andern Dlanze befdet war, grin abmdht , und die andere HAlfte
reif werden lafe. Die Urfatbe Diefer Grideinung lieqt' sum Theib
in dex ldngern Jeut, weldbe Die {estere Halfte im Afer gubringt,
wowon wir fdon (8) gefyroden paben: zum Theil muf fie aber
auch dem verfdyiedenen Bedarf an organifder MWahrung pugefdyries
ben werden, welde die Pangen jur Bildung ihrer verjdiedenen
Sheile nothroendig haben 3 und wenn fie weniger Humus yur Bils
pung ber Blitter und Stdngel bediiefens fo ift mebr hieson pur
Kornerbildung ecforderlid, Denn wenn wir in mageren Aecern
bei alinftiger Witterung die Saaten oft mit den in Pedftigevern
Feldern gleich hoch werden fepen; fo jeigt fidh er Ubgang an
Humus in der Sornevbildung, die unter foldpen Umftdnden wenis
ger 3ablreidy und Eleiner im Umfange find. Gebien in magern
Hecbern wadblen bei fenchter und mwarmer Witterung immer nod
anfehnlidy genug in Stdngel und Blatter, aber die Sdyoten bleis
pen groften Sheils taud. Endlich muf die grofere Gridipfung
pes Bodens durd) die RornersProduttion, voryliglidy der grasar-
tigen ‘Pflangen, aud Ddarin gefudyt werden, paf die BWyiatter zu
verdorren anfangen, fo wie Die Blitthe voritber ift, und unfibig
jur Ginfaugung find, wenn Ddie Korner gebifbet werden, die nun
grofiten Theils nue Durdd Die aué den TWurjeln durd) den &tanun

auffteigende Naprung hervorgebradyt werden.

11. Die Pflangen erfordern fir dag, was fie auf den
Keldern ergeugt haben, und was von da weggefubrt worden
ift, nicht einen gleich grofen Grfap an Diinger, weil fie
bas BVermogen, unorganifdye Stoffe fich an;ueignen , in
cinem ungleichen Grade befigen , und die Menge der orga-
nifchen Abfalle, die fie im 2oden verlaifen, abfallenbe
Wlditer unb Wurgeln , ungleicdh) grop ijt.
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12, Die {dyotentragenden Gewdchfe bediefen dber:
baupt weniger Diinger, wie die grasartigen, denn fie ers
geugen in einem gegebenen LWoden und in gegebener Jeit
mebr ovganifdie Materie, wie die Tepteren, weil fie eine
grofere Menge atmofphdrifcher und erdiger Stoffe in fich
aufnefhmen. '

IWir Haben die Nidtigleit diefer Erfdeinung in der fpes

giellen Phangentultue (§. L1 B.) bereitd erwiefen, und begiehen
und bier auf daé fruber Gefagte.

13, Der Scfer fordert jur Hervorbringung ntehrever
Kriichte in einer Neihe von Jahren um fo weniger Diinger,
als mehridhrige, fchotentragende Pflangen in demfelben
gebauet werden, die grofe Wargeln bilden, und wdbrend
ibres Verfaulens, nadydem fie durdy das Pfligen getodtet
worden, cine ober mehrere Saaten ju erndhren im Stande
jino.

Die Kultur des Klee, der Rujerne und Gopargette ift daber
von ber grdfiten TWidbtigleit, weil fie nidt nur alein eine vers
béltnifmadgia febr grofe Menge von Futter bervorbringen, fon:
Dern audh dem Ader nur wenig Humusd entziehen , und in ihren
riifbleibenden TWurzeln und abfallenden Bodenbldttern eine grofie

Menge von organifder Maffe im Boden juricdlaffen, die oft els
ner gangen Diingung mit Stallmift gleid) geredhpet werden muf.

14 MWeil die Gewdchfe idberbaupt mehr organifcheé
Produft- hervorbringen, ald das Gewidyt ded Humus be-
trdgt, den fie wdbrend ihres Wadgsthums aud dem Boden
anfaugen ; fo liegt ievin die MoglichPeit, die AecFer in Dems
felben Suftande von Frudptbarfeit zu erbalten, wenn wir
auch einen Theil des Eryeugten nicht wieder in diefelben gu:
ricbringen.

Wenn die Planjen blof von organifder Matferie Tebten,
fo miifiten wir fir dag, mwas wir auf den Aedern erzengt haben,
und file uns behalten wolten , anderswo qewachfene BVegefabilien

in demfelben Mafie hineinfiihren, wodurd aber ein allgemadesd
Werfdwinden Der Begetation bemirkt micde.
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15, Die Erzeugnifle unferer Felder werben aber ent-
weber denfelben gang, oder nur jum Theil entgogen.

16. Gang entyogen werden jene Produfte, Ddie feis
nen Diinger in die Wirthfdhaft liefern; gum Theil aber
werben jene den Feldern entjogen, die mebr oder weniger
wieder als Diinger in diefelben juridgefibrt werden.

Die Getreidelbrner, Handelégemwddie u. {, w., Ddie wir
aud der Mirthithaft verfaufen, werden Dem AUcder ganj entyos
gen.  Das Getreide, das wir in der Wirthdaft felbft veryehs
ren, die Futterpflangen, womit wir unfere Thieve ndhren, wer=
den Den Feldern zum Theil entjogen, weil ein grofer T heil
der Pflan enborper in die Thiere tibergeht , und ein anderer Das
bei verfliibtiaet wird 3 und felbft von den Begetabilien , die wie
sur Stren vermenden, gebt cim Theil der Subftang wabrend
ber faulen Gdhrung verleren.

17. Sollen bdie Felder in dem gleidhen Juftande von
Krudhtbarfeit bleiben, fo muf ifunen fo viel Dinger juge:
fiibet werden, daf fich die Maffe des Humus in einer Reibe
von Sahren gleich bleibt,

18, Wenn Ddief aber gefcheben foll, fo muiffen iwir
wiffer, in weldem Werbdltrif die Pflanjen ded Humud
bediirfen , wie jid) die Grofe ihres Produltes yur Confume
tion ded diingenden Stoffes im Woben verhdlt, und wie
viel fie durdy die Werfiitterung und die Faulnif aufer dem
Acker an Eubjiang verlieren.

19. ad man den Feldern an irgend einem vegetabis
lifdhen Produfte wegnimmt, muff thnen in demfelben Ges
wichte mit anderen organifchen Produfren wieder erfept
Werden , als man mebr weggenommen bat, wie der Ju-
wadhé betrdat, den die Pflangen an unorganifhen Stoffen
fidh angeeignet haven. :

20. Weil die Pflangen aber verfdhiedener Natur find,
und mebr oder wemger das Wermogen befipen , unorga:
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nifdye Stoffe in organifde umymvandeln, und weil diefels
ben Pflangen in den verfhiedenen Perioden ihred Wachs«
thims Bierin abweichen: fo ift die Summe vejfen, was fie
fiiv das Weggenommene fordern, nidyt gleid),

a1. Wiefen, die Funftlidh bewdijfert, oder dfters fbers
fdwemmt werben, bedirfen flr ihe Produft feinen Dine
geverfag, weil fie ibn durd) den Sdhlamm erbalten, der
im Wajfer entbalten ift. Wenn fie aber webder bewaijert,
nody fberfdywemmt werden, fo miijfen fie einen Theil ihres
Ertrages qurick erbalten , wenn ihr Crirdgnif mebr gleidy-
formig bleiben foll.

e aibt allenthalben TWiefen, die weber bewdfjert nodh ges
blingt werden, und in ginftigen Tabren, die feudte Frithlinge
baben, einen anfehnliden Heugewinujt liefern, der aber bei
minder qiinftiger Witterung Gaufig auf die Halfre, aud wobhl
auf ein Drittel herabfdlt. Solhe Wiefen miifien weobl groften
Theils von Luft und MWaffer leben , und ihr Cifrag Fann gang
sum Grfal fiie Ddie den UePern weggenommenen Prodbufte vers
wendet werden. Weil fie aber nur im BVerlaufe mehrerer JFahre
éinige gute Grnten [liefern, wenn f{id namlidh der in trodenen
Sahren vom Becfaulen der abjterbenden Pangenftamme und
FButezelnr, und durd den UGfall Ded weidendenBWiehes entftandene Hu-
mus mebr angehduft bat, und jest durdy Waffer und Wdrme
aufqeldst mwicd; fo miifite Diefen IBiefen, wenn fie einen mebhr
gleibformigern Grtrag liefern follen, eine angemeffene Menge
gon Diinger gegeben merden, Mih diudt, Ddaff eine trodene
9Biefe, die 30 Jentner Heu und Grummet vom Tody abwerfen
foll, minbeftens den fedhsten Theil ibres Grirages juriidbefoms
men miifte, nenn wir auf ihren Ertrag eine mebr gefiherte
Nedhnung follen maden Ednnen,

2a, Benn man annimmt, daf die fchoteniragenden,
mebrjdbrigen Pflangen die Halfte ibres trodenen Produftes
bem Humus, die andere den unorganifdien Stoffen ver:
danfen, und daf die Maffe der Wureln ded Klee, der Lu-
gerne und Espargette, fich jabrlich um den vievten Eheil Ded
Blatterertrages vergrofert; fo erbellet bieraus die bobe
WBichtigleit, die Ddiefe Pflangen im Acferbaue behaupten
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ba fie fo grofie Grerdge liefern, und dem Boden fo wenig
entgiehen.

&8 find bdiefe Annahmen FPeinedwegd willficlidy, denn
wenn wit feben, daf Klee und Lugerne bo—100 JFentner Heu
pr- Sody produsiven, uud ein wohlbeflelited Lugernield in einem
warmen Klima, in einer Neibe von 5 Fabren. doppelt fo viel
an frodnem Jutter Hervorbringt, al8 man friiper frocne Stoffe
im Diinger bineingefiibre bat (man hat bei der &aat 400 Ptr,
Stallmift, ber aus 147 Sentner Hen und Stroh entfiand, auf
ein Sody gefiiprt, und fpdter gwei Mal, jedergeit 5 [entner
Gyps“vermendet; jebt bat man in 5 Gabren 294 Bentner Hen
geernfef: im erflen abre 34, in Den 4 folgenden tnmer 86
Sentner), und Wwenn man nun ¢in foldes Qujernfeld umaders,
und alle hineingebradten Saaten fo uppig ven den verfaulenden
grofien TWurjeln wadpfen, ald waren fie frifd gediingt wordens
fo bletbt Eein Rweifel iiber die MidtigPeit Diefes Sates. — Weil
Der flee mur ywei Fapre gewdhnlidh im Woden bleibt; fo find
feine TWurseln nidt von der BVedeutung, wie jene Der Lugerne,
aber immer gemigen fie, um dem vierten Theil einer gewohnlis
den Miftdiingung dhnlid gu wirken, wenn dad Kleefeld didt
ftand, und der TWadyBthum der Pflange burdy Die Witterung bes
giinfligt mwurde; demn wenn Dev RKlee im Jabhre der Saat 20,
und im folgenden Jahre Bo Bentner pr. Sodh abmwicft, fo bes
tragen die TWurzeln a5 Fentner , und dibertvefien Die TRirFung
einer Ditngung mit 5750 Pf. Stallmift, die man aus 25 Bente
ner Begetabilien etwa erhdlt, weil fie. {dneller aufloslid find,
wie Diefe, und im folgenden Sommer gany aufgefaugt werden
Ponnen. Too Der $lee fdhiitter und niedrig ftand, flept daber aud
die darauf folgende €aat um fo fdledpter.

23. Die ecinjdbrigen fdyotentragenden Pflanjen mit
Fleinen Turjeln, wenn fie vor der Vildung der Korner
gemdbt werden, mitffen den mebrjabrigen in Hinficht Ted
Humusbedarfes gleich gehalten werden; nur bleibt dem Vo=
ten durdy ibre TWurjeln ungleidh weniger an Nabrungsfiofs
feu fiir das folgenbe Jabr.

Sdy febe Peinen gureidhenden Grund, warum Die Tiden
und Grbfen, wenn fie ju Futter gemdbt werden , und ben BHos
ben fo Furge Jeit nur emnepmen, mehr Humus aus pemfelben
giehen follen, wie @lee und Luserne. Daf die Widen dem Bos
Den nur wenig entjiehen , und Daf baé Getreide, welbed nady
gediingten und grin abgemdpten TWien folgt, nur um ein ges
tinges fdblechter ftebe geaen das frifdh gedungte, ift ene allges
meine Erfabrumg, Die TWurgeln von Grbfen und Widen find
aber fo Plein, daf fte bei ciner Dingerberecyuung faum wn Uns

Burgerd Lehrb. D, Sandtw. 1L Y, 23
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fdlag aebradt su werden verbienens mehr miiffen die MWurgeln
Der fupinen und Bohnen beridfidtigt werden.

4. Wenn die fdyotentragenden Pflangen reife Kornee
bringen , und den Voden fiir Den ganzen oder den groften
Theil ded Jabhred einnehmen; fo bediirfen fie jur Bildung
der Korner fowobl als dev Bldtter mehr Humus , und wir
miiffen dad ganze Produft der Korner und 2/, der Vldtter
und Stdngel auf Recdhnung desfelben bringen.

Nedermann weifi, Daff jene AeFer, die veife Widen ge-
tragen Haben, gegen amdere, wo fie im griinen Bujtande abge:
‘mdht worden find, ungleidh mebr fidy entbrdftet geigen. Sldver
seigt fidh die Midptigeit diefes Saked, wenn wir fpafer die Ju-
nabme und Abnahme der Bodenfraft bei verfdiedeném Frudyts
wedfel berednen. Wdre man nidt gendthigt, das Erjeugniff der
Riéener der fdotentragenden Pflangen, und andy einen grofern
Theil Der im veifen Jujlande geernteten Wldtter dem Humus

augufdreiben fo wicde man mit einer viel Eleineren Menge von
Stalldiinger die gleige Produbtion hervorbringen.

25. Menn Die grasartigen Getreidepflangen vor dem
Ginfornen abgefdnitten werden, fo muf man die Bildung
von 3/, bes ganzen Produftesd dem Humus, und nur '/,
ben unorganifden Materien gufchreiben.

S geftehe, Daf diefe Annahme gewiffer Mafien wills.

Pielidh ift, weil fie auf feine beflimmte Grfabrung gegrindet,
fondern nur aus Berednungen der Grdfie der Diingung pur
Gryengung an Pfanzentdrpern abgejogen ift. TWenn wir aber
fiir gewif annehmen, Daf 'Die Pflangen tberbaupt unorganifde
©toffe fid aneignen, und daf die grasartigen Pfangen dief in
¢inem mindeven Grade vermdgen, wie Ddie {dhotentragenden; fo
fann nur Ddie rvelative Grife Des Bebarfes an orvganifden und
unorganifden Stoffen bei Diefen beiden Pfanzentlajfen ein ®e-
genftand Ddeé Beyweifelns fepn. Wir baben bei dDen fdotentra:
genden Pflanzen, wenn fie grim abgemdht werden, nur die
Hiélfte ibres Produltes dem Humus jugeredhnet ; und wenn wir
bier 3/ desfelben in Rednung bringen, fo balten wir fie nidt
Benadytheiliget, Denn die Annabme fteht in einem riditigen Bers
paltnif mit dem folgenden Sas.

a6, Wenn die gradartigen Getreidepflangen im reifen
Buftande abgefdynitten werden, fo mug ibr ganges Pro:

Juft 40
im Bod

2
fer find
fur durk
hed un
Pgw'ﬂ fll
pilfetely
mAtim
fo febe
beb Pre
geben 8
betedat ;¢
aerdic:
fenfrédtch
merden n
gt ¥
fest mwerr

‘I
bl
it ¥

|
permeibit
bt n
bradiftice
ool %
birtttin-
o Bef

Rury
wel
e b
lllﬂﬁf;e

Mnhn
illrﬂ}:h
bearrt

mbhl

%rmye
ber d

fthe




mebe m
witden, s By

1 Pflanien i Gy
Bamgen odet ben gifn
ebifen e jur iy
mebr Humug o)
bemer umd ¥, b By
en bringen,

ider, Die eelfe Bitn
im grinen Jufu e
b enthedftet jeigm e
» o mir fpdte b o
b et werfdiedenin fe
mithigt, das Cryemn o
y und ondy ehoen pin
fefen Blacter b foms
 oiél Eleineren Ray e
tryocbringen,

Betreidepflanym wia
fo muf man dis Hbny
em Humud, ud mw’,
reiben,

ime gemifier T 08
unte Griabrong e
Gedfe der Dingesy 2
jogen ift. Do B e
tyen dberhauyt paorguaid
rasartigen Dfenin b
ole Die [detentragute; ¥
Bedarfed an rgonifhe 2
iden Pilangentlofn i B
¢ haben be b foATY
\baemdht werdea, B h
jugeredne; b e ¥
un', fo alten BIF i ol
Regt in dinem sid6R0

Setnedpfanen i i
fo mof i gane i

355

duft an Kornern nnd Stroh der Weeminderung Des Humus
im Boben gleic gefest werdem. ‘

Die nad dem Berblithen grdoften Theile abborrenden Blats
ter find die vorgiiglihjte Urfacpe, Daf jest Die gamge Pflange
aur durdy die MWurieln erndprt wird. Die grofee Anfaugung
des Humud Ddurd) Ddie Wurgeln, und feirie .méhrere Werflidtis
gung aus dem Woden , der weniger befdbattet ift, mwie bei den
biilfentragenden Gemddfen, find die wefentlichiten Urfadben,
warum der Wobden durcd) die Kultur der grasdartigen Bewddie
fo febr erfhopft wird. Daf allerdingé aucy bier ein Ueberfdyuf
des Produftes gegen die verwendete Menge an Humus fid) ‘ers
geben werde, Der bei einer genauen Beredhnung vielleidt 10 %
betrdat, ift mwobl Feinem Bweifel untermorfen; weil aber der
1interfdied des inneren TWerthes ywifden dem Strobe der Hils
fenfeiichte und- dem der gradartigen Gefreidearten fo groff ift, fo
werden wir nidgt fehr feblen, wenn wic annehmen, dag Dad
aanze Produltengewidt der veifen Halmfridite den Uedern ers
fest werden miiffe.

a7, Die Wuryelgewddyfe entjiehen dem Boden, nach
Berhiltnif der Seit, die fie in ihm verweilen, die Halfte
bis 2/, ihres trodnen Gewidyted an Humus,

@toppelciiben, die bei und nur drei Monate im Boden
vermeilen, vermwenden fider nidt mehpr HPumus, alé die Halfte
Des trodnen Produbtes betrdgt, Das fie in Ddiefer Jeit bervors
brachten , wahrend man den Mohren, den Krautriben, Runfeln -
wohl 24 anredhnen muf, da fie ungleidy ldnger im Wobden vers
parven. — Der Unteridhied Ddes Grtrages der folgenden Saas
ten beftimmt ung zu diefen Annahmen.

28. Kartoffeln entfrdften den WVoden mebr, wie alle

-'ﬁBur,geIgcwa"tbfe, weil fie behadt und bebduft werden,

weil fie im Bobden reif werden, und weil ihre Vldtter fris
per das Cinfaugungsvermdgen verlieren, ebe die Knollen
ausgebildet find:

Uns ddudt, daf man 3/, ibres trodnen Gemicbted auf
Medhnung des Diingers fdyreiben miiffe, mwenn man Ddie Aeder
durd) diefelben nidbt entfréften will. TBenn Ddie Sommergetreis
dearten, befonders Die Berfle, nad Rartoffeln immer nod fo
wobhl gerdth, wie man faft allentbalben fiebt: fo ift dief Pein
Beweis gegen und; Denn durdy Ddie Kultur der Kartofeln wird
Der ditere Humus, fo mie der neu aunfgefiihete Diinger in einen
febe aufldsliden Suftand gebradpe, und Dder nach SKartofjein im

a} *
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Boben Oleibenbe Borrath ift immer nody grof genug, um eine
reibe Geritenernte bervorjubringen. Denn wenn 250 Jentner
Rartofieln pr- Jodr geerntet werden, fo betedgt bdief erft 62
Jentner frocfne Subftany, ohne das Kraut; bievon %, find
46 50 Pentner, und wenn man file 10 Jentner frodfneé Krout
3/, dem Pumus jufdbreidbt, = 6,603 fo betrdgt die gange Cone
fumtion 53,16 Bentner crganifbe Materie. Da wic aber zu
diefer Frudt m't 300 Bentner Diinger, 138 Jentner organifder
Materie in den Boden gebradt haben: fo bliebe nod =/; Davon
im Ader, wenn wir nidt fir die Urbeiten des Behacdens und
Wehdufent eine nebitbei Statt findende grofeve Verfliidytigung
dee Humud annehmen miften.

29, Die Oeblgewddyfe und die Sefpinnftpflangen, wenn
man fie retf werden (dgt, mijfen gleich dem reifen Getreide
berechnet werden. Tenn man diefe legtern aber im grinen
Quftande rauft, fo darf ibnen nur 2/; ihred Produftes an
trocfnen Stoffen gugerechnet werden,

G qibt Peinen jureidhenden Grund, die Oeplgemdidie und
die Gefpinnftpflangen fir ausfaugender ju balten, wie das Halme
getreide; ed ijt pielmebr nur das Halmgetreide, mweldes mehr
fih vom Humud ancignet, al8 die ertern Pflangen. Die Fleis
nen, niedrigen, eine wiel Firjere Reit im Boben vermweilenden
Riibfen und Leinpflangen bediirfen ju ihrer Produftion verhdlt:
nifmdfiig nidt mepe , wie TWeiben und Roden, und wenn man
ben Lemm und Hanf nidt veifen [dfit, gewiff weniger. Die Weis
nung Giniger, Daf Ddiefe Gemwddife den Boden befonders ers
fdbodpften, vibrt von der Beobadtung her, Ddaf viele Wirths
fhaften, die fiie Dasd, durd Oehl und Gefpinnfipflanien dem
Boden gany Ertnommene Feinen hinweihenden Grfa gu leiften
permochten, ibre Aefer gang entPrdfteten, und von Diefem
Baue mittlermeile abfteben muften. E8 ift aber tlar, daf biee
die mittelbare Wirfung mif Der unmittelbaren vermedielt wicd.

30. Der Juwachs an Humusd, den der Acfer durd)
das Drefdhliegen Ddesfelben bei der Egartemwirthfchaft ers
langt, hdnat ab: von der Frudytbarfeit, die der Woden
hatte, al8 man aufborte ibn ju befden; vom Klima, das
pen Graswuchs mebr oder weniger beginfliget; von Der
Angahl der Jahre, die man das Feld liegen [aft, und von
pen Pflanjen, die am Acker wachfen.
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31. Gin dreijabriges Drefdhfeld, Cgarte, mag im
glinftigften Falle einem gweijdhrigen Kleejelde gleid) ger
balten werden.

3a. Sn jeder Wirthfdhaft, die in gleiher Kraft bleis
ben foll, ift Demnach fo viel Diinger erforderlidy, ald fich
ergibt, wemn man dem Acfer alles Stroh der reifen grads
artigen Getreidepflangen, alled Futter, das auf den Aecern
gewadyfen ift, und fiix die der Diingererjeugung entnoms
menen Produfte fo viel an Hen und Streu in gleichem
Gewidhte erfept, al8 die Gewichtszunahme gevinger ift, den
vie guriickgefibrien Gewdchie an unorganifcher Materie ger
wonnen baben,

(8 daudt mir nothwendig bier ju bemerfen , daf , wenn
id behaupte, e8 muifie dem Acker dad, was er an Kornern pros
dugict hat, durd) andere Begetabilien in gleibem Gewidte ers
fegt merben, wenn er in Der gleiden ProdubrionsFabigLeit bleis
ben foll, man bierunter nicht etwa blof Strob, Laub, Edulf,
IBaldftcen  verjteben myffe; Denn Diefe vegetabilijhen Sorper
enthalten nicht in binveidyender Tienge jene Glemente, welde
gur Bildung der Korper erforderlich find : foudern Daf man aud
Hen, RKlee und uberhaupt Fitterungsmittel in einer angemefjes
nen Menge mitberechnen muffe, die im Etalle verfiitfere, unb
mif den thierifhen Sdften und der Stveu gemengt, jenen Kors
per Darjtellen, Der die Grundftoffe Ded PWeigend, Maid und
der Linfen enthalt,

33, Beil aber die auf den Aecdern und Wiefen ge-
wonnenen Futterpflangen jur Crndhrung der Thiere vere
wendet werden, wobei ¢in Theil ihrer Subjiang beim BVers
bauungs-Projef verflichtiget wird; und weil bet der Faul-
nif deé Diingers in den Stdllen und auf der Iiftitatte eim
Lheil der Subftany ebenfalls in Quftform verloren gebt: fo
muf nady Verhdltnif diefes Verluftes ein groferer Theil
exfest werden, ald fidy aud dev Gegeneinanderjtellung dee
gur Pflangenerjeugung verwendeten organifdyen und unovs
ganifdyen Stoffe und ded yum Erfap fur dag, der Dune
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ger-Produftion entyogene Gewidjts-Quantum, anFutter und
Streu ergibt.

34. Feil bei ber Werbauung etwa */s, und bei der

. Gaulnif */,, von der Subjtany verloren geht: fo muf den

FKutterungdmitteln ingbefondere nody /5, und dem gefamms:
ten Diinger */,, an vegetabilifdyen Materien mebr jugerechs
net werden , wenn die Maffe ded Humus fir dad, wasd
ibr weggenommen yorden, einen richtigen Cefag im guge:

fiabrten Diinger erbalten foll,

Ganctoriug fond beim Menfhen, und Geride bei
Den Siipen, daff durdy die unmerktlide Ausdinflung 28 bis 47 %
Des Genofjenen verdiinftet. el aber der erjteve nur im Alge:
meinen angibt, wie viel er fefle und fliiffige Syeifen ju fidh
nabm, und [:tever die feften und fluffigen Grfremente nidt abe
gefondert angibt: fo Eonnen wie nidt beurtheilen, wie viel auf
Rednung der feften und flifliaen Dinge bei der Berdinftung gee
fest werden mufi; ed ift aber mebr alé wabrideinli, dah fie
grofiten Zheils nur dag Waffer betrifft, und wenn wic Daber V5
file Die fefte, frodtne Mabrung alg Abgang durd) den Berdauungds
Prozef anfhlagen, fo bhaben wiv fiderer ju viel alé ju wenig
angenommen ; Denn fir dag, mwaé der thierifhe Korper fidh aud
ber Nabrung affimilict, Ednnen wir, ba ¢d ju unbedeutend ift,
nidgts tn Abfdlag bringen, weil wir dafiir die thierifden, im
Griremente enthaltenen, jur Aufldfung der Mahrung verwendeten
& dfte evhalten. Daf durdy die' beginnende Fdulnifi, Ddie aber
wtcdht weiter vorgefdritten ift, ald Daff dad beigemengte Stroh
miiche gemworden ijt, 4, von der trodnen ubftang verloven gebt,
weif man aué Beobadptungen.

3. Sn weldem Berhdltnif der Dinger den Fel-
Dern durd die Grnfen enfygogen wird.
1. Se grofer die Mafle bed vegetabilifden Produftes
ift, je grofer ift andy die Maffe des im Voden vorfindigen
Humus, bdie hiegu verwendet wurde.

a, TWenn man dad Gewicht der anf einer beftimmeen
Fladye erjeugten Pflangenforper im troderten Juftande Fennt,
und wenn mon iweiff, wie viel diefelben wdbrend ihres
Wachéthumes an unorganifden Stoffen fic) aneigneten: fo
weif man auch, wie viel fie vom Diinger im Boben Fon:
fumizten. :
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3. Aus der Grofe der Crjeugung an Gewddfen vees
fbiedener Art in einer langeren NReihe von Jabren, Laft fich
daber mit iemlicher Sidherheit berecyuen, wie grop vie
Maffe Der Diingung war , die man hiergu vervendete.

4. @o fann man aud) im BVoraud beredhnen, wie grof
bie Gricugung feyn werde, wenn man eine grofere Maife
von Diinger verwendet, ald bisher aefdyab.

5. SReil der Stallbiinger aber cine Subftang ift, die
nur aligemady im Waifer aufléslid) wird, und tweil im er=
ften und gweiten Jahre der grofte 2 heil dedfelben in Ddiefen
Buftand gerath; fo miijfen aud) pie Ernten ded erflen und
jweiten Jabres nady ber Diingung verhaltnifmagig wviel
grofier feyn, wie die Ded britten und vierten.

G# ift baber aligemein 1blidh, in ben Wicthfdaftdrednuns
gen, wo Die Roften Der Diingung der betreffenden Frudt juges
fdyrichen mwerden, angunehmen, Daf jede auf Den Uder gebradhte
Diingung von ibrer Subjtang verliere :

im erfien Jabre 14,
» jweiten » Y,
» Dritten » 14,
» vpierten »  Yise

6. Dic Gubftang des Diingers wird dem Voben durdy
alle Pflangen in einem, der abfoluten Grofe ibrer Cryeus
gung, und ibrem relativen Wermdgen, fidh unorgani{dye
@toffe angueignen, gleidyformigen Berhdltniffe entjogen.

Sm Dinger find alle Elemente der vegetabilifdyen Materie
enthalten , und fo, wie der Diinger in einem, im Wafjer aufe
Toslidpen Juftande fich befindet , faugen ihn die Pfangenwurseln
¢in, und Ddie im Junern der Pflange befindlidhen Organe [dpeiden
dann erft jene Stoffe aus, die fie yur Bildung der Beftandtheile
der Pflange bediirfen. Fe grofer demnad die Menge der auflos:
lidhen Diingermaterie im Boden ift, je grofier wird das Produte
an Pflanjen und Phangentheilen aller Art feyn : nur in ber Kons
fumtion Ded Dingerd peigt fid ein Unterfdyied , weil eine dem
Gemidt nad gleid grofe Grnte von Grbfen und IWeigen nidt
gleid) viel Humus aus dem Boden genommen. hat.

Uns diudt, Daf wir auf dicfe Art viel einfadher und ridhs
tiger bie Grofie Der Konfumtion bes Ditngers crbldcen, alé weap
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man mit Thaer annimmt, bag fidh diefelbe nadh ber Sredfie bes
Produltes der *Plangen und ibrer Nahrungsfdbhigkeit verbalte,
Da (nadh Einbof) 100 Theile Wetben . : 77,5,

Roden . ‘ 70,
grofie Gerjte ¢ 62,5,
Eleine » : Go3,

Hafer . . 58
nlhrende Stoffe — Sthelimehl, Kleber, Ciweiff, Sdhleim, Ju:
der, Oepl — embalten: jo murde der Acfer um fo mebr an Hus
mub verlieven, alé er bet gleidem Gemidte mebr von den erfies
ren Jrudten, wie von den [efteren hervorgebradyt batte, odee
um fo mehe Dilager bediirfen, wenn man im gewobnliden Frudts
wedfel Weiken und Gerfle, ald8 wenn man Roden und Hafer
bauete. TBeil aber das Gedeiben der einen oder anderen Pilange
nidht blofi vom Diinger, fondern audy von einey, der Natur der
Pflanse angemeffenen Menge von Feudptigbeit, IWdrme u. f, w.
abhdngt; fo muf 28 diefem Umftande jugefdrieben werden, daff
Diefelbe Menge von Diinger , die bier jur Grijevgung einer be:
ftimmten Mienge von Rocken und Hafer erfordeelidy ift, anderéwo
eben fo viel Gewidt an LWeisen und Gerfte hervorbringt.

S babe mit grofer Aufmerffambeit die Grife der Diine
gung in Oberdfterreid, in mehreren Gegenden von Unters
fteiermarE, und im Qavantthale von Karnten mit ih:
ren Srnten an MBeigen, Gerfte und anderen Friidhten erpoben,
und fjie mit der Diingung und dem Ertrage der hiefigen Gegend
an Rocken , Hafer, Hirfe u. 1. w. vergliden, und id habe nidpt
gefunden, Dafp man gur Grjeugung cined beftimmeen Produlted
an Weiien und Gerfte in Den erfteren Gegenden mebr Dinger
vonnothen aqebabt batte, alé bier, um das gleidhe TWerthsverbalte
nif an Roden und Hafer hervorjubringen: id fand vielmebr,
Daf man Da eher weniger ald mebr, wie bier, diingte , was audy
febe begreifiid it , wenn man auf die Ginmirfung des biludigen
Bobens Der erflecen (Hegenden, auf die Konfumtion Ded Diine
gers, und auf jene des loderen Bodens ber hiejigen Begend Ruds
fidbt nimmt. — TRenn man aber in einem, dem TReipen und der
Gierfte ungtinftigen Boden biefe Friidhte dennod bauen will, fo
bediivfen (e allerdingd mebr Diinger , wenn ibr Erirag dem dis
angemejfenen Bobend einiger Mafen gleid Fommen foll: Denn e8
mufi dann der Humus nidt fowohl alé nahrende, fondern aud
al3 mafferanfaugende, und Ddasfelbe im Loden zurndbaltende
©ubftany wirfen; und bievaus muf die, in alen, mit einem
Ieidbten Boden verfebenen Gegendben bervidende Peinung, und
aud richtige Beobadptung erklart werden , daff der Weiken mebe
Dunger beditefe , wie Der-Noden. [t Lavantthale baucte
id immer Weiken in der Kieeflopyel, ohne Diinger, mit dem bes
ften Grfolge; indeffen i bier nur Rocken in demfelben Felde
ernte, und wenn id Weisen da bervorbringen mill, was aber im-
mer febr mighd v, fo muf id dad RKieereld dingen. — Aufler
diefen find die Unfidfen ThHaer & tiber den Juwadd an Hrajt,
den der Bobden durdy die Bradye, durdy das Drefdliegen ded

g, N

feinebméi e

ﬁerﬁiﬂﬂf‘iﬁ
4

ber That!
bafy bt mt
i fir ¥
Anfidten 8
pung vl
it tafioine
g.XIV. |
@04t
33 finben.
y Balff
yilee il
Rentjon ¥
ged jur o
i &4
gileat wie
ey
wh wie
Besmonn 1,
@I’E’Em h
M Dim
b, Dafs
tige edter
b mdh
magen Ly,
Bie Dok
Digheit !
prodeit
Sgabbawar
(dnitte |
e,

3 Be
{§ef

1
tin 1
ibrer
bed
fthm

b

it b



iefelbe nag by o

PmAld L 11
eungEidfigksit et
Reigen g. ;*:?;uh
Roden |, 1o
grofieGeie; by 5
Ueine » ;o3
Pofer. | 15"

',' E;mﬂﬁ' E&llﬂml qb
v dder um fo me ::Ea
imidyte mebe yon Y iy
becvorgebeadt bty oy
in ln gfﬁllﬂ}nli@m ﬁ“:ﬂ
nman Rode wd jir
¢inen oder andeees Py
von einee, der R e
L'tttg&il Y Waimi rl "
Jugefdrieben wede, bg
't jur Gryewguay fin
¢ ecfordeclidy i, wnin
Serfte bervorbringt
mbeit bie Srife dedn
ten Gegenden pis aten
[¢von &denteanti
andeeen Jeidta nivle,
Erteage der biefyn B
taliden , und id hab it
eined bejtimmeen Dot
n Gegemden mefr Dinge
Das gleide Bathiiih
vingen: id fand vilo,
vie bier, Dingte, oud 1
¢ Ginmictong deb bukip
" bie Qonfumsion M D
18 Der biefigen @agend b
inem, dem Rgen ¥ e
bte deamed donen ol ¥
 ean ibe Grineg e
leidh Eommen jollz bt
alé ndfreade, fonbent
v im. Tede gurnf;{:lm?!
| bie, in allen, it bR
erridyende Theisues, “,"
den, baf ber b mit
ja !aucu:t&c.[:aﬁ;:::
a¢ Dinger, Wl W27

;tbedru in Demfelben ¥
ehringen mill, meb ﬂﬂ:i“'
eefld Viagen. — 2
ber ben Jumadd 'nniulr,
b o Dvidie ¥

3612

Feldes , durch die Rulfur bed Rlees erhdlt, mit den wmeinigen
Feinesmeqs {iberetnftimmend , fo finnreidy, und wenn man Ddie
Borderfase jugibt , Lonfequent fie auch durdygefiibee find-

S fann mid Dier unmoglic in eine ndbere MWiderlequng
der Thaer'fhen Hypothefe einlafien, nody will i bebaupten,
dafi die meinige in allen ibren Tpeilen vollig evwiefen fey. s
ift fir den Bwed Ddiejes BVudyes geniigend , Die Umriffe unferer
Anfidyten anzugeben ; wem ed aber daran lieat, Thaetr s Meie
nung volftdndig Eennen 3u lernen, wird jie im erflen Bande feis
ner rationelen Landwirthfd. §. 251 w. f., dann im sweiten Bande
&. XIV. u. f., in feiner Gefdyidpte Der Wirthidaft ju Moglin
&. 247, und sulest im erften Bande der Mogliner Annalen S.
235 finden. &8 ift aber nothwendig, aud) die Unfidpten Ded Herrn
v. T ulffen in ven Mogliner Annalen IL. B. 258, und die in
vieler Hinfidt fehr belehrende @ drift des Herrn J. G, KRopyes
Mevijion der Aderbaufpiteme, Berlin 1818, 3u lefen, um bas,
was jur ndberen Gilduterung der Thae c’fden Hopothefe in der
evitern @drift, und was ju iprer WBiderlegung in Dber gmweifen
gefagt wied, Eennen zu lernen.

enn Mande glanben, 8 fey ein tlofi wiffenidaftlicher,
und wie fie fagen, unmiger Streit, Der bier gefithrt weedes jee
Dermann wiffe ja obnebin, Daf, ie beffer man diinge , je reidere
Grnten man gewinne, fo wie, daff man in jebem Sahre, das nad
ber Diingung mebr erflieft, weniger ernte; o mbaen fie bedens
Yen, Daf Peine Praris ohne Theovie befieht, und Dafi eine rid:
tige oder falfche Theorte immer cine vidtige oder fehlerhafte Pras
£i8 nady fidh steht. it unfere Anficyt itber pas verfdicbene Lers
mbgen der Pflangen, fid unorgantide Stofie anjueignen s nber
bie Bortheile Dek Klee: und Qugernwurseln , tber die Motbwens
bigkeit ben grasartigen @etreidefriichten alled ju erfeben, was fie
produgirt baben, u. f. w. ridgtig s fo ift Dief fur Die Prapié ded
@anbbaued von den mwidtigiten Jolgen , wie wir im fiebenten b=
fdnitte diefes Paragraphed ndber gu geigen Gelegenheit haben
werden.

3. Welde Thiere den jum Betriebd per Wirth:
fdhaft exforderlidgen Dinger am woblfeilfien
liefern.

1. Sene Thiere werden Den gum Ackerbau erforderli
hen Diinger am woblfeilften liefern , die durdy den Werth
ibrer Arbeit oder ihrer anderweitigen Beniigung den Werth
ded ibnen gegebenen Futfers gang over grofiten Theild evs
fegen.

aRenn die Pferde fo viele Arbeit Teiften, Daff ibr Jutfer,

und-alles , wad suf jie vermendet wird, Padurdy erfesst wird: fo
ift der Diinger, den fie in den Stalen fiefern, ibr vemer
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Ucberfdhuf. Reiften fie nidht fo wiele AUrbeit, daf die Ausdgaben
gedectt mwerden: fo ift vielleidht Der erth Des Diingers diefen
Abgang zu erfesen im Stande. — TWenn durd) die Maftung das
Futter fowobhl als die Whihe durd) die Werthsvermebhrung des
DWiches wieder guridbesahlt werben: fo ift der Werth ded Diins
gers Der reine Bewinnjt diefer Unternebmung. — Wenn aber
Odifen, Sibe, Sdafe und Shmeine durdy ihre Benlbung den
DBerth Der Fiitterung nidt erfesen: fo muffen wir entweder dem
Acder den Diinger ungebiihrlid bod) anvedmen, was untillig
mwdre, ober wir miffen eingejtehen, beim Bieh Sdaden erlide
ten ju haben.

a. Der Diinger bhat filir eine gegebene Lage einen
beftimmten Werth. So viel ndbmlich durdy ihn allein Dder
Werth des Crirages an Fridten wdbhrend einer Diings
geit gur anderen auf der Hdlfte ded gleidyen Acerd ge-
gen die andere, die nidht gebiingt worden, mebr beivagt:
fo viel betrdgt der LWerth der Diingung.

Nady dem Geldwerthe der Pfangen, die man EFultivire,
verhalt fid der Geldwerth ded Diingers. Darum Fann ihn dee
Gdrtner theurer begablen, wie Dder Landwirth. . Theurer Eann
ibn jener beyablen, der ibn ju Handelépflanjen, als fencr, der
ibn ju Getreide vermendet, weil erftere immer verbdltnifmagig
theurer verPauft werden. 2o Mais und IBeiben die Haupts
friidbte find, ift der Werth des Diingerd poher, alé wo ed Ros
den und Hafer find.

Thaer fest (Landwivthidaftlide Gewerbelebre. Berlin
1815, &. 125) ¢in Fuder Stallmift von 20 BVerl. Jentner
(1872 Pf. W. &.) gleid 1 1), Berl. Seffel (1,32 Dlesen Ro-
den); und wenn man mit Hube (der Landwirth, IL. B. 4o2)
annimmt, Daf Die eine Pdlfte ded Grfrages an Kornern in eis
ner big jest in der Diingung nidt vernad)ldpigten Wirthidaft
dem neu aufgefiibrten Dilnger, die andere Halfte dem alten Hue
mué juaefdyrieben werden miiffe, und daf man in Dder erfleren
Hilfte doppelt fo viel ernte, wie in der lesteven: fo paft Dies
fer MWerth da, wo Grbfen, Noden und Hafer die Feldfriidte
find , stemlidh ridhtig. Wenn man ndhmlid) den im erfien Bande
©. 173 diefes Lehrbudys angenommenen Grtrag von 86 Meben
Korner in 6 Sabren auf Jocfen rvedugirt; fo befrdgt er 74,6
MDesen, woyu 496 Sentnet Diinger verwendet wurden. Auf eis
ner gleiden, aber nidt gedlingten Fldde desfelben Ackers wirde
er 37,25 Meken betragen haben: folglidh ift Der Mebrerirag von
37,25 Meben Noden, gleidh: 496 Jentner Diinger, oder 1872
Pf. Diinger, = 1,4 Meben Rodfen. &3 ijt aber mebr als wabe-
fdbeinlidh, Dafl Die ungediingte Hilfte nidt fo viel hervorbringt,
und Dafl daber der Diinger einen boheren Werth Habe,
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3, 9Geil aber Der Diinger aud den Cyrfrementen Der
Thiere und Dder ihnen untergelegten Stren sufammenges
fegt ijt: fo barf von ber Maffe ded Ditngers nur das,
wad das Futter gu deffen Bermehrung beigetragen bat,
nicht aber Ddie Streu den Thieren gum Nusen gefdyries
ben werden.

$Man Fann annchmen, Daf der Dinger aus i Streu
und 4/ Erfrementen bejtefe, Ddenn felten wo finbet man bei els
ner Futterung von 30 Pf.-trodenen Stofien mehr als 425 Pf.
Stren vermendet. Tenn man von 20 P, Fiitferung s fiir
bie nnmertlide Berdinftung abfdldgt, fo bleiben 185 Pf.
Gifremente gegen 4% Pf. Strew, = 4:1. Bon 1872 Pf.
Dinger Tommen Ddaber 1497,5 Pi. den Erfrementen ju, und
ba 1872 Pf. Staldinger aus 8ro Pf. frodenen Begetabtlien
gufammengefest find, wovon aber 14 aus Stren, = 160 Pf.
Bejtent, fo mu§ den Thivren fiir 14975 PI. Diinger der Werth
eined Mefien Jocken ju guten, und Den Aeckern gu Laft gefdries
Beu werden. Die dem Fuder fehlenden 374 PI. Dunger wers
ben der Streu mit 14 Wegen Roden perqutet, dDie Dem Aders
Eonto jugeidrieben mwerden. Jn Den gemobnliden Tirthicbaftss
technungen bringt man den ‘aserth Des Futters in die Viebreds
nung, und fast den Diinger gleich dem PWerthe Der verwendes
ten Streu. 8 ift aber gewifi, daf bierbei das Erirdgnif Des
Abers auf Hojien der BViehredhnung ungebiibrlidh bhod erfcheinen
muf, und def man ed Riefem Umfiande auidgreiben mufi, warum
in fo vielen §alen der Konto deé Nubviehes nur Schaden und
nidt Nupen ausmweisty

4. $eldye Aret von Nupvieh fir eine gegebene Wirth-
fhaft die angemeifenfie fen, héngt ab : von der Natur ded
Bodens und des Klima, die der einen Thierart mehr, der
andern weniger jufagt; von der ortlichen Tage Der Fele
der; von dem Oeldwerthe der ver{dyiedenen thieri{chen
Produfte , u. f. w.

5. Qur nady einer forgfaltigen Beridfichtigung diefer
verfchiedenen Werhdltniffe wird man erfennen, durd) weldye
Art Der Thiere und durdy welche Art der WVeniigung derfels
ben dad jur Diingerergengung nothige Futter am hodyften
beniipt werde.

I3enn der Werth ded Futters durdy den MWerth der Biehs
nitsung bepahit wicd, fo ift der Terth ded Diingers ald reiner
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Uebeefdufl ju befradten: iff ber Werth ber Biehnibung grofer,
fo dirfen wir aber Dem Acker Den gegebenen Diinger Darum nidt
woblfeiler anveduen, weil wir uné fonft felbft tber den grofen
Grtrag dedfelben tdufden; fo wic wir audh dann dem Ucker den
Diinger in gleihem TWerthe ancedynen miiffen, wenn e8 jidh ausd
ber Nedhnung geigt, dafi die Biehnigung die auf fie gemwendeten
Roften nidt gedeckt hat, obgleidh wir den Werih des Dungers
pierbei in Unfdlag, bradfen. Tn diefem Fale bat bie Biehs
niisung ©daden gebradt, und wir miffen tradten, die Urfas
den aufjufinden und ju beben.

4. Wie groff die Angabl von BVieh in dber Wivths
fdhaft, sum Bebufe der Diingererzengung
feon miffe.

1. In jeder Acder . Wirthfchaft find Thiere jur Arbeit
nothwendig; und weil der Dinger, den diefe liefern, fiie
den Vedarf der Felder nidht gureidhe, fo halten wir nody
fo viel andere Thieve: Nupvieh, um durd) fie den abgdugie
gen Diinger herbei ju {daffen.

2, MWie viel jedes SticF Arbeitdoieh Diinger Tiefert,
muf§ daber guerft unterfucht werden, ehe man jur Lojung

Der gweiten Frage {dhreitet: wie viel ein Sticf Nupvieh

Diinger gibt, und wie viel ihrer gehalten werden miiffen.

3. IBeil aber das gur Arbeit und andberweitigen
Beniipung gehaltene WVieh grof oder flein ift, gut cder
fhlecht gendbtt wird, entweder. beftdndig im Stalle gefiit-
tert wird , ober einen bald groferen, bald Fleineren Theil
De8 Jabred weidet, und weil man bald reidhlidy, und bald
nur farg Dem Bieh einflreuet, und den Dinger friber, ald
man ihn in den Acer bringt, mehr oder weniger abfaulen
laft; fo ift Das Gewicht bed Diingers, dad ein StiidF Bieh
berfelben Art in der Wirthfchaft liefert, nach ber Werfdyies
benbeit diefer Lerbaltniffe abweichend.

Den hier angeaebenen veridiedenen Umfdnden muf ed ju-
gefcbrieben werben, dafi die Thiere bald mebr, bald weniger
Diinger liefern, und daf felbft tn derfelben Wirthidbaft von der
aleiden Angapl Thiere nidht immer dad gleihe Gewidht an Diine
ger erbalten wird.
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SMaper rednei in feinen Padtanfihldgen, baf eine Kub,

_die 350 Pi. lebendiges Gemicht hat, und 6 Wonate lang weidet,

wabrend welder Jeit fie blof Ddie Nadt im Stalle jubringt, und
6 Monate lang im Winter taglidh mit 10 14 PF. Stroh und 51/,
Pf. Heu gefiittert und geftreuet wird, 5%, 4ipdnnige Juder zu
1746 Pf., ober 10039 Pf. Diinger liefern werde. Hat die Kub
535 Pf. lebendes Gemwidht, und wird fie im Winter mit 101/,
Di. Stroh und 13 14 Df. Heu verfeben, fo foll fie 7,89 Fuber,
oder 13002 Pf. Diinger geben, und wenn fie 700 Pf. [ebendie
ges Gemidt hat, und bei der Minterfltternng 14,8 P, Stroh
unbd 13 /4 Pi. Heu erhdlt, fo foll fie 8,8 Fuder, = 16364 Pf.
Diinger liefern.

Acbeiteodfen geben in demfelben BVerhaltnif weniger Ditnte
gee, alg fie der AUrbeit wegen vom @talle abwefend find.

Sdafe weiden aewdbnlich den grofiten Theil des Jahres ;
find oft Paum mehr als 3—4 Monate im Stalle, Nadh diefer Jeif,
nodh ibrer @rife, Fitterung und Stren rvedhnet man bald mebr,
bald weniger Dinger Pube (a. a- O. 438) hat gefunden, vaf
ein ©daf in 150 Wintertagen 12 14, rheinl. Kubitfuf Dinger
gegeden babe. Maper (a. a. 0. 204) rednet auf ein Sdaf
tiglidy 314, Pf. Dinger. Nady ihm liefert ein Sdaf in 135 Ta«
gen Winterfutterung, 472,5 PL. Diinger,

Bei den Scbmeinen wird die Menge ded Ditngers eben o
verfdieden angeachben; bald meint man, ein gweifpdnniges Juber
diirfe man auf ein ©dwein rednen, bald hat man gwei gewonnen.

S balte in meiner MWirthidaft 3 Pferde, 12—15 Kiibe,
345 Giid Kalbinnen, 3 Mutterfhweine mit ihree Judht. Wenn
ich die Pierde qleich den Kithen in Hinficht der Diingererjengung
fete , das Tungeieh nady Berhdltnif Des Futterbedarfes , und 5
einjdbrige Sdmweine gleid)y einer Kup, fo babe id dadburdy dad
Berhaltnif der Thiere angegeben. Gine Kub ift im Durdfchnitte
7 018 8oo Pf., [lebend, {dwer. Sie werden immer im Stalle
gefiittert, und 6lof nady der Grummetiediung gehen fie, vom
15. Geptember big Ende OFtober, auf die Wiefen und RKleefelder,
wobei fie aber dod Morgens, Mittagsund Abends etwas im Stalle
erhalten. Sie werden gut gendbrt, aber nur méfig eingeftreuet.

. Bon diefen Thieren erhielt idh) im Werlaufe per- Jabre Feis
nedwegs alljdbrlih gleidy viel Diinger vom Stiide, weil nidt
immer gleidy ftark gefrenet wurde, und weil die Leute in Dem
einen Qaire beim Ueberfinf an Kiee aud nberfliiffng filtterten,
and in Mirren Sabren beffer housbielten. [ch erhielt von ciner
Kubh, oder darauf redugirten Bieh, im geringften Falle 12, im
beften 14 Dopvelfpdnnige Fuder balb gefaulten Dinaer, jeded
Fuber au 12 Jenrner gerechnet, alfo 144 bi# 188 Rentner, ded Jahrs.

b Ponnte eine Menge von Angaben iiber dad Diingerers
geuanif in Der Wirthfcbaft bier liefern, wornad man bald nue
100, bald ober 200 Jentner Diinger von einem Sriid auf Riibe
redugirten Biehed gemwann: fie mirden aber Do) nicbtd andered
bemweifen, alé Daf man dadurdy nicht mebhr Diinger gewinnt, wenn
man viel Bieb balt, fondern nur dadurds, daf man mehr Futter
und Stren ywedmdfig verwendet, wie bisher.
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4. Weil die Grofe des Diingergewidytes , weldhe ein
Stiick BVieh liefert, nach der Werfchiedenbeit diefer Werbdlt-
niffe abweidyend ift, fo ldft fich im Aligemeinen Feinedwegd
angeben, wie grof die Kopfanzabl der Nusthiere feyn
miiffe, damit durdy fie der ndthige BVedarf an Diinger ers
jeugt werde. ;

5. Soll ein Stick Bieh eine beftimmee Maile von
Diinger im Stalle Tiefern, fo muf e8 eine beftimmte Menge
von Grfrementen da audwerfen, dte mit einer beftimmten
Menge von Streu gemifcht wird. Da aber das Sewidyt
der Erfremente in einem gleidyen Werhdltnif mit dem Ses
widyt Der gegebenen Fiitterung frebt; fo wird man nue fo
viel Dinger erbalten, al8 man Futter und Streu i den
Stillen verwendet, oder nach) dem Werbdltnif der eit,
weldhe die aufer dem Stalle erndhreen Thiere in demfelben,
oder die in den Stdllen gendhrten Tpicre aufer demfels
ben gubringen.

6. Um die Mafle des Diingers genau vovaud gu be-
rechinen , muf man daber wijfen, wie viel ein Avbeits oder
Nupthier des Tags verzehrt, wie viel e8 Streu erhalt,
wie fid) das8 Gewidyt ded genoffenen Futters ju dem Ges
widyt der Crfremente verfalte, und wie grop der Gewidhts-
veeluft bei den Crfrementen und dev Stveu durd) die Faul

nig fey.

m. Weil aber nur jener Dinger jur freien BVerfiigung
des Landwirthd gegeben ift, der in den Stdllen gewonnen
witd ; fo muf auf die Seit, weldye die Thiere in den Stal-
Ten gubringen, MNidjidyt genommen werden, und ed muf
bei den Arbeitdthieren, die in den Stdllen gefiittert wers
ben, jene 3eit abgefchlagen werden, die fie, der Arbeit we-
gen, aufier denfelben vevweilen, {o wie bei den Weidethiee
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ven, die aufier dem Stalle gendbrt werden, jene 3eit dev
Diingervermebrung pugerechnet werden muf, Ddie fie im
©@ommer in den Stallen gubringen.

8. MWie viel die Thiere nach Werhdltnif ihrer Grofe
und ihrer Beniipung Futter bediirfen , ift in Der fpegicllen
Biehsucht angegeben. Die Verwendung an Streu ridhtet
fich nady der Grifie und der Aré ded Futters, auch zum
Sheil nady dem Ueberfluife, Den man an foldyen Materias
lien hat, und dem SRaume, den man jedem eingelnen Thiere
im @talle génnt (L Vand 146): er betrdgt bald nur 3,
bald 6 Pf. Strob; wie i) aber dad Gewidyt des genoifes
nen Futters und Waffers und der verwendeten Streu ju
pem Gewidyte bed Diingers im fenchten Juftande verhalte,
wenn er fo weit in der Fdulnif vorgefdyritten ift , Paf das
beigemengte Strenmateriale mirbe geworden ift foll nun
unterfucht werbden.

5, MWie fidh das Gewidt Ded vergehrien Futters
fammt der verwenbeten Streu gu dem Gewidte
Ded Diingers verhalte.

1. Alle Nabrung, weldpe die Thiere in fliiffiger oder
fefter Gorm gu fich nebmen, erleidet durd) den BVerdauungs-
Progefs einen Gewichtsabgang, der davon Derrihrt, daf
¢in Theil decfelben in die thierifdye Subftang aufgenommen,
und ein andever Theil wdbhrend diefem Progef verflichtiget
wird : dann wird dag Gewidyt der thierifhen Abgdnge und
der verwendeten Stren durd) die Fdulnif vermindert, welde
Der Mift friiher erleidet, ebe er in die Aedfer gefithrt wird,
Dagegen befommen die Abfalle durdy die gu ihree Anuflo-
fung verwendeten thierifden Sdfte einen Juwads.

2. Tenn man dad Gewidt ded Abganged und Ju-
wachfes aenau fenute, fo wifite man aud) daé Gewidyt
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Des Diingerd, dev durd) eine beftimmte Menge von Fuis
ter und Stren erzeugt wird.

3. Beil man aber die Maijfe, die in dem thierifdyen
Organismus an fefler, in Maffer aufgeloster Subftang
aufgemommien wird, {o wenig, wie jene, Die wdhrend ihred
Durcdhganged durdy die BVerdauungswege, und durch Ddie
fpdtere Faulnifi auf der Miftftdtte verflachtiget wird, genau
fennt; fo miiffen wiv und einfhweilen mit Anvabmen bes
gniigen, die goar ausd der Erfabrung abgezogen find, iprer
Mangelhaftigheit wegen aber nur ald der Wabhrheit fidy
ndbernd betrachtet werden diirfen.

4. TWenn man dad Gewidyt der trocnen Subftany ded
vergehrten Futters, und der in einer angemefjenen Menge
perwendeten Strew mit 2,17 multipligict, fo erhdlt man
bag Gewidyt des Diingers im feudhten und Binfinglidy
miirben Suftande.

qBenn man fid die Mithe gdbe, die Beobadiungen Des
Sanctortué bei den Thieren mit grdferer Genauigbeit ju
wiederhohlen, als er fie an fidh anftellte , fo miirde man genau
wiffen, wie viel man fefte und fluffige AGfalle von einer geges
benen Menge ded ver{diedenen Futfers und Taffers erbdlt. Bis
dapin miifjen uns Ddie Beobadtunaen & er i '8 genigen, von
denen id oben (B. 1. 34) bereits Ermdhnung gethan babe, Sie
find das genauefte Grperiment, baé bisher fiber Diefen Gegens
ftand angegtellt worden ift; und darum {deint e8 mir nothmwenDdig,
fie bier in einer Ucberfidt ju seigen , und auf Ddie Fehlfdhiffe
aufmerffam su maden, Ddie er madte. (Oebonomifdhe Hefte.
Leipsig 1808. 3ofter BVand.)

Gr unternabm mit 3 SKiben 7 Berfude , um audzumits
feln: mwie viel folde Thiere vou den perfdiedenen Nabhrungds
mitteln frefien, und nebjtbei TWaffer trinken, wie viel fie davon
GMildy aeben, und wie grof das Gewidt Der feften und fliiffis
gen Abfalle fep. — Teder Verfud wabete 7 Tage, mit Aus:
nabme der Berfucbe 4 und 5, und wurde mit Dder arifiten Gee
nauigfeit angeftellt. Jn der folgenden Tabelle find Diefe Bers
fude zufammen geftedt, obne auf IBiener Gewidht vedujirt ju
feon, mweil ¢8 blof Berpdltnijfe find, die in jedem Gemidpte
gleidy gelten.
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©o mitbfam und in vieler Hinfidt belehrend diefe Ber-
fude find, fo mangelbaft find fie dennody in vielen Stiiken.

ur die erjten 5 Berfudbe Pann man ju Folgerungen ver-
wenden , denn Hiaderling, Heu, Gras und Klee Fann man ale
natielidhe Fiitterungdarten anfeben; mit Nunfelriiben , Stedriis
bett und RKarfoffeln allein Fann man nidt Thiere fiittern , obne
fie Franf ju madén: wad bei den Runkelriiben audy gefdhah, und
bet den andern Wurgeln fidber gefdeben fepn witrde, wenn man
Idnger damif angebalten hatte. —

Das verbdltnifmigia grofiere Gewidt an Diinger bei dem
trodfnen Futter gegen Das Gras muff Der grofen Menge von
TWaffer jugefdrieben werden, welde die Thiere bei dem Genuffe
Des Hackerlings und Heued tranfen. TWarum fie von Kiee, auf
fein frodnes Gewidt redujirt, weniger frafien, wie vom Heu,
und felbft vom Hiderling, lieat Hodft wabrideinlid darin, daf
ter Slee fhon im volen Bliben begrifien war, in weldem Fus
flande ibn die Thiere nidht mehr gern freffen. MWarum aber dad
Berhaltnif des Miftes fammt der Streu bei der SGrasfiitterung,
wenn diefe auf Heu reduzive wird , fid um fo viel Pleiner jeigte,
indem 268~ Pf. Gras, 561 Pf. Waffer, und 144 Pf. Stren,
gufammen 3392 Pf. nur 1579 Pf. Diinger; 627 PF. Heu, 2359
Pr. Waijfer mit 105 Pf. Steeu, gufammen 3091 Pf. aber 1902
Df. Diinger lieferten, vermag id nidt ju erflaren. -

PWenn man die BVerbdltniffe des Miftes, famme der Stren,
aegen das Gewidt ded verjehrten Furtersd in den erften 5 BWerfus
den gufammen vednet, und mit 5 theilt : fo zeigt fidh dad Durdh«

fdnittéverhaltniff der griinen und trodnen Fitterung — 236,8.-

PBied von diefer Summe nody ein Jwolfeel fite die Verflidtiqung
wdbrend Der folgenden Fdulniff angemommen, = 19,7, fo jeigt
fih, bag 100 Pf. Futter und Streu 217 Pf. Diinger liefern,

Buerft hat der um bdie Bervedyriung der Wirthidaftavere
paltniffe Hodverdiente Maper in feinem Werke iiber Gemeine
heitstheilung (III. TH. 69) auf diefe Methobe , den Diingerges
winnft aus dem Gewidite dDed verjehrien Futferd und der Streu
sut berednen , aufmerffam gemadt. Gr fdlug vor, das verwens
bete Jutter und Strenjtroh mit 2,7, dad Heu aber, wovon fidh
Der KRbrper mebr aneignet, mit 1,8 ju multipliziven. Diefer Ane
nabme zu Folge erbielte man aus 7o Pf. Strob und 3o Pf.
Hew 189 4 54 = 243 Pf. Diinger; aué 3o Pf. Stroh und
7o Pf. Heu aber nur 81 4 126 = 207 Pf., alfo um 1/ wenis
ger; mad in voraus fdon bodft unwabrideinlid erfdien, und
in der Grfahrung dann als falfd nadygejeigt wurde. Die Theie
[ungdsablen fir die WWurgelgerwddie find von 2,1 big 2,8, bei
Den Sactoffeln aber 1,3. 100 Pf. Kartoffeln, die efma 28 Pf,
trodne Subjtany entbalten, wiirden alfo 77 Pf. Diinger geben,
wabrend fie nad)y unferer Annabme nur Go PF. liefern. Die Kore
nep enblidh will er gar mit 3—3,7 multiplizict wijfen.

Sn Der Folge hat T ha er diefen Gegenftand Ofterd in fei-
nen Annalen und i erjten Bande feiner vationell. Landmivthfdaft
&. 258, und guleht in feiner Gefdidte der Wirthidaft ven
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Mbglin €. 166 erbreert., Gr HAlE Dafiir , man miiffe das vere
fittterte Peu und die gerade sureidende Menge von Streuftroh
mit 2,3 multiplijiren, wenn man das Sewidt deb gemonnenen
Diingers wifjen wolle. Die faftigen Futtergewddfe will er ert
auf ibren relativen Fitterungdwerth gegen Heu gebradt wiffen,
nad weldem 100 Pf. Heu gleidh fepen: Kartoffeln 200, Runs
feln 460, Srautriiben 350, TWafferriben 535, Mdhren 266
IWeiftohl 6oo ;3 junges Kleeheu go, IWicfenheu go , Lugerne und
Gepargetthen go Pf.; und dann aud in diefem Verbdltnif Diins
ger geben. 200 Pf. Kavtoffeln, oder 525 PF. Fiiben ober 100
Pf. Heu wiieden alfo gleidh viel Diinger geben. _

DMayper widerfpricht fich, wenn er dag Heu mit 1,8 und
die Robrner mit 3 ju multiplizicen andth, um den Diingerges
winnft audjumitteln; Ddenn wenn die Matur ded Thiered aud
Dem Peu mebr, wie aud dem Strohe anfaugt, und Das Heu
nad felnem Gewidte mweniger Diinger [liefert, mwie das Stroh ;
fo muf dief nod viel mebr bei den Rbrmern wabrgenommen wers
pert, die um fo viel nébrender find, wie Dag Heu. Thaer it
derfelben Meinung, wie Mayer, und glaubt , daf ein groften
Theild mit Korneen gefilitterted Perd nidt pillig , aber beinahe
fo viel Mift gemacht baben wiirde, ald wenn ¢& mit blofem Heu
wdre géndhrt worden, und dem Gewidte nad das Dopypelte ers
balten hitte. Nady ihm mwdre e8 einerlen, 0b man den Plevden
25 Pf. Hen, oder 10 Pf. Hafer und 5 Pf. Heu gibe, vud 25
DFf. und 15 Pf. trodne ndbrende Stoffe gdben einerlen Gewidt
an GrErementenn, TWenn aber 10 Pf. Hafer einem Tbieve bins
nen 24 Stunden fo viel niprende Stofie abjugeben im &tanbde
find, wie 20 Pf. Heu; jo muf nidt nue allein in abfolufer, fons
Dern aud in relativer Hinfibt vou den 10 Pf. Hafer ein viel
fleineres Gemicht an Erfrementen jum Bocfdein femmen, als
von 20 Pi. Hen. Dafi die Grfremente der mit Rornern aefiits
terten Thiere alg Diinger von griferer WirkfamEeit find , haben
wir in der Lehre des Diingers gegeigt (I Wand 167) ; da 8 fid
aber bier Davum handelt, die Menge DesDitngers aus der Penge
bed Futters und der Streu ju erheben; fo Fonnen wir jebt nidt
varauf RicEfide nehmen.

e reidylicher Die Thicre genahrt werden, je grofier ift vere
baltnifimdfig die Menge dev Abfdlle, weil Die Thicre Den Uebers
fluf der Nabrung nidht aufjulofen vermdgen, und daber ein gros
fier Theil ungerfest mieder abgebt. Je Farger die Thiere genabre
werden , je geringer ift verhdftnifmagta die Menge der Adfdle,
benn Ddie wenige Mabrung wird groften Theild aufgeldst, und
pann eingefaugt, mwobet alfo nur wenig $rfremente jum DBors-
fdein Eommen. — (E8 ift allerdingé nothiq auf diefen Gegenftand
Midfict ju nehbmen , wenn man Ddie Dienge Des Diingers beredys
net , weil fie von einem febr grofien @Ginfluf it — Uebrigens
balte i dafiir, Daf wir am fiderfien geben, weun wir alles
Jutter, das nidt troden ift, auf dad troctne Gemwidt redugiren,
ohne auf die Grndhrungéfdhraleit desjelben befondere Ruckjicht s
nehmen, Ddie zwar in der Wirtung von grofer Berfdyicdenbeif
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fepn Pann, bei der Diingererseugung aber feine erheblide BJere
dndernng bewirkt.

Daf die BVermehrung des Gewidtes beim Diinger, im
feudten [uftande, vonm Dem Harne der Thieve berriihre, Der
mebr betrdgt, alé Der 2Abgang, Dden die frodne Subjtang wahs
vend Det Werbauung und dew fpdteren Fdulnif erleidet , bedarf
Feiner Erlduterung.

6. Sn meldem Berhdltniffe die Cryeugung ver:
tduflider Pflangenprodulte gur Sutters unbd
Streuergeugung ftehen mitffle.

1. Der Jwed ded Aderbaues ift der hodyfte Gewinn,
der durd) den Berfauf von thierifchen und vegetabilifdhen
Produbten hevvor gebt, die jum Betriche der Mivthfdyalt
nicht exrforderlic) fiud.

2. $eil aber jur Erndfrung der Thiere Pflangen noth=
wendig find, und die Grofe des Pflangenwadydthumes von
der Menge des Diingers abhdngt, welhe die Felder er
Balten; fo erbellet Dieraus die Nothwendigkeit, fo viel
Diinger in jeder Wirthfchaft ju erzeugen, ald nothwendig
ift, um die Felder in einem gleihformigen Juftande der
Kraft gu erbalten, odber, wenn Ddiefer gering ift, ihn gu
erhoben.

3. 9n einer MWirth{dyaft, die blof Wiehsudht oder
Biehbeniipung gum Jwede hat, bedarf man nur die 3ahl
Des Wiehes dem Grerage des Tandes angupaifen, weil alled
Qand, ¢s fep Acer, Wiefe ober LWeide, nur Futterpflangen
bervorbringt; nnd in demfelben Werhdltniffe, al8 der Cra
trag des Landes an Pflangen durc) den verwendeten Diina
ger erbobt wicd , fann audy die 3abl des Wiehes vermebrt,
oder Der Grtraq jedes eingelnen Stiicted , der frither gerine
ger war , erhoht werden,

4. SSn einer MWiribfchaft, die aber nur durd) den Wers
fauf vegetabilifcher Produfte den grofiten Theil ihrer Cins
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pabmen fidy ver{dafft, muf ein Theil ded Canded jur Cre
ndbrung der jum Vetriebe ver 9Rirthidaft erforderlichen
Thicve verwendet werdenr, und ein andervr jur Hervorbrins

gung verfauflicyer Produfte.

5. Das Verhdltnif pwifchen dem Lande, bas ur
Dingererjengung beftimmt werden mufi, und jenem, das
produfte hervorbringt die nichts biegu beitragen, ergibt
fich aus dem Erirage der erfteren an Jutter und Strew,
ymbd dem Vedarf an Dinger der lepteren.

6. @8 muf daber tiberall fo viel Land gur Futter: und
Gtreuerjengung vevwendet werden, dap der baraud bers
porg:hende Diinger den gefammten &ldcheninbalt des in
Kultur ftebenden Feldes in der bodyften, Den Umitdnden’
angemeffenen Grtragsfapigeit exhalte.

7. Gutter und Streu wadyst aber entweder von felbft;
auf Wiefen, Weiden, in LWaldern und Siimpfen, oder
wird durd) Kunft auf Aecern hervorgebradt.

8. FWenn der Diinger, der durdy bie Verwendung
der natiirlichen Futters und Streufelder bervorgehr, fiir die
®rifie der Crzeugung des AcFerlandes guretcht, fo Fannm.
diefes gany u Handeldgewddhfen vermendet werden; feblt
nur ¢in Theil, fo wird der Kornerbau fo viel @trob neben-
bei liefern, daf diefer erfept wird; find aber gar feine, oder
ein unverbaltnifmdgig Fleiner Theil von foldyen naturlichen
Futters und @trmfelbern vorhanden , fo muf enfiweder der
aange ober der grofite Theil Des Diingers durdy das Ers
jeugniff  der Aecrer peryorgebradyt werden, und man wird
nady BVerbaltnif der Umftdnde, die den Wadysthum Der
Sutterpflangen mehe oder weniger begtinftigen, in den giin=
fligften Fdllen den vierten Lheil , oft die Hilfte, und nach
mebr vom Acfer gur Futtererjeugung perivenden miijfern,
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um auf demt andern Korner und Handeldgewdidfe ergeugen
au fonnen. Sty

Mo alles Land blof in AecFern befteht, und weder Wiefen,
MWeiden, nod) Walder vorhanden find, und alles Fuiter und alle
©tren auf dem AUdfer erpeugt werden muff, Faun man nur in
Der gunfiigfien. Bage mit dem vierten Theile derjelben, ju Futfer
benupt, auslangen, und Dacf auf den anderen 3 Theilen Eeine
Gewadyfe bauen , die nidt Stroh liefern, § B, Frudtwediel :
1) Maid, 2) Gerfte, 3) Klee, 4) Weiken. ¢

Erirag von 100 Fod) Ackerland:

Mais: 25 Jod) a 30 Peben s 1750 Mesen a 8o Pf.: 6oooo Pf.
Gerjtet » » 420 » 3 boo » a66b » 3 33000 »
Lugern, oder Rlee: 25 Jodh 210000 Pf. . . . 1250000 »
TBetbens 25 Sod a 16 Mesen ¢ 460 Mesen a8a Pf.: 32800 »

Der Dunger wird erzeugt aus : 2500 Jentuer Klee, aus
35 Gody Maidftrob a 3o Jentner . 3 750  »

» » @erftenftrob a 25 Jentuer : 625 »
» v OBeigengiroh a 30 Fentiwer : 750 @

4625 Bentner.

Berden 4625 mit 2,17 multiplizict: fo erbdlt man 10036
Bentner Dunger. JFedes Jod wiirde alle 4 Fahre mit 4o1 Jents
ner bediingt; oder was einerlei ift, auf jedes Sod Acderland
Fonunt aljabrlid) 100 Jentner Diinger.

Wir wellen nun fehen , 0b wir mit diefem Difuger fiir die
Produbfion jureiden. : :

Erfept muf dem Ader werden das Gemidyt der ergeugten
und ibm entfibhreen Gefreideernten; vom Mais:  6oo Fentner.

Gierjte s 330  »
Teigen 2 328 »

Die Hdlfte des Kleeerfrages , als Ueberfdhufi deé Gewinns
ftes an affimilicten unorganifen Stoffen betragt 1250 Jentner,
und follte dem RKornevertrage, Dder nidyt wicder tn die Aeder jus
viifbehre, gleid) fepn ; und weil nun diefer wicllih nidt mebhr als
1258 Gentner betedgt: fo geigt fidh die MoglichPeit, daf unter
Umitanden, bie dem Slee oder der Lugzerne fo febr jufagen, daf
man auf 100 Jentuer pr. Jod) Nednung maden Pann, obige
mdfiige Gerreidearten obne alle fremde Hiilfe vou avfen gewon:
nen werden Eonnen, die fidy aber in demfelben Berbaltnif erhods
ben werden, ald ju dem Kice nody Hew oder fremde Strenmas
terialien , oder MWeideland hingufommt,

Bejteht die Wirthldaft aue Aedern und Wiefen, fo find
31 Jod) Leinen Diinger fordernde MWiefen a 4o Rentner erforders
lidy, um fo viel Futter su liefern, daf mit dem Strohe der Aedfer
Der nothige Dinger daraus mweede, obigen Grirag an Korvnern
bervorjubringen. Hier find 2/ Futterfeld gegen 3, Uecder.

ft die Lage Dem Rlee cder der Luzerne minder gufagend,
und miffen Widen feine Sielle gum Theil erfesen, fo bedarf
man %, Feld ju Futter, um 5/, mit Kornern beftellen ju Edns
nen. 3. B. 100 Jodp Akerland liegen im folgenden Wedfel :
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1) Tais, gediingt, 2) Gerite, 3) Riee, 4) Weiken, 5) MWiden,
gediingt, 6) Pafer, ~) Tiden, 8) Hafer.

12,5 Sody Mais aeben Kiener, a 3o Meten pr.Sud;' $ 32033511.-
v 165

» »  Oerjte » » azo » ® : »
» » Weigen » v 316 » _» » 3 164 »
» vy PHafer » v aa4 Megena 5o Pf. ¢ 155 »
» » Hafer » ¥ iz ¥ » % 3 120 .®

s
go4 Jent.

Diefe go4 Jentner miiffen burdh Das, was der RKlec und bie
qBiden an unorganifden Stofien fid angeeignet Haben, erfefst
werden.

12,5 Sod) Klee oder Tugerne geben bier pr. Jod)Bo Jent. : 1000 e

12,5 » gedingte Wicten geben bier pr. §- 4o Jtr. Heu : boo »

12,5 v ungedingte Widen geben hier pr. Jogh 3o Jev- 2 375 »
1875 Btr.

$Hievon befrdgt die Halfte: 937,5 Jentner, wodurd fiir go4
Yentner Korner Criak geleiftet wird.

Sm erjten BVeifpiel baben wir auf 100 Jod Aderland
1258 [entner Kbdrner erjeugt s hier nur go4 Jentner, weil ein
fo wiel grofierer Theil pu Jutter vermenbet werben mufte, Der
@fce einen geringeren Grirag gab, unbd im fechsten und adhten
Sapre nur Hafer gebauet werden Eann.

Diinger wird in diefem Frudtwedfel ebenfalls weniger ere
geugt , wie im eriteren; Denn mwenn wir dag Sod Hafer gleid

der Gerfte in Der Stroperjengung fehen s fo haben wir

1000 Jentner Klee,
874 » Riden,
1701 » &trob,
33;5 Jentn, X 2,17 = 7757%, Jentn. Diinger.
Sommt jabelich pe. Jod 77,5 Jentner.

I3l idh im erjten Bandbe nod) den $haer'iden Multiplis
Rator jur Perednung ded Diingers annahm , und Das Sfroh Der
Grbfen nody gany Dem Diinger sur Lait fdbried; fo wollen wir
pier die, &. 174 angefiibrte Produbtions-Berednung mwiederho=
{en und unterfuchen, wie fich die Grofie Des Futterfeldes gum Fore
nerfragenden Adber verbalte. -
TWir erjeugen in Ddiefer Wirthfdaft in 6 Jahren an Kdrnern
yon 100 Jody Ackerfand:
16% Fod) an Wais, 4 40 M. & 80 PF.: 65075 M. : 520 Bt.
» » » Gerfte, daef » 2466 » :394%, » 32602
s v » 3. Roden,a18 » zado>» : doo » 2240 ¥
y Gebfen, a13 » 3dg4» 200 ¥ 1188 »
v Hafer, ai8 » : 300 » __‘fﬂf_.
1358 3t

L

»

» :abo »
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Slee ergengen wir pr. Jod 6o Jentner; folglid von

16 %4 Gody : 1000 Fentn. Hiervon Eommt die Hilfte

als Grias fite die Nornererjeugung . . . . : Soo Jentn.
Grbienjiroh wird ergengt pr. Jod 3o Jentn.; folg:

lich von 1624 Gody : 500 Fentn. Hiervon Pommt L/

ehenfoRS blegber” « % 70N0 S TE o g w2066

T666 Fentn.

8 feblen demnad 692 Jenfner Griak fir die Forner.

Wenn wic Feine Weiden und fremde Streu haben, und
biefen Grias blof von den Tiefen erbolen muijfen, Die nidt gu
bemaffern find, und wovon wir dem Produtte des Jahres von
3o Zentn., alt Erfak 5 Jentn. gurednen mifien, wo alfo nue
25 Jentn. pr. Jody bleiben : fo bediicfen wir, um diefen Grtrag
anbaltend gu eryeugen, 28 o) MWiefen. 28 Fodh Wiefen, und
16 44 Jod) Klee: = 444 Sod Futterfeld aegen 83 15 Fodh Kor-
necfrudite. L

Grofie Grnfen werden nur mit grofien Halfémitteln Hers
vorgebradt, wie diefe Berednung fehr anfdaulid) jeige. AlS i
in friiferen Jabren auf meiner MWicthidaft ju Wolfsberg 67
Meben Maid, 4o Mesen Gerje, 20 Mesen Weiken, und 24
Mesen Korn nr.‘;}tjom evjeugte, bielt idy folgenden Frudtwediel :

8

aig,
1. Sabr { Rartoffeln,
Bobhnen.

: Gerite,
By R {iﬁtntemeiaen.

3. » g[eh
e 0. MWeiken.
6 » 8. Noden, und ald NRadfrudt Stoppelriben.
Nebitbei hatte idy eben fo viele Jody trodne, nidt fehr ers
aicbige Wiefen als Aderland, und gemwann an Bldttern von dex
grudtbdumen fo viel, alé die Halfte dDes Stropes betrug.

9. Muf dad Wieh den Sommer tiber fidh auf Weiden
erndbren , und reinet man die Grife ded Weidelandes
gur Grdfie der Aecfer: fo wird man nady BVerhdltnif der
Giite der Weide mindeftens gleidy viel Fueterfeld Haben
mui\len, um gleidy viel Aecker in cinem feuchtbaren Jujlande
gu erbalten.  @ind die Weiden {chlecht, hat man nur gar
wenig Wiefen, und balt man Brade: fo verhalt fidy die
Gladye bes fornertragenden Canded gur Weide, Wiefen
und Vrade oft wie 100 : ju 200 und dariiber.

Die im erften Bande der Miglin'jdhen Unnalen befdrichene

2iethidaft des Heren Bloomfield in Norfol? hat Soo
fves Ackecland , wovon die HAlfte mit Riiben, Klee und Widen
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Befdet ift, nebiibei 100 Ulres Binftlider , und goo Afres natiies
lider TWeide. 400 + 100 - Qoo == 1400 Ufred Jutterland, ges
gen foo Ukres Eornertragended. Daf man hiebei fehr wobl 36
Menen von der Gerfte, und 26 Megen vom JReigen pr. Jod
ernten Eoune, begreift man [eidbt , wenn wan aud wirElidy Die
@trandwetde, mwegen der Gefdbrdung durdy die Fiuth, nue auf
die Halfte der Flacbe annahme.

Die Gater Gufor und Platfow paben auf der Hobe,
an TWeisen, Gerjte und Haferland & 1477 Morgen,

+ 5+ 000 b
P i S P P S A
1867 Wrerqen.

©dldat man von dem erftecen 2anbe 5 fur die Brade,
— 4ga, und vom jweiten 24 ald TWeide ab, — 2003 fo bleiben
¢85 Morgen Bornertragended Qand, wovon aber witder 70 Mor=
gen ju Riee und Kartoffeln weagevednet werden maifen, alfo 9153
Morgen gegen 952 Morgen TWeiden und etwas IWiefen.

Sm Brude habden diefe Biiter an Weisen, Roden, Gerfe
und Haferland o + o ¢ o . o . 2 1735 Morgen,
an Tolefen b tia st it e e e $r 008 »

2337 Morgen.

©dldgt man vom erftern Yy fiir Ddie Brade megq mit 578
Morgen ; ferner 8o Moruen fite Klee und Rartofieln: fo bleiben
1077 Morgen fornerfragended Land gegen 1200 Morgen Weide,
MWiefen und Futterfrduter (Podewilsd a. a. 5. L B. Taf.L)-
— Dafs dieff BVerhdltnif ded Fufterlandes jum Edrnerfragenden
aber nidht geniige, und dafi ju wenig Winterfutter da erjeugt
wird, beweifen die geringen Srmten, die id an mebreven Stele
fen Der fpes- Pfansenkultur angegeben habe.

Mbglin bat in 7 Sdligen (a. a. 0. 141) 619 Morgen
Ucerland. Der Weafel ift: 1) Hadfriidte, die griften Theils
verfiittert werden, 2) Gevite, 3) Rice, 4) Klee, 5) IWinters
frudgt, 6) Hiilfenfridte, 7) Roden. &6 find alfo 34 des Uckerd
mit Jutterpflangen beftellt. Die Roppelfdidge bielten friber 350
Mrorgen , und murden 2 Fabre nad einander mit Getreide, und
3 Tabre lang jur Weide benupt. Dasd Bormwert Koniashof
liefecte im Durcbidnitte 777 Jentner Peu allidhelih, und viels
Teicht Die HElfte deffen an Strop, = 1165 Sentner, die wobl 100
Morgen Land gleicy Eommen mogen.

619 geben 258 Futterpflangen,

B > _ato¥dden,

969 4 100 Wicfen und StrohvonRdnig 8hof
468 :

501 Gefreideland gegen 568 Futferland.

Bei der Koppel= oder Goartenwirthidaft ift fdberall mehe
fand gum Futter nothwendig, ald pur Mefreideerjenqung verwens
Det werden darf. Die Koppelmivthidafit, melde Thaer im ers
ften Wande feiner rat. Landw. S. 159 bevechnet, befteht aué 1200
Morgen Acderland, wovon aber nus 5 mit Getreide beftelt
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find: 450 Dorgen; die andern 5, = 660 Morgen, find 150 Mors
gen Brade, 150 Morgen Kiee, und 450 Morgen Weide. Fers
ner bat diefe Wirthfdaft nod nothwendig 150 Morgen Wiefen,
und 100 Fody Augenweide: 650 4 150 4+ 100 = goo WMorgen
Futterland gegen 450 Morgen Getreidland.

Unterfud)t man uniere Gebirgsmirthidaften mit ibren
Ggarten, Huthweiden, Tiefen und Waldern, die Streu in llebers
flufy liefern: fo wird man bdufig 3o und 40 Fod Futters und
Etreuland gegen 10 Jody Getreidland antreffen.

7, Wiedie verfdiedenen, aufden Aedern Fultis
pirten Pflangen auf einander folgen follen, Daf
derndthige Bedarf an Futter und Streu aufges
bradf, und mit der grofitmoglidhen Gryeugung
von Kornern und Pandelspflangen gepaart
werde, ohne dDaf die AUeder dDadurd zu fehr ere
fdhdpft werden, ober verwildern, oder eine
aufferordentliche Wearbeifung erfordern.

1. Die Orduung, in weldyer fid) die Saaten am Acker
auf einander folgen, beifit dieFrudytfolge, DerFrudt-
wedyfel, dex Turnus.

2. Nue folde Pflangen bdiirfen in die Frudytfolge ei-
ner gegebenen Geqend aufgenommen werden, die der Na-
fur des Klima, des BVodens und den Werbdltnijfen der
ortlichen Lage angemeifen find.

Sn dirven und lofen Boden Weisen und RKliee bauen ju
wollen, bringt Nadytheil , wdihrend NRoden, Widen und Budpe
weiien Woretheil gebradt hatten. Bohnen bringen in einem feuds
. ten, Eiblen Siima mebr BVortheil wie Maid und umgekehre; und
Dorf, wo nur wenige Menfdyen gur Arbeit vorhanden find, brins
aen alle jene Gemwadife, die viel Handarbeit erfordern: Hirfe,
Lein, Mohren u. {. w, mtr gevingen oder gar Feinen Nuben.

3. Die Pflangen, die wir in jeder fir fidy beftehenden
Wirthfdyaft fultivicen, find entweder beftimm, die yum Bes
triebe derfelben erforderlidien Thiere ju erndbren: Futters
pilangen; oder Produbte Hervorzubringen, die nur jum
Rbeil, oder gar nidyt gur Erndhrung der Thiere und Diine
gererzeugung beitvagen: Getreide und Handeldpilangen.
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4 o binldnglihe Weiden und Wiefen vorbanden
find, Fann der gange Acer yu Getreide und Hanvelepflan-.
gen verwendet werbden,

5. Die Wirthfchaftsweife, wo der Acer blof gur Hers
porbringung von Getreide und Handeldpflangen, und nidt
ju Futtergewachfen verwendet wird, heift man Felde sz

wirthfdaft.

6. B0 Weiden und Wiefen mangeln, oder nidyt in
geniigender Auddehnung und Giite vorbanden {ind, muf das
Sutter ‘gang oder jum Theil auf den Aedern erjeugt weks
den, und Futter: und Setreidepflangen miiffen am Acder

abwech{eln.

. m. SBenn der Adber durd) jwei und mebrere Jabre dem
wilden , naticlidyen Graswuds fiberlaflen , und in diefer
Qeit als Wiefe oder Weide beniipt wird; beifit man Ddiefe
Birthichaftsweife’ die €garten= oder Kopyp elwirth:
fdpaft: wird der Acker aber mit Getreide und Futterpflan:
sen abwedyfelud befdet, und werben diefe letern formlich
fultivirt; fo nennt man diefe Wirth{chaftsweife diefrud

wedhfelwirthfdaft.

8, Die Felderwirthfchaft Fann iiberall Statt Baben,
wo die gur Grdfe der Aecker und ihrer verhdltnifmagig Hody-
flen BVeniigung erforderlichen Weiden und Wiefen in geniis
gender Augdehnung vorhanden, und ¢iner hoheren Venujung

anicht fabig find.

9. Die Roppelvivthfdhaft ift nur da vortheilhaft , we
bas Qlima den natirliden Gradwuchs- fo febe begiinftiget,
dag der Acer von felbft gur Wiefe wird, wenn man ibn nidyt
pfliigt, obne daf ¢& Noth thut, ibn mit Futterpflangen g
befden.
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10. Die Frudtwedfelwirtbfdhaft muf da befrieben
werden , wo die bejtdndigen Futterpflangenfelder: Weiden
und Wiefen, den nothigen Futterbedarf nicht liefern, und
bad Klima den natiirlichen Graswud)d ju wenig begiinftigt,
fo daf entweder alleé Futter, oder ein Theil desfelben durd)
finfiliden Sutterbau bervorgebradht werden muf; ober wo
ber Voden bei der grofien BevbiFerung cinen ju hohen LWerth
bat, al8 baf man fich mit der geringen Lentipung dedfels
ben jur Weide, ober ald wenig einrdaglider Wiefe begniis
gen fonnte.

11, Nur in febr feltenen Fallen wird eine diefer LWirths
fhaftsarten in reinem Suftande betricben; meiftens ift eine
mit der andern mebr oder iveniger vermengt, und man
bauet bei der Felderwirthfdhaft dod) etwas Futter in den
Aeckern, oder man hat bei der Koppelwirthfdaft nod) nebit-
bei natiirliche Wiefen und Weiden.

12. MWenn man eine fiir die Natur des Klima, Bo-
bend und der odrtliden Lage der Wirthfchaft angemeffene
Auswabl von Getreide, Handbels- und Futterpflanzen ge=
troffen, und dasg Werbdltnif beflimmt hat, in weldyem die

"Butter = und ftrobliefernden Gewddyfe gegen jeme ftehen
miiffen, die nidhtd gur Deingererzeugung beitragen: fo muf
nun die Orbnung angegeben werden, in weldjer diefe Ge-
wad)fe einander am Acfer folgen follen.

13, Die auf den Aedern Fultivirten Pilangen nuiffen
fo nach einander gebauet werden, einander im Acfer fol-
acn, dag ‘jene, welde Den mweiflen Diinger wertragem,
obne ven ibm Nadytheil ju erleiden, im erften Jabre der
Diingung in den Acfer Fommen, und friher hierauf jene,
bie mebr des Humus bedirfen, und fpdter jene, die fidy
mebhr von den unorganifdyen Stoffen anjueignen im Stande
find.  Aufier diefen muiffen fie fo gereibt werden, Daf Der
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Juftand Ded Acfers, in ben ev purdh die Kultur der BVor-
frudht verfet witd, dev Nadyfrucyt angemeffen, und ibe
guteaglich fey.

14, Nene Pflangen vertragen am meiften Diinger, die
einen Ddicen und fteifen Stdngel pilden, ober niedrig am
Acfer wadhfen, ferner alle SBurjelgewdachfe. Hierher ge
poren: IMais, BVohnen, SKovffraut , Niibfen, Kartoffeln,

Riben u, f. w.

Halmgetreide erleidet vom frifden Diinger leidt Nadytheil,
indem ¢ au miitbe und zu hod aufwddhst, lewdt fidh lagert, und

© plode Aehren erbdlt, vder rojtig und brandig wird wabhrend der

Tais und die Wobhnen, Dad Kopferaut und Ddie Turzelgewddfe
in Demfelben BVerhdltnif einen grofeven Grirag liefern, alé man
melr Dunger ju. diefen Fridten vermendet hat. -

15. TReniger Diinger bediirfen die gewdhnlicyen Halm:
feiidyte, am wenigfien der Budyweigen und die {hotentras

genden Pilangen.

16. Ueberall aber ftebt die Grofe ded Ertrages aller
pflanzen mit der Menge dev im Wobden vorfindigen, in e
nem aufldslidhen Suftande fidy befiudlidyen Menge von orgas
nifdher Pflanzennabrung in einem gleichen Berhdltniffe, und
wir werden um fo veidhlicher evnten, je mebr wir bafiie
Sorge tragen, dafi die Aecer immer jene Menge ded Diin-
gers in fich enthalten, bie Der Datur der Pflange am angee

meffeniten it

Niele find der Meinung, daff die einen Getreidearten mebr,
dic andern mweniger Diinger bediicfen; andere meinen, Dafi die
Pflansen verfcbiedene Theile Des Humus fidp affimilicten, und
daff man e3 Ddem eriteren Umitande jufcbreiben miiffe, Daf man
friper TQeigen, und Ddann $Hafer im Acder auf einander folgen
laffen mufje; und dann andere, dafi eine ywedmagige Frudtiolge
mit einer qegebenen Ditnaung mehr produiire, wie mit einer
unywedmafiaen. Jd halte aber Dafur, pafi Der Grirag aller
Fridte in demfelben Mrafe grivfer ift, al3 fie mehr auflosliden
Humus im Boden vorfinden, den fie anfangen, und aud dem fie
Pie verfhiedenen eigenthumlichen Pilansentheile bilden. Nur defe
wegen laffen wiv friber den TWeigen im Uder nad ver Diingung
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Pommen, al8 den Hafer, weil das, was dic MWejsenpflege im
Fedftigeren Acfer mebhr hervorfringt, einen grofren Geldwerth
bat, al8 dad, wasd die Haferpflange produgict, wenn diefe audh
iberhaupt etn groféres Bolumen, und friher, im reicheren Vo=
den mebr, wie fpdter im drmeren probugivt. Daf die Pflangen
nidt , gleidy den Thieven, einen Theil der Nabhrung , der ihnen
geboten wird, anfaugen, einen andern juriiitofien, wird daraus
erficbtlic), daf alle pur diefelbe Nabrung, in Wajfer aufgeldsten
Humus , érbalten, Den fie einfaugen; und fv wie aus dem Hew
bei Den Kitben Mildy, bei den Maftodbfen Unfdlitt, und bei Den
Sdyafen Wolle durd) den Lebend:-Progefi der Thiere gebildet wird :
fo wird aus demfelben Humus, je naddem ihn eine Pflange an:
faugt, ein vegetabilifdes Prodbuft, das bald mehr, bald weniger
Ricber, Stirfmehl, Juder, Sdleim, Oebl u. f. w. enthalt;
immer aber ift diefes Produft in einem folden BWerbdltnif der
f@iri‘\ge , Die Der Menge Ves aufioslidgen Pumus im BVoden ente
pridyt,

17. Wer alljdbelich den Ader ditngt, Fann dicfelbe
Frucht fortwdbhrend mit gleichem Erfolge Fultiviren , wenn
gwifchen der Ernte und der Saat ein hinldnglider Jeitraum
gegeben iff, Dden Voden gwedmdfig vorgubereiten, und
wenn man nebftbei Sorge sragt, dap der Ader nidht im
Unfraute verwildere.

Commerfeiidte Taffen fid auf demfelben Felde immerfort
bauen, wenn man nur fiir Diinger forgt; mit den Winterfriidy-
ten, befonders dem Weiken, gebt ed aber nidt 1iberall an, mweil
gwifden der Ernte und der Saat der Jeitraum oft ju Fury ift,
um den Ader durd) mehrinaliges Pfiiigen vom UnPraut yu reini-
gen, und den verhdrteten Boden ju jertheilen. Daf man das
SRopftraut, den Hanf, den Maig, die Kartoffeln immer in dem:
felben Acker mit gleid) gutem (Erfolge bauen Fonne, beyweifelt wobl
Niemand ; und wer e8 beymeifelt, Pann fidy leicht allenthalben
diber die Midptigleit diefer Thatfade fiberseugen. Soll aber dae,
waé beim Maié und dem Hanfe wobl angeht, bei der Gerite,
Dem Hafer und Sommerweisen nidt angeben 2- Wenn man die
Menge und Be[daffenbeit des Diingers diefen Pfangen gebirig
anpaft: fo gebr es gang gewiff. — b Fenne den AFer eined
Sleifders , den er 20 Fahre lang immer mit Gerfte befdete, alls
idprlidhy mit etwas Sdafdiinger wiberfiibrte, der ihbm fortan die
reidyfien Genten lieferte. Siderlidy Fonnten wir Hafer und Serfte
immer auf Dem gleiden Acfer mit gleidem Grfolge baven, menn
wiv e8 fir vortheilhaft ielten, TWeil aber mit frifhem Stall-
mift gedingte Sommerbalmfriidte bei feudbter MWitterung fid
letdt lagern, und in diirren Sommern mebr leiden, als wenn
fie im zweiten und dritten Fabre nady der Diingung gefdet wore
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den: fo nehmen wir immer lieber folde Sommerfriidhee gur fris
fdhen Diingung , denen Dder IRift bei Eeiner Witterung fdadet.

Iintermeiten nach Winterweipen Fann man im nordlis
den Guropa aud mehreren Griinden nidt fden s weil Der
Heitraum von der Ernte im Auguit, bis jur Saat, Ende Sepe
tembers , u Fury und gewdhnlich audy ju feudyt ijt, um den thos
nigen BWoden durdy mehemaliges Pidgen gu reinigen und su pule
vern 3 weil Der Boden durd) ju haufiges, auf etnander folgentes
Piliigen gu viele Arbeit in einer u Eursen Beit verurfadt 5 wef
¢r leidht ju lodfer werben Famu, wobdurdy die Vflanie audmintert,
and weil der rohe Stallmift und die verfodtete Saat ipm Brand
und Roft verurfaden. Jm judliden Guropa fdet man aber
mit qutem Grfolge nidt felten IWintermeigen mehrmals nadein=
ander in basfefbe Feld. TJm fidliden Franfreid fah
Poung die aufgebrodhenen Rugernfelder drei Mal nadh einander
mit Meiken befiellen , ohne Daf dief Fadtheil verurfadt bdtte,
und in Den meu aufgebrodienen reichen Marfddcdern des fud lis
den Ungarn bauet man ebenfalls viele Jabre nadg cinanbder
PBeifen. -
TGintervoden Farn man aber bei und fowohl al8 im 1o e fte
liden Deutfdland in demielben Felde anbaltend bauen,
benn e$ rdumt Diefe Frucht Hier yu Gnde Juni den Ucker , und
[4fit uns daper Jeit bis Ende Septembers mehrmale gu pflugen.
Aud wird der Rodfen nur in lofen Boben gebawet, und er [ei:
bet nicht von Der ftarfen Aufloderung , aud iff er dem Branbe
gar midt, und dem Roft hodft felten untermorfen, und bee
frifde Diinger verurfadt ihm weniger oft Madytheil wie dem
IBeilen.

18. I0eil wir aber der Theilung der Arbeit , und dev
Gefabr des Mifirathens wegen mehrere Futter- und Ge-
teeidepflangen bauen , und weil der gewdhnliche Diinger,
ben 1vir in die Aeder filbren, nur allmdplidy im BVerlaufe
mebrever Sabre aufloslich) wird; fo miifen wir die fiie un-
fere Aecfer beflimmten Pflangen fo nach einander folgen
Taffen, Daf die Menge ded Diingers den Pflangen nie nady=
theilig werde, und daff der NReft deffen, was von ihm nadh
ver Gente der Vorfrudht im Adker iibrig bleibe, dem Bevarf
ver Nadyfrncht noch entfpreche.

TRenn wir nur eine febr Fleine Abmwechslung von Aders
friidten bawen, fo find wir durd das sufdllige Meifrathen Ders
felben gu fehr gefdbedet. Wauen wic mehrere, fo mwird der Bers
Tuft, den wir durdy das Mifrathen der einen Frudt erletden,
durdy das Gcrathen Der andern Fridte iiberfragen. Ferner
witifen wir fergen, unfere juc Arbeit beflimmten Zhiere und
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Dienftlente in beftdndiger, nitblider ThAtigfeit su erhalten, und
aud) Dief wird nur dadurd moglich, wenn wir eine grofere AUbs
wedslung von Pflansen Fultivicen; und weil endlid dDer mif
Streu gemengte Stallmift fich nur almabhih auflodt: fo Fonnen
wir , nad Werhdltnif der Wienge und der Vefchaffenbeit Desfele
ben, mehrere Sabre nady einander von ibhm Nuben siehen: nue
miiffen wic nidt alle Sabhre gleid grofie Grnfen von felden Plans
aen erwarten, die fidh in Hinfidt des Pumuebedarfes gleich vers
balten. TWeil aber einige *Pflangen das Lermbgen, jid uncrgas
nifde ©toffe anjucignen , in einem bohern Grade bejisen , mwie
andere; fo erfangen wir durdy die Sultur derfelben aud dann
nod anfehnlide Ernfen, wenn wicklid die Maife des Humus im
Poben nur mebr gering, und dem Bedarf der mebr fordernden
nidt mebr entfprechend ift , wohin 3. B. Widen, Erblen, Linfen
und Budweiten gehdren.

19. Die grofite Nickfidt aber erheifdht e8, die Pflan-
gen fo auf einander folgen zu laffen, daf die Vefdhaffen-
beit Ded Bodens, in die er durch die Worfrudyt aefest wird,
ver Nadyfrucht angemeifen fenp, damit eined Theild die
Pflangen jenen Suffand der Jertheilung des WVobdend an-
treffen, det ihrer Natur unter den gegebenen flimatifdhen
Lerbdltriffen angemeifen ift, und andeven Theil8 jede auffers
ordentliche Anfirengung ju feiner Neinigung vermieden
werde.

20, Wenn wir folche Pflangen, die ju ibrer gehori-
gen Entwidlung, in weiten Swifchenrdumen gebauet, und
ofter bebackt, aud) wobl behduft werden mirffen, mit Halms
frichten und anderen Pflangen, die durd) ihren dichten
Stand und die BVefdhattung des Vodend dasd Auffommen
ves Unfrauted und das Werbdirten des Wobend hindern,
in einem angemeffenen Wedhfel auf demfelben Acfer Fulti=
viren, fo erveichen wir diefe Abficht vollfommen.

Rartoffeln, Runfeln, Stedriiben, Mais, Vobnen, Erbe
fen, Tabaf, Weberdifteln v. §. w. miffen in mweiten Jwifdens
rdumen gefdet, und wibhrend ihres Tacksthumes bebadf , und,
bié anf die beiden lehtern, aud bebduft merden. Dadurd) wird
det Afer im einen lodern und febr reinen Fuftand verfelt, und

wenn er nad der Ernte ein Mal gepfliigt wird, fo it er hins
linglidy fiir jede folgende Frudpt vorbereitef. Rice, Lujerme,

fo Didt; Mef
por Udur B0
with, gad Do
it e
ugitpunt
smjll ud |

iden und ;
|

| pomitn bes 1

r e
dor Boden &1
gberént, Il"
pulnfridie o4
mittelfar Doty

Wte e 5

2 ﬁ 1
fabt: fo verh
wnginftiger 1
Qlima Jeidt 1
jureh oot
B i
it fedite e
o Bocfrudyin
b ju reini
ifrig, olb
ganyen Gomt
Bodend ju ve

23, 1
mnbig, il
fommen ern
wendig, e
bem Ehonbct
o verfdhaffiat

23, 9
Bilfimittel:te
i ouf

. But
¥ieh Baben,

et tinen e
g Seideinr
R &



E-ﬁhgft_it i erblie,
tentt mir g ,u:ilic:;‘.m
:n'b il endlig by i
0dblidh auflis: 1y tiny
P ot Befdaontyi Vi
U ifm Ruben jiter: v
Gxmten wor folgn By
pumushedaried qleig
b Beemigen, ig o
bern Grade befyn, oy
:n_uz Derfelben sud by
bie Mafe det Humat g
-.mrf der mebe fnedmdg
) Widen, Grbim, by

erBeifit ed, i e
e, Daf die Deidee
Borfradt acfist w
amit eined Tl b
tilung Ded Bodwd
1 gegebenen Mimfidn
aderen Thellb oo

Reinigung s

ton, Die ju o gl
senvdumen gehaat nl
serden mifen,mi i
¥ie durd) ifeen Ydta
Robend eb Yoffomst
m Ded Bodend pibet
wf demielben e hile
bt vollfommes.

ien, Wait, Ec&nm,.‘?h
miffen fn waied E]ml_c
Roddtbomel hebadt, 1-,:.‘.
byft mardin ?:D}ﬂtﬂ ‘-";
¢inen Jufand werit ¥

3 g M
roftigt wird, fo u}vf: t;
orbersitel e, S

385

ABiden und Linfen wadfen in einem wobl vorbereiteten Boden
fo Didyt; daf wifhen ibnen pas Unfraut nidt auffomme, und
der Acder durdy fie in einem reinen und miicben Juftand erhalten
wird , und duedh den Hanf wird der Ucker im veinften Buftand ers
alten. Jur bei der Kultur des Halmgetreides, dad wihrend ded
Wadysthums nidt behakt wird , uad das durd) feinen fdittern
Stand, und feine ditnnen, frib abdorrenden BHldtter Dem Hufs
Fommen ded Unfraufes ju geringe Hindernifie entgegenfest, und
der Sonne einen ju grofen Ginfluf auf den BVoden juldft , fingt
per Bobden an ju verwildern; und bievin allein, und in nidhts
anderem , liegt die Urfade, warum man fidp bitthen muf, jwei
Halmiridyte auf einander folgen gu laffen, wenn man nidt uns
mittelbar Darauf wieder eine Bebadte Frudt bauen, oder Den
Acker jur Weide oder jur Egarte liegen laffen will.

a1, Wird Pein gwedmifiger Frudtwedfel gehand:
habt: fo verbdrtet, und verwildert der thonige WVoden bei
ungiinftiger Witferung oder in einem HRiblen und feudyten
Qlima Teicht fo febr, dap er nur durd) cine Bradye wieder
guredyt gebracht werden Fann.

Per immer Halmgeteeide fden will, und nidt Jeit und
nidgt Krdfte findet, den Boden in der Jwifdpenjelt von Dev Grente
ber Borfrudt bis jur Saat der Nadfrudt hinlingliy u lodern
und ju reinigen, Dem bleibt unfer folden HUmjtdnden nidis
fibrig, ols die Saat eined ganjen Tahres aufjugeben, und den
gangen Sommer gur Reinigung und Piilverung ded vermilderten
Bodens ju vermenden.

a2, Die Bradhe ift daher nirgendwo abfolut noth-
wendig, weil der Jwec derfelben durd) Hadfrichte voll«
fommen erceicht werden Fann; fie wird nue jufallig noths
wenbdig, wenn wir durd) die Witterung gehindert werden,
pem Shonboden jenen @rad der Loderung und NReinigung
ju verfdyaffen, Dden die KQultur der Pflangen erfordert.

23, Nur bntrt, o der Acferbau mit fehr geringen
Hiilfsmitteln betrieben werden muf, ober wo die Laft der
Trifft auf den Aeckern rubt, ift man jur Bradye gendthiget.

9Ber Peine Bradpe HAlt, muf mebr oder Frdftigeres Jugs
wieh haben, al8 jener Der ‘Brade halt, weil er yon Der Grate
per einen Frucht bis sur Saat Der andern, oft in einem jiems
lid befdprdnPten Jeitvaume, Dden 2Acder gwedmdfitg vorberenten

Burgers Lehrbe Do Sandw, 11, Ba. 25
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muf, wibrend bei der Brade ber eitraum eines gangen Soins
mer8 vermendet werden famn, um den dritten Theil des Acfers
gur Winterfaat vorjubereiten; audy gefdieht das Pfligen und
Dungerfibren ju einer Jeit, wo Leine Saatarbeit drdngt. Daf
man weniger Diinger bedarf, wenn man Brade balt, ift febe
natitelidy, weil nur 24 des Aders Friichte ““E”‘; bei gleidyer
Grseugung alfo audh wm 14 weniger Diinger bedirfen. Dafiiv
erntet man aber aud um fo viel weniger, denn Der arbfere

@rirag Der gebraditen Winterfrudyt entfdhddigt uné nidht fife denm

Gntgang eined gangen Drittheils des ATers, der hodhftens eine
Barglide TBeide abmwirft.

Wir haben biefen Gegenfland bereits im erften Bande S.
235 bepandelt, und berufen uné bier auf dag dort Gefagte.

Grofe Wirthidaften balten die Brace gewbdhnlich fiiv
nothwendig, weil fie fir die Auedehuung der Aecter weder hinrei:
dpenden Jug nod) Ditnger haben ; wo die Wirth{daften durdy die
Jrohue betricben werden, da ift die Brade unerldflid, wenn
Dag Rlima nidt die Ggartenwirthichaft begiinftiget. Man fieht
Daber im gangen nordlidgen Deutfdland, im grifiten
Theile von Gngland, voningarn u. f. m. dbie Brade. o
fie aber Eleiner find, und die Laft der Frifit nidt auf dem Ader
ruht, da Fennt man enfweber die Bradje gar nidt, oder fieht
fie allmdblich verfdhminden, wie 3. B. in den Nieder lanben,
in der Shweiz, im Glfaf, in Fivel, Steiermart,
Rdrnten und in Ftalien. Gin Plarer Beweis , daf grofe
Giiter dem Wobliland der Mation dopypel: binderlich find, wetl
fie weniger produjiren, und einen grofen Theil des BVolkes bin=
dern, Gigentbiimer oder Pddyter ju werden! —

Die Griinde fiir und wider die Brade bat T haer im
erften Bande feiner rationellen Landwirthidaft fehr guf aud einans
Der gefest; audh findeft man im erflen Hefte der Berbandlungen
ber landwirthidaftl. Gefelfdaft ;u MWien fehr vortreflide Bes
merfungen 1ber diefen Gegenftand.

Die BVertheidiger der Brade Pennen gewdbnlid nur die
Candwicthidaft three Gegend und die dortigen Berhdltnife ; und
weil man da BVradye balt , und nady Brade [dhdnes Winterforn
erntet, und jene, die ihre Brade jum Theil befommern, {dled.
tered TWinterforn haben, und A und B, die die Brade gany be:
fielten , wieder juricffehren mufiten, fo {dliefen fie: man Ednne
obne Brade gar nicht mit Bortheil Getreide bauen. Alein fie
uberfeben , daf man jenfeits der Berge Peine Brade hale, und
eoen fo fddues und mehr Rorn nody bauet, als daheim; Dafi
jene, welde die Bracde befornmerten, obne fiir mehr Diinger zu
forgen, den AUder nothwendig nodh mebr entbriften mufiten, und
daf man e8 nur dem Unverftand , und den au Bleinen Hulfsmit=
teln jnfdreiben miifje, daf A und B eine Wirthihaftemeife mwie-

Der aufgeben mufiten, bie fie nidht verftanden , und der fie Daber
Peinedwegs gewadyfen waren.
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24. Mo die Felber in 3 Theile abgefonbert find, und
ein Theil davon gebracyt, ein Theil mit Winter= und ein
Theil mit Sommergetreide beftellt ift, da beifit man diefe
MWirthfdyaft: dad Dreifelder-Syfrem.

25, Weldye Art Der BVewirthfchaftung bei einer geges
benen Lage den grofiten Vortheil bervorbringen werde, fanu
nur nady einer genauen Veriictfichtigung der Natur ded
2odens, des RKlima, der politifchen und fommergiellen
Berhdltnifje derfelben angegeben werden.

ab. Sm Allgemeinen Fann man annehmen; daf in
falten , feudyten Gegenden mit Thonboden, wenn die Ve
wolferung und das jum Betrieh der Wirthidafr ju verwens
Dende Kapital gering ift, bie Koppelwirtbfchaft den meis
ften Nugen abiwerfen werde weil Das Klima und der Vo=
den Den Gradwuchs beginftiget, und weil Ddiefe TWirths
fdhaftéweife den mindeften Aufivand von Kraft und Diine
ger erfeifdhyt; in wdvmeren, und trocneren Gegenden aber,
wnd fiberall, wo Der Ferth des WVodens bei emer grofiern
Bevdlferung nidyt febr miedrig ftebt, pie Frudhtwedfel-
wirthfchaft mebr Nugen bringen werde.

a. Die Koppelwirth{daft gieht alles Feld , weldyed
nidyt bewdfferte Wiefe ober diirred , entferntes TWeideland
it , unter den Pflug, und bauet 2 bis 5 Jabre lang darauf
Getreide, woranf ¢8 eben fo lange oder audy wobl faft
doppelt fo Tange jur Wiefe und Weide benupt wird.

8. DerRwed bei dem Betriebe der Roppelwirthfdaft ift
entweder die Wiehsudht, ober der @érnerbau. Sm erftecen Falle
muf man die Kraft ded Acfers durdh Pfliigen und Getreis
debau fo wenig ald méglich angreifen, und den Dinger
mehr dem Grafe afé dem Korn guwenden ; im sweiten Falle

fudgt man filr feinen verpendeten Diinger im Getreide Ee=
a5 *
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fag. Jm erjten Falle ftellt bie Egarte’ eine MWiefe, im jwei-
ten Falle aber nur eine Weide vor,

3n den Gebivgen ded {lidlidhen Deutfdlandes und
der Spweis ift die Ggartwirtbidhaft feit undentlidyen Jeiten
ublidh. Sn weldem Wedfel die Felder liegen, mogen folgende
Beifpiele geigen.

Im Salgbucgifden, bei Mitterfill: 1) Winfers
roden, gedungf, 2) Sommerweigen gediingt. 3) und 4) Egavten.
: Mean Eann in bod gelegenen, Ealten uud feudten Candern
pie Winterfrudt nidyt in das yweite Jahr bringen, fondern muf
fie in die frifd umgepfliigte Ggarte fden; denn der Sommerwets
Ben raumt das Feld ju fpdt, als daf man nod) Roden wagen
Durfie.

Tennt beide Getreidearten gedlingt werdben , was da leidst
mbglih wird, wo ein Fleiner Acerbau mit geofen Bergs und
Alpenwiefen, fo wie mit Sumpfiiven verbunden ift: fo ift ibr
Grrag an Korn und Stroh febr grof, und die Ggartwiefen fehen
Den tippigften , bewdfferten Wicfen gleidy.

In Ober-Steicrmark, bei Murau: 1) Sommers
weifen ofne Diinger. 2) Hafer ohne Diinger. 3) Wintervocen,
geditngt. 4), 5) und 6) Ggarten.

Das Rlima ift milder, wie bei Mitterfill, darum Fann
man nadh Hafer nod Wintervoden fien ; weil aber in 6 Jabren
nur ein Mal gediingt wird , wenn gleidh mit der lesten SGetreides
frudt: fo it der Grivag der Ggarfen ungleidy geringer, ja im
dritten Fabhre Eaum mehr alg eine gute Weide.

Sn Kdrnten:

L 1) Wintervoden , gediingt. 2) Hafer. 3) Sommerrocden,
gediingt. 4), 5) und 6) Ggarten.

IL 1) Hofer obne Diinger. 2) Sommerroden, gedingt.
8) Winterroden, gedilngt. 4), 5) und 6) Ggarten.

IIL. 1) Sommerweisen, gediingt. 2) Hafer. 3) Winters
voden, gediingt. 4), 5 und 6) Ggarten. y

IV. 1) Hafer ohne Diinger. 2) MWinterrodén ohne Diine
ger. 3) Sommervocfen mit Duinger. 4), 5) und 6) Ggarten.

Der Frudtwedfel wird in diefen Qandern iiberall durd
Dag Slima und die Menge ded8 Diingers beflimme, deén man
durd Bergmiefen, TWeiden und Waldffren gewinnt. Bu jeder
Srudt wicd nue ein Mal, unmittelbor vor der Saat gepfitiat;
theild , weil man nidt Jeit hat, ofters zu pfliigen , theils weil
mon das im Boden befindliche Unbraut nur unterdriicfen , nidt
ausrotten will, )

3n ben Gbenen des nfrdliden Deutfdlandes ift
bie Roppelwivthidhaft erft in neweren Seiten eingefihrt worden,
al8 man fie durc) den Berbehr mit Ddnemarf und Gngland
naber Pennen lernte, wo diefe Wirthfdhaftdweife ebenfalls feit
undentlidben Feiten 1iblich ift. Man unterfdeidet da die Holls
fieinifde und Medlenburgifde RKoppelwirthidaft. Die
grfiece Dat fo wie unfere Ggartenwirthidaft mehr die Biehzucht
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ale ben Getreidebau jum Jwed , und balt teine Brade; weidt
aber Darin ab, Daf fie mebrere Sdyldge halt, d. b, eine ldngere
Reihe von Fabhren Getreide erntet, und eben fo lang, oft faft
doppelt fo lang Den Acker wieder jur IReide liegen Iaff. Bors
atiglidh aber untericbeiden fich beide Wirthidaftéarten , daff man
bei und die Ggarte als TWiefe betradbtet, und beniipt, mdibrend
fie in Holftein nur eine IReide ift, Demn Der meifte in Den
Ncer gebradte Diinger wird da wieder purdy das Gefreide bers
andgezogen , indeffen wir im leiten Sahre diingen, und dann den

Acter liegen lajjen.
Die Mecdlenburgifde Art der Roppelwirthidaft vers

pindet die Brade mit der IWeidewirfbidaft. Jbr Hauptywed ift
der Getreidebou , und nidt die Biehzucpt 3 darum fudyt fie burdh
die Brache das Unfrant gu pecfioren, und den Diinger in die
arifite Thatigkeit ju fegen, vaf er Den etreidefriichten gu qute
fomme. Daber find ihre Weiden aber audy viel fdlechter und
wenigee ergiehig: audy laft fie bas Land nidt o lang gur Teide

liegen.
Beifpiele bev Holfteinifden Goppelwivthidaft.

L 1) $afer, ungedingt. 2) 9Binterrodern, gediingt. 3)
®erfte. 4) Noden. 5) Hafer. 6), 7,98 ,9), 10) und 11)

Beide.
L. 1) Budweisen. 2) 9Binterroden , gediingt, 3) Hafer.

&) Hafer. 5), 6), 7), 8), 9), 10) wd 11) Teide.
Beifpiele der Medlenburgifden Soppelwirvihs
. fdaft.
L 1) Brode, gediingt. 2) RWinteproden, 3) Serfte. 4)

SHafers 5), 6) und 7) MWeide.
11. 1) Brade, gediingt. 2) TWeiben. 3) Gerfie. 4) Ros

den.  5) Hafer. 6), 7). 8) und g) Weibde.

2q. Bei der Fruchtwechfelvirtbichaft wedyfeln entwes
ver nue Kornerfridte und Handelspflangen unter einander
ab, wenn Wiefen und Weiven jur Geniige porhanden find;
oder €8 mitifen gemeinfdyaftlich mit biefen audy Futters
pflangen gebauet werden , wenn natirlicye Gutterfelder gar
nicht , oder nicht gentigend vorhanden find.

30. Die Pflangen, die man in den Frudytwedfel
aufnimmt, miijfen der Natur ve8 Qlima, Des WVodend,
und der ﬂBirtbfd)aftsverba"Itniﬁe angemefjen , und nad) dem
Grade der Diingerfraft, in dem fid) dev Ader befindet, fo
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an einander gereiht werden, daf die Kultur der Vorfrudyt -

ben Boben in einem folchen Suflaude binterldft, dap die

Kultur der Nachfrudyt Feine auferordentliche BVearbeitung.

nothig bat.

Beifpiele dDes Srutﬁtwecbfels ohne Futters
pflangen.

8) Xm Fihlen Klima und fhwerven Voben.

L 1) Bobhnen, gediingt, behadt. 2) Weigen. 3) Gerfte,

1L 1) WBobnen, gedingt, bebadt., 2) Aeigen. 3) Grbs
fen. 4) @erjte.

Gn beiden Falen Fommt eine Hadfrudt vor ; hierauf folgt
MBeiken, dem Der Erdftige und reine Jujftand des Acders befondersd
gufagt , und womit wir den im Boder nody vorfindigen, vielen
Didnger hober beniisen, wie mit Dden fpateren Fritdhten. Jwis
fben Der Grute ded Weisens und der Saat der Gerjte im erfien
WBeifpiele ift genug Jeit, um den Acker zwei Mal pfiligen und
ertirpiven ju Eonnen ; fden wiv aber Grbfen, fo bedecdten diefe Durd
ibren diditen Stand den Acker, und verhiithen fein Ausdorven: aud
Bonnen fie gedrillt und bebadt werden, und weil fie dem Bobden
weniger wie eine Halmfrudt entzichen, fo Bonnen wir von der
@erfte nodh immer eine trefilibe Gente erwarten.

b) 3m mwarmen Klima und fehweren Boden

I 1) Mais, Tabal, Hanf, gediingt, und tie ecfteren bes
Badt. =2) Weiken. 3I) Glerjte odber Sommerweitien.
IL. 1) wie I 2) YWeigen. 3) Grbfen. 4) Hafer.

e) Sm fiihlen Rlima und reichten Boden.

L 1) RKartofieln, gediingt, behadt, 2; Hafer. 3) Wine
fervoden.

. 1) Grbfen, Halbe Diingung, behadt. 3) Winterroden.
3) Hafer, balbe Diingung. 4) Winterroden.

d) Sim wartmcn Klima und feidhten Boben.

I. 1) 9Mais, gediingt, bebackt. 2) Winterroden. 3) Hafer.
II, 1) und 2) wie guvor. 3) Grbfen. 4) Hafer.

Beifpiele vom Frudtwedfel mit Futters
‘pflangen.
o) Jm Fiihlen Klima und fdhweren Boben.

L 1) Sohnen, RKopffraut, Stedriiben, gediingt und be:
baft. 2) Serfte. 3) RKice. 4) Weisen.
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IL 1), 2) und 3) mie juvor, 4) Grbfen. 5) Weipen,
palbe Dingung. 6) Hafer.

b) Gm warmen Klima und fdhweren Vaden

1. 1) Mais, Hanf, Steckriben, Runfeln, gedilngt und
behacit. 2) Gerfte. 3) Rlee. 4) TWeiben.

IL. 1), 2), 3) und 4) wie juvor. 5) MWiden , gediingt.
6) TWeisen. :

¢) 3m Fihlen Kliima und feidbten Boden,

1. 1) Rariofieln, Steriben, gediingt und behadt. 2) Soms
merroden, Gerfte und Pafer. 3) Kiee. 4) MWinterrodFen.

Der befannte Turnud in Norfoll ift ;

IL 1) Qtiiben, gediingt und behadkt. 2) Gerfte. 3) SKlee.

4) Winterweisen.

d) 3m wartmen Klima und feiditen Bobden.

I 1) Mais, Kartofeln, gediingt und B:Jgncff. 2) Gerfte
unb Hafer. 3) Klee. 4) Winterroden, und alé adfrudt: Waf:
ferritben.

IL. 1) Mais, 3) Gerfre, 3), 4, 5), 6) unb7) Lugerne.
8) MWeiben. 9) Hafer.

! Diefe Beifviele mbgen genfigen , die prabfijde Anwendung
der oben aufgeftellten Qehridse su jeigen.

Sn ber Ancrdnung eined, den gegebenen Berhdltniffen yoll«
fommen angemeffenen Frudtmedield jeigf fich die wollendete Bils
dung Ded Randwirths , der nur foldhe Pilangen fultivivt, Die Der
Natur des Bodend und @lima angemeffen find , Der ein geredys
ted Maff swifden Futters, @orner: und Handelspflangen beobady=
tet, ber die ergiebigften Futterfrauter bauet, damit er Den grifs
ten Theil feiner Aeder der @ultur jener Arten von Getreide: und
$Handelépflanzen widmen fonne, die Den groften Geldwerth Has
e, und der die ausgemdblten Pangen immer ibrem Diingers
bedarf qemdg, und fo auf einander folgen [dft, dap Der Boden
urch die Sulfur derfelben in einem angemefjenen Fuftande vou

Reinbeit und Loderung erhalten wird.

§. 1V.

Bom inneren Haushalt.

1. Der innere Haudhalt, oder bie ebre dDee
Organifation Des inneren @auﬁmefen g lebrt
die Bertheilung der Gefchafte unter die mandherlei Mitqlie:
der Der Wirthichaft, die gegenfeitigen Peidyten derfelben,
und die Aet, wie mon fiy eine Flave Cinfidyt und vollfoms
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mene Uebergeugung tiber die Wortheile oder den Schaden
verfdhafft, Der aus dem Vetriebe der mandyerlei Jweige
ber Wirth{dyaft hervorgeht.

2. Gr gerfallt daber in drei Abtheilungen, von denen
bie erfte. die VWertheilung der Gefdhdafte, die andere
bie Pflidhten der Herrn und Diener, und die
britte die Bevednung der Wirthfdhaft geigt.

A. Bon der BVertheilung der Gefdafte,

1. Die VWertheilung der Gefddafte wird bei
der Landwirth{dyaft, {o wie bei jedem anderen Gewerbe,
bas mebrere und verfchiedentliche Arbeiter befdyaftiges, nad)
denfelben Grundfagen vorgenemmen,

2, Wenn mehreve grofie Wirthfdhaften einem und dem:
felben Befiger gehoven: fo ift diefer, oder fein Stellvertres
ter, binldinglich befdhdftigt, wenn er die Organifation der
Giiter entwicft, die Wirth{daftdweife angibt, ob feine
Anordnungen befolgt werden, nadhfieht, und die MWivth:
{dyaftsredynungen revidirt,

3. Die Ausfibrung der im Algemeinen angegebenen
Vewirthfdyaftung liegt dem Wirthfchaftsverwalter ob, der
vas Oberhaupt jeder eingelnen IWivth{chaft ift, von dem
die Vorfieher der Dienftleute die Vefehle empfangen, bdie
fie dann unter ihrer Anleitung und Aufjicht mit dem Dienit-
volfe ausfiibren.

4, Sn Heinen $Wirthfchaften macht der Cigenthimer
gugleich den Werwalter, und in Bauermvirthfchaften legt
er bei der Arbeit felbft Hand an.

5. Jedem Arbeiter muf ein beftimmted Gefdydft ju-
gewiefen werden, dasd ibn binldnglid) befddaftigt, und wos
fiir er verantwortlich iit.

&o bat der eine die Pferbe, der andere bdie Odifen, die
©dafe, die Sdhmeine ju beforgen; es givet Migde bei den Kiis
ben, den Sdweinen, dem Gefligel, in der Sidpe u, {.-w. —-
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G5 ift von grofem BLortheil, jebem Pferd: und Odfentnedt nidyt
fomobl fein beflimmied Vieh, womit er fibre, jur ausfdliefilis
den Beforgung, foudern aud) den erforbeclidyen TWerkieng tn fein
Gemabefam gu itbergeben , weil er mit Bieh und Werfreng aufs

riditiger verfabren wird , wean ¢v bafiir vevantwortitd ift.

6. Die Gefthdfte ded folgenden Tages miiffen am vor:
pergehenden Abend angeorduet werven, pamit Jedermann
vom friifen Morgen bis jur Nad)t dem ibm aufgetragenen
Gefdydfte obliege.

». Man muf fidh) ofterd lberzengen, ob bie Urbeiter
gur beftimmeen Seit ihr Gefdydfe beginnen und endigen, und
ob fie die aufgetragene Arbeit gehdrig vollfiihren,

B. Bon den Pflichten der Herven und Diener,

v Die Pflichten jwifden Hevren und Dies
nern befteben im engften Sinug darin, daf der Herr dem
Diener den ibm fiir feine Avbeit verfprochenen Cobn begable,
wofiir ihm diefer die bedungene Jeit uber jene Arbeiten Tei=
fet, su denen er {ich verbindlidh gémacht bat.

2. Gin foldyes Verhaltnif findet aber nur qegen Tage
und ®edingarbeiter Statt, deren Dienfte wir nur auf furge
Qeit, und fiir eine beflimmte Avbeit bentigen.

3. Rwifhen dem Dienftherrn und dem Dienftboten
muf ein mehr gefel{chaftliches Werhdltnif obwalten, dad
beide enger gufammenhdlt, und bden [epteren dem erjteren
ndber vicft: denn da ber Dienfthere feine gange fabrende
Habe dem Dienfiboten iibergeben muf; fo exfordert ed fein
Bortheil, die Suneigung ded Dienijtboten fidy ju erwerben,
damit diefer fleifig und aufiidhtig fey, und jedent Sdhaben
ju verbiithen fidy bemiihe, Der bem Dienfiherrn gugehen
fonnte.

Der Diener wird fich nur dann fiit ben Bortheil des Heren
Tebhaft interefiiven, 1wenn diefer in allen Stifen freundli fir
ibn forgt, uad ibm Dad Mifverhiltnif gwifden Herrn und Dies

ner am wenigften fithlen [4RE. Gt hafit ibn, wenn er jidh aering
gefdpdpt und fdledt behandelt fieht, verridptet Dann feinen Dienjk

Buraers Lehied. ¥ Sandiv. H AL 26
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nur in fo fern als er mufi, und fo weit er dafiie verantwortlid
ift, und fdhadet und nedt ibn, wo er Lann.

4. @3 ift daber nicht genug, daf der Dienfigeber den
Dienfivertrag genau erfiille, d. h. bem Dienftboten den ver-
fprochenen Lobn und die fefigefeste WVefiftigung gebe: er

muf and fiiv ibn forgen, wenn er erfranft, oder in feinem

Dienfte gur fernern Arbeit untpuglich wird,

5. Die Grofie desd Lobnsd ridhtet fich nadh der Menge
De8 Geldes, nady dem BVerhaltnif der Menge von Arbeits
fuchenden, und nach der Vefchaffenbeit der Arbeit, bdie
geleiftet wird,

Sn weldem Lande viel Geld ift, da gilt e8 weniger, und
ber Lobn ift grifer, wie 3. B. in England, indxrSdhweis,
dn Den Miederlanden, wo man einem Pferdefnedt 50 bis
160 fl. gibt, wdbrend er bel und 12—20 fl. erhdlt. — IWo viele
Dienftooten find, ift die Arbeit verhdaltnifindfig wohlfeiler, als
Pa, wo ibrer wenig find. FBabrend des RKrieged war bei unsd der
Lobhn der Knedte um die Halfte, oft um vas Doppelte fo hod,
als jegt, wo im Frieden Ueberfluf an Arbeitern iff. — Solde
Arbeiten , die mebr Gefdidlidbeit und Kunft ecfordern , werden,
wie billig, thenrer bezahlt, al8 folde, wo blof Fdrperlidhe Krdfte
gureicdhen s Darum werben RKunedyte, die pfiigen und fden, befjer
begaplt, wie folde, Ddie blof yur Biehfitterung vermendet mers
Den; Kddmacher hobher , ald einfade Kiber , und die Kodinn er
palt mebr als die Kidenmagd.

6. So viel muf jeder Dienfthote fiberall und in jedemt
Nabre an Lobn erbalten, bdaf er, feinem Stanbde gemds,
nady der Sirte ded Canded, anflindig getleidet erfdheinen
und bei guter Hausdhaltung einen Nothpfennig eriibrigen
fonne, obue allen Freuden des Cebens entfagen ju muifen.

7. %eil der Dienftbote nicht al8 eint fremder Menfdy,
fondern al8 ein Mitglied der Familic angefeben werden
muf: fo miffen wir qudy nidyt blof fiir feinen Unterhalt,
fondern audh fiie feine fittlide Bildung beforgt feym.

8. Wenn Ordnung, Sittlihfeit und fireng veligiofe
Jorm im Haudwefen bevbachtet und gehandhabe weeven:
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fo witd man ordentliche, vergniigte und ghicfliche Diener

haben.

%n allen Landern, w0 der Boden mehr vertheilt, und
durd freie Gigentpitmer , durd Dienftboten bemwirthidaftet mird,
Die unter dem Auge Ded Dienftherrn leben , und von ibm bekd:
fliget werden , findet man eine grofere Cittlidbeit unter bem
Dienftvol?, al8 da, wo eb auf Deputat gefest ift, oder als Tags
[ohnet fidy felbft fiberlafien ift.

9. Die Klagen tiber dad bienftu'o[f, baf ¢8 foul, grob,
ungefchicft und untreu fen, fallen grofiten Tbeild auf die
fiberall vernadylafigte offentliche Crziehung der Dieneuden
Slaffe, und gum Theil auf bie Dienftherren felbyt jurud,
bie nur alljubaufig roh, unfittlic, umviffend und filsig
find, in Feinem Folle Den Dienern gum Muijter dienen,
oder ihnen Worwiirfe ju madyen berechtiget waren, die diefe

nicht auf jene gurickichicben Tonnten.

C. Bon der WirthfHaftsrechnung.

1. Ob man BVortheil oder Schaden aus dem Vietriehe
per MWirthfhaft gegogen, und in welhem DBerbaltnif
Der eine oder andere Jweig der WRirthidyaft hiegn beigetras
gen habe, wird nur durd) die Redynung erfidhtlich, Ohne
Rechmmg hat man nur Muthmafungen , durd die Nedy=
nung erlangt man erft flave Begriffe.

5, Dot Hauptzwed einer jeden $irth{dhaftéredys
mung ift, gu geigen, wie fih bas in ber IBirth{dyaft lies
gende Kapital verginfet habe.

3. Das Wirth{chafts-Kapital ift aber von dreifacher
Art. Yenes, welded im Grund und BVoden, fo wie in deny
sum Betriebe der Wirthfchaft erforderlidhen Gebdaubden liegt,
heifit GrundsKaypital, dieJinfen hiervon die Grunds
venten. Dad andere, welcdhes in den, jum Wefriebe
nothwendigen, lebenden fowohl al8 todten Gabrniffen be:
ftebt: MBieh, Gerdthe, Qebensmittel fiir FRenfhen wnd

Thiere von einer Ernte gur andern, heift Jnventar fums;
ab *
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uud dad britte, weldhes entweder gany im baaren Gelde,
oder gum Theil in dberfliffigen und verfauflichen Wirths
Adaftsergeugniifen bejteht, womit die laufenden Ausgaben
fur Arbeit, Stevern und erfordecliche Cinfdufe beftritten
werden, Deift dag Vetriebs-Kapital.

4. Die Zinfen ded Grund-Kapitals find durdy den Ane
Fauf be3 Gutes, oder durdy die Pachtung gegeben.

PWer fein Gut um 10000 fl. gefauft hat, muf fich bie Bing
fen Dbiefir jdbrlidh gleih in Necnung bringen. O6 er fid aber
3, 4, 5 ober 6°; bierfiir in Nednung bringen miifje , bdngt von
Bem Jinsfufe ab, der in den verfdiedenen Lindern Statt hat,
ena man fifr gelichene Gelder eine fogenannte ‘Pragmatibals
Sidgerheit leiftet. Wer das Gut gepadytet hat, bringt die Summe
ber Padt pier in Anjdplag.

5. Die Jinfen ded Nnventaviums miiifen doppelt fo
body, als die Rinfen des Grund: Kapitals angefdhlagen wers
pen, weil der Werth des Kapitald durdy das Alter und die
Bentbung minder wird, weil er mebe gefabrdet ift, und
oft vor der Jeit yu Grunde gebt. |

TWenn mir Jemand bheute ein vollftandiges TRirthfdafts-
Nngentar, 10000 . im Werthe, dibergibt, und Fein anderes
Pfand , als diefes [uventar fiir fein RKapital hat, wofur id ibm
69 Binfen sable: fo wird er nad 5 Jahrew, mwenn er fein Kas
ptral gurickhaben will, und den Werth des Jnventars unterfudt,
nidt mehr 10000 I, fondern nur etwa 5600 fl. finden; denn weil
id nnmer nody diefelben Pferde, Odyfen und Kithe habe , die er
mir ubergab: fo iind Ddiefe inswifden um fo vieles minder werth
geworden, unbd einiae find aud ju Grunde gegangen: die Pfiiqe,
@ygen, Wdaen find Faum mebr ju brauden, u. {. m. Hdtte'er
von mir 109, gefurbert: fo batte er binnen Diefen 5 Sahren

2500 f. mebr an Binfen beFommen, und der Abfall ded Fnven:
fars mdre gededt, :

6. Die Jinfen des Betriebs-Kapitald erqeben fidy, wemn
“man die Zinfen des Grund: und Jnventarial-Kapitals, fo
wie alle anderen fiir die Wirthfdyafe qeleifteten Ausgaben,
dann alle Ginnabmen und den Unterfchied des Juventarials
Rapitals des lepten Jahres ju dem gegenwirtigen in Nechs
fung bringt,
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Gin Setfpiel foll die§ ndher angeben.

Der Toerth des Gutes berrdgt . . . » « o . 10000 fl.
» » » Snventartumg . o o o o+ - o 5000 ¥
Auggaben: ;
Qinfen ved GrundsRKapitals NBe 0 W A . 900 fle
» » Qnventariumé 4 10%. . . e e = - 500 »
&tenern, Tagivbn, Einkdufe u. §. w., welde Auslas
gen man dad Betriehs:-Rapital nennt . . . . .« 4000 ¥
Summe der Anggaben . booo fl.
Ginnahmen:
Fiie Bich und SGefreide . .« o . &boo fl.

Dos dieidhrige Kapital it grofer gegen das voridh:
l:lg? l.lm # L - L L] “a . ® - . - . . .
&uymme der Ginnahmen . 54oo fl.
Frerden hievon Ddie Ausgaben abgezogen : fo bleiben 4oo fl.
al2 Jinfen des Betriebs:Kapitale von 4ooo fl. tibrig, und eé eigt
fidy, dap fidh Dab Grund: Kapital gu 59, das Jnventar ju 10 %,
und auch vas Berricté:RKapital ju 10% perginiet habe; Daf aber
nidt tas ganje Betricbs: @apital mwieder bar in die Hande Fue
riicEgefebrt, fondern Daf ein Theil , ndmliy 8oo fl., im Snvens
tar enthalten fen-

7. Der Nebengwed der Redynungsfithrung befteht

in der SKemntniff ded Nupens oder @djabensd, der ausd
dem Defriebe ber verfdhiedenen Sweige per Wirthfdhaft
hervorging.

8. SRenn biefer Swec erreicht werden foll 5 fo ift
¢8 nidyt binldnglich, blof die Ginnahmen und Ausgaben
on Geld ju verjeichnen: ed muf audy alle Arbeit, jede

Audgabe an Geld und Wirthfch afts:Produften vergeichs
net, und wofiic_e8 verwenbet worden , benerft werdens

9. MWenn jedem Boden:Produfte das jur Laft gerech=
et wird, wad e¢d an Der Grundrente und an Rinfen
fiix das Jnventar, fo wie an tentern aller At trifft:
ferner was fiir dasfelbe an Geld, an aiivthfchaftserzengnif=
fen, an lrbeit verwendet worben ift; und wenn man da:
fiir as, was ¢d pervorgebracht Hat , ihm §u Guten
{hreibt: fo erbellet aus vem Unterfchiede Ddiefer beiden
Gummen, ob und weldyen Wortheil oder @dyaden und

dasfelbe gebracht Habe,

Boo »
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10. Die Summe der Grundrente mufi auf alle Theile
ped jur Wirth{dhaft gehorigen Grund und Bodens nady
WVerpaltniff des objeFtiven und fubjeftiven LWerths derfele
ben vertheilt werden.

11, Die Binfen fir die fabrende Habe, mit Aus-
nabme ded Biehes, fo wie die Stenern werden nad) dem
aleichen BVerbaltnif, wie die Grundrente, uber den Vos
den vertbheilt.

12. Den verfchiedenen Aectern, oder auf denfelben
gebauten Frudyten, fo wie den Futter- und Handeldpflan-
gen wird aufer diefem die von eigenem und fremdem BVieh
und Menfdyen geleijtete Arbeit, und der ibnen jugefubree
Diinger angeredynet.

MWir haben beveitd friher angegeben, wie der Geldwerth
eines mrbeifsm%)eé yon Bich und Menfden ausjumitteln fep (§. L
A, a, 8. md b, 94). Aud) hHabem wir friber (B. 3. 2) unfere

Anficht 1iber den Werth des Diingers entwickelt, und berufen uns

bier , um LWiederhoblungen ju vermeiden, darauf.

13. Weil aber der auf den Acer gebrachte Diinger
nur allgemad), nach BWerhdltnif der WVefchaffenbeit desfels
ben, der Friichte, die man fultiviet, der Kulturdart, des
Klima und BVodensd vergehrt wird: {o muf den Fridyten,
die auf demfelben Ader abwedfeln, ein diefen Umfdnden
angemeifener Zheil der Diingerfoften jugerecdhnet werden.
(&iebe B, 2.5.)

Wir flihren 5. B. auf ein Jod) Aferland 4oo Jentn. Difne
qer , die 3o Mehen RodFen werth find. Auf diefen Acder mwolen
wir Mais, Gerfte, Hlee und MWeiken baven : fo miiffen wir dem

Mais, Der dad grdfite Produft lefert, weil er den thievifden

Theil des8 Stallbiingers gang, und von dem vegetabilifdpen einen
grofien Theil Fonfumict, die Halfte des Diingerwerthes ur Lajt
fcbreiben , witr fo mebr, weil durd dad Behaden und Bebhufen
aud viel vecflidtiget wivd ; der Gerjte Eommt 1/, dem Klee * 4,
und dem 2Beiben 4 gur Lafl.

1. Jabe: den MWerth vor 15 Meben Noden,
BLgtel iy » » 760 9 »
- Al el *» 2375 » »
& “» 2 » » 21,87 » »
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Mare wirklih nur mehr 1, vom Diinger vorhandens fo
wiirde Der Weiken eine fehr Edrgliche Grnte liefern 3 weil aber
ber Klee eine Diingervermehrung durdy feine MWurgeln gewdbrt,
die 149/ ded ganjen Ditnger:Quantums aleidh ift, = 4 Mefen:
fo bat jept Der Teigen Nabhruna genuy im Boden; dafiie aber
muff Der Riee um 2,12 Ielben weniger belaftet werden, denn fo
viel geigt fich Ueberfdhuf, wenn man ben Klee mit 3,75 Mehen
belegte. Nun Eommt die Reduung folgender Geftalt ju flellen s

1. Sabr: Mais, wird belaftet mit Dem Werthe yon 15 Mepen.

Bt e S ADPEIEE el pe e e e Ry nbho  »

3, » :Rlee, 35 —312= 5 .+ + - > 1,63 v

bv o 9 iBeiten, 1,87 b4 = veie 0wt 687 »
Bauet man aber nad DViais Weiken, dann Gerfte und

Hafers fo wird der Ditngermerth von 3o Mesen Sorn nad) dem

" pben anaegebenen Lerhdltnif vor Yz, Ve, Y4, Vic unter diefe

4 Fridpe vertheilt.
i4. Da die Thiere von den Produften der Felber ge-

“ndbret werden , welde vie Grundrente fdyon begahle haben:

fo fanu ihnen in diefer Hinficht nichts gur Lajt gefdyricben
werden; aber die Jinfen ihres eigenen Werthes miiffen fie
tragen, und Die Koften ded Futters, und der Wartung.

PMan muff ndhmlid dasd Bieh fo aut, wie benAUdfer, als ei-
nen nufbiingenden Korper betraditen. $Qollte man die Binfen fite
bas ‘Bich gang Dem Acer jur Qaft fdreiben: fo wiirde der Ruben
Des Biehes dadurdy duf Kojten Ded Akecbaues ungedbithrlicy exhopt.

15. Dafiie wird ihnen nidt fowobl die Arbeit, als aud)

alles , wad fie an thierijdyen Produften gelicfert, und was
fie an der Angahl und dem permehrten MWerthe der eingel:
nen Stide gewonnen baben, zu Guten gefdyrieven.

gaie der Geldwerth des Diingers beredhnet werden miije,
haben wix fruber (B. 3. 3) fdon angegeben.

16. @oll eine genaue, und jeden eingelnen Wirths

fdhaftsgweig in das bellite Qicht fegende Nedhnung entwors
fen werden: fo mng fede Arbeit und jede Auslage dem, Der

fie leifter, su Guten, und dem, der fie empfangt, ';,m: Laft
gefchrieben werden.

1. Neder Wirthfchaftsyweig, und alle gum Betrieh
ber MWicthichaft gehorigen Krafte und Hlfsmiseel werden

e ————— e ————————— .___
: p ¥ P - 7 v .
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gu diefem Bebufe ald eben fo viele Perfonen betradytet, mit
denen Ab= und Juredynung gepflogen wird.

Mran nennt diefe Avt von Rednungdfihrung die dDoppelfe
Budbaltung, wel jede Sinnahme oder Ausgabe doppelt vers
jeichnet wicd ; bem, der 5. B. die Avbeit leiftet, wird fie ju Gus
fen , und dem, der fieerhalten hat, sur Lajt gefdrieben,

28, Weil diefe NRechnungsdart aber viel weitldufiger
aié Die gewdbnliche ift: fo lobnt fie fich nur da gemiigend,
wo die Wirthfchaft grof und febe jufammengeflest ift, und
wo man obnedief einen eigenen Menfchen jur Wirthfdyafts:
vechnung balt; in Fleinen, oder febr einfadien Wirthidyafa
ten geniigt e8, wenn der Hauptywed der Wirthfchaftdredy:
nung erveicht wird.

Bei jeder MWirthidaftsrednung Halt man folgende BVore
merEbiicher : eines fiir die bare Ginnabhme und Auségabe (Gield:
Journal); eines fiir die Ginnabmen und Auzgaben an veqetabilts
fden Produbten (RKaften: und Sdeuer:Journal) ; eines fiir die
thierifchen Produfte (Wieh-Journal); und eined fiir die Avbeit
ber Wenfden und Thieve (Arbeits-Tournal). Aus diefen wird
bei ber einfacben Wirthichaftsvedhnung durdy die Gegencinanders
fiellung ber Ausgaben und Ginnabmen die Pauptrednung gebil-
Det,  Bei Der doppelfen BVudihaltung bildet man aber ausd Ddiefen
Bidern evfi die verfdiedenen Spejial-RNedbnungen, Konti, oder
Ab- und Jurednungen mit den BVeftandtbeilen der Wirthfdaft,
aug denen der Gewinnft oder BVerluft erfidhtlich wird, den fie ge-
wdbrten, und ausd der Jufammenitelleng aller diefer Konti in der
Bilang erqibt fid) dann der Nupen oder Schaden, den die Wirth:
fdhaft im Glangen gegeben pat. H

Thaer bat im IV, 2. dér Annalen des AcFerboues, S.
477 eine prabtifde Anleitung juc landwicthfdaftliden Budfip-
rung gegeben, die Diefen Gegenfland geniligend erBlart, und im
HL B, feiner Annalen der Fortidritte, ©. 50 findet man das
Paupibudy der Wirth{daftsredhnung einer auf diefe Art gefitheten
Budhaltung volftdndig abgebructt , die belehrender wie jede Hns
leitung ift, weil fie den gangen Hufammenbang der Redbnung
und die Nothwendigleit der verfdicdenen Konti anfhaulich madt.
Sm erften ‘Bande der rationelen Landwirthidaft ift aber die volls
ftindiajte Belehrung tiber das Nedynungémwefen dberhaupt, und
bie doppelte Budbaltung ingbefondere enthalten.

Wer fich eine volfidndige Kenntniff von TWivthidaftsreds
nungen ecwerben will, darf die neueften Werke von dem Herrn

;}iiltfd,vs umd Dem Freiberrn vouBufdmann nidht dber:
ehen.




e Perfoney et
gen wird, |

ngbfirung iy )

ek LU T YT

ne oder Auggaly trppg:u:

rfflr:r [eiftet, i) fi ;ué;
U Yaft aefdriesry,

art aber viel wifi
| fie J‘d’ e 32 gosigs

julammengefest if, u
"?mfcher: jue Winthigeds
febe einfachen Riia
et der Wirtidafing

mg Balt man folule B
mahme und Audqahe (5o
und Uubaaben an wgtith
aereYournal) ; it fie
ounb eined fie bie vt
Sournal),  And i ool
13 durdy bie Gegenes
e Die Panpiredmm
| bildet man abee aof Nin
al-Recdmengen, R, e
fandtbeilen der Binkidil
b erfidhtlics wird, bt o
mg ofler diefer Soatiin e
Der Sdaden, den bieBi:

il

Tanalen ded Ydmbous, G
ndwiribidaflidn D

qenigend ecllict, wh 8
itte, ©. do findet it 14

i sifi

ciner ouf iefe det qeoia
Ve Deldbrender mit 1 1
ufammenang der Rebrid
men Sonti anidpaehd mth
ypirthidaft i abee e e
unaémefen Eherdas; B
ie enthalten.
ntniff von Bireiins
dten Weeke woa o
pBufjgmand idt e

10
13

14
a3
al
3a

87
44
67

g5
g6
106
nb
1da
139
148
ibz
173
185
s04
212
ad1
abo
203
ab7
da7
874
382
393
dgb
897

17

Seite Ubfaf Beile
v

27
1 nadh
33
a6
1

3
9
4
b
&
B
7
6
6
5

5
27
%
ho
2
20
3
da
1

o

o -
R

-
]

Betrtbefferungeli

___—————i'
anfiatt : Ties =

cigenthiimlichen eigentlidhen
wfdhiede ift audgeblichen Hievon
6 big 11 6,11
7 Bis 11 701

6 Bis v 6,11
Rohlmehl Fodynehl
engeren hageren
nue uin
miifie miifite
Kreuy Rreug
&dynitie &dynittee
toeil wenn
bebiicfe Debarf
¢rjeugic eezeugt
pefjelben Derfelben

im
Sommer 2 Haferfrudt

sacco
betvies
rapobrassica
Riifter
Grif
fehneller
feinemt
Farfe
10,17 mﬁﬁ
Meinhen
per TWelt, in
Gerftfub
pertinad
®etreidearfen
qaeienpfleac
aufridhtiger
, Duedh
Rapital

in

Gommer : Dalmfrudt

sano

bemeift

napo bhrassica
Reiften

Seif

mwobhlfeilee
freiet
Farfe
4o Maf
Aricken
yon

Geeftfub
pennoch
@gtreibe ernten
IBeisenpflange
auffichtiger
titteld
Snventat



























e




"’?.!-. o

4 -‘!'

r';;%ﬁ;: . .
2

L : . . )

€ L# aueqJed




	Vorderdeckel
	[Seite 1]

	Spiegel
	[Seite 2]

	Vorsatz
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Text
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]
	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Seite 27]
	[Seite 28]
	[Seite 29]
	[Seite 30]
	[Seite 31]
	[Seite 32]
	[Seite 33]
	[Seite 34]
	[Seite 35]
	[Seite 36]
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Seite 39]
	[Seite 40]
	[Seite 41]
	[Seite 42]
	[Seite 43]
	[Seite 44]
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Seite 47]
	[Seite 48]
	[Seite 49]
	[Seite 50]
	[Seite 51]
	[Seite 52]
	[Seite 53]
	[Seite 54]
	[Seite 55]
	[Seite 56]
	[Seite 57]
	[Seite 58]
	[Seite 59]
	[Seite 60]
	[Seite 61]
	[Seite 62]
	[Seite 63]
	[Seite 64]
	[Seite 65]
	[Seite 66]
	[Seite 67]
	[Seite 68]
	[Seite 69]
	[Seite 70]
	[Seite 71]
	[Seite 72]
	[Seite 73]
	[Seite 74]
	[Seite 75]
	[Seite 76]
	[Seite 77]
	[Seite 78]
	[Seite 79]
	[Seite 80]
	[Seite 81]
	[Seite 82]
	[Seite 83]
	[Seite 84]
	[Seite 85]
	[Seite 86]
	[Seite 87]
	[Seite 88]
	[Seite 89]
	[Seite 90]
	[Seite 91]
	[Seite 92]
	[Seite 93]
	[Seite 94]
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]
	[Seite 98]
	[Seite 99]
	[Seite 100]
	[Seite 101]
	[Seite 102]
	[Seite 103]
	[Seite 104]
	[Seite 105]
	[Seite 106]
	[Seite 107]
	[Seite 108]
	[Seite 109]
	[Seite 110]
	[Seite 111]
	[Seite 112]
	[Seite 113]
	[Seite 114]
	[Seite 115]
	[Seite 116]
	[Seite 117]
	[Seite 118]
	[Seite 119]
	[Seite 120]
	[Seite 121]
	[Seite 122]
	[Seite 123]
	[Seite 124]
	[Seite 125]
	[Seite 126]
	[Seite 127]
	[Seite 128]
	[Seite 129]
	[Seite 130]
	[Seite 131]
	[Seite 132]
	[Seite 133]
	[Seite 134]
	[Seite 135]
	[Seite 136]
	[Seite 137]
	[Seite 138]
	[Seite 139]
	[Seite 140]
	[Seite 141]
	[Seite 142]
	[Seite 143]
	[Seite 144]
	[Seite 145]
	[Seite 146]
	[Seite 147]
	[Seite 148]
	[Seite 149]
	[Seite 150]
	[Seite 151]
	[Seite 152]
	[Seite 153]
	[Seite 154]
	[Seite 155]
	[Seite 156]
	[Seite 157]
	[Seite 158]
	[Seite 159]
	[Seite 160]
	[Seite 161]
	[Seite 162]
	[Seite 163]
	[Seite 164]
	[Seite 165]
	[Seite 166]
	[Seite 167]
	[Seite 168]
	[Seite 169]
	[Seite 170]
	[Seite 171]
	[Seite 172]
	[Seite 173]
	[Seite 174]
	[Seite 175]
	[Seite 176]
	[Seite 177]
	[Seite 178]
	[Seite 179]
	[Seite 180]
	[Seite 181]
	[Seite 182]
	[Seite 183]
	[Seite 184]
	[Seite 185]
	[Seite 186]
	[Seite 187]
	[Seite 188]
	[Seite 189]
	[Seite 190]
	[Seite 191]
	[Seite 192]
	[Seite 193]
	[Seite 194]
	[Seite 195]
	[Seite 196]
	[Seite 197]
	[Seite 198]
	[Seite 199]
	[Seite 200]
	[Seite 201]
	[Seite 202]
	[Seite 203]
	[Seite 204]
	[Seite 205]
	[Seite 206]
	[Seite 207]
	[Seite 208]
	[Seite 209]
	[Seite 210]
	[Seite 211]
	[Seite 212]
	[Seite 213]
	[Seite 214]
	[Seite 215]
	[Seite 216]
	[Seite 217]
	[Seite 218]
	[Seite 219]
	[Seite 220]
	[Seite 221]
	[Seite 222]
	[Seite 223]
	[Seite 224]
	[Seite 225]
	[Seite 226]
	[Seite 227]
	[Seite 228]
	[Seite 229]
	[Seite 230]
	[Seite 231]
	[Seite 232]
	[Seite 233]
	[Seite 234]
	[Seite 235]
	[Seite 236]
	[Seite 237]
	[Seite 238]
	[Seite 239]
	[Seite 240]
	[Seite 241]
	[Seite 242]
	[Seite 243]
	[Seite 244]
	[Seite 245]
	[Seite 246]
	[Seite 247]
	[Seite 248]
	[Seite 249]
	[Seite 250]
	[Seite 251]
	[Seite 252]
	[Seite 253]
	[Seite 254]
	[Seite 255]
	[Seite 256]
	[Seite 257]
	[Seite 258]
	[Seite 259]
	[Seite 260]
	[Seite 261]
	[Seite 262]
	[Seite 263]
	[Seite 264]
	[Seite 265]
	[Seite 266]
	[Seite 267]
	[Seite 268]
	[Seite 269]
	[Seite 270]
	[Seite 271]
	[Seite 272]
	[Seite 273]
	[Seite 274]
	[Seite 275]
	[Seite 276]
	[Seite 277]
	[Seite 278]
	[Seite 279]
	[Seite 280]
	[Seite 281]
	[Seite 282]
	[Seite 283]
	[Seite 284]
	[Seite 285]
	[Seite 286]
	[Seite 287]
	[Seite 288]
	[Seite 289]
	[Seite 290]
	[Seite 291]
	[Seite 292]
	[Seite 293]
	[Seite 294]
	[Seite 295]
	[Seite 296]
	[Seite 297]
	[Seite 298]
	[Seite 299]
	[Seite 300]
	[Seite 301]
	[Seite 302]
	[Seite 303]
	[Seite 304]
	[Seite 305]
	[Seite 306]
	[Seite 307]
	[Seite 308]
	[Seite 309]
	[Seite 310]
	[Seite 311]
	[Seite 312]
	[Seite 313]
	[Seite 314]
	[Seite 315]
	[Seite 316]
	[Seite 317]
	[Seite 318]
	[Seite 319]
	[Seite 320]
	[Seite 321]
	[Seite 322]
	[Seite 323]
	[Seite 324]
	[Seite 325]
	[Seite 326]
	[Seite 327]
	[Seite 328]
	[Seite 329]
	[Seite 330]
	[Seite 331]
	[Seite 332]
	[Seite 333]
	[Seite 334]
	[Seite 335]
	[Seite 336]
	[Seite 337]
	[Seite 338]
	[Seite 339]
	[Seite 340]
	[Seite 341]
	[Seite 342]
	[Seite 343]
	[Seite 344]
	[Seite 345]
	[Seite 346]
	[Seite 347]
	[Seite 348]
	[Seite 349]
	[Seite 350]
	[Seite 351]
	[Seite 352]
	[Seite 353]
	[Seite 354]
	[Seite 355]
	[Seite 356]
	[Seite 357]
	[Seite 358]
	[Seite 359]
	[Seite 360]
	[Seite 361]
	[Seite 362]
	[Seite 363]
	[Seite 364]
	[Seite 365]
	[Seite 366]
	[Seite 367]
	[Seite 368]
	[Seite 369]
	[Seite 370]
	[Seite 371]
	[Seite 372]
	[Seite 373]
	[Seite 374]
	[Seite 375]
	[Seite 376]
	[Seite 377]
	[Seite 378]
	[Seite 379]
	[Seite 380]
	[Seite 381]
	[Seite 382]
	[Seite 383]
	[Seite 384]
	[Seite 385]
	[Seite 386]
	[Seite 387]
	[Seite 388]
	[Seite 389]
	[Seite 390]
	[Seite 391]
	[Seite 392]
	[Seite 393]
	[Seite 394]
	[Seite 395]
	[Seite 396]
	[Seite 397]
	[Seite 398]
	[Seite 399]
	[Seite 400]
	[Seite 401]
	[Seite 402]
	[Seite 403]
	[Seite 404]
	[Seite 405]
	[Seite 406]
	[Seite 407]
	[Seite 408]
	[Seite 409]
	[Seite 410]
	[Seite 411]
	[Seite 412]
	[Seite 413]
	[Seite 414]
	[Seite 415]
	[Seite 416]
	[Seite 417]
	[Seite 418]

	Vorsatz
	[Seite 419]
	[Seite 420]

	Spiegel
	[Seite 421]

	Rückdeckel
	[Seite 422]

	Rücken
	[Seite 423]

	Schnitt
	[Seite 424]

	Schnitt
	[Seite 425]

	Schnitt
	[Seite 426]

	Farbkeil
	[Seite 427]


